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Kapitel 1

Gavin drückte den Gegensprechknopf über der Maschinenraumkonsole. „Brich die Landung ab, Käpt'n! Hier geht alles schief. Abbruch, Abbruch!“ Mit einer Hand hielt er sich am bebenden Schiff fest, während er mit der anderen auf die rot und gelb blinkenden Kontrollbildschirme tippte. Der Lautsprecher der Gegensprechanlage zischte und knackte, aber keine verständliche Sprache drang heraus.

„Noch etwas für die Reparaturliste.“ Er zog sich an einer Haltestange hoch und entriegelte die Luftschleuse des Maschinenraums. Er duckte sich zur Seite, als sich die innere Luke öffnete und gegen den Anschlag schlug. In der Luftschleuse zog er die Leine zu. Er brauchte zwei Versuche, bis die Luke so weit geschlossen war, dass er sie zudrehen und die äußere Luke öffnen konnte.

„Ist jemand wach da oben im Kontrollraum?“, funkte Gavin, während er die Leiter im zentralen Tunnel hinaufkletterte.

Der Maschinenraum roch nach verbranntem Kunststoff und heißem Metall. Der Geruch verflog, als er sich den Hauptwohnquartieren des Schiffes näherte.

Oberzenturion Anastasios antwortete: „Ist das wirklich wichtig, Bengel? Wir haben hier oben gerade alle Hände voll zu tun.“

„Warum gehst du dann ans Kommunikationsgerät, Alter? Wo ist Dirk? Wo ist Lee?“

„Er ist betrunken, wie üblich bei Landungen. Sie macht irgendwas mit der Navigation. Wir haben keine Position, nur Orientierungspunkte. Sie schaut sich gerade Bilder von Flüssen an.“

„Hör zu, Alter, die Außentemperatur ist im roten Bereich, das Schiff fühlt sich an, als würde es gleich auseinanderfallen, und laut den Sensoren sind die Landebeine abgefallen.“

„Dann ist es ja eine typische Landung für den Navy…und du sollst mich nicht Alter nennen. Befehl vom Marinekommandanten, schon vergessen?“

„Du sollst mich auch nicht Bengel nennen.“

„Ach was! Die Temperatur sollte bald sinken, wenn wir tiefer und langsamer fliegen“, sagte Ana. „Und die Vibrationen kannst du schon aushalten. Ich erinnere mich, in der Legion...“

„Zur imperialen Hölle mit deiner Legion“, sagte Gavin und unterbrach die Verbindung. Er erreichte das obere Ende der Leiter und kletterte durch die offene Luke in den Aufenthaltsraum.

Dena, eine schlanke blonde Frau, saß blass und schwitzend am Tisch.

„Halte die Verbindungsluke während der Landungen geschlossen“, sagte Gavin und hielt sich am Tisch fest.

Der Raum roch nach zweimal in der Mikrowelle erhitzten Kartoffeln mit einer Beilage Erbrochenes.

„Ich hasse Raumschiffe…und dich!“, sagte Dena. Sie leckte sich über die Lippen und umklammerte eine Tüte.

„Wenn wir während der Landung einen Hüllenbruch haben und die Luke offen ist, könnten wir alle sterben.“

„Ich fühle mich schon, als würde ich sterben. Es geht nur nicht schnell genug.“ Nach einem widerlichen Würgen erbrach Dena erneut in die Tüte.

„Stell sicher, dass du das in die biologische Wiederverwertung gibst“, sagte Gavin.

Dena verfluchte ihn zwischen den Würgeanfällen. Gavin konnte es nicht verstehen, aber es klang nicht gerade schmeichelhaft. Sie wischte sich Erbrochenes vom Kinn.

„Nicht dein bester Look“, sagte Gavin. „Wette, du vermisst jetzt diesen elenden Planeten, auf dem du aufgewachsen bist.“

„Mir geht's jetzt zwar miserabel, aber das ist in ein paar Minuten vorbei. Langweilige Planeten ohne Zukunft dagegen dauern ewig. Wenn ich dortgeblieben wäre, könnte ich genauso gut tot sein.“

„Könnte dir dabei helfen, wenn wir mit dieser Landung so weitermachen“, sagte Gavin.

Er setzte seinen Aufstieg fort. Mit den laufenden Haupttriebwerken war abwärts in Richtung Schiffsheck, also musste er sich gegen die Beschleunigung nach oben ziehen. Er erreichte die Luke zum Kontrollraum - die offene Luke zum Kontrollraum - und zog sich hindurch. Schweiß- und Elektronikgeruch ersetzten den Gestank von Erbrochenem.

Scruggs, das jüngste Crewmitglied, saß an einer kleineren Konsole vor ihm. „Rekrutin Scruggs, du hast wieder vergessen, die Luken zu verriegeln.“

Sie sah nicht auf. „Es heißt jetzt Gefreite Scruggs, Ingenieur. Und das steht auf Denas Checkliste, nicht auf meiner. Ich bin dafür verantwortlich, dass die Sensoren, das Fahrwerk und die Triebwerke in ihre Buchten zurückgezogen werden. Sie hat die internen Kontrollen.“ Sie zeigte auf ihre Kursplanung. „Zenturion, warum haben wir hier den Kurs geändert?“

„Navy da drüben“ - Oberzenturion Ana zeigte auf den schwitzenden Piloten, der an der vorderen linken Konsole saß - „sah diese Berge näherkommen und erkannte, dass dort jemand eine Rakete platzieren könnte, also schwenkte er ab, um außer Reichweite zu bleiben. Eigentlich hat er gar nicht nachgedacht, er hat einfach reagiert. Er mag zwar ein Säufer sein, aber die Imperiale Marine hat ihn gut ausgebildet.“

„Pilot Dirk ist kein Säufer“, sagte Lee, die Navigatorin und viertes Mitglied der Kontrollraumbesatzung. „Er braucht nur etwas zur Entspannung, bevor er landet.“

„Ist das nicht der Job seiner Freundin da hinten, Fräulein Sexy-Höschen?“, sagte Ana.

„Sie ist nicht seine Freundin. Sie sind nur Weltraumfreunde“, sagte Lee.

Ana lachte. „Weltraumfreunde? Ist es das, was die Kids heutzutage so nennen? Das gefällt mir.“

„Ich habe den Fluss geortet“, sagte Lee. „Pilot Dirk, dreh zweiundzwanzig Grad spindelwärts, dann sind wir ausgerichtet.“

Das Schiff neigte sich, drehte und pegelte sich dann auf den neuen Kurs ein.

„Interessiert es eigentlich niemanden, dass alle Sensoren melden, dass wir bei der Landung abstürzen, in Stücke zerschmettert werden und in der Atmosphäre verglühen?“, fragte Gavin.

„Ich dachte, genau deshalb schrauben wir diese imperiusverdammten Abdeckungen über die Verstrebungen und Container“, sagte Ana, „um alles stromlinienförmig zu machen.“

„Die Landebeine sind nicht ausgefahren“, sagte Gavin, „Wir werden abstürzen.“

„Absolut keine Chance, dass es passiert“, sagte Ana. „Wir werden auf keinen Fall bei der Landung abstürzen.“

„Haben sie dir in der Armee alles über Landungen beigebracht, Zenturion?“, fragte Gavin.

„Überhaupt nicht. Aber ich mache mir keine Sorgen wegen eines Absturzes“, sagte Ana.

„Warum denn nicht, Zenturion?“, fragte Scruggs.

Ana tippte auf seine Konsole, die sich auf ihrer spiegelte, und zeigte auf eine rote Warnmeldung. „Weil wir bei diesem Kurs in einer feurigen Explosion verglühen werden, lange bevor wir landen.“

Die Abstimmung gegen eine feurige Explosion war kurz und einstimmig. Um die Geschwindigkeit zu verringern, wies Lee Dirk an, vorübergehend die Haupttriebwerke abzuschalten, und das Schiff würde auf den Boden gleiten.

„Das Fahrwerk könnte sich bei der Landung nicht ausfahren“, sagte Gavin.

„Wieder ein Wartungsfehler deinerseits“, sagte Ana. „Ich muss sagen, die Technikabteilung hält nicht mit. Vielleicht sollten wir einen erfahreneren Ingenieur anheuern.“

„Gute Idee, Zenturion“, sagte Gavin. „Wir fahren einfach zur nächsten imperialen Rekrutierungsstelle und geben eine Anzeige auf. Glaubst du, die gefälschten Personalausweise, die du besorgt hast, halten dort stand?“

„Wahrscheinlich genauso gut wie deine gefälschte Schiffskennung“, sagte Ana. „Warum fährt das Fahrwerk nicht aus?“

„Die Abschirmung darüber könnte sich während des Wiedereintritts zurückgezogen haben. Wenn es dem Weltraum ausgesetzt ist, könnte die Hitze es beschädigen oder zum Einfrieren bringen.“

„Mit 'zurückgezogen' meinst du 'aufgebrochen'?“, sagte Ana. „Sind die Landebeine ausgefahren?“

„Könnte sein“, sagte Gavin.

„Ich habe es am Armaturenbrett überprüft, wie du es mir gezeigt hast“, sagte Scruggs. „Es zeigte an, dass die Landebeine eingekurbelt sind. Und ich bin runtergegangen und habe jedes Stück manuell dreimal gekurbelt. Genau wie es auf der Liste stand.“

„Das hat sie. Ich habe es doppelt überprüft“, sagte Ana. „So ermüdend ich euch alle manchmal finde, Ich habe nicht vor, bei einem bizarren Wiedereintrittsunfall zu sterben. Wenn ich sterbe, dann mit einer Waffe in der Hand. Vorzugsweise einem Bajonett.“

Scruggs strahlte. „Klingt romantisch.“

„Es klingt, als würdest du versuchen, deine eigenen Eingeweide zurückzustopfen, nachdem dir jemand den Bauch aufgeschlitzt hat. So klingt das“, sagte Gavin. „Hör auf, Dena zuzuhören oder ihre Romane zu lesen.“

„Ich mag ihre Romane“, sagte Scruggs. „Ich traue ihr nicht, aber ihre Romane sind gut.“

„Tolle Sexszenen darin“, sagte Ana. „Fräulein Sexy-Höschen weiß, wie man sie auswählt.“

Scruggs errötete, und Gavin blinzelte. „Zenturion?“

„Ich bin alt, nicht tot“, sagte Ana. „Dieses Mädchen ist meiner Meinung nach eine erstklassige opportunistische, selbstverliebte Narzisstin, aber wenn diese Bücher ein Indikator sind, kennt sie sich im Schlafzimmer aus.“

„Ich bin direkt hier, ihr imperialen Arschlöcher“, rief Dena von der Lounge herüber. „Ich kann euch hören.“

„Gut“, sagte Ana. „Dann muss ich nicht schreien.“ Er sah Gavin an. „Die Sensoren zeigen, dass die Ausrüstung verriegelt ist. Was sollen wir tun?“

„Für etwa fünf Minuten zeigten die Sensoren den Verlust des Hitzeschildes über den steuerbordvorderen Landebeinen an“, sagte Gavin.

Ana wischte sich den Schweiß vom Gesicht. „Für etwa fünf Minuten? Was zeigt es jetzt an?“

„Das, äh ... das ganze Netzwerk ist ausgefallen. Keiner meiner externen Sensoren auf der Backbordseite meldet sich. Alles ist ausgefallen.“

„Alles kann nicht ausgefallen sein. Es ist das Überwachungsprogramm, oder?“

„Dieses blöde Software-Upgrade im Hafen hat alles zurückgesetzt. Die Dinge fallen ständig ohne Grund aus und melden, dass sie kaputt sind, wenn sie es nicht sind, aber ...“

„Aber wir können nicht einfach davon ausgehen, dass der Hitzeschild da ist oder dass sich die Landebeine ausfahren werden.“ Ana nickte und lehnte sich zur Navigatorin. „Lee, kannst du uns sanft runtersetzen, wenn wir landen?“

„Nein.“

„Nein? Einfach nur nein?“

„Wir haben nur Orientierungspunkte, keinen Kurs, und nicht mal alle davon.“ Sie deutete auf den Bildschirm. Dunkelgrüne Dschungel bedeckten den Planeten Postatis, durchzogen von Flusssystemen, die in flache Meere mündeten. „Ich bin konstant in Kontakt mit dem Boden. Wir bekommen einen Orientierungspunkt wie eine Flussgabelung und sollen dann darüber fliegen. Dann bekommen wir einen neuen Kurs und einen weiteren Orientierungspunkt. Ich kann nicht vorhersagen, wie schnell oder hart wir unterwegs sein werden, wenn sie uns sagen, dass wir landen sollen.“

„Professionelle Schmuggler also“, sagte Ana. „Sie haben Agenten, die uns beim Überfliegen beobachten, um sicherzustellen, dass wir die sind, für die wir uns ausgeben, und all die Wendungen wird jedes Zollschiff, das uns verfolgt, offensichtlich machen. So wird sichergestellt, dass wir am Treffpunkt ganz allein sind.“

Gavin klammerte sich an einer Haltestange fest, als das Schiff nach links rollte und dann wieder zurück, und wischte sich mit der freien Hand den Schweiß von der Stirn. „Gut, dass wir einen professionellen Schmuggler bei unserer ersten Reise dabeihaben.“

„Professionellen Schmugglerjäger“, korrigierte Ana. „Und da es deine Kontakte waren, die uns diese Fracht verschafft haben, denke ich, du bist der professionelle Schmuggler. Aber ‚professionell‘ bedeutet nicht unbedingt ‚kompetent‘.“

„Denk, was du willst, aber Ich habe uns einen guten Preis für unsere Waren besorgt“, sagte Gavin.

„Aber Seide?!“

„Die planetare Regierung erhebt Zölle auf Luxusgüter am Raumhafen.“

„Gut, dass wir dann nicht im Raumhafen landen“, sagte Ana. Er schnallte sich ab und klammerte sich an einer Haltestange fest, als Dirk das Schiff in eine weitere enge Kurve lenkte. „Gefreite, du kommst mit mir.“

„Was machen wir, denn Zenturion?“, fragte Scruggs.

„Wir werden manuell das Fahrwerk ausfahren. Das Problem des Ingenieurs lösen. Das Schiff und die Crew retten.“

„Hervorragend“, sagte Scruggs.

„Haupttriebwerk in zehn Sekunden wieder an“, sagte Lee über die Sprechanlage.

„Wir werden das Fahrwerk manuell ausfahren“, sagte Ana. „Ich habe ein halbes Dutzend Flüsse auf den Anzeigen gesehen. Sie wollen uns wohl bald unten haben.“

„Das Ausfahren der Streben wird die Turbulenzen verstärken“, sagte Lee. „Es wird holprig werden.“

Das Schiff drehte sich nach rechts, bevor es schwankte.

„Wie werden wir den Unterschied merken?“, fragte Ana.

„Es wird noch holpriger“, sagte Lee.

***

Gavin löste eine Abdeckung an der Steuerbordseite der Hauptluke. Er klappte sie hoch und legte ein Set Zahnräder mit einem Griff frei. „Laut Spezifikationen braucht es dreihundert Umdrehungen, um die Streben auszufahren. Ich öffne die Backbordabdeckung. Dann gehe ich und überprüfe die Anzeigen im Maschinenraum.“ Er ging zur Backbordseite und lockerte einen weiteren Satz Schrauben.

„Gefreite, mach fünfzig, dann übernehme ich“, sagte Ana.

Scruggs kauerte sich in die offene Luke, fasste mit einer Hand den Griff und stützte sich mit der anderen ab. Das Schiff schwankte, als sie die Streben auskurbelte.

„Achtundvierzig, neunundvierzig, fünfzig“, sagte Ana. „Ich bin dran. Du zählst.“

Sie wechselten sich ab, bis er hundert erreichte, dann wieder nach Bedarf. Es war eng, und der Widerstand beim Kurbeln nahm zu, als sie die Streben in den Luftstrom drückten. Seine Hand rutschte ab, als Schweiß auf den Griff tropfte. Gavin klappte die Steuerbordabdeckung auf und glitt zurück zum Maschinenraum. Das Schiff schwankte weiter, da das ausgefahrene Fahrwerk den Luftwiderstand erhöhte.

Nach zweihundertfünfzig Umdrehungen wechselten sie wieder, und Ana schaffte noch zwanzig, bevor der Griff blockierte. Er strengte sich an, aber er bewegte sich nicht.

Scruggs drückte auf die dröhnende Sprechanlage. „Scruggs.“

„Steuerbord-Fahrwerk zeigt jetzt grün.“

„Zenturion kann die Kurbel nicht weiterdrehen.“

„Geht jetzt zu Backbord“, sagte Gavin.

Scruggs und Ana wechselten die Seiten und wiederholten ihr Drehen und Zählen. Scruggs übernahm nach zweihundert und kam bis zweihundertvierzig, als die Kurbel hielt.

„Zenturion?“, fragte Scruggs.

„Gib ihr einen Stoß“, sagte Ana.

Scruggs lehnte sich in die Kurbel, bevor sie nach vorne schnappte und frei rotierte.

„Entweder ist das Fahrwerk unten oder etwas ist gerade kaputt gegangen“, sagte Ana. Er griff nach dem Interkom. „Gavin, wir sind bis zweihundertvierzig gekommen, und jetzt dreht es sich einfach. Wie ist euer Status?“

„Keine Meldung von diesen Sensoren“, sagte Gavin. „Ich kann es nicht sagen.“

Lees Stimme unterbrach das Interkom. „Haben unseren letzten Kontrollpunkt erreicht. Wir landen in weniger als einer Minute.“

„So langsam wie möglich“, sagte Ana. „Das Fahrwerk ist vielleicht nicht unten.“

„Ich kann es in den Kameras sehen“, sagte Lee. „Es sieht aus, als wäre es unten.“

„Es ist vielleicht nicht verriegelt“, sagte Ana.

„Nun, dann verriegelt es. Wir müssen landen.“

„Bei des Kaisers Eiern. Was denkst du, was wir hier hinten gemacht haben, Prätorianer?“, fragte Ana. „Einen Bodengleiter aufbocken?“

„Ich bin gerade kein Prätorianer. Ich bin im Urlaub. Landung in zwanzig Sekunden.“

„Gefreite, kurbel so schnell du kannst bis dreihundertfünfzig, dann schnall dich an. Los, los, los!“ Scruggs wirbelte den Griff herum und zählte laut mit. Ana kroch nach vorne und schnallte sich an seiner Konsole an.

„Zenturion, die Platten!“, schrie Scruggs.

„Des Kaisers Eier auf die Platten. Komm her und schnall dich an!“

Lee hatte die vorderen Kameras auf die Hauptbildschirme geschaltet. Grün umrandete Flüsse blitzten unter ihnen vorbei. Ein Ortungssignal piepste, als sie sich näherten. Das Schiff näherte sich einem Hügel, um den sich der Fluss gabelte. Ein Drittel den Hügel hinauf endeten die Bäume und Ranken verhüllten den Hügel. Das Audio wechselte zum konstanten Ton eines Landefunkfeuers.

Dirk drückte das Schiff nach unten. Sie überflogen die letzten Bäume, krachten durch spärliche Vegetation und setzten auf.

„Zu schnell, zu schnell!“, schrie Lee, als die Kufen auf die Ranken trafen.

Das Schiff rutschte über das Grünzeug und den Hügel hinauf, fast zum Stillstand kommend, als es den Gipfel erreichte.

„Nun“, sagte Ana, „das war eine weitere hervorragende Landung der Marine, präsentiert von der…Whoa!“

Das Schiff überwand endlich den Hügel, rutschte auf die andere Seite und beschleunigte.

„Festhalten!“, sagte Lee.

„Wir sind unten“, sagte Dirk und sprach damit seine ersten Worte seit dem Verlassen der Umlaufbahn.

„Wir rutschen“, sagte Lee, als sie nach vorne kippten und den Hang hinunter schlitterten.

Sie rissen durch die Ranken und rollten auf einen weichen, sandigen Strand zu. Der Fluss weitete sich zu einem grün algenbewachsenen See.

„Wir fahren in diesen See“, sagte Ana.

„Sind wir unten?“, fragte Gavin über die Gegensprechanlage. „Warum bewegen wir uns?“

„Wir sind auf dem Boden“, sagte Ana. „Wir rutschen nur.“

„See kommt näher“, sagte Lee.

Das Schiff rutschte weiter und schneller den Hang hinunter, verlangsamte sich aber, als sie sich in den Sand gruben, bevor es weiter ins Wasser glitt. Ein Alarm blitzte auf den Bildschirmen auf.

„Felsen, Felsen unter Wasser“, sagte Lee. „Pilot Dirk, pass auf.“

Dirk verschränkte die Hände in seinem Schoß und betrachtete sie. „Was würdest du vorschlagen, Navigatorin? Soll ich in die Felsen starten?“

Sie glitten ins Wasser und schrammten über den ersten Felsen. Das Schiff neigte sich zur Seite, dann aufrecht, dann klatschte es mit einem Krachen und einer Wolke verdampften Wassers zurück. Dann kamen sie ruckartig zum Stehen, als die Streben auf einen weiteren Felsen aufprallten. Alle wurden nach vorne geschleudert, von ihren Gurten zurückgepeitscht.

„Puh“, sagte Ana, während er wieder zu Atem kam. „Wie ich schon sagte, eine weitere hervorragende Marineladung.“

„Sind wir fertig?“, fragte Gavin erneut.

„Schau aus dem Fenster, Ingenieur. Siehst du da draußen den Weltraum?“

„Ich sehe einen See. Einen großen grünen See, der die Seitenluken bedeckt.“

„Aber nicht die obere“, sagte Ana. „Gefreite, bring unsere Waffen hier rauf. Wir gehen nach oben und sehen uns um.“

„Sei bitte vorsichtig, Zenturion“, sagte Lee. „Sie werden bewaffnet sein, aber diese Gruppe hat keinen Ruf für Gewalt.“

„Laut dem Ingenieur nicht“, sagte Ana.

Lee runzelte die Stirn. „Fang nichts an. Wir brauchen dieses Geld.“

„Allzu wahr“, stimmte Ana zu. „Ich werde nichts anfangen.“ Scruggs kam mit einem Gewehr und einer Schrotflinte, dann nahm sie das Gewehr. „Aber wenn etwas anfängt, werden wir es beenden.“

Gavin meldete sich über die Gegensprechanlage. „Sieht aus, als würden die Landestützen halten. Die obere Luke wird über dem Wasser sein. Alle anderen könnten teilweise unter Wasser sein.“

„Was ist mit der Ware?“, fragte Ana.

„Solange die Container dicht geblieben sind, werden sie in Ordnung sein. Der wichtige, der mit der Seide, sollte gerade über dem Wasserspiegel sein.“

„Gut“, sagte Ana.

Im Hintergrund knirschte Metall und das Schiff neigte sich nach links.

„Was ist das für ein Geräusch?“, fragte Lee.

„Klingt wie sich biegendes Metall“, sagte Ana.

Das Knirschen verwandelte sich in ein Kreischen, und das Schiff sackte auf der linken Seite um zweieinhalb Meter ab, wodurch alle gegen die Schottwände geschleudert wurden. Sie richteten sich auf, und Wasser gluckerte.

„Was ist das jetzt für ein Geräusch?“, fragte Lee.

„Wasser, das schnell einen Behälter füllt“, sagte Ana.

Sie hielten sich an der Wand fest und warteten. Das Gluckern erreichte einen Höhepunkt und verstummte dann, sodass man nun die Wellen hören konnte, die gegen den Rumpf schlugen.

Scruggs sah sich um. „Ist Wasser schlecht für Seide?“

„Nur, wenn wir sie verkaufen wollen…“, sagte Ana.


Kapitel 2

Devin, der Lord Lyon und Kaiserliche Tribun, schlug auf die gepanzerte Gestalt vor ihm ein. Sein Gladius schnitt hinein und glitt dann ab. Er trat vor, doch sein Fuß rutschte auf dem gewachsten Boden aus. Er sank auf ein Knie, erholte sich und rollte zur Seite. Nachdem er auf die Füße gesprungen war, trat er zurück und brüllte seinen Kampfschrei. „Gott und der Kaiser!“ Er stürmte vorwärts und hieb auf die Schulter ein - die Rüstung splitterte. Er schlug wieder und wieder zu. Ein weiterer Hieb auf die nackte Schulter. Das Schwert blieb stecken, und er zog es in einem langen Schnitt zurück. Die Gestalt blieb aufrecht stehen, also verlagerte er sein Gewicht auf den hinteren Fuß, holte mit dem rechten Arm aus und schlug mit aller Kraft auf den Hals zu.

Er trennte den Kopf sauber ab. Er flog hoch, prallte von der Decke ab und krachte dann auf den Boden, wo er in einem Schauer von Splittern zerbrach.

Er senkte seine Schwerthand und rang nach Atem. Die hölzerne Übungspuppe vor ihm kippte um und fiel. Der Kopf war abgebrochen, ein Arm fehlte, und Holzstücke waren vom Rumpf abgeschält.

Devin steckte sein Schwert in die Scheide und stützte die Hände auf die Knie. Er blieb stehen, bis er nicht mehr keuchte. Eine uniformierte Gestalt stampfte vor ihm in Habachtstellung.

„Kann ich Ihnen helfen, Bootsmann McSanchez?“, fragte Devin.

„Benötigen Sie eine weitere Übungspuppe, Sir?“, fragte der Bootsmann und sah sich um. „Sie scheinen diese hier aufgebraucht zu haben.“

Devin betrachtete die Haufen zersplitterten Holzes. „Entschuldigung für das Durcheinander. Können Sie jemanden damit beauftragen, das aufzuräumen?“

„Ich werde mich selbst darum kümmern, Tribun.“

„Bootsmänner räumen keine Müllhaufen auf“, sagte Devin.

„Mit Verlaub, Sir, wenn der Müll planetar gewachsenes Hartholz ist, tun sie es doch. Ich behalte all diese Späne für meine Schnitzereien. Ich und einige andere. Wir haben eine Schnitzgruppe.“

„Sie schnitzen, Bootsmann?“ Devin wischte sich mit dem Handgelenk über die Stirn.

„Seit Jahren, Sir.“

„Was machen Sie mit ihnen - ich meine mit den Schnitzereien - wenn Sie fertig sind?“

„Verkaufen sie auf dem Planeten, Sir.“

„Oh, nun, ich nehme an, das ist akzeptabel“, sagte Devin. „Es ist schließlich Abfallholz.“ Er runzelte die Stirn. „Ist das nicht irgendwie kommerziell?“

McSanchez lächelte. „Nichts Unehrenhaftes, Sir. Unsere Schnitzereien sind nicht besonders gut. Der Wert liegt darin, dass sie aus Holz sind. Wir bekommen gutes Geld für Holz. Nach Materialien und Werkzeugen gehen alle Gewinne an den Härtefallfonds der Unteroffiziere, den wir nutzen, um den Truppen bei Problemen zu helfen. Familienprobleme, Katastrophen, solche Dinge.“

Devin nickte. „Natürlich profitieren Sie nicht davon. Es war falsch von mir, das anzudeuten.“ Er wischte sich erneut mit dem Ärmel über die Stirn. „Wenn wir hier fertig sind, gehen Sie zu meinem Schreiber. Von nun an werde ich, wenn einer von Ihnen eine Schnitzerei verkauft, den Verkaufspreis mit einer Spende an den Fonds verdoppeln.“

„Das könnte erheblich sein, Sir. Einige der Leute sind gute Schnitzer. Gefreite Witsend, Ihre verkaufen sich für Hunderte von Krediten, und sie schnitzt viel.“

„Ich kann es mir leisten. Sorgen Sie dafür.“

„Jawohl, Sir“, sagte McSanchez.

Devin sah sich um. Der Trainingsraum war wie üblich auf der Pollux voll. Devin bestand darauf, dass seine gesamte Besatzung, nicht nur die Marines, dreimal pro Woche mit Handwaffen trainierten. Sie konnten wählen, welche Waffe sie wollten, aber üben mussten sie.

Alle im Raum starrten ihn an, und als sein Blick über sie hinwegstreifte, kehrten sie zu ihren Sparrings-, Hieb- und Schlagübungen zurück. Devin wandte sich an den nächststehenden Leutnant. „Läuft das Training gut, Leutnant?“

Der Leutnant versteifte sich. „Sehr gut. Danke, Sir.“

„Und dennoch hielten Sie es für nötig, innezuhalten, um einem faulen, übergewichtigen, höherrangigen Offizier beim Hacken auf ein stehendes Ziel zuzusehen.“

Der Leutnant salutierte über seine Brust und blieb stumm.

„Sie haben nicht Sie angestarrt, Sir“, sagte McSanchez. „Sie haben alle auf das Schwert geschaut. Sie bringen es normalerweise nicht mit, und sie sind neugierig.“

Devin zog das Schwert aus der Scheide und wirbelte es in seiner Hand. Er hob die Augenbrauen in Richtung des schweigenden Leutnants, der einmal nickte. Devin wirbelte das Schwert erneut, bis der Griff nach vorne zeigte, und bot es ihm an. „Probieren Sie es aus.“

„Sind Sie sicher, Sir?“ Der Leutnant griff danach. „Ist es echt?“

„Wir glauben schon. Die Familie hat eine Herkunftsgeschichte dafür. Das Muster und die Zusammensetzung stimmen mit allen historischen Aufzeichnungen überein.“

Der Leutnant ergriff den Griff und hielt das Schwert hoch. Die Klinge war 60 Zentimeter lang, knapp über 5 Zentimeter breit, mit gerader Schneide, wobei die letzten 7,5 Zentimeter in eine Spitze zuliefen. Der Griff war klein, die Parierstange winzig. „Ist das ein echtes römisches Gladius? Von der Alten Erde?“

„Mainz-Muster“, sagte Devin. „Gefunden in der Nähe eines Ortes namens Trier. Das Schwert ist original. Der Griff und die Umwicklung sind neueren Datums. Das Original wäre aus Leder oder Holz gewesen und längst verrottet.“

Der Leutnant drehte es. Das Deckenlicht glänzte auf der Schneide und spiegelte sich in seinem Gesicht. „Wie alt ist es, Sir?“

„Schwer zu sagen. Mindestens Tausende von Jahren. Man kann Metall nicht mit der Radiokarbonmethode datieren, also können wir nicht genau sein. Aber es ist in meiner Familie, seit vor der Gründung des Imperiums. Man hat mir gesagt, es sei eines der drei ältesten im Imperium, was Sinn ergibt, da mein Ururururgroßvater es während der allerersten Sitzung des imperialen Senats trug.“

„Dieses Schwert könnte von einem der Zenturionen Julius Cäsars in der Schlacht von Alesia gehalten worden sein“, sagte der Leutnant.

„Wahrscheinlicher ist, dass es von einem pingelig genauen, Mitte vierzigjährigen Optio des Hauptquartiers namens Corruptus Maximus gehalten wurde, der sich im Fort von Trier herumtrieb, bei seinen Abrechnungen betrog und Armeeausrüstung mit Rabatt durch die Hintertür verkaufte.“

Der Leutnant gab das Schwert zurück. „Danke, dass Sie mich es halten ließen, Sir. Es ist eine Ehre.“

„Sie würden es als weniger ehrenvoll empfinden, wenn Sie es jeden Tag ölen müssten, wie ich es tun muss“, sagte Devin. „Aber gern geschehen. Kehren Sie zu Ihrem Training zurück.“

Der Leutnant salutierte und trat zurück. Devin wandte sich dem Bootsmann zu, der irgendwie ein Handtuch aufgetrieben hatte, ohne dass Devin es bemerkt hatte. Er nahm es dankend an.

„Ich glaube nicht, dass der Leutnant etwas dagegen hätte, dieses Schwert jeden Tag zu ölen, wenn Sie ihn darum bitten würden, Tribun.“

„Wenn ich es nicht so oft benutzen würde, müsste ich es auch nicht so oft ölen.“

„Übung ist gut für die Truppen, Sir.“

„Auch für dicke, ältere Tribunen?“

„Besonders für Tribunen, Sir. Die brauchen es am meisten.“

Devin lachte. „Aber Sie sind auch nicht hergekommen, um einem faulen, übergewichtigen Offizier beim ungeschickten Herumfuchteln zuzusehen, oder, Bootsmann?“

„Sie sind nicht faul, Sir.“

„Nicht faul? Und was ist mit meinem Gewicht?“

„Es ist allgemein bekannt, dass der Tribun einen außergewöhnlich geschickten Koch beschäftigt, Sir. Es wäre eine imperiale Schande, das nicht auszunutzen. Aber ja, Sir, Ihre Besucher sind da. Sie sagen, sie seien direkt aus der Hauptstadt gekommen.“

„Lange Reise.“

„Sie sagten auch, und ich zitiere: ‚Bitte teilen Sie dem Kapitän mit, dass es ein Fehler wäre, die Innere Sicherheit warten zu lassen.‘“

„Das sagen sie, ja? Na, in dem Fall“ – Devin warf sein feuchtes Handtuch in den Reinigungsbehälter – „in dem Fall lasse ich sie noch länger warten.“

Nach einem Cooldown-Stretching und einer Dusche kehrte Devin in sein Büro zurück. Bei Berührung des Eingabeknopfs öffnete sich die Tür schleppend. Zwei Gestalten saßen auf Stühlen vor seinem Schreibtisch und standen dann auf, als er hereinkam. Die Frau war groß, hatte lockiges Haar und eine muskulöse Statur. Sie trug eine kurze Jacke aus etwas, das wie echtes Leder aussah, mit passenden Stiefeletten über einem enganliegenden Hautanzug. Der Effekt war sowohl stylish als auch sexy. Der Mann war die männliche Version – ein eng anliegender Hautanzug, ein Tagesbart und seine eigene Lederjacke.

„Leutnant Weeks“, sagte der Mann. „Und das ist Leutnant Hernandez.“ Er streckte seine Hand aus.

Devin ging um sie herum und setzte sich. „Normalerweise salutieren Unteroffiziere vor ihren Vorgesetzten.“

„Das entmutigen wir in der Inneren Sicherheit“, sagte Weeks. „Es ist zu leicht, in die Gewohnheit zu verfallen und sich bei verdeckten Einsätzen zu verraten. Und wir tragen auch keine Uniform.“

„Dann stellen Sie beim nächsten Mal sicher, dass Sie in Uniform sind“, sagte Devin. „Und erweisen Sie den gebührenden Respekt.“

„Wir kommen direkt von der Inneren Sicherheit“, sagte Hernandez. „Wir haben Befehle für Sie.“

„Es ist mir egal, woher Sie kommen“, sagte Devin und streckte seine Hand aus. „Sie haben die Befehle persönlich überbracht? Geben Sie sie mir.“

Hernandez scannte das Büro. „Sind wir unter uns?“

„Nur wir“, sagte Devin.

„Wo ist Ihre Sicherheit?“, fragte sie. „Imperiale Adlige haben immer Sicherheitspersonal.“

„Ich halte niemanden in meinem Büro.“

„Wir könnten Mörder sein. Attentäter.“

Devin lehnte sich zurück und rieb sich den Kopf. „Ich bin bewaffnet. Ich kann mich verteidigen. Zugegebenermaßen nicht gut, so müde wie ich bin, wenn alles, was Ich habe, mein Schwert ist.“

„Sie würden ein Attentat mit einem Schwert abwehren?“, sagte Weeks.

Devin zog seinen Gladius heraus und legte ihn auf den Schreibtisch. „Ich habe wahrscheinlich mehr Menschen mit diesem Schwert getötet, als dieses Schiff mit seinen Hauptbatterien. Und ja, ich werde mich damit verteidigen.“

„Sie glauben, Sie könnten es mit uns aufnehmen?“, fragte Hernandez. „Mit einem Schwert. Mit uns beiden? Wir sind bewaffnet.“

Devin musterte sie von oben bis unten und bemerkte ihre Anziehungskraft. „Es wäre interessant, es zu versuchen.“

„Möchten Sie?“ Sie lächelte und stemmte eine Hüfte zur Seite.

Devin grinste zurück. „Wäre ich jünger, würde ich Sie allein aufgrund dieses Kommentars zum Essen einladen.“

„Ihre Sicherheit ist hoffnungslos“, sagte Weeks. „Wir wurden nicht einmal durchsucht oder gescannt. Wir haben unsere Handfeuerwaffen einfach so mitgebracht, ohne herausgefordert zu werden.“

„Meine Sicherheit ist hervorragend. Sie wurden seit Ihrer Ankunft mehrfach gescannt. Sie beide tragen standardmäßige Offiziershandfeuerwaffen in Schulterholstern, aber geladen mit speziellen gepanzerten Geschossen, die normale Wände, aber keine Druckschotte durchdringen können. Sie, junge Dame, haben ein Messer in Ihrem linken Stiefel, und Offizier Struppig hat etwas, das wie eine Garrotte in seiner rechten Tasche aussieht. Versuchen Sie die Zugangstür.“

Hernandez stand auf und zog am Türgriff. Sie rüttelte daran und schlug dann dagegen. „Keine gewöhnliche Tür. Gepanzert?“

„Nur Stahl, aber vier Zentimeter davon.“

Sie stampfte auf. „Keine Vibrationen. Stahldecks?“

„Wände auch. Sie befinden sich in einer gepanzerten Box. Sie werden schwere Waffen brauchen, um hier rauszukommen. Und es gibt keine Gruppenwaffen in diesen Räumen. Nur das, was Sie mitgebracht haben.“

„Wir könnten Sie trotzdem töten“, sagte Weeks.

„Natürlich könnten Sie das. Aber Sie würden niemals lebend hier rauskommen.“

„Was, wenn uns das egal wäre?“

Devin stand auf und ging zu seinem Sideboard, dann schenkte er sich einen Drink ein. „Es würde Sie überraschen, wie wenig mich interessiert, was Sie wollen.“ Er nahm einen Schluck von seinem Drink. „Es ist fast unmöglich, einen Fanatiker aufzuhalten, dem es egal ist, ob er lebt oder stirbt. Aber normale Mörder zögern, wenn sie merken, dass sie nicht entkommen können.“

„Aber Sie wären trotzdem tot.“ Er deutete auf Devins Glas. „Vor Gästen zu trinken und ihnen nichts anzubieten, ist unhöflich.“

„Sie sind keine Gäste. Sie sind nur aufgeblasene Sicherheitsleute.“

„Auch Sicherheitsleute können Sie töten.“

„Ich diene dem Imperium. Es gibt viele Möglichkeiten, wie ich sterben könnte. Das ist nur eine weitere. Geben Sie mir meine Befehle.“ Devin streckte erneut seine Hand aus.

Weeks verschränkte die Arme. „Wir kommen direkt vom Internen Sicherheitsdienst.“

„Das haben Sie schon einmal gesagt. Es ist langweilig, und warum sollte mich das interessieren?“

„Sie sollten nervös sein. Sie sind nicht nervös genug.“

„Zur imperialen Hölle mit dem Internen Sicherheitsdienst“, sagte Devin. „Die sind nur ein Haufen Tabbo schnüffelnder Sesselfurzer.“

„Sie haben eine imperiale Fregatte genommen und in den letzten Monaten am Rande des Imperiums herumgelungert, auf einer Art privater Vendetta. Und jetzt ist der Interne Sicherheitsdienst hier, um mit Ihnen zu sprechen. Sie sollten zu Tode erschrocken sein“, sagte Weeks.

„Ich habe nichts zu verbergen. Ich diene dem Imperium.“

„Das Imperium, in Person des Marinegeheimdienstes, ruft Sie zurück. Persönlich.“

„Der Marinegeheimdienst, in Person von Ihnen beiden, kann meinen haarigen imperialen Hintern küssen.“

Hernandez und Weeks sahen sich an. Hernandez grinste. „Sie sind nicht das, was wir erwartet haben, Tribun.“

„Was haben Sie erwartet?“

„Jemanden, der ... entgegenkommender ist.“

„Gehen Sie dann zurück zum Kern. Ich habe gehört, dort sind sie entgegenkommender.“

Weeks holte einen Befehlschip hervor und streckte seine Hand aus. „Tribun, Sie werden zurückbeordert. Sie sollen uns umgehend an Bord des ersten offiziellen Transports in Richtung Kern begleiten.“

„Nein.“ Devin stand auf. „Sie haben Ihren Job erledigt. Ich habe meine Befehle. Sie können jetzt gehen.“

„Nicht ohne Sie.“ Weeks legte den Befehlschip auf Devins Schreibtisch.

Devin trat zurück zum Schreibtisch und steckte den Chip ein. Nachdem er um den Schreibtisch herumgegangen war und sich gegen die Wand gelehnt hatte, rührte er seinen Drink mit dem Finger um. „Lassen Sie mich Ihnen etwas erklären. Ihnen beiden, Offizier Struppig und Offizier Engjacke. Erstens, Sie können versuchen, mich zu töten. Sie könnten sogar Erfolg haben. Ich bin älter und langsamer als früher. Aber Sie werden hier nicht lebendig herauskommen. Mein Personal überwacht den Videostream, und sie haben strikte Anweisungen, niemanden ohne meine Erlaubnis gehen zu lassen. Sie haben bereits früher Leute aufgehalten. Ihnen fehlen die Waffen, um Ihren Abgang zu erzwingen. Wenn Sie mich also töten wollen, dann tun Sie es, aber wissen Sie, dass es eine Selbstmordmission ist.“ Devin zog den Befehlschip aus seiner Tasche und warf ihn in seiner Hand hin und her. „Zweitens, der einzige Weg, wie ich in die Kernsysteme zurückkehre, ist, wenn der Kaiser persönlich auf diesem Stuhl Platz nimmt, mir eine Flasche guten Whiskey gibt und mich persönlich zurückbeordert. Und ich weiß, dass das nie passieren wird.“

„Sie glauben nicht, dass der Kaiser Sie jemals nach Hause beordern wird?“

„Nein, ich denke, er hat einen schrecklichen Geschmack bei Whiskey. Er hat mir nur immer etwas Mieses angeboten, und wenn ich schon diese ganze Strecke zurücklegen soll, verlange ich etwas Anständiges zu trinken.“ Devin leerte sein Glas und stellte es auf das Sideboard. „Sie sind am Zug.“

Weeks streckte seine Hand aus.

„Was?“, fragte Devin.

„Darf ich diesen Chip haben, Tribun, wenn Sie diesen Befehlen nicht Folge leisten werden?“

Devin warf ihn ihm zu. Weeks griff in seine andere Tasche und holte einen anderen Chip hervor, den er auf den Schreibtisch warf. „Wir wurden auf eine Reihe von Möglichkeiten vorbereitet. Hier ist eine alternative.“

„Und wohin soll ich Sie für diese begleiten?“, fragte Devin.

Hernandez und Weeks standen auf. „Nirgendwohin“, sagte Hernandez. „Sie werden von Ihren regulären Pflichten entbunden und dem Marinegeheimdienst zur Unterstützung zugewiesen. Sie haben eine Reihe spezieller Missionen für Sie, die dort detailliert beschrieben sind. Sehr spezifische Sondermissionen. Sie werden nicht lange dauern, aber danach müssen Sie sich für die nächsten Monate – möglicherweise länger – in der Nähe der Grenze aufhalten, bis sie abgeschlossen sind. Abgesehen von diesen spezifischen Missionen, die vom Marinegeheimdienst zugewiesen wurden, steht es Ihnen frei, in Ihrer Freizeit ... privaten Angelegenheiten nachzugehen.“

„Privaten Angelegenheiten?“

„Der Name Dirk Friedel wurde uns gegenüber erwähnt. Wir verstehen, dass Sie ihn töten sollen.“

„Wer hat Ihnen das gesagt?“

„Lady Crystal Belt.“

„Das würde sie sagen.“

„Das hat sie gesagt. Wiederholt.“

„Ist das Teil meiner Befehle?“, fragte Devin.

„Sie werden sie lesen und sehen müssen“, sagte Hernandez. „Wir werden jetzt gehen.“

„Immer gern zu Diensten der Inneren Sicherheit“, sagte Devin.

„Aber Sie werden uns vielleicht später wiedersehen, nur nicht in der Gestalt, die Sie erwarten. Es steht alles da drin. Viel Glück, Tribun.“

Sie gingen zur Tür. Weeks drückte den Knopf, aber die Tür bewegte sich nicht. Die beiden Offiziere drehten sich zu Devin um. Devin blickte zur Decke und machte eine Handbewegung. Die Türen öffneten sich knirschend.

Weeks und Hernandez standen vor der offenen Tür. Sechs gepanzerte Marines standen dort und richteten Waffen auf sie. Zwei weitere lagen bäuchlings auf dem Boden. Einer schwebte hinter ihnen mit einem schwarzen Rohr.

Hernandez lugte herum, um es zu sehen. „Granatwerfer?“

„Wenn die Handzeichen nicht korrekt gewesen wären, hätte er ihn beim Öffnen der Tür abgefeuert. Hätte jeden hier drin getötet“, sagte Devin. „Keine Sauerei außerhalb meines Quartiers, keine externen Brände, kein Risiko für meine Truppen.“

Hernandez nickte. „Gut gemacht.“ Sie lächelte Devin wieder an. „Wir sind noch zwei Tage auf der Station. Vielleicht überdenken Sie die Einladung zum Abendessen noch einmal?“


Kapitel 3

„Dieses Wasser ist kälter als es aussieht“, sagte Lee. „Die Luft ist hier so heiß, man würde erwarten, dass der Fluss wärmer wäre.“ Sie watete vom halb versunkenen verbogenen Container zurück und schwang ihren Hammer. Er zerbrach den Stift, der eine Verriegelungskette hielt. „Das ist einer.“

„Und noch einer zu gehen.“ Gavin trat ins Flusswasser, beugte sich vor, schöpfte eine Handvoll davon und kostete es. Er spuckte es aus. „Das ist kein Fluss, das ist ein Ozean. Vielleicht eine Bucht. Das ist Salzwasser.“ Er hustete und würgte es dann heraus. „Sehr übel schmeckendes Salzwasser.“

Das Schiff war den Hügel hinuntergerutscht und lag im seichten Wasser. Das Gewässer war zwanzig Meter breit und vielleicht zwei Meter tief in der Mitte, flacher an den Ufern. In der Ferne weitete es sich zu einer Bucht. Die Heart's Desire lag im seichten Wasser, war aber so weit zur Seite gekippt, dass die Luken und unteren Container auf dieser Seite unter Wasser waren. Flusssteine hatten den vorderen Container mit Seide aufgebrochen, und die Wellen schwappten ein und aus. Der Boden und die Seiten waren grün verfärbt, und Wasser tropfte herab.

„Autsch“, sagte Lee. Sie griff in das schlammige Wasser und hob einen scharfen Stein auf. „Blöde Flusssteine. Trink nicht noch mehr. All diese Algen können nicht gut für dich sein.“ Sie streifte die verworrenen Ranken vom Boden des Containers und schwang dann ihren Hammer gegen die letzte Kette. Der Stift bewegte sich, dann fiel die Kette ab. „Was hält ihn jetzt noch?“

„Keine Ahnung. Er steckt da drin fest. Wir müssen das Schiff irgendwie schaukeln.“

„Besuch kommt“, rief Ana von der Spitze des Schiffes.

„Gefährlich?“, rief Gavin.

„Sieht nicht danach aus. Nur zwei Leute auf einem Floß. Ich schicke Scruggs runter.“

„Warum gehst nicht du selbst?“

„Erstens, ich bin besser mit dem Gewehr als sie, und ich kann von hier aus ziemlich weit sehen. Zweitens, sie hat die Schrotflinte, und die ist auf kurze Distanz besser. Drittens, sie ist eine hübsche Frau in einem engen Hautanzug, und das wird ablenkend sein.“

„Bin ich nicht gut genug?“, rief Lee.

„Jovianer sind nicht jedermanns Geschmack.“

„Was, wenn es Frauen wären?“, rief Lee. „Was dann?“

„Ich bin direkt hier“, sagte Gavin. „Ich würde die Frauen bezaubern.“

„Ich würde Navy rausschicken“, rief Ana. „Er ist ein hübscher Junge.“

Lee lachte. Gavin runzelte die Stirn. Scruggs kletterte die Schiffsleiter hinunter und sprang in den Fluss. Sie sank bis zu den Knien ein, hielt aber die Schrotflinte quer über ihre Brust gerichtet. „Zenturion sagt, ich soll aufpassen, und wenn ich irgendwelche Waffen sehe, soll ich die Schrotflinte auf sie richten. Wenn sie welche auf euch richten, soll ich anfangen zu schießen.“

„Das würde er sagen“, meinte Gavin. „Ich nehme an, du wärst nicht bereit zu versuchen, uns aus der Sache herauszureden.“

„Ich gehöre nicht zur Gesprächsgruppe“, sagte Scruggs. „Ich gehöre zur Schießgruppe.“

„Und es stört dich nicht, Menschen zu erschießen?“, fragte Gavin.

Scruggs sah ihn an. „Sollte es das?“

„Schon gut, Schwester Scruggs“, sagte Lee. „Wer ist der attraktivere Mann - Ingenieur Zwei Gavin oder Pilot Dirk?“

Scruggs errötete und stotterte.

„Kein Problem beim Erschießen von Fremden, aber frag sie über Männer, und sie verstummt“, sagte Gavin.

„Das ist etwas anderes“, sagte Scruggs.

„Wieso?“, fragte Lee. „Miteinander zu schlafen ist natürlich.“

„Apropos miteinander schlafen“, sagte Gavin, „wie läuft dein Projekt? Das, bei dem du mit zehn Männern schlafen musst, bevor du heiratest?“

„Du musst mit zehn Männern schlafen? Warum?“, fragte Scruggs.

„Ich mache Fortschritte, aber vielleicht nicht so schnell, wie ich sollte“, sagte Lee.

„Warum musst du…“, begann Scruggs.

„Achtung da unten!“, rief Ana. „Anflug!“

Die drei Besatzungsmitglieder drehten sich zu einer Barge, die um die Flussbiegung von stromaufwärts tuckerte. Es war ein flaches Metallfloß mit etwa 30 Zentimetern Freibord und ohne Schanzkleid. Ein fünf Meter langer Schlepper schob es von hinten. Fettiger Holzrauch quoll aus dem Schornstein. Der Bug war erhöht und verstärkt zum Schieben, eine Brücke hoch genug, um über alle auf dem Floß gestapelten Container zu sehen, und ein eingeklappter Kran am Heck. Es tuckerte herüber und hielt neben dem versunkenen Schiff. Ein Mann war im Steuerhaus des Schleppers und zwei andere standen auf der Barge.

„Morgen“, sagte der erste Lastkahnfahrer und schaute auf das Schiff. „Wir erwarten hier eine Lieferung. Solltet ihr sein.“

„Das sind wir“, sagte Gavin. „Ich bin Gavin.“

Die drei Männer betrachteten die Trümmerspur, die vom Hügel herunterlief.

„Gute Landung“, sagte der erste Sprecher. „Ihr müsst einen großartigen Piloten haben.“

„Den besten“, sagte Gavin. „Seid ihr bereit für die Übergabe?“

„Welcher Container gehört uns?“

Gavin zeigte auf die versunkenen Seidenstoffe.

„Wisst ihr, dass ihr sie obendrauf legen sollt, damit sie nicht ins Wasser kommen?“

„Wir…wir haben dieses Memo nicht bekommen…“, sagte Gavin.

„Sieht aus, als wäre er kaputt.“

„Ja, so sieht es aus.“

„Salzwasser ruiniert Seide.“

„Das wusste ich nicht.“

„Jetzt weißt du's.“

„Vielleicht ist nicht alles durchnässt?“, sagte Gavin.

Der Metallcontainer quietschte, dann fiel er mit einem Platschen in den Fluss. Die Zuschauer duckten sich, als die Wellen und der Sprühnebel über sie hinwegwuschen. Als sie wieder aufstanden, trieb der Container flussabwärts von den beiden Schiffen.

„Eure Ware treibt davon“, sagte Gavin.

„Nicht mehr lange“, erwiderte der Mann.

Als der Container weiter in den Fluss hinaustrieb, gurgelte Wasser hinein und ließ ihn tiefer sinken. Als die Ecke flussabwärts auf Grund lief, setzte er sich tiefer und schaukelte auf dem Flussboden, wobei die Strömung hindurchfloss. Eine Luftblase blubberte nach oben, und der Container sank noch tiefer.

„Jetzt ist er gesunken“, sagte der Mann. „Und durchnässt. Wir haben gutes Geld für trockene, nicht versunkene Seide bezahlt. Nicht für nasse Algen.“

„Wir hatten Probleme bei der Landung. Das kann jedem passieren“, sagte Gavin.

„Darüber solltest du mit deinem Lademeister sprechen“, sagte der Mann. „Wer ist das?“

„Das bin ich“, antwortete Gavin.

Die verbogene Landestütze quietschte, und das Schiff sackte um einen Zentimeter ab.

„Ach so“, sagte der Mann.

Die Stütze brach mit einem Twang, und das Schiff fiel einen weiteren Meter in den Fluss. Ana schrie von oben, verlor den Halt und rutschte mit einem Platschen neben ihnen ins Wasser. Er tauchte fluchend wieder auf.

„Und deine Technikabteilung scheint nicht zu verstehen, wie Landestützen funktionieren. Wer ist dein Ingenieur?“

Gavin blickte auf die versunkene Seide, das zerstörte Schiff und seine durchnässten Crewmitglieder. „Das wäre auch ich.“

***

„Na ja, immerhin haben sie uns etwas bezahlt“, sagte Scruggs.

Die Crew aß in der Lounge, und sie schlürfte durch ein Essenstablett. Sie hielt inne, um es mit einer roten Sauce aus einer Flasche zu würzen.

„Nicht annähernd genug“, sagte Gavin. „Fünf Prozent.“

„Besser, als hätten wir versucht, durchnässte Seide zu verkaufen“, meinte Ana. „Gefreite, dein Geschmack bei Essen ist außerordentlich schlecht. Was für ein Gewürz gibst du auf diese Kartoffeln?“

„Danke, Zenturion“, sagte Scruggs. „Es heißt Tabasco. Ich habe es noch nie zuvor probiert. Ich liebe es.“

„Und du hast einen fragwürdigen Musikgeschmack.“ Ana neigte den Kopf, um den Klängen aus den Lautsprechern zu lauschen. „Wie nennst du das?“

„Lindy Hop, Zenturion“, antwortete Scruggs.

„Ich kannte mal eine Lindy“, sagte Ana. „Hab sie gehasst. Können wir bitte mal das Thema wechseln?“

„Es ist ihr Tag, um auszuwählen“, sagte Gavin. „Warte, bis du dran bist, alter Mann.“

„Dir gefällt das?“, fragte Ana.

„Nö. Ich will mehr Gitarren. E-Gitarren.“ Gavin hörte zu. „Aber all diese Blasinstrumente sind irgendwie ... fröhlich.“

„Es ist lustige Musik“, sagte Scruggs.

„Natürlich hätten wir dieses Problem nicht, wenn Dirk uns hier nicht zum Absturz gebracht hätte“, sagte Dena.

„Ich habe uns in einem Stück runtergebracht. Das ist alles, was ich je verspreche“, sagte Dirk. „Damit solltest du zufrieden sein. Lass mich mal etwas von dieser Tabasco-Sauce probieren.“ Scruggs reichte ihm die Flasche.

„Du bist ein wertloser Pilot“, sagte Dena. „Ein egoistischer Liebhaber, und jetzt wirst du auch noch nach dieser Sauce stinken.“

„Und du wirst jedes Mal krank, wenn du ein Schiff betrittst, und hast keine nützlichen Weltraumfähigkeiten, und du hast nur mit mir geschlafen, um von diesem dämlichen Planeten wegzukommen.“ Dirk hob sein Glas Basic und trank.

„Unzufrieden mit deinem Freund, was, Frau Sexy-Hose?“, sagte Ana.

„Freundin Dena, erinnere dich“, sagte Dena.

„Freundin Dena“, stimmte Ana zu. „Aber du hast recht. Der Pilot hätte es besser machen können.“

„Beim Fliegen oder im Bett?“, fragte Dena.

Dirk knallte sein leeres Glas auf den Tisch und erschreckte alle. „Willst du es beim nächsten Mal versuchen? Nur zu. Ich habe es geschafft, diese abgenutzte Rostlaube zu fliegen, sie auf mehr als einem unkartierten Planeten zu landen – mitten in Hurrikans, Regenstürmen, Überschwemmungen, Bränden, Lebenserhaltungssystemausfällen, Stromausfällen, Triebwerksausfällen und Kamerakurzschlüssen. Ich bin ohne Schwerkraft, ohne Schubdüsen, ohne Haupttriebwerk, mit gebrochenen Streben, ohne Treibstoff gelandet. Niemand, keiner von euch fünf, und sicher auch nicht neunzig Prozent der Handelskapitäne, hätte das geschafft. Wenn ich nicht derjenige wäre, der fliegt, wärt ihr alle entweder ein feuchter Fleck an der Seite eines Berges oder ein gefrorener Fleck neben einem Andockring irgendwo. Ihr habt verdammtes Imperiums-Glück, dass ihr einen Piloten wie mIch habet, der landet, egal wie die Situation ist. Und selbst, wenn ihr nicht denkt, dass ihr Glück habt, denkt mal darüber nach – ich bin der einzige Pilot, den ihr habt. Und jeder, der damit nicht zufrieden ist, kann bei der nächsten Station aus dieser Luke hüpfen und das nächste imperiale Kriegsschiff um eine Mitfahrgelegenheit bitten. Wie wäre das?“ Er hob seinen Becher in der Stille. „Kann mir jemand bitte mehr Basic einschenken?“

Lee füllte es und reichte es zurück. Dirk schluckte einen weiteren Schluck. „Das eigentliche Problem war, dass der Ingenieur die Dinge anscheinend nicht richtig am Laufen halten kann, trotz des ganzen Wartungsbudgets, das wir ihm geben.“

„Wartungsbudget?“, sagte Gavin. „Mein Budget reicht nicht mal für eine Schüssel Tabbo-Kacke. Ich habe die Wahl zwischen aufgearbeiteten Teilen, zweimal aufgearbeiteten Teilen und schlichtweg kaputten Teilen. Wenn du aufhören könntest, gegen Dinge zu krachen, könnte ich vielleicht all unseren Problemen voraus sein.“

„Er kracht nicht oft“, sagte Lee, „und um fair zu Pilot Dirk zu sein, es sind schwierige Landungen, die er durchführen muss.“

„Sie sind nur schwierig“, sagte Gavin, „weil du uns ständig in Katastrophen steuerst. Wer plant denn eine Landestelle in einem steinbedeckten Fluss?“

„Ich hatte keine Wahl.“

„Du hast diese großen Felsen nicht gesehen?“

„Wir haben keine Sensoren, um große Felsen zu sehen. Oder wenn wir sie haben, sind sie entweder aufgrund schlechter Wartung kaputt oder abgerissen, weil Pilot Dirk sie gegen eine Erzbarge geschmettert hat.“ Lee stand auf. „Vater Zeus, gib mir Kraft. Ich gehe in meine Kabine, bis wir an der Station sind.“ Sie stapfte davon.

„Ich brauche ein Nickerchen“, sagte Dirk und erhob sich. „Landungen sind stressig.“

„Nimm eine Flasche mit“, sagte Gavin. „Das ist deine übliche Art, mit Stress umzugehen.“ Dirk funkelte ihn an. Er säuberte sein Tablett und warf es in den Recycler, bevor er in seine Kabine ging.

Dena und Gavin sahen ihm nach, dann wandte sich Dena zu Gavin. „Also, da der Pilot jetzt außer Gefecht ist und die Navigatorin sauer auf dich ist, könnten wir beide…“

„Keine Chance. Du bist nicht an mir interessiert. Du versuchst nur, mich zu manipulieren oder Dirk wütend zu machen. Verschwinde.“ Gavin warf sein Tablett in Richtung des Recyclers, verfehlte ihn und sah zu, wie es klirrend auf dem Boden landete. „Ich gehe in den Maschinenraum, um alles zu reparieren, was ihr Leute kaputt macht. Schon wieder.“ Er ging zur Luke und kletterte hinein.

„Männer“, sagte Dena. „Man kann nicht mit ihnen leben. Man kann sie wegen dieser dummen Gesetze nicht erschießen.“ Sie blickte auf ihren Teller. „Das ist widerlich. Wer isst so etwas?“

Scruggs löffelte gerade ihre Kartoffeln in den Mund. Sie wurde wieder knallrot.

Dena funkelte sie an. „Was glotzt du so?“ Sie ließ ihr Tablett auf dem Tisch stehen und stampfte in ihre Kabine.

Scruggs war still. Ana beendete sein Essen, schob sein Tablett beiseite und zog Denas zu sich herüber. Er löffelte den Rest ihres Gemüses auf. „Mit diesem Essen stimmt nichts nicht. Ich weiß nicht, wovon die reden.“

Scruggs saß schweigend da und schaute den Zenturion an.

„Also, irgendwelche guten Bücher gelesen in letzter Zeit, Gefreite?“, sagte Ana.

***

„Härter“, sagte Ana und streckte seine Arme aus. „Schlag sie zur Seite.“

Scruggs schlug mit ihrer Handfläche gegen die ausgestreckten Arme und zwang erst den einen, dann den anderen zur Seite.

„Gut, sehr gut. Jetzt schneller, schneller.“

Scruggs schlug links, rechts, links. Ana hielt mit ihr Schritt. Ihr Tempo erhöhte sich, bis beide Hände nur noch verschwommen zu sehen waren.

Dena lümmelte auf einer Hantelbank neben ihrem Kommunikator und spielte mit Freihanteln herum. „Härter? Schneller? Härter? Wollt ihr zwei vielleicht etwas Privatsphäre?“

Ana grinste. „Privatsphäre wird nicht helfen. Aber du hast recht, härter, schneller, Gefreite.“

„Das ist alles Zeitverschwendung“, sagte Dena. „Du wirst aus diesem kleinen Mädchen keine Kampfmaschine machen.“

Scruggs trat von Ana zurück und funkelte Dena an. „Willst du eine Runde versuchen?“

„Zu beschäftigt mit Gewichtheben, Kleines“, sagte Dena. Sie hob eine Hantelstange mit runden Gewichten an beiden Enden auf. Die Stange neigte sich, und das rechte Gewicht rutschte ab, krachte auf den Boden und rollte im Kreis, bis es vor Anas Füßen zum Liegen kam.

„Ist das die Art, wie ihr auf eurem Felslochplaneten Gewichte hebt?“, sagte Ana. „Hab diese Technik noch nie gesehen. Wie nennt ihr das? Heben und fallen lassen?“

„Scheißdreck“, sagte Dena. „Ist das Teil defekt?“

„Irgendetwas ist hier defekt“, sagte Scruggs.

Sie hob das Fünf-Kilo-Gewicht auf, ging zu Dena und riss ihr die Stange aus der Hand. Sie schob das Gewicht zurück auf die Stange, drehte die Verschlussknöpfe am Ende fest, wirbelte das Gewicht in ihren Händen herum und warf es dann auf Denas Bauch.

Dena fing es mit beiden Händen ab, aber der Schwung warf sie von der Bank, wobei ihr Kommunikator darunter rutschte. Sie überschlug sich rückwärts und kam direkt wieder auf die Füße. Sie beugte die Knie, stampfte mit dem linken Bein nach vorne und zog das Gewicht zum Werfen zurück.

„STOP!!!“, brüllte Ana.

Dena erstarrte, blickte aber zu Ana. „Halt dich da raus, alter Mann. Das ist eine Sache zwischen ihr und mir.“

„Du bist stark genug“, sagte Ana. „Jung, gesund und aggressiv. Aber du hast überhaupt keine Technik. Wo hast du kämpfen gelernt? Wer hat dich unterrichtet?“

„Nicht ein ‚Wer‘, sondern ein ‚Was‘. Verlieren hat mich gelehrt. Fang keinen Kampf an. Gewinne einen Kampf.“

„Ich dachte, das wäre es, was ich hier lehre“, sagte Ana. „Aber du scheinst anderer Meinung zu sein. Zurücktreten, Gefreite. Ich will das hören.“

Scruggs trat zurück und beobachtete Dena misstrauisch.

Ana verschränkte die Arme. „Warum wird sie keinen Kampf gewinnen? Und leg das Gewicht weg.“

Dena wog die Hantelstange in der Hand, ging dann hinüber und schob sie in das Gestell. „Sie ist halb so groß wie du, halb so groß wie jeder Mann. Sie wird im Nahkampf nie einen Mann besiegen.“

„Wie würdest du es machen?“, fragte Ana.

„Ihn von hinten treffen, bevor er merkt, dass er in einem Kampf ist. Ihn zu Boden schlagen und treten. Freunde mitbringen. Freunde mit Stahlkappenstiefeln.“

„Eine ausgezeichnete Idee.“

„Ich kann es mit dir aufnehmen“, sagte Scruggs zu Dena. „Sag nur ein Wort.“

„Wir haben die gleiche Größe“, sagte Dena. „Jeder, der größer ist – wie der Ingenieur oder Dirk – würde dich durch den Raum kicken. Und nein, du kannst es nicht.“

„Ich schlage hart zu.“

„Wenn du fest zuschlägst, brichst du dir wahrscheinlich die Hand“, sagte Dena. „Warum, glaubst du, bringt der alte Mann dir bei, Hände wegzuschlagen, anstatt zurückzuschlagen? Wenn du versuchst, einen Schlag einfach zu blocken, bricht er dir den Arm und wirft dich um.“

„Das stimmt, Gefreite“, lächelte Ana. „Dann liegst du am Boden, wenn Denas Freunde kommen, um dich zu Tode zu treten. Ein ausgezeichneter Punkt. Also, Fräulein Sexy-Höschen…“

„Nenn mich nicht so“, sagte Dena.

„Womit du meinen Punkt beweist“, sagte Ana. „Manchmal wird dir ein Kampf aufgezwungen, wenn du ihn nicht willst. Was machst du dann?“

„Kämpfen“, sagte Scruggs.

„Weglaufen“, sagte Dena. „Warum stehenbleiben und sich verprügeln lassen?“

„Weil mehr als nur du selbst involviert ist. Was, wenn du deine Freunde beschützt?“, fragte Ana.

„Ich sehe hier keine Freunde“, sagte Dena. „Nicht-Feinde. Ist das das Wort?“

„Zu beschäftigt mit Holzhacken, um richtig sprechen zu lernen?“, sagte Scruggs.

„Tatsächlich ja, das war ich“, sagte Dena. „Ich habe viel Holz gehackt. Wir mussten das. Weltraumreisen sind nicht das, was ich erwartet habe, aber zumindest habe ich keine Axt mehr gesehen, seit ich hier bin.“

„Es gibt eine im Schiffsschrank. Wir melden uns, wenn wir Bäume fällen müssen.“

„Danke“, sagte Dena. „Ich bin froh, nützlich zu sein.“

„Aber du bist nicht... nützlich, meine ich“, sagte Ana. „Du kannst weder fliegen noch navigieren, du drehst draußen durch, dir wird im Weltraum schlecht und du kannst nicht kämpfen. Was machst du auf dem Schiff?“

„Abgesehen davon, dass sie mit dem Kapitän schläft“, sagte Scruggs.

„Gefreite“, sagte Ana.

„Wünschtest du, du wärst ich, struppiges Mädchen? Knirschst du mit den Zähnen, wenn du an mich dort drinnen mit ihm denkst?“

„Er kann Besseres haben“, sagte Scruggs. „Viel Besseres.“

„Du meinst dich?“

„Ich meine jeder. Jeder, der nicht nach Schlampe stinkt.“

Dena sprang vor und schlug mit der rechten Faust zu. Scruggs schlug sie mit der Bewegung beiseite, die sie gerade geübt hatte. Dena schlug links, und Scruggs schlug auch diese beiseite. Dena trat vor und rammte ihre Stirn gegen Scruggs' Nase. Scruggs packte sie an der Kehle. Die beiden wirbelten durch den Fitnessbereich. Ana trat zurück, und Dirk kletterte die Leiter von der Lounge herunter.

„Was ist hier los?“

„Die Mädels spielen“, sagte Ana. „Lass sie in Ruhe. Das war schon lange fällig.“

„Sollten wir sie nicht trennen?“

„Ich kümmere mich darum“, sagte Ana.

„Sie werden sich gegenseitig umbringen.“

„Kaum.“

„Ich will, dass es aufhört.“

„Scruggs wird aufhören, wenn ich es ihr sage. Soll ich ihr sagen, dass sie aufhören soll, mit Dena zu kämpfen, weil sie deine Freundin ist?“

Dirk sah Ana an. „Selbst ich weiß, dass das keine gute Idee ist. Keine bleibenden Schäden?“

„Keine“, stimmte Ana zu. „Das wird gleich vorbei sein.“

Dirk rutschte zurück und behielt den Kampf im Auge.

Dena hatte ihre Finger unter Scruggs' Hände geschoben und gab ihr gerade genug Luft zum Atmen, aber nicht genug, um ihren Kopf-Schmettern-Zug zu erneuern. Scruggs hatte ihr Kinn eingezogen, um ihre Nase zu schützen, und umklammerte Denas Hals um ihr Leben. Sie taumelten durch das Fitnessstudio, wobei Dena das Paar drehte und Scruggs über die Hantelbank zurückdrängte. Sie stolperten über die Bank, und Dena krachte auf Scruggs, wodurch deren Griff gelöst wurde. Scruggs lag still da, benommen, während Dena sich wegrollte und nach Luft schnappte.

Ana klatschte langsam Beifall, als die beiden Frauen sich aufsetzten. „Ein guter Anfang. Frau Sexy-Hose, jetzt siehst du, warum Nahkampfübungen nützlich sind. Gefreite, denk mal über den Punkt von Frau Sexy-Hose nach. Wie anders wäre dieser Kampf verlaufen, wenn du auch nur einen Freund mit Stahlkappenschuhen in der Nähe gehabt hättest? Und guter Einsatz deiner Hände und dieser Ausweichbewegung, gut gemacht. Möchtet ihr Mädels eine zweite Runde?“

Dena zog sich auf die Bank hoch und setzte sich hin. Sie keuchte und massierte ihren Hals. „Zur imperialen Hölle mit euch beiden.“ Sie stand auf und stakste zur Leiter. Auf halbem Weg stolperte sie über eine herumliegende Hantel, was sie mit dem Gesicht voran zu Boden gehen ließ. Dirk beugte sich hinunter, um ihr zu helfen, aber sie schlug seine Hände weg und kletterte zum Wohnmodul hinauf.

Dirk biss sich auf die Lippe und sah Ana an. Ana zeigte auf die Luke, die zur Lounge führte. Dirk duckte sich hindurch und machte sich aus dem Staub.

„Ich habe Nasenbluden“, sagte Scruggs.

„Kneif deine Nasenlöcher zu und beuge dich nach vorne.“ Ana half Scruggs, sich auf die Bank zu setzen, und neigte ihren Kopf nach vorne.

„Ich hasse sie“, sagte Scruggs.

„Das kann ich sehen“, sagte Ana. „Warum?“

„Warum?“

„Warum hasst du sie? Sie hat dir nie etwas getan.“

„Warum haben Sie uns nicht aufgehalten, Zenturion?“

„Es ist gute Übung für dich, gegen jemanden zu kämpfen, der dir wirklich, wirklich wehtun will. Das hält dich wachsam. Bei ihr wollte ich sehen, wie gut sie sich in einem Kampf schlägt. Ob es uns gefällt oder nicht, wir sind auf demselben Schiff, also muss ich wissen, wozu sie fähig ist, falls wir in eine Schlägerei geraten. Und außerdem“ – Ana grinste – „mag ich Gewalt.“

Scruggs grinste zurück. „Es macht irgendwie Spaß.“

„Das ist das böse Geheimnis, Gefreite. Gewalt ist in den Menschen fest verdrahtet. Es fühlt sich gut an, wenn man gewinnt. Übung bedeutet, dass du sicherstellen kannst, dass du gewinnst.“

„Ja, Zenturion.“

„Aber du hast nicht geantwortet. Warum hasst du sie?“

„Brauche ich denn dafür einen Grund?!“

„Willst du damit sagen, du hast keinen Grund?“

„Am Anfang hatte ich keinen. Sie ist einfach so, so ...“

Ana setzte sich neben sie auf die Bank und zog die Augenbrauen hoch.

„Glücklich“, sagte Scruggs. „Sie durfte all diese Sachen im Wald machen, Outdoor-Dinge. Äxte benutzen. Holz hacken. Tiere jagen. Händlerin auf diesen Segelschiffen sein. Dinge, die ich nie machen durfte. Das klingt alles so aufregend.“

„Auf einem abgelegenen Planeten mit niedriger Technologie zu leben und in einer Holzhütte zu wohnen, findest du aufregend?“

„Es klingt einfach nach Spaß. Aufregend. Romantisch.“

„Romantisch? Mit Ungeziefer und inzestuösen Hinterwäldlern zusammenzuleben, findest du aufregend?“

Scruggs nahm ihre Finger aus den Nasenlöchern und wischte sich das Blut vom Mund. „Weißt du, Zenturion, man kann an Langeweile sterben. Nicht körperlich, aber wenn man nie etwas tut oder riskiert, fließt die Freude einfach aus einem heraus, bis man eine leere Hülle ist, mit nichts mehr drin.“

Ana grinste. „Das klingt sehr philosophisch, Gefreite. Ich widerspreche nicht – ich kann nicht widersprechen. Ich habe keine Vergleichsmöglichkeit. Mein Leben war vieles, aber nicht langweilig.“

„Dieses Schiff ist nicht langweilig“, sagte Scruggs. „Dieses Schiff ist ein Abenteuer.“

„Ein Abenteuer ist, wenn andere Menschen weit weg elend sind“, sagte Ana. „Ich mag Abenteuer nicht besonders.“

„Vielleicht jetzt nicht, aber wie warst du in meinem Alter, Zenturion?“

Ana lachte und klopfte ihr auf die Schulter. „Da hast du mich erwischt, Scruggs. Ich war ziemlich anstrengend in deinem Alter. Nun, wenn du Abenteuer willst, bist du hier richtig. Dieses Schiff scheint dazu verdammt gut zu sein, voller Abenteuer zu sein. Also, deshalb hasst du sie?“

„Deshalb hasse ich sie“, sagte Scruggs.

„Du blutest wieder. Nicht viel. Drück deine Nasenlöcher noch eine Minute zusammen.“

Scruggs gehorchte.

„Aber eigentlich“, sagte Ana, „scheint es mir eher Eifersucht als Hass zu sein.“

Scruggs' Augen verdunkelten sich. Dann nickte sie. „Sie kann all diese Dinge tun. Sie kann sogar kämpfen, und sie musste es nicht lernen.“

„Sie kann kämpfen. Das hat sie gerade bewiesen. Und sie hat es gelernt, nur anscheinend nicht auf die gleiche Weise wie du.“

Scruggs rieb sich die Nase. „Kein Blut mehr.“

„Geh zur Sanitäterin. Sie wird dir etwas Gaze für die Nase geben. Lass sie überprüfen, ob deine Nase gebrochen ist. Wenn ja, werden wir sie wieder einrichten. Das wird wehtun. Du wirst Medikamente wollen.“

„Ja, Zenturion“, sagte Scruggs. Sie rieb sich das getrocknete Blut von den Händen.

„Dena kann kämpfen“, sagte Ana. „Und sie ist nicht schüchtern dabei. Das sind Dinge, die du noch mehr lernen musst.“

„Ja, Zenturion.“

„Die Männer finden sie auch attraktiv. Die jungen Männer“, sagte Ana. Er stand auf und hob die auf dem Boden rollende Hantel auf. „Stimmst du zu, Gefreite?“

Scruggs' Gesicht wurde knallrot und sie senkte den Blick zu Boden. „Ich glaube schon. Ich denke schon.“

„Es scheint wohl so.“ Ana stellte die Hantel zurück ins Rack. „Ich weiß nicht, wie sie es macht, aber es ist interessant, nicht wahr, dass es für sie funktioniert? Sie scheint darin sehr geübt zu sein. Und dieser Kopfbewegung war auch gut.“

Scruggs murmelte etwas Unverständliches.

„Das solltest du lernen.“ Er schaltete das Komm ein und warf einen Blick auf den Bildschirm. „Sie wird das wollen. Warum bringst du es ihr nicht und fragst sie dabei, wie sie es gemacht hat?“

Scruggs' Augen weiteten sich. „Zenturion?“

„Geh und frag sie, wie sie es gemacht hat.“

„Wie sie... wie sie...“

„Wie sie dir die Nase gebrochen hat“, sagte Ana. „Das ist eine nützliche Fähigkeit.“

„Ja, Zenturion.“

Ana wartete einen Moment. „Jetzt wäre gut, Gefreite.“

„Natürlich, Zenturion. Ja, Zenturion.“ Sie stand auf und humpelte zur Leiter.

„Und, Scruggs?“

„Zenturion?“

„Sie ist eine interessante junge Frau, etwa in deinem Alter. Du könntest wahrscheinlich noch andere Dinge von ihr lernen, wenn du aufmerksam bist.“

***

Dirk saß auf der Koje in seiner Kabine. Es war eigentlich keine Koje, sondern ein echtes Beschleunigungsbett, das sich je nach Schwerkraftrichtung drehte. Gerade flogen sie ballistisch und glitten zur Winsome-Station, aber Lee hatte das Schiff gedreht, sodass außen unten war und er in die Decken gedrückt wurde.

Sein Interkom knackte.

„Pilot, kannst du hier hochkommen?“, fragte Lee.

„Ich bin nicht betrunken, also werde ich euch allen zufolge nicht viel helfen“, sagte Dirk. „Aber Ich habe hier unten eine Flasche. Ich könnte anfangen.“

„Ich möchte nur, dass du dir etwas ansiehst, Pilot. Es ist ungewöhnlich.“

„Was ist ungewöhnlich?“

„Verkehrsmuster.“

„Sollte ich vorher einen Schluck nehmen?“

Lee antwortete nicht, also fluchte Dirk, stand aber auf. Er trug seinen Hautanzug und Stationsschuhe. Er trat an seine Kabinentür und überlegte einen Moment. Dann griff er zurück, klippte seinen Helm an die Halterung, trat aus seiner Kabine und kletterte in den Aufenthaltsraum hoch.

Ana und Scruggs hatten den Tisch in der Lounge gedreht, um der veränderten Schwerkraft Rechnung zu tragen, und sie untersuchten etwas auf ihren Kom-Bildschirmen.

„Gehst du draußen spazieren, Navy?“, fragte Ana.

„Wieso meinst du das?“

„Du hast deinen Helm dabei.“

„Es ist klug, meinen Helm mitzunehmen.“

„Du bist zu faul dafür und bemühst dich sonst nie darum. Das ist das erste Mal, dass ich dich mit einem sehe, ohne dass du nach draußen gehst.“

„Die Vorschriften besagen, dass der Pilot während seiner Schicht immer seinen Helm in Reichweite haben sollte.“

„Die Vorschriften sagen auch, dass du deine Klamotten einmal pro Woche waschen sollst, aber dem Geruch nach zu urteilen, machst du das auch nicht.“ Ana drehte seinen Kom. „Schau dir das mal an.“

Dirk starrte auf den Kom. „Das ist ein Zielprogramm.“

„Tolle Ausbildung, die du in der Marine bekommen hast. Ich bringe Scruggs bei, wie man die Sensoren zum Anvisieren anderer Schiffe benutzt.“

„Wir haben keine Waffen.“

„Sie ist jünger als wir beide, und eines Tages wird sie auf einem Schiff mit Waffen sein, und es wird hilfreich für sie sein zu wissen, wie man sie anvisiert. Ich lasse sie Simulationen mit allen Schiffen in Sensorreichweite durchführen. Das wird ihr helfen, eine bessere Bewertung zu bekommen, mehr Geld zu verdienen und könnte ihr Leben retten.“

„Guter langfristiger Plan, Zenturion.“

„Es könnte auch dein Leben retten, aber das ist nur ein unglückliches Nebenprodukt. Fällt dir was Ungewöhnliches auf?“

„Ich bin nur ein betrunkener Pilot.“

„Stimmt. Aber du hattest recht. Du bist der einzige Pilot, den wir haben. Und du fliegst überraschend gut für einen Betrunkenen.“

„Also bin ich ein kompetenter betrunkener Pilot?“

„Kompetent? Lass uns nicht voreilig werden. Wir bleiben bei angemessen. Gefreite, geh mal die Ziellösungen durch, die du eingerichtet hast, und erkläre sie unserem angemessenen Piloten hier.“

„Jawohl, Zenturion. Kapitän, ich mache einen Weitbereichs-Radarscan. Alles, was ich sehe, fordere ich zur Beacon-Meldung auf und suche dann den Beacon in der Datenbank. Sobald ich den Schiffstyp gelesen habe, verfolge ich es mit dem Radar, wenn es kein Militärschiff ist. Dann richte ich ein Teleskop darauf und bestätige, dass es wie identifiziert ist.“

„Bestätigst, dass es wie identifiziert ist?“, fragte Dirk.

„Ich vergleiche die visuellen Daten mit den Standardplänen für den Typ, den der Beacon meldet. Wenn möglich, die Gesamtlänge, wie sie vom Radar gemessen wird, und vergleiche sie dann damit, wie lang diese Schiffsklasse sein sollte. Hallo, Naturmädchen.“

Dena war aus ihrer Kabine gekommen, um ein Glas Grundwasser zu holen. Sie ignorierte die Gruppe und füllte ein Glas aus dem Wasserhahn.

„Warum keine Kriegsschiffe?“, fragte Dirk.

„Kriegsschiffe können erkennen, dass wir sie scannen. Sie könnten kommen und untersuchen, warum wir das tun.“

„Guter Punkt. Das wollen wir nicht. Aber unsere Sensoren sind nicht so gut. Wie bestimmst du den Aspekt des Ziels?“

„Ich benutze das Infrarot-Teleskop. Es liefert weniger Details, aber es zeigt mir genau, was die Antriebsflamme ist, und damit kann ich den Aspekt ermitteln. Der Zenturion lässt mich Berechnungen anstellen, um herauszufinden, wie lang sie aus dem Winkel, den ich sehe, aussehen sollte.“

„Das ist wirklich ziemlich klug“, sagte Dirk.

„Schleimer“, sagte Dena und trat hinzu. „Alles für Aufmerksamkeit.“

Scruggs verengte ihre Augen.

„Willst du wieder rot werden, kleines Mädchen?“, fragte Dena.

„Wenn wir an der Station sind“, sagte Scruggs zu Dena, „kann der Pilot vielleicht ein Treffen arrangieren, so wie der Ingenieur und der Zenturion es hatten. Wir haben einiges zu besprechen.“

„Jederzeit“, sagte Dena.

„Was hältst du von einer kleinen Wette, Marine?“, sagte Ana. „Ich setze mein Mädchen jederzeit gegen deines.“

„Die Beziehungen sind nicht gerade vergleichbar, Zenturion.“

„Stimmt. Ich wette, Freundin Dena hier hat nie einen neuen unbewaffneten Wurf von dir gelernt.“

„Nein. Aber sie hat wohl einige andere Dinge gelernt“, sagte Dirk.

Dena lachte. „Kaum. Aber Ich habe eine Frage.“ Sie zeigte auf den Bildschirm. „Eigentlich zwei Fragen. Erstens, Frau Schleimerin hier kann feststellen, ob die gescannten Schiffe mit ihrer tatsächlichen Registrierung übereinstimmen, indem sie einfach die Länge überprüft, richtig?“

„Nicht hundertprozentig“, sagte Ana. „Aber wir kommen nah ran. Wenn es nur ein paar Meter Unterschied sind, dann ist es wahrscheinlich ein Scanfehler. Aber wenn unsere Berechnung sagt, dass ein Schiff doppelt so lang ist wie seine übertragenen Spezifikationen, dann ist das ein Problem.“

„Was für ein Problem?“

„Ein Problem mit einem Schiff, das eine falsche ID sendet.“

„Wie wir?“

„Wie wir. Aber auch wie Schmuggler, Piraten, die vorgeben, Handelsschiffe zu sein, und Zoll- oder Militärschiffe, die vorgeben, keine Zoll- oder Militärschiffe zu sein.“

„Können andere Leute das mit uns machen?“, fragte Dena.

„Nicht, wenn wir unseren übertragenen Spezifikationen entsprechen. Entsprechen wir unseren übertragenen Spezifikationen?“, sagte Dirk. Er streckte die Hand aus und drückte die Gegensprechanlage. „Gavin?“

„Ich bin beschäftigt“, sagte Gavin. „Was willst du, Pilot?“

„Wir sehen uns hier einige Scans an. Wie nah sind wir an unseren gefälschten Spezifikationen dran? Kann jemand feststellen, dass wir nicht die sind, für die wir uns ausgeben, weil unsere Maße nicht stimmen?“

„Ich komme hoch“, sagte Gavin. „Wartet kurz.“

Drei Minuten später betrachtete Gavin Scruggs' Kom. Sie hatte erklärt, wie sie Schiffe gegen ihre Sendeangaben testete. „Das ist eine kluge Idee. Wir würden auffliegen, wenn jemand genau hinsehen würde. Unsere ID ist zehn Prozent größer als wir.“

„Das könnte ein Problem sein“, sagte Dirk.

„Nicht wirklich, Pilot. Ein Händler wird uns nicht scannen, und ein nachlässiges Zollschiff wird es nicht bemerken. Ein Kriegsschiff könnte es. Ein imperiales Kriegsschiff würde es wahrscheinlich. Ihre Scans sind hervorragend und sie verlinken automatisch mit ihren Datenbanken.“

„Also ist es jetzt Pilot, nicht mehr Skipper?“, fragte Dirk.

„Genau.“

„Woher weißt du, dass imperiale Kriegsschiffe automatisch mit Datenbanken verlinken?“, fragte Ana. „Hast du Zeit auf einem verbracht?“

Gavin beugte sich vor, um den Bildschirm zu bedienen.

„Können wir das beheben?“, fragte Dirk. „Oder zumindest feststellen, ob wir gescannt werden?“

„Ich habe einen Radardetektor im Lager“, sagte Gavin. „Nur nicht genug Zeit, ihn zu reparieren. Weißt du, da ich ja Landestützen repariere und so.“

„Stimmt“, sagte Dirk.

„Aber das ist jetzt nicht das Problem“, sagte Gavin. „Das Verkehrsmuster ist es.“ Er drückte die Gegensprechanlage. „Lee, ich sehe mir den Verkehr in diesem System an. Es stimmt etwas nicht. Was ist los?“

„Ich habe es auch gesehen“, sagte Lee. „Nicht sofort. Scruggs hat es zuerst bemerkt.“

„Es ist seltsam“, sagte Ana. „Könnte es ein zufälliger Zufall sein?“

„Lee, gibt es irgendwelche Benachrichtigungen oder Hinweise darauf, was los ist?“, fragte Gavin.

Dena schaute auf Scruggs' Kom. „Ich sehe es jetzt auch. Ist das ungewöhnlich, dass sich alle Schiffe so bewegen?“

„Sehr“, sagte Lee über die Gegensprechanlage. „Ich habe so etwas noch nie zuvor gesehen. Und keine Hinweise an die Schifffahrt.“

Dirk grunzte. „Nun, anscheinend ist der Pilot der Letzte, der es erfährt. Ich sehe nichts Seltsames in diesem Verkehrsmuster.“

„Schau dir die Schiffe an, Navy“, sagte Ana.

„Zwanzig Schiffe auf dem Bildschirm. Keine extrem hohe Zahl. Sieht aus wie Handelsschiffe, kleine und große. Das dort“ – er tippte auf den Bildschirm – „könnte ein bewaffneter Zollkutter sein. Sie fliegen in verschiedene Richtungen – diese Gruppe fliegt zur Sprunggrenze, die auch. Diese drei werden Gas von diesem Gasriesen schöpfen. Was ist daran seltsam?“

„Schau auf die Richtung, Navy, die Richtung. Beobachte einfach die Aktualisierungen.“

Dirk runzelte die Stirn und starrte auf den Bildschirm. Er aktualisierte sich regelmäßig. Nach zwei Aktualisierungen war er sich sicher. „Alle fliegen nach außen. Alle.“

Ana nickte. „Sie entfernen sich alle von der Station. Alle.“

„Außer uns“, sagte Dirk.

„Genau“, sagte Gavin. „Wir sind die Einzigen, die zu einer Station fliegen, von der alle anderen fliehen.“


Kapitel 4

„Winsome Station, hier spricht Heavyweight Items, im Anflug. Wir senden unsere Identifikation und erbitten Andockfreigabe sowie Zuweisung einer Schleuse“, sagte Lee. Das Schiff war im Imperium als Heart's Desire registriert, aber bei der Kommunikation verwendeten sie den Namen aus der gefälschten Registrierung, die Gavin besorgt hatte: Heavyweight Items.

Sie saß rechts von Dirk in der ersten Reihe des Kontrollraums. Dirk hatte den Piloten-Bildschirm geladen. Ana und Scruggs saßen in der zweiten Reihe, Ana beobachtete, wie Scruggs ihre simulierten Angriffe durchführte.

„Heavyweight Items, wählen Sie eine beliebige freie Schleuse“, antwortete die Station.

Dirk und Lee sahen sich an. „Seltsam“, meinte Dirk.

Lee aktivierte das Funkgerät. „Verstanden, eine beliebige freie Schleuse? Wir können wählen?“

„Jede Schleuse.“

Lee tippte auf ihren Bildschirm und markierte die nächstgelegene Frachterschleuse. Dirk feuerte die Manövrierdüsen und gab den Haupttriebwerken einen kurzen Schub, um auf die Station zuzusteuern. Ein Gong ertönte als Warnung, und das Schiff geriet ins Trudeln. Dirk fluchte und tippte auf die Bildschirme.

„Was ist los?“, fragte Scruggs.

„Steuerbord-Düsen ausgefallen“, erklärte Lee. „Der Pilot versucht zu kompensieren.“

„Wahrscheinlich nicht die Düsen, eher die Software“, meinte Dirk.

„Ingenieur“, sagte Lee über die Sprechanlage.

„Ich weiß. Ich habe hier die Warnung. Ich starte die Software gerade neu.“

„Wir brauchen bessere Softwares.“

„Ich will einen besseren Computer.“

„Und ich will der persönliche Raumschifffahrer des Kaisers sein“, sagte Gavin über die Sprechanlage. „Aber angesichts unserer momentanen Finanzlage wird das wohl eher passieren, als dass wir einen neuen Computer und Software bekommen.“

Dirk stoppte die Rotation und korrigierte dann ihren Kurs, um die Umlaufbahn der Station zu kreuzen.

„Und wir brauchen Treibstoff“, fügte Gavin hinzu. „Wir haben einen vollen Tank in diesem Sumpf zurückgelassen. Und ich möchte Stationsenergie, während ich die Sensoren repariere.“

„Wie viel wird das kosten?“, fragte Ana.

„Weniger, als mitten im Sprung die Luft zu verlieren, weil die Pumpen versagt haben“, antwortete Gavin.

Dirk schaltete das Mikrofon aus, stieß eine lange Reihe von Flüchen über die Düsen aus und gierte dann das Schiff, bevor er das Andockmanöver fortsetzte.

„Hey, Navy“, sagte Ana. „Diese Drehung nach oben und herum, ist das ein normales Andockmanöver?“

„Wie du sehr wohl weißt, ist es das nicht“, erwiderte Dirk. „Wenn das ein Kommentar zu meinem Flugstil sein soll, sparst du dir besser den Atem. Ich habe das Beste getan damit, was ich hatte.“

Ana lachte. „Heute etwas empfindlich, was? Nein, ich kommentiere nicht dein Fliegen, aber sollte das nicht jemand tun?“

„Welcher Jemand?“

„Warum hat uns die Station nicht darauf angesprochen? Sie hätten den Anflug beobachten und unsere Kapriolen bemerken müssen. Zumindest hätten sie dich anfunken und fragen müssen, was du da treibst.“

Dirk nickte. „Das hätten sie tun sollen, oder?“

„Sie hätten uns zurückweisen sollen“, meinte Lee. „Einen Schlepper vorschlagen oder einen Stationsmeister an Bord schicken. Oder zumindest nach einer Fehlfunktion fragen.“

Dirk tippte erneut auf seinen Bildschirm. „Wir sind bereit. Lee, ruf sie an.“

„Wegen was?“

„Statusabfrage. Irgendetwas, schau einfach, was sie sagen.“

Lee aktivierte erneut ihr Mikrofon. „Station, Heavyweight Items. Wurde unsere ID für die Abrechnung freigegeben? Wir müssen Treibstoff und Stationsenergie planen.“

„Heavyweight Items, Station. Wir überprüfen keine IDs mehr. Strom ist kostenlos - zapft so viel ab, wie ihr braucht. Wir haben keinen Treibstoff mehr. Andere Stationsdienste sind größtenteils eingestellt oder werden bald eingestellt. Aber wenn etwas funktioniert, könnt ihr es haben. Kostenlos.“

„Kein Treibstoff verfügbar, Station?“, sagte Lee.

„Keiner, Heavyweight Items. Wir sind komplett ausverkauft. Ihr müsst euren eigenen Weg dazu finden. Einige private Anbieter haben noch welchen, aber die stationseigenen Tanks sind leer.“

„Station, wir brauchen Treibstoff zum Abflug“, sagte Lee.

„Wer nicht, Heavyweight Items?“, sagte die Station. „Wer nicht… Viel Glück. Macht euren Anflug, wie ihr wollt. Wir schalten jetzt die Kommunikation ab. Station Ende.“

„Kommunikation abschalten?“, sagte Lee. „Beim Nasenloch des Vatergottes, das habe ich noch nie gehört.“

„Warum kein Treibstoff?“, fragte Scruggs.

„Irgendjemand wird uns Treibstoff verkaufen“, sagte Dirk. „Irgendjemand tut es immer.“

„Frage mich, was es kosten wird?“, sagte Ana.

***

Ana und Scruggs standen an der Luftschleuse, als sie andockten.

„Wonach suchen wir, Zenturion?“, sagte Scruggs. Sie trug ein Holster mit einem Revolver und hielt eine Schrotflinte vor der Brust. Ana hatte dasselbe.

„Nach allen Ungewöhnlichen…“, sagte Ana. „Seltsame Aktivitäten, seltsame Handlungen, seltsame Leute.“

„Woran erkenne ich das?“, sagte Scruggs.

„Folge meiner Führung!“

Dena erschien an der Schleuse, in engen Lederhosen, Stiefeln, einem Stoffhemd und einer Lederjacke. Sie hatte den geliehenen Hautanzug von vorher abgelegt.

„Du siehst aus, als kämst du gerade aus der Wildnis“, sagte Ana.

„Und du siehst aus, als wolltest du jeden erschießen, der dich ansieht“, sagte Dena. „Dirk hat mir aufgetragen herauszufinden, was los ist.“

„Denkst du, die Leute werden mit dir reden?“

„Die Leute reden eher mit jemandem, von dem sie denken, dass er sie nicht erschießen wird“, sagte Dena.

Die Sprechanlage knackte. „Feste Versiegelung“, sagte Lee.

Sie öffneten die innere Luftschleuse, und Ana drehte das Verriegelungsrad an der äußeren Schleuse und trat hindurch. Sie befanden sich in einer Standard-Frachtschleuse. Zweistöckige Decke, genug Platz, um Paletten mit verschiedener Fracht abzusetzen, und weiter innen ein schienenbasiertes System, um sie von Schleuse zu Schleuse zu bewegen. Die Winsome Station war für Umschlag und Stückgut ausgerüstet. Frachter kamen heran und luden Fracht draußen im Dunkeln ab oder auf. Kleinere Frachten und Vorräte kamen über die Schleuse an Bord.

Etwa zwanzig Leute liefen in der Schleuse herum. Als sich die Tür öffnete, drängten sie schreiend nach vorne.

Ana richtete seine Schrotflinte nach oben und feuerte. Die erste Ladung schlug in die Decke ein und regnete als Staubwolke herab. „Die erste ist eine Splitterladung“, sagte er. „Die nächsten sind stationssichere Slugs.“

Die Menge wich so schnell zurück, wie sie vorgedrungen war.

„Nennst du das ungewöhnlich, Alter?“, fragte Dena.

„Halt die Klappe, Fräulein Sexy Hose“, sagte Ana und erhob seine Stimme. „Jeder bleibt von unserer Schleuse fern, oder ihr werdet erschossen. Also, was ist hier los?“

„Wann fliegt ihr los?“, rief ein Mann. „Ich zahle, um mit euch zu kommen.“

„Ich zahle auch. Wie viele Plätze habt ihr?“, sagte ein anderer.

Ana behielt die Menge mit seinen Augen und seiner Schrotflinte im Blick. „Gefreite?“

„Neben dir, Zenturion.“

„Du beobachtest rechts, ich links.“

„Was ist los? Warum wollt ihr alle weg?“, fragte Dena. Sie streckte ihren Kopf vor, ging aber nicht über die beiden Wachen hinaus.

Die Menge brach in ein Tollhaus aus, aber ein Wort stach hervor.

„Welcher Krieg?“, fragte Ana. „Wessen Krieg?“

„Ihr wisst es nicht?“, sagte der Mann vorne.

„Wir sind gerade erst angekommen“, sagte Ana. „Du, erzähl uns, was los ist.“

„Die Konföderierten und die Nationalisten mobilisieren“, sagte der Mann. „Sie hatten Zusammenstöße am äußeren Rand. Sie werden aufeinander losgehen, und wir sind genau dazwischen.“

„Dies ist eine private Konzernstation“, sagte Ana. „Sie greifen keine Unabhängigen an.“

„Nicht mehr. Der örtliche Konzern hat sich vor vier Tagen zurückgezogen. Sie haben alles an eine konföderierte Firma verkauft. Sie brachten zwanzig gecharterte Frachter, luden ihr gesamtes Personal und ihre Vorräte auf ihre Schiffe und machten sich aus dem Staub Richtung Imperium. Alles, was übrig ist, sind Leute, die nicht gehen konnten oder wollten. Die Konföderierten werden jederzeit hier sein.“

„Wer leitet jetzt alles?“, fragte Ana.

„Die örtlichen Händler, die kleinen Leute. Sie haben einen Rat gebildet. Sie haben einige Leute bewaffnet und betreiben die grundlegenden Dienste. Es heißt, sie warten nur darauf, sich dem zu ergeben, der zuerst hier ankommt, und hoffen, dass sie nicht in die Luft gesprengt werden. Der Rest von uns will einfach nur aus der Schusslinie. Wann fliegt ihr los?“

„Bald.“

„Habt ihr Treibstoff?“, fragte der Mann.

„Warum fragst du das?“, sagte Ana.

Ein Gemurmel ging durch die Menge. „Ihr habt keinen, oder? Es gibt ja drei andere Schiffe hier, die nicht wegkommen. Die Station hat keinen Treibstoff mehr. Ihr steckt hier fest. Festgesetzt wie der Rest von uns“, sagte der Mann.

***

Die ganze Crew hatte sich an der Schleuse versammelt. Sie unbewacht zu lassen, war eine schlechte Idee. Scruggs musste drei Gruppen abwehren, die versuchten, an Bord zu kommen. Eine Gruppe sah aus, als würden sie das Schiff stürmen wollen, aber Ana und Scruggs hatten sie abgewehrt. Das Treffen fand direkt hinter der Tür statt. Scruggs stand nach außen gerichtet, ihre Schrotflinte deutlich sichtbar.

„Also“, sagte Gavin. „Ich habe die Stationsnachrichten überprüft und einige Anrufe getätigt. Es stimmt, die Konföderierten und die Nationalisten werden aufeinander losgehen. Es gab in den letzten Monaten Grenzscharmützel, und die Lage spitzt sich zu.“

„Wir wollen nicht mittendrin stecken“, sagte Lee. „Wir müssen hier raus.“

„Wir brauchen Treibstoff“, sagte Gavin. „Aber ich kann keinen zum Verkauf finden.“

„Hast du ... inoffizielle Verkaufsstellen überprüft?“, fragte Dirk.

„Dort habe ich angefangen. Nicht mal gestohlener Treibstoff ist zu haben.“

„Kein gestohlener Treibstoff?“, fragte Dirk. „Es gibt immer irgendwo gestohlenen Treibstoff.“

„Mir wurden zehn Kisten Schwarzmarkt-Whiskey, drei verschiedene Arten gestohlener persönlicher Elektronik, ein gefälschtes goldenes Armband, zwei sexuelle Begegnungen und alle Halluzinogene, die ich essen kann, angeboten. Kein Treibstoff.“

„Wir müssen woanders hin als hier“, sagte Lee.

„Wohin würden wir gehen?“, fragte Dena.

„Zwei Sprünge in jede Richtung“, sagte Dirk. „Eine Flotte kann nicht mit unkontrollierten Planeten in ihrem Rücken operieren - sie brauchen Vorräte, Nahrung, solche Sachen. Also greifen sie ein Grenzsystem an, vielleicht überfallen sie das nächste, aber wenn du zwei Sprünge entfernt bist, bist du ziemlich sicher.“

„Kriegsschiffe können doch weiter springen als ein Frachter wie unserer, oder?“, fragte Dena.

„Imperiale Kriegsschiffe können das. Und auch die Logistikschiffe des Flottenverbands“, sagte Dirk. „Aber die Schiffe der kleineren Imperien können nicht so weit springen, und ihre Logistikketten sind wertlos. Sie benutzen meist umgebaute Frachter. Sie müssen genug Treibstoff mitführen, um zurückspringen zu können, falls die Schlacht gegen sie läuft. Wenn sie in ein feindliches System springen und zahlenmäßig unterlegen sind, können sie sich nicht zurückziehen und werden zerstört.“

„Dann ist es wohl besser, nicht in ein feindliches System zu springen“, sagte Dena. „Das kann sogar eine Landpomeranze wie ich sehen. Aber wie weiß man, ob feindliche Schiffe in einem System sind?“

„Der einzige Weg ist, einen Aufklärer zu schicken“, sagte Dirk. „Aber das dauert ein paar Wochen im Sprung, hin und zurück, und in der Zwischenzeit könnte der Feind Schiffe dorthin verlegt haben.“

„Wie gewinnt dann überhaupt jemand einen Krieg?“, fragte Dena.

„Durch überwältigende Stärke oder gute Informationen über feindliche Flottenbewegungen“, sagte Dirk.

„Hast du das alles im Kommandocollege gelernt, Navy?“, fragte Ana.

„Tatsächlich ja, ich war ziemlich fleißig, als ich dort war.“

Die Crew schüttelte den Kopf.

Dirk verzog das Gesicht. „Na gut, ich versuchte, mit einer der Lehrerinnen zu schlafen, also habe ich ihrem Unterricht besondere Aufmerksamkeit geschenkt.“

Alle nickten.

Eine andere Gruppe näherte sich der Luftschleuse, und Scruggs hob ihre Schrotflinte, senkte sie dann aber wieder. „Kann ich Ihnen helfen, Ältester?“

Die Crew schaute an ihr vorbei. Eine Familiengruppe näherte sich. Ein kleiner Mann mit einem breiten Lächeln und welligem Haar führte eine Gruppe von Frauen an. Eine war eindeutig seine Frau, und die nächsten sieben waren Miniaturkopien des Paares. Ein dreizehnjähriges Mädchen, ihre fünf jüngeren Schwestern und ein Junge von etwa fünf Jahren. Die Frauen trugen Kappen, unter denen ihre Haare zusammengebunden waren, und lange Kleider. Der Junge trug glänzende schwarze Schuhe, kurze Hosen und ein weißes Hemd. Sein Vater trug ein schweres weißes Hemd mit einem hochgestärkten Kragen, der mit Symbolen bestickt war.

„Der Segen des einen Geistes sei mit Ihnen“, sagte der Mann.

„Und mit Ihnen, Ältester“, sagte Scruggs.

„Was wollen Sie, Mister?“, fragte Ana.

„Sie sollten ihn mit Ältester anreden, Zenturion“, sagte Scruggs.

Ana schaute sie an. „Wie bitte?“

„Nennen Sie ihn Ältester, Zenturion“, sagte Scruggs. „Das ist höflich.“

Ana presste die Lippen zusammen, dann wandte er sich wieder dem Mann zu. „Wie kann ich Ihnen helfen, Ältester?“

„Der Segen des einen Geistes sei mit Ihnen, Bruder“, sagte der Mann. „Sie nannte Sie Zenturion, stimmt das?“

„Das wird reichen.“

„Wenn Sie ‚kommt’ sagen, kommen sie dann? Und wenn Sie ‚geht’ sagen, gehen sie dann?“

„Manchmal. Was wollen Sie?“

Scruggs starrte ihn wütend an. Ana presste wieder die Lippen zusammen. „Was wünschen Sie, Ältester?“

„Zenturion, ich und meine Familie suchen eine Passage von dieser Station. Wir möchten ins Imperium zurückkehren.“

„Was lässt dich glauben, dass wir dir helfen können?“

„Seid ihr nicht Zenturions der imperialen Streitkräfte? Ihr seht danach aus.“

„Früher. Jetzt nicht mehr. Jetzt bin ich einfach niemand.“

„In Gottes Augen ist keiner von uns niemand.“ Der Mann drehte sich zu ihnen um. „Ihr seht aus wie Imperiale. Seid ihr Offiziere?“

Die Gruppe rutschte unruhig hin und her, und alle starrten Dirk an.

„Nicht mehr“, sagte Dirk.

„Aber einmal?“

„Was willst du?“

„Wegkommen, wie wir schon sagten. Werdet ihr uns helfen?“

„Wir sind gerade ziemlich beschäftigt, Prediger“, sagte Dirk.

„Ältester“, sagte Scruggs.

„Wir sind gerade ziemlich beschäftigt, Ältester“, sagte Dirk.

„Aber ihr werdet abreisen?“

Ana unterbrach. „Das geht dich eigentlich nichts an, Ältester.“

„Es ist ein trauriger Tag, wenn Offiziere des Imperiums ihre Pflicht vergessen“, sagte der Ältester. Er starrte Scruggs finster an.

Scruggs rutschte unruhig hin und her und blickte zu Boden. „Stimmt etwas nicht, Ältester?“

„Sind wir uns schon einmal begegnet, Schwester?“, fragte er.

„Nein, Ältester, daran würde ich mich erinnern.“

Ana beugte sich vor. „Wir haben hier zu tun, Ältester.“

Das Lächeln des Ältesters kehrte zurück. „Danke für eure Zeit, Schwester. Segen sei mit euch. Kommt, Kinder. Wir müssen andere suchen, die ihre Treue nicht vergessen haben.“

Die Familie zog schweigend davon.

Ana wandte sich an Scruggs. „Ältester? Was soll das?“

„Das ist respektvoll“, sagte Scruggs. „Er ist ein Ältester der einen Kirche. Du hast mir immer gesagt, wenn ich jemandes Titel kenne, sollte ich ihn benutzen. Respektiere andere, und sie werden dich respektieren. Hast du das nicht gesagt?“

„Klingt nach dem nervigen Armeegeschwätz, das er von sich geben würde“, stimmte Gavin zu.

„Das habe ich gesagt. Also Ältester.“

„Wir hätten ihm helfen sollen“, sagte Scruggs. „Das wird auf uns zurückfallen.“

„Kann sein. Aber wir sind gerade nicht in der Lage, irgendjemandem zu helfen. Wir brauchen Treibstoff“, sagte Ana.

„Und Ersatzteile“, sagte Gavin. „Wir brauchen Sensoren, ein paar Standard-Steckdosen, Kabelbäume, und wir brauchen etwas für die Software. Und ich muss die Streben reparieren.“

„Wir haben keine Zeit, Metall zu hämmern“, sagte Ana. „Besorg uns einfach den Treibstoff.“

„Keine Landung am Boden, bis wir die Streben repariert haben“, sagte Gavin.

„Wenn wir uns einer echten Station nähern“, sagte Lee, „und wenn die Software so versagt, werden sie eine Crew an Bord schicken, um uns reinzubringen.“

„Wenigstens wird dann jemand etwas reparieren“, sagte Dena.

„Wenn sie eine halbwegs kompetente Crew an Bord schicken, werden sie sehen, dass wir nicht zur übertragenen ID passen und uns ausliefern“, sagte Gavin. „Alles, was an diesem Schiff nicht stimmt, müssen wir selbst reparieren.“

„Lasst uns zusammenfassen“, sagte Dena. „Wir können nicht auf Planeten oder Stationen landen, wir haben keinen Treibstoff, unser Computer funktioniert nicht richtig, wir sind mitten in einem Krieg, wir haben tonnenweise Dinge zu reparieren, aber wir können keine Experten um Hilfe bitten, weil sie uns den Behörden ausliefern würden, und das spielt sowieso keine Rolle, weil wir ohnehin nicht genug Ersatzteile haben, und wir haben unser ganzes Geld für ein missglücktes Seidenschmuggel-Unternehmen ausgegeben.“ Sie sah sich um. „Hab‘ ich das richtig verstanden?“

„Na ja, wenn du es so ausdrückst“, sagte Dirk. „Klingt ein bisschen ... negativ.“

„Negativ? Ist das alles, was du dazu zu sagen hast?“, erwiderte Dena.

„Ich war schon in schlimmeren Situationen“, sagte Ana. „Arbeiten wir mit dem, was wir haben. Ingenieur, sieh nach, welche Teile es auf dieser Station gibt. Nimm jemanden mit. Jemanden Bewaffneten, vielleicht Navy - nein, nimm Scruggs mit, sie sieht in letzter Zeit immer mehr wie eine grimmige Kriegerin aus.“

Scruggs strahlte über das unerwartete Kompliment. „Danke, Zenturion.“

„Grinse nicht so, Gefreite. Das lässt dich zu jung und harmlos aussehen. Denk an jemanden, den du hasst, das wird dich finster dreinblicken lassen.“

Scruggs schaute Dena mit einem verdüsterten Gesichtsausdruck an. Ana nickte. „Genau so. Navy, du und Fräulein Sexy-Höschen hier, geht raus. Findet eine Bar. Seid gesellig. Kauft ein paar Drinks - oder lasst euch welche ausgeben. Fragt herum. Wir brauchen Treibstoff. Verbreitet die Nachricht. Irgendjemand hat welchen. Sie warten nur auf die Gelegenheit, einen Deal zu machen. Wir können einen Deal machen. Die Navigatorin kann uns die nächstgelegenen Orte finden, die wir ansteuern können, wenn wir Treibstoff haben, und die Nachrichten im Auge behalten. Sie ist gut darin.“

„Erinnerst du dich an unser Gespräch darüber, dass du nicht das Sagen hast?“, fragte Gavin.

„Ich kann mich nicht daran erinnern“, sagte Ana. „Was ich weiß, ist, dass diese Station unsicher ist und ich für die Sicherheit verantwortlich bin. Und wie Navy kürzlich über sein Pilotieren bemerkt hat, bin ich vielleicht nicht die Sicherheitsperson, die ihr wollt, aber ich bin die, die ihr habt.“

„Er ist gut darin“, sagte Dirk. „Er ist gemein, misstrauisch, rücksichtslos und gewalttätig.“

Ana verbeugte sich von der Hüfte. „Vielen Dank, Navy. Das ist das Netteste, was du seit Ewigkeiten über mich gesagt hast.“

„Und was wirst du tun, während wir auf der Station herumlaufen?“, fragte Gavin.

„Ich werde schön frühstücken und dann ein Nickerchen machen. Danach werde ich sehen, ob einer der Spas geöffnet hat und mir vielleicht eine Rasur gönnen. Was denkst du, was ich tun werde? Ich werde mit meiner Schrotflinte an dieser Tür stehen, und wenn etwas passiert, werde ich zuerst schießen und überhaupt keine Fragen stellen.“

„Ich kann wahrheitsgemäß sagen, dass, wenn der Zenturion hier ist, das Schiff bei unserer Rückkehr hier und sicher sein wird“, sagte Dirk. „Daran habe ich keinen Zweifel. Er ist ein Mann von Integrität.“

„Außerdem kann er weder die Piloten- noch die Ingenieurskonsole bedienen“, sagte Gavin.

„Auch ein wahrer Punkt“, sagte Dirk.

„Auf die Plätze“, sagte Ana. „Los geht's.“

„Sollten wir Hurra rufen?“, fragte Gavin.

„Nur wenn du willst, dass ich dich schlage“, erwiderte Ana.

Die Crew war fast eine volle Schicht weg. Ana blieb an der Schleuse und richtete die Schrotflinte auf jeden, der sich näherte. Gavin und Scruggs machten zwei Trips und kehrten jedes Mal mit einer Palette voller Teile zurück.

„Alles ist im Ausverkauf“, sagte Gavin. „Richtig im Ausverkauf. Sie gehen davon aus, dass die Konföderierten alles nehmen werden, also werfen sie die Sachen raus. Wenn wir mehr Bargeld hätten, hätte ich alles kaufen können, was wir brauchen.“

„Hast du etwas Nützliches bekommen?“, fragte Ana.

„Viele Kleinigkeiten auf der Liste. Sensoren. Intercom-Lautsprecher. Mehr Computerspeicher ist eine große Sache. Der Computer wird nicht schneller, aber wir werden ihn wahrscheinlich weniger belasten.“

„Was ist mit den Streben? Hast du nicht gesagt, dass wir das zuerst reparieren müssen?“

„Das habe ich. Ich habe genau das bekommen, was ich brauche, um sie zu reparieren. Ich habe es hier. Willst du es sehen?“

„Klar“, sagte Ana.

Gavin hielt einen Hammer hoch. „Vierpfündiger Vorschlaghammer. Ich brauche nur den und zehntausend Hammerschläge, dann sollten wir in Ordnung sein. Ich fange jetzt an.“

Dirk und Dena waren nicht so erfolgreich.

„Ein Heiratsantrag, zwei Vorschläge für Dreier, sechs Einladungen zu Dates und unbegrenzt Drinks mit Plastikobst drin“, sagte eine angeheiterte Dena.

„Ein Heiratsantrag? Selbst ich finde das beeindruckend“, sagte Ana.

„Oh, der war nicht für mich, sondern für ihn. Eine ältere Dame hat unser schneidiger Kapitän hier sehr beeindruckt“, sagte Dena. „Ich habe die Freigetränke bekommen. Ich glaube, ich werde jetzt ein Nickerchen machen.“ Sie torkelte davon.

Lee hatte alle nahe gelegenen Systeme erfasst, die Stationen oder Wasser hatten, das sie nach der Landung in Treibstoff umwandeln konnten, und sie nach Wünschbarkeit, Entfernung, Kosten und Landemöglichkeit eingestuft. Keines davon war ohne mehr Treibstoff erreichbar.

Ana schickte alle ins Bett – zu diesem Zeitpunkt war es mitten in der ersten Schicht, und die Station schlief größtenteils. Er hatte seine übliche Schlaflosigkeit. Er wanderte durch die Frachtschleuse und wiegte sein Gewehr in den Armen. Die Überwachungskameras im Kontrollraum zu beobachten, wäre eine Option gewesen, aber er mochte es, in Bewegung zu sein. Ein Anflug der Anstrengungen des Tages holte ihn ein, und er nahm eine Pille aus seiner Tasche und schluckte sie trocken. Kurz vor Beginn der zweiten Schicht näherte sich ein Mann dem Schiff.

Ana hob sein Gewehr. „Verschwinde.“

Der Mann trug ein Hemd mit auffälligem Muster, grelle Manschetten und Knöchelrüschen in knalligen Farben.

„Hallo, Kumpel, ist das hier die Heavyweight Items?“

„Ich sagte, verschwinde“, sagte Ana.

„Hör zu, Sporty, verlasst ihr die Station irgendwann?“

„Verschwinde, oder ich bringe dich um“, sagte Ana.

„Ich dachte mir schon. Siehst du, Ich habe gehört, ihr sitzt hier fest, weil ihr Treibstoff braucht.“

Ana richtete das Gewehr tiefer. „Ich werde dich nicht nur umbringen, sondern ich werde es langsam tun, angefangen bei deinen Knien.“

„Wow, wow“, sagte der Mann und wich zurück. „Du bist ein bisschen angespannt. Ich verstehe. Geht mich nichts an, Sporty, ich gehe ja schon. Ich gehe. Aber ich wollte nur einen Blick auf das Schiff werfen. Ein Schiff, dessen Leute vor ein paar Stunden in der Bar nach Treibstoff gefragt haben.“

Ana senkte sein Gewehr. „Hast du Treibstoff?“

Der Mann hörte auf, sich zurückzuziehen. „Du siehst aus wie ehemaliges Militär. Warst du bei den Imperialen Marines?“

„Wer will das wissen?“, fragte Ana.

„Ich heiße Cheong.“

„Nie von dir gehört. Was willst du?“

„Ich bin nur ein Typ, der etwas Arbeit erledigt haben muss, Arbeit, die für einen ehemaligen Imperialen Marine ein Kinderspiel ist. Du warst doch ein Imperialer Marine, oder?“

„Was für eine Art von Arbeit?“

„Weil dieser Kapitän – der ist von der Imperialen Marine, egal was er sagt. Er und seine Tochter da.“

„Seine Tochter?“

„Das Mädchen mit ihm an der Bar. Sah aus wie seine Tochter. Sie verhielten sich auch so. Er stellte sie überall vor. Sie war sehr beliebt bei den Jungs. Hübsches Mädchen.“

Die Marine ist schlauer, als ich dachte, überlegte Ana. „Suchst du nach einem Date?“

„Nur etwas Hilfe bei einem kleinen Problem. Dein Kapitän, du, sogar das Mädchen sehen aus, als könntet ihr mir dabei helfen.“

„Und was bekommen wir, wenn wir dir helfen?“

„So viel Treibstoff, wie ihr laden könnt“, sagte der Mann. „Und einen Weg von dieser Station runter.“


Kapitel 5

„Haben Sie meine Befehle verstanden, Kapitän?“, sagte Devin. Er lümmelte in seinem Sessel auf der Brücke der Pollux und starrte auf den Bildschirm, der die Kapitänin des nahegelegenen Schnellfrachters zeigte. Ihre blau-gelbe Uniform passte zum Anstrich ihres Schiffes.

„Dies ist ein Schiff, das bei der Union der Nationen registriert ist“, sagte sie, „und ich bin Bürgerin der Nation, und dies ist der Luftraum der Mitgliedsstaaten. Ich nehme keine Befehle von Imperialen entgegen. Nicht hier.“

„Sie werden gut dafür bezahlt, also zügeln Sie Ihre Zunge, Sie kolonialer Köter, und zeigen Sie einem imperialen Adligen den gebührenden Respekt, oder ich werde Sie und Ihr unmanierliches Schiff zu Weltraumstaub zerblasen.“

„Das würden Sie nicht wagen. Sie sind zu weit von der imperialen Grenze entfernt.“

„Da stimme ich zu. Ich bin acht oder neun Parsec von der nächsten imperialen Basis entfernt, und es scheinen keine nationalen Kriegsschiffe in der Nähe zu sein. Oder Frachtschiffe. Oder irgendwelche Schiffe. Nur Sie, ich und all meine Laser. Unsere Gruppe wird in Kürze dort sein. Tun Sie, was man Ihnen sagt.“ Devin schaltete den Bildschirm aus. Subpräfekt Lionel schwebte in der Nähe. „Was?“

„Wie kann ein Schiff unmanierlich sein?“, fragte Subpräfekt Lionel. „Rülpst das Antriebssystem etwa Beleidigungen in Code?“

„Ich verabscheue es, mit diesen Frachterpiloten zu sprechen. Besonders wenn sie unter meinen Lasern stehen.“

„Kolonialer Köter? Du musst aufhören, diese Abenteuer-Videos zu schauen.“

„Es schien angemessen. Besser ich blamiere mich mit steifen Beleidigungen, als dass sie mich nicht verstehen. Dann müsste ich sie zerstören.“

„Na ja, du wirst sie jedenfalls nicht mit deinen Lasern beschießen, was auch immer du sagst.“

„Warum denn nicht?“

„Wir haben keine, erinnerst du dich? Sie haben sie alle bei der letzten Überholung durch Positronenstrahlen ersetzt. Die einzigen Laser, die wir jetzt noch haben, sind für Zielerfassung und Kommunikation.“

„Ich nenne sie immer noch Laser“, sagte Devin.

„Man kann nicht ewig in der Vergangenheit leben, Tribun“, sagte Lionel.

„Ich bevorzuge die Vergangenheit. Damals war alles einfacher.“

„Präfekt, der letzte Container wird gerade angedockt“, sagte der Kommunikationsoffizier.

Devin und Lionel blickten auf den Hauptbildschirm. Der Versorgungsschlepper der Pollux schob einen Container in die Ketten des Frachters.

„Zoomen Sie bitte auf unseren Container“, sagte Devin. „Und zeigen Sie den daneben auch auf dem Bildschirm.“

Der Kommunikationsoffizier kam der Aufforderung nach, und die Bildschirme zeigten zwei Bilder nebeneinander, die alle wie Standard-Frachtcontainer aussahen.

„Sie haben die Farben richtig hinbekommen“, sagte Lionel. „Das Blau und Gelb sieht gut aus.“

„Ja“, stimmte Devin zu. „Aber etwas fällt trotzdem auf.“

„Zu neu. Man kann erkennen, dass einer neuer ist als der andere.“

„Genau das ist es.“ Devin schaute genau hin. „Unserer sieht brandneu aus, direkt aus dem Laden.“

„Da kann man nichts machen. Und Schiffe bekommen von Zeit zu Zeit neue Container.“

„Nicht bei Frachtern aus der Provinz, aber es fällt nur auf, wenn man danach sucht.“

Hernandez und Weeks betraten die Brücke. Sie trugen Hautanzüge und hatten kleine Kurierpakete an ihren Gürteln befestigt. „Wir sind bereit zu gehen, Tribune.“

„Sehr gut. Mein Pilot wird Sie rüberbringen. Ich werde einige Marines mitschicken, um sicherzustellen, dass dieser Kapitän den Ernst seiner Lage versteht.“

„Das ist nicht nötig, Tribune. Sie wird gut bezahlt.“

„Sie können die Karotte sein. Ich werde den Stock repräsentieren. Der Stock wird in Form von Marines kommen.“ Er blickte auf die Beutel an ihren Gürteln. „Ich dachte, die wären größer. Sind sie sicher?“

„Wenn die falsche Person versucht, sie zu öffnen, gibt es genug Sprengstoff, um den gesamten Inhalt zu verdampfen. Und die Hand der Person, die sie öffnet.“

„Sehr gut. Brauchen Sie sonst noch etwas von mir? Waffen? Kommunikationsausrüstung?“

Hernandez lächelte. „Wir sind sehr gut ausgerüstet, Tribune, aber danke für das Angebot. Und vielen Dank für das Abendessen gestern Abend. Es war aufregend.“

Lionel hob eine Augenbraue. „Der Tribune hat Ihnen gestern Abend ein aufregendes Abendessen geboten, Leutnant Hernandez? Ihnen und Leutnant Weeks?“

„Oh, ich war nicht dabei, Sir“, sagte Weeks. „Ich war nicht eingeladen.“

Devins Gesicht rötete sich.

„Das hat er allerdings“, sagte Hernandez. „Das Essen war nicht nur fantastisch, wir gerieten auch in eine Rauferei.“

„Rauferei? Ist es das, wie man es jetzt nennt?“, murmelte der Steuermann.

Devin funkelte ihn an. „Achten Sie auf unseren Abstand, Steuer, konzentrieren Sie sich darauf, uns auf Position zu halten, nicht auf Brückenklatsch.“

„Jawohl, Sir“, sagte der Steuermann.

Lionel grinste. „Rauferei? Nahkampf.“

„Schwerter. Der Tribune zeigte mir sein wunderschönes Schwert. Ich durfte es anfassen.“

„Tatsächlich?“, sagte Lionel und blickte zu Devin. „Sie haben sein Schwert angefasst?“

„Ja, und dann haben wir darum gekämpft.“

„Wer hat gewonnen?“, fragte Lionel.

„Es war unentschieden, aber ich glaube, wir haben es beide genossen“, sagte Hernandez.

Der Steuermann unterdrückte ein Kichern.

„Genug davon“, sagte Devin. „Bist du bereit aufzubrechen?“

„Ich hätte nach unserem Abendessen mehr Ruhe gebrauchen können, aber sicherlich.“

Devin ließ den Kommentar unbeachtet. „Nun, ich würde lieber nicht so weit vom Imperium entfernt verweilen.“

„Angst, Tribun?“, fragte Weeks.

„Vorsicht.“

„Sie können die Hälfte der Nationalistischen Flotte mit diesem einen Schiff zerstören“, sagte Weeks.

„Ja“, sagte Devin. „Aber ich mache mir Sorgen, dass die andere Hälfte auch auftauchen könnte. Wir sind nur ein Parsec von ihrer größten Flottenbasis entfernt. Am besten ziehen wir weiter.“ Er stand auf, wandte sich den beiden Agenten der Inneren Sicherheit zu und salutierte mit der Hand auf der Brust. „Currant ad bellum.“

Die beiden Geheimdienstoffiziere tauschten Blicke aus, salutierten und gingen zum Aufzug.

Lionel wartete, bis sich die Tür schloss. „Schakale.“

„Die Innere Sicherheit erfüllt eine unangenehme, aber notwendige Rolle innerhalb des Imperiums“, sagte Devin.

„Das taten sie früher, aber jetzt nicht mehr. Sie wollten Sie verhaften.“

„Mich verhaften? Warum?“

„Sie brauchen keinen Grund, nicht mehr.“

„Das würden sie nicht tun.“

„Nicht hier draußen, so weit vom Kern entfernt. Nicht auf Ihrem eigenen Schiff. Aber wenn wir näher dran wären? Sie würden Sie in Handschellen aus Ihrem eigenen Büro holen, und niemand würde etwas dagegen unternehmen.“

„Glaubst du das?“, fragte Devin.

„Es ist nicht mehr das gleiche Imperium wie früher, Tribun.“

„Vielleicht. Aber meine Pflicht ist dieselbe.“

„Sie erinnert mich an jemanden.“

„…an meine verstorbene Frau.“

„Dachte ich mir. Attraktive Dame.“

„Sie hat das ganze Abendessen damit verbracht, Informationen aus mir herauszulocken.“

„Hat sie Erfolg gehabt?“

„Absolut. Ich habe stundenlang Geschichten erzählt und ihr alles gesagt, was ich über alles weiß.“

„Das ist nicht klug, Tribun.“

„Diese Typen sind so verdreht, dass sie sich, wenn man ihnen mit vollkommener Ehrlichkeit begegnet, in Knoten verwandeln und versuchen, das versteckte Spiel dahinter zu ergründen. Verwirrt sie bis zum Äußersten.“

„Wird dieser Plan von ihnen funktionieren?“

„Ich habe dir nichts von ihrem Plan erzählt. Das übersteigt deine Gehaltsklasse.“

„Dann ist das ein Nein. Warum haben Sie sie gehen lassen? Wir hätten sie einfach hier zurücklassen können.“

„Meine neuen Befehle besagen, dass ich warten muss, bis sie mit uns kommunizieren, und das gibt uns einen weiteren Grund, in diesem Gebiet zu verweilen.“

„Du kannst Dirk nicht ewig jagen.“

„Ich jage Dirk nicht, ich unterstütze den Internen Sicherheitsdienst.“

„Gute Geschichte. Bleib dabei.“

Die nächsten Minuten herrschte Stille auf der Brücke. Devin grübelte in seinem Sessel.

Lionel schaute auf, als ein Offizier ihm ein Zeichen gab. „Das Shuttle ist auf dem Rückweg, Tribun. Wir müssen hier raus.“

„Steuer?“, fragte Devin.

„Kurs zur Sprunggrenze ist eingegeben, Tribun. Zwei Sprünge, beide in leere Systeme, wo wir auftanken können, dann ein kurzer Hop zurück ins Imperium.“

„Sehr gut. Sobald das Shuttle gesichert ist, bringen Sie uns hier raus.“

„Verstanden, Tribun!“

Ein Bildschirm piepte.

„Statusänderung. Sprungsignatur.“

„Kriegsschiff?“

„Unbekannt“, sagte der Sensoroperator. „Verarbeite. Bezeichnung Ziel-1.“

„Kurs auf Ziel-1 setzen. Halbe Geschwindigkeit.“

„Unser Shuttle, Sir?“

„Lassen Sie es. Wir kommen zurück. Gefechtsstation.“

Lichter blitzten auf und Glocken läuteten. Nach wenigen Minuten steuerte die Pollux auf Ziel-1 zu.

„Sensoren melden, es ist ein Frachter. Minimale Antriebe, keine Schilde oder Waffen.“

„Welche Klasse?“, fragte Lionel.

„Keine Klassenbezeichnung, Sir. Es ist nur ein Tramp-Frachter. Wahrscheinlich ein Einzelstück von irgendeinem Grenzplaneten, aus Ersatzteilen zusammengebaut.“

„Bakensignal“, meldete der Kommunikationsoffizier. „Kapitän Hector Dixey, Tramp-Frachter. Volle Ladung Tierfutterpellets. Unterwegs nach Davis's World.“

„Besatzung?“, fragte Lionel.

„Sieben.“

„Registrierung?“

Der Kommunikationsoffizier warf einen Blick auf den Tribun, der schweigend in seinem Sessel saß. „Ziel-1 ist in der Konföderation registriert.“

Devin setzte sich aufrecht hin. „Gibt es sonstigen Verkehr in diesem System?“

„Unser Shuttle und der Nationale Frachter, Sir.“

„Kann Ziel-1 uns sehen?“

„Möglicherweise. Wir sind weit im System, unsere ECM ist aktiv und ihre Sensoren sind miserabel. Aber wir beschleunigen und geben eine thermische Signatur ab.“

„Was, wenn wir dunkel gehen?“, fragte Devin.

„Dann sollten wir in Ordnung sein, Sir“, sagte der Sensoroperator.

„Vergiss uns“, sagte Lionel. „Kann er unser Shuttle und den Frachter sehen?“

„Wenn sie in die richtige Richtung schauen, auf jeden Fall, Sir. Der Frachter ist größer, nicht abgeschirmt, und das Shuttle hat gerade einen thermischen Schweif wie kein anderes.“

Lionel sah Devin an. „Könnte sein, dass sie nicht in die richtige Richtung schauen.“

„Oder sie tun es und sagen nichts darüber. Warum hören wir den Peilsender? Haben wir sie angefunkt?“

„Automatischer Peilsender, Sir. Sie schalten ihn wahrscheinlich nie aus.“

„Voller Stopp“, sagte Devin. „Funkkontakt einstellen. Wenn sie uns nicht sehen, lassen wir sie einfach ziehen.“

„Unser Glück mit dem Frachter versuchen?“, fragte Lionel.

„Ja“, sagte Devin.

„Voller Stopp, Sir. Triebwerke aus. ECM ausgeschaltet“, sagte der Sensoroperator.

„Sehr gut“, sagte Lionel. Er sah Devin an, aber der katatonische Tribun starrte nur in die Ferne.

Sie saßen fast zwei Minuten still, dann piepste das Panel des Kommunikationsoffiziers. Er ließ sich Zeit, tippte auf seinem Panel. Er legte den Finger ans Ohr, hörte etwas zu, dann drehte er sich zu Lionel. „Ziel-1 hat gerade den Nationalen Frachter angefunkt, Sir. Eine freundliche Begrüßung, eine Bitte um Systeminformationen.“ Er hielt inne und hörte weiter zu.

Die Brücke wartete.

„Und?“, sagte Lionel.

Der Kommunikationsoffizier verzog das Gesicht. „Und eine Frage, warum ein imperialer Shuttle in ihrer Nähe manövriert?“

Devin rührte sich in seinem Sitz. „Steuerung, Kurs auf Ziel-1 wieder aufnehmen. Höchstgeschwindigkeit.“

„Aye, Sir.“

„Taktiker?“

„Sir?“

„Sobald Sie eine gute Zielerfassung haben“, sagte Devin, „eine sehr gute Zielerfassung, zerstören Sie diesen Frachter.“

„Verstanden, Sir.“

„Vermasseln Sie das nicht, Taktiker. Machen Sie es sauber. Ein Schuss. Vollständige Zerstörung. Ich will nicht, dass jemand zentimeterweise in einem Anzug oder einer Rettungskapsel davonkommt.“

„Verstanden, Sir“, sagte der Taktikoffizier.

Devin blickte auf den Bildschirm. „Es besteht keine Notwendigkeit, sie unnötig leiden zu lassen.“

Die Brücke war still. Devin sah sich um. „Wir dienen dem Imperium.“

„Dem Imperium!“, antworteten alle.

Devin verließ die Brücke.

Eine Stunde später sahen sie, wie der nationalistische Frachter in das nächste System sprang.

„Kurs auf Sprunggrenze setzen“, sagte Devin.

Lionel kam zum Stuhl herüber. „Es war nicht deine Schuld. Es musste getan werden. Pech für sie.“

„Sehr großes Pech“, stimmte Devin zu. „Ich hoffe, unsere Freunde vom Internen Sicherheitsdienst nutzen das, was wir ihnen erkauft haben.“

Devin sackte in seinem Stuhl zusammen.

„Sie mochten sie“, sagte Lionel.

„Sehr sogar. Jung. Lebendig. Voller Energie. Und mutig. Sehr mutig. Wie Shelia. Wenn Shelia noch leben würde, hätte sie vielleicht eine ähnliche Aufgabe gehabt.“

„Sie ist eine Fanatikerin. Die sind gefährlich.“

„Fanatiker sind lästig. Nichts, worüber man sich Sorgen machen müsste.“ Devin beobachtete einen Moment lang den Bildschirm. „Mutige Menschen sind diejenigen, die mir Sorgen bereiten.“


Kapitel 6

„Ernsthaft, ihr wollt mir keinen Drink spendieren?“, fragte Cheong Dirk und Ana. „Nach all dem, was ich für euch getan habe?!“

„Du hast überhaupt nichts für mich getan“, sagte Ana. „Noch nicht. Du hast uns nur gesagt, wir sollen uns hier treffen. Und das ist keine Bar.“

„Toller Laden, nicht wahr? Ihr solltet das Kombispezial nehmen, die Rasur, die Maniküre und die Fußmassage“, sagte Cheong. Er rieb sich sein frisch rasiertes Kinn und lächelte die junge Frau an, die seine Füße in einen Eimer mit warmem Wasser steckte. „Ahh, das fühlt sich gut an.“

Dirk schnüffelte. „Ah, der süße Duft von Aceton und Schmieröl. Ich hatte schon lange keine Stationsmaniküre mehr, aber im Moment bin ich nicht in der Stimmung dafür.“

Ana setzte sich auf den Stuhl neben Cheong und winkte die Therapeutin heran. Mit den Handflächen nach unten streckte er ihr seine Hände entgegen. Sie nahm sie, betrachtete sie und nickte dann. Er sprach sie in einer tonalen Sprache an, und sie antwortete, ließ dann seine Hände los und ging, um ihr Set zu holen.

„Dein Freund spricht Kantonesisch“, sagte Cheong zu Dirk.

„War das Kantonesisch? Das wüsste ich nicht“, sagte Dirk.

„Klingt danach“, sagte Cheong.

„Sprichst du es nicht?“, fragte Dirk.

„Nö. Wo hast du Kantonesisch gelernt?“, fragte Cheong Ana.

„In Kanton“, sagte Ana.

„Was hast du dort gemacht?“, fragte Cheong.

„Mich um meine eigenen Angelegenheiten gekümmert“, sagte Ana. „So wie du es tun solltest.“

„Na, entschuldige mal“, sagte Cheong.

„Ich spreche es nicht wirklich, nur ein paar Wörter“, sagte Ana.

Als die Maniküre sich näherte, unterhielt er sich mit ihr und brachte sie zum Kichern. Kopfschüttelnd und sich vom Lachen erholend, feilte sie seine Nägel.

„Klingt nach mehr als nur ein paar Wörtern“, sagte Cheong.

„Wir sind jetzt hier“, sagte Ana. „Fang an zu reden.“

„So viel Feindseligkeit. Ist das die Art, wie man jemanden behandelt, der euch hier rausholen wird?“

„Wenn ich mich nicht irre, kommst du mit uns mit, also brauchst du uns genauso sehr wie wir dich“, sagte Dirk.

„Falsch, Sportsfreund“, sagte Cheong. „Ich werde hier bleiben.“

„Angeblich ist ein Zerstörer der Konföderation auf dem Weg hierher, mit einer Kompanie Marineinfanterie, um diese Station zu besetzen“, sagte Dirk. „Und alle Nicht-Konföderationsbürger werden in ein Internierungslager im Konföderationsraum gebracht.“

„Ist das das neueste Gerücht?“, fragte Cheong. „Ich habe alles gehört, von einer Kampfgruppe bis hin zu nur einem Gouverneur und Zollpersonal. Und Nicht-Konföderierten wird nicht transportiert. Sie werden erschossen oder ins All geschleudert oder in einem imperialen Kreuzfahrtschiff, das unterwegs ist, evakuiert.“

„Glaubst du irgendetwas davon?“, fragte Dirk.

„Nichts davon, und es ist mir egal.“

„Was auch immer passiert, es wird für die imperialen Bürger schwierig werden“, sagte Dirk.

„Gut, dass ich Bürger der Konföderation bin“, erwiderte Cheong. „Und dass ich für ein Unternehmen mit Hauptsitz in der Konföderation arbeite. Ich bleibe.“

Dirk und Ana sahen sich an. Die Maniküre hielt inne und sagte etwas zu Ana. Er sprach einen Satz und schüttelte den Kopf. Sie fuhr fort zu feilen.

„Nun“, sagte Dirk, „das ist ziemlich interessant. Wenn du bleibst und nicht in Gefahr bist, wozu brauchst du uns dann?“

„Naja“, meinte Cheong, „Ich habe vielleicht ein kleines Büroproblem. Ich arbeite für Consolidated Shipping and Storage. Kennt ihr die?“

„Versicherungsgesellschaft, richtig?“, fragte Dirk.

„Eine große. Ich bin der Filialleiter hier. Es ist ein kleines Büro, also führe ich hier so ziemlich mein eigenes Ding. Sie lassen mich in Ruhe. Wir machen einen kleinen Gewinn. Meistens.“

Dirk zuckte mit den Schultern. „Also bist du ein erfolgloser Versicherungsagent?“

„Normalerweise werde ich ignoriert, weil ich praktisch im Gebiet der Nationalisten bin, und es ist nur eine Gefälligkeit für die Kapitäne, die hier durchkommen. Sie reichen Abreiseumfragen ein, melden kleinere Probleme bei ihrer Ankunft, solche Sachen. Es wird nicht erwartet, dass ich tatsächlich viel verkaufe.“

„Nochmal, was soll's?“

„Die Sache ist, Sportsfreund, wenn eine Einsatzgruppe oder auch nur ein einzelnes Schiff hier runterkommt und sagt, dies sei Konföderation-Raum, dann wird dies eine Art Konföderation-Station, und die Zentrale wird mehr Personal schicken. Wenn wir tatsächlich in der Konföderation sind, werden sie mehr Verkäufe erwarten.“

„Dann wirst du ein erfolgloses Büro mit mehr Personal - oh, ich verstehe“, sagte Dirk. „Du hast die Bücher gefälscht.“

„Ich habe einige nicht-standardmäßige Transaktionen durchgeführt, ja“, sagte Cheong. „Ich würde es vorziehen, wenn die nicht ans Licht kämen.“

„Also bist du sogar ein korrupter Versicherungsagent“, sagte Dirk. „Wir sind nicht gerade forensische Buchhalter. Oder anti-forensische Buchhalter. Und du musst doch einige Leute auf der Station kennen, mit denen du das regeln kannst.“

„Ich weiß, ich weiß“, sagte Cheong. „Aber ihr wollt doch weg, oder?“

„Genau wie alle anderen“, sagte Dirk.

„Also, wenn ich euch einen kleinen Gefallen für mich tun lasse und euch etwas Treibstoff gebe, würdet ihr sofort abhauen, oder?“

„Ich sehe keinen Grund, warum nicht.“

Ana wechselte die Hände mit der Maniküre. „Du kannst deine lokalen Kontakte nicht nutzen, weil sie immer noch hier sein werden. Du brauchst Fremde, die was auch immer das ist tun können, dann abhauen, und du kannst ihnen die Schuld geben.“

„Du hast es erfasst, Sportsfreundin“, sagte Cheong.

„Erzähl mir von dem Treibstoff“, sagte Ana. „Ihr seid eine Versicherungsgesellschaft, keine Werft. Woher bekommt ihr Treibstoff?“

„Consolidated, Shipping and Storage, erinnerst du dich?“, sagte Cheong. „Wir haben ein paar Lagerräume gemietet, wo wir Sachen aufbewahren. Und wir helfen vorbeikommenden Schiffen, Waren vorübergehend zu lagern. Ich weiß von mindestens drei Containern mit Treibstoffblasen darin. Genug Treibstoff, sogar für ein Schiff eurer Größe.“

„Es ist nicht mal dein eigener Treibstoff?“, fragte Dirk.

„Nicht direkt. Aber niemand sonst benutzt ihn gerade, und die eigentlichen Besitzer kommen erst in Monaten zurück, wenn überhaupt.“

„Und was noch?“, fragte Ana.

„Was noch? Was meinst du damit?“

„Geld“, sagte Ana. „Kredite. Wir brauchen etwas Betriebskapital.“

„Ich gebe euch so viel Treibstoff, wie ihr laden könnt.“

„Fünftausend.“

„Ihr wisst ja noch nicht mal, was der Job ist“, sagte Cheong.

„Wollen trotzdem Geld.“

„Ich habe keine fünftausend Kredite. Aber wenn ihr diesen Job macht, gebe ich euch allen Treibstoff, den ihr mitnehmen könnt, und etwas, das viel mehr wert ist als fünftausend Kredite.“

„Erzähl“, sagte Dirk.

Cheong erzählte es ihnen.

***

„Der Zenturion spricht Kantonesisch?“, fragte Scruggs.

„Offenbar“, sagte Lee.

Sie und Scruggs saßen an einem Tisch in der Central Station, der nächstgelegenen Bar zum Raumhafen. Das Essen war fettig, das Bier wässrig, aber es war nah genug am kommerziellen Sektor der Station, um sich mit dem drahtlosen Netzwerk von Consolidated Shipping and Storage zu verbinden. Lee loggte sich ein, und Scruggs war für die Sicherheit zuständig. Zu zweit konnten sie mit den anderen über Funk sprechen, ohne verrückt zu wirken.

„Das ist ziemlich lustig“, sagte Scruggs.

„Nicht annähernd so lustig wie die Tatsache, dass er Cheong dazu gebracht hat, irgendeine Art Wahrsagerin aus dem Nagelstudio zu rufen und die Zukunft vorhersagen zu lassen. Sie haben diese seltsam geformten Münzen geworfen, und dann waren sie sich einig, dass die Zukunft ‚Glück für neue Geschäftsunternehmungen’ bereithält. Er hat Cheong für die ganze Sache bezahlen lassen.“

„Das ist unser Zenturion.“ Sie blinzelte, als ihr Ohrhörer knackte. „Was gibt's denn, Dena?“

„Wir sind fast bei diesem Büro. Wie ist euer Status?“

„Navigatorin arbeitet daran, euch reinzubekommen“, sagte Scruggs, bevor sie Lee ansah. „Wie läuft's?“

„Ich bin verbunden, aber das Türsystem akzeptiert die Passwörter nicht, die ich bekommen habe. Ich versuche es nochmal.“

„Glaubst du, dieser Cheong-Typ hat uns verarscht?“, fragte Scruggs.

„Ich bin mir fast sicher“, sagte Lee.

***

Dena schlenderte den Korridor entlang zwischen Gavin und Ana. Die beiden Männer ragten groß über ihr auf. Sie trug ihr „Naturmädchen“-Outfit, wie Ana es zu nennen pflegte - Lederhose, Jacke, ein enges Oberteil und einen Rucksack auf dem Rücken. Er und Gavin trugen Hautanzüge mit Overalls und weiche Raumfahrerkappen. Beide trugen Werkzeugkästen in der rechten Hand. Ana hatte einen Raumfahrerschlüssel in der linken Hand, und Gavin hielt eine Brechstange. Dena lehnte sich gegen die Wand am Quergang, zog ihr Kommunikationsgerät heraus und zeigte eine Karte an. Sie schien nach einem Eintrag zu suchen. Gavin und Ana gingen den Quergang entlang und untersuchten dabei die Schilder, an denen sie vorbeikamen.

„Ich bin mir nicht so sicher, was dieses Einbrechen in ein Büro angeht. Was denkst du, Alter?“, sagte Gavin.

„Witzig, dass das ausgerechnet von dir kommt, Bengel“, sagte Ana. Er musterte die nächste Tür, die leer war, und schüttelte den Kopf. „Noch nicht weit genug.“

„Du weißt, dass du mich nicht mehr Bengel nennen sollst.“

„Und du sollst mich nicht mehr Alter nennen.“

„Es stört dich nicht“, sagte Gavin. „Wenn es von mir kommt. Nicht mehr.“

„Weißt du das so genau?“, fragte Ana.

„Ja“, sagte Gavin. „Bengel stört mich auch nicht.“ Er lächelte Ana an.

„Wirklich? Dann höre ich damit auf. Ich finde etwas, das du nicht magst.“

„Ich glaube, du fängst an, mich zu mögen.“

„Jetzt wirst du einfach nur gemein.“

„Du hast vorgeschlagen, dass wir bei diesem Einbruch zusammenarbeiten.“

„Das ist, weil ich weiß, dass du schon früher Einbrüche gemacht hast. Und ich will dich im Auge behalten.“

„Woher weißt du, dass ich schon früher Einbrüche gemacht habe?“

„Weil du ein anrüchiger, lügender Betrüger bist“, sagte Ana, „der nicht die Wahrheit über seine Vergangenheit sagt.“

„Das ist hart, Alter.“

„Die Wahrheit tut weh. Wo ist dieser Ort?“

„Hier ist es“, sagte Gavin. „Consolidated Shipping and Insurance.“

„An Ort und Stelle“, sagte Ana in sein Mikrofon. „Lee, öffne diese Tür.“

„Ich versuche es“, sagte Lee über Funk. „Aber diese Passwörter funktionieren nicht. Ich probiere ein Knackprogramm.“

„Wie lange wird das dauern?“

„Nicht lange. Fünfzehn Minuten.“

„Wir können nicht fünfzehn Minuten hier bleiben“, sagte Ana. „Nicht wenn wir im Flur rumstehen wie betrunkene Matrosen.“

„Hast du eine bessere Idee?“, fragte Lee.

Ana blickte den leeren Korridor hinunter. Er stellte seinen Werkzeugkasten ab, nahm den Schraubenschlüssel in die rechte Hand, trat zurück und schlug mit dem Schraubenschlüssel heftig gegen den Griff. Der Griff fiel klirrend herunter. Dann drehte er den Schraubenschlüssel um, packte ihn mit beiden Händen und stieß mit dem Griffende in den Schließmechanismus. Einmal, und er verdrehte sich, zweimal, und er verbog sich. Beim dritten Mal sprang der Mechanismus heraus.

„Ja, hab‘ ich. Wir sind drin“, sagte er über Funk.

„Gesellschaft“, meldete Dena über den Funkkanal. „Zwei Typen in Uniform mit Betäubungsstöcken, kommen den Gang runter.“

Ana öffnete die Tür und winkte Gavin hinein. Das Büro war dunkel und schattig. Die Lichter einer Temperaturregelanlage erhellten den Raum gerade genug, um nicht gegen Möbel zu stoßen. „Dena, wir verstecken uns im Büro.“

„Sie überprüfen die Türen“, sagte Dena.

„Lass sie nicht unsere überprüfen.“

„Wie?“

„Denk dir was aus. Öffne noch einen Knopf deiner Bluse.“

„Ernsthaft? Das ist dein erster Vorschlag? Meine Brüste zeigen?“

„Es ist ja nicht so, als würdest du sie in eine fesselnde Diskussion über die Vorzüge der frühen imperialen dekonstruktivistischen Kunst verwickeln“, erwiderte Ana.

„Ich habe keine Ahnung, was das bedeutet“, sagte Dena.

„Halt sie einfach irgendwie von diesem Büro fern. Sprich mit ihnen. Schmeichle ihnen. Fessle sie mit deinem Wissen über Kunstgeschichte.“

„Also muss ich meine Brüste nicht zeigen?“

„Wenn du eine bessere Idee hast, nutze sie“, sagte Ana. „Aber stell die Lautstärke deines Ohrhörers leiser.“

Dena benutzte ihr Kom, um ihren Ohrhörer einzustellen, dann betrachtete sie die beiden Männer, die den Gang entlangkamen. „Beim Arsch des Kaisers, ich hasse euch alle.“ Sie öffnete einen Knopf ihrer Bluse, überlegte kurz und öffnete dann einen zweiten. Sie lehnte sich gegen die Wand und tippte auf ihre Konsole.

Zwei Männer in identischen grauen Uniformen näherten sich ihr, beide trugen Betäubungsstöcke. „Haben Sie sich verlaufen, Miss?“

Dena zuckte mit dem Kopf hoch, als wäre sie erschrocken. „Nicht mehr. Ich dachte, ich wäre am falschen Ort, aber anscheinend war ich am richtigen Ort zur falschen Zeit.“

„Zur falschen Zeit?“, fragte der erste Mann.

„Ich musste bei Consolidated Storage ein paar Papiere abstempeln. Sie meinten, ich müsste aus irgendeinem Grund persönlich vorbeikommen. Aber Ich habe mich in der Zeit geirrt. Sie hatten schon geschlossen, als ich ankam. Ich habe angerufen und an der Tür gerüttelt. Niemand war da. Ich hab's sogar bei den Nachbarn versucht, aber die hatten auch alle zu.“

„Consolidated“, sagte der zweite. „Das ist Cheongs Laden.“

„Warum gehst du persönlich zu einer Versicherung?“, fragte der erste. „Warum nicht remote?“

„Er sagte, ich könnte es auch remote machen, aber ich hatte noch andere Besorgungen“, erklärte Dena.

„So ziehst du dich an, wenn du deinen Versicherungsagenten triffst?“

„Nun, die Sache ist die“, Dena beugte sich vor, um ihr Dekolleté zu präsentieren. „Dieser Cheong-Typ, er hat mir diese Blicke über die Videos zugeworfen. Er sah irgendwie ... aus.“

„Schmierig“, sagte der erste Wachmann.

„Schleimig“, sagte der zweite.

„Ich wollte gruselig sagen“, meinte Dena. „Aber die passen auch. Deshalb dachte ich, er würde mir einen Rabatt geben, wenn ich persönlich vorbeikäme und freundlich wäre. Er sieht nicht aus wie jemand, der viel Aufmerksamkeit von Frauen bekommt.“

„Da hast du recht“, sagte der erste. „Einen größeren lügenden Dreckskerl wirst du nie treffen.“

„Er hat immer irgendeine blöde Masche am Laufen. Dem kann man nicht trauen.“

Dena stöhnte. „Das sind schlechte Neuigkeiten. Ich habe ihm gerade eine Nachricht geschickt, und er sagte, er würde ins Büro zurückkommen, wenn ich hier warte. Also werde ich bleiben und auf ihn warten.“

„Hier bleiben, hm? Glaubst du, er taucht auf?“

„Ich denke, es ist das Warten wert“, sagte Dena. „Immerhin, wenn ich einen ordentlichen Rabatt bekomme, habe ich genug Geld, um von hier wegzukommen. Dieser Deal mit Cheong könnte für mich ein gutes Geschäft sein. Also warte ich, bis er hier ist.“

„Das ist das erste Mal, dass ich 'Cheong' und 'gutes Geschäft' im selben Satz gehört habe“, sagte der erste Mann. „Könntest du dich nicht irgendwo in der Öffentlichkeit mit ihm treffen? Es wäre vielleicht sicherer.“

Dena trat zurück und beugte sich vor, wobei sie sich sicher war, sich auf die richtige Weise zu strecken, dann zog sie das Messer aus ihrem Stiefel. „Ich denke, ich kann auf mich selbst aufpassen. Und ich brauche diesen Rabatt wirklich.“

Der zweite Mann lachte. „Ich wette, du überraschst ihn. Wie lange hat er gesagt, würde er brauchen?“

„Er sagte, er wäre in dreißig Minuten hier, aber es würde mich nicht überraschen, wenn er mich warten lässt.“

„Na dann, viel Glück, aber sei vorsichtig!“

„Ja, um diese Tageszeit sind alle möglichen zwielichtigen Gestalten in den Korridoren unterwegs“, sagte der zweite.

„Keine Sorge“, sagte Dena. „Die werden mich nicht belästigen. Einige meiner besten Freunde sind angeblich echt zwielichtige Gestalten.“

Kapitel 7

„Durchsucht den ganzen Ort“, sagte Ana, nachdem Dena den Abzug der Wachen bestätigt hatte. „Fangt mit den Schreibtischen an. Jede Schublade, jedes Regal. Überall. Ich nehme mir die Schränke vor.“

Hinter der Tür des äußeren Büros standen rechts zwei Metallstühle an der Wand, gefolgt von vier kleinen Würfeln. An den Wänden links befand sich eine schulterhohe Schrankzeile. Im hinteren Teil gab es ein größeres Büro mit Glaswänden, ausgestattet mit einer Küche und einem Badezimmer.

„Ich weiß, wie man einen Ort durchsucht.“ Gavin zeigte auf den nächstgelegenen Schreibtisch. „Ich fange hier an.“

„Komisch“, sagte Ana. „Dass du weißt, wie man einen Ort durchsucht. Eine ungewöhnliche Fähigkeit.“

Gavin zog eine Schublade heraus und kippte den Inhalt auf den Boden. Er lächelte. „Man muss tun, was man liebt, Alter.“

Ana runzelte die Stirn. „Macht dir das etwa Spaß?“

„Was ist daran falsch?“

„Ist dir klar, wie viele Dinge hier schiefgehen können? Wie viele schon schiefgegangen sind? Wie viele noch schiefgehen können?“

„Aber das ist doch Teil des Spaßes“, sagte Gavin. „Das Ungewisse. Nimm es, wie es kommt. Das Leben steckt voller Überraschungen. Es gibt viele schlechte, aber auch gute.“

„Ich mag keine Überraschungen“, sagte Ana.

„Sagt der Typ, der die letzten zwanzig oder vielleicht vierzig Jahre damit verbracht hat, dass Fremde versucht haben, ihn umzubringen. Du kannst mir nicht erzählen, dass dich das nicht erregt hat. Sonst wärst du doch nicht beigetreten, oder?“

Ana holte eine Taschenlampe aus seinem Werkzeugkasten und leuchtete in die Schränke auf der linken Seite des äußeren Raums. Die ersten beiden waren leer. „Als ich jünger war, genoss ich die Aufregung, aber das ließ schnell nach. Das war aber nicht wirklich der Hauptgrund, warum ich beigetreten bin.“

„Imperialer Arsch“, sagte Gavin und sprang zurück.

„Was hast du?“, fragte Ana.

Gavin winkte ab. „Ein halb gegessenes Sandwich. Und Joghurt oder irgendwas Milchig-Weißes. Völlig verschimmelt.“

„Schweine.“

„Ernsthaft, es ist überall in dieser Schublade verteilt. Und es stinkt.“

„Wirf es auf den Haufen“, sagte Ana. Gavin kippte den Inhalt auf den Boden und ging zum nächsten Schreibtisch.

Der dritte Schrank enthielt große Datenpakete. Ana überprüfte eine Notiz auf seinem Kommunikator und ging sie durch, wählte zwei davon aus und legte sie in seinen Werkzeugkasten. „Hab zwei.“ Den Rest kippte er auf den Boden.

„Hier ist noch nichts“, sagte Gavin und öffnete eine weitere Schublade. „Also, warum bist du beigetreten? Der Armee oder der Militär oder den Marines, was auch immer.“

„Warum bist du dennvon zu Hause weggegangen?“, fragte Ana. „Wenn wir schon dabei sind, uns auszutauschen.“

Gavin trat gegen den Haufen. „Weil ein imperialer Hilfsreuzer es zu Glas gebombt hat und nichts mehr übrig war, wofür es sich zu bleiben lohnte. Deshalb.“

Ana schloss die letzte Tür vorsichtig. „Hm. Guter Grund.“ Er öffnete die nächste und wühlte durch die Datenpakete. „Eine Frau.“

„Was?“

„Ich bin beigetreten, um eine Frau zu beeindrucken.“

„Und es hat nicht geklappt?“

„Hat super geklappt. Sie war sehr beeindruckt. Wir haben geheiratet.“

Gavin stand auf und streckte seinen Rücken. „Immer noch verheiratet?“

„Nö.“

„Dachte ich mir. Was ist passiert?“

„Ich war ein Sprungbrett zu etwas Besserem. Sie hat mich benutzt, um vom Planeten wegzukommen, und sobald wir im Sektor-Hauptquartier ankamen, hat sie mich für ein besseres Angebot fallen lassen.“

„Lass mich raten, ein besseres Angebot von der Marine?“, sagte Gavin. „Irgendein schneidiger, Dirk-ähnlicher Offizier?“

„Ziemlich scharfsinnig, Punk.“

„Ich bin schlauer, als ich aussehe“, sagte Gavin.

„Das müsstest du fast sein“, sagte Ana.

Gavin schob eine weitere Schublade auf. „Volltreffer, die ist voll mit Datenpaketen.“

„Überprüfe mal die Liste!“

Gavin sah auf sein Kom. „Warum Datenpakete? Warum aktualisieren sie nicht einfach elektronisch?“

„Firmeneigene Informationen. Schau dir die Schreibtische an.“

Jede Kabine hatte einen winzigen Schreibtisch und Stuhl, die einem einzelnen Stuhl für Kunden gegenüberstanden. Zwei Computer standen auf jedem Schreibtisch. Einer war ein Standard-Büromodell. Der zweite war ein kleinerer Gelber und hatte ein Daumenabdruck-Eingabefeld. Kabel führten von den gelben Computern zu den an der Decke montierten Ablagen, über das Dach und hinunter in die Schränke auf der gegenüberliegenden Seite.

„Zwei Computer, zwei Netzwerke“, sagte Ana. „Eines für reguläre Stationsarbeit, eines mit ihrer Versicherungsdatenbank und Kundeninformationen. Luftdicht getrennte Systeme. So gibt es keine Möglichkeit, dass jemand sich einhackt.“

„Es sei denn, sie gehen rein wie wir“, sagte Gavin.

„Richtig. Ist das andere Paket da?“

„Ich schaue nach. Also, was ist passiert, nachdem sie dich abserviert hat?“

„Ich wurde wirklich, wirklich wütend auf alles und jeden und habe es in zufälliger Gewalt ausgelassen.“

„Ins Gefängnis gekommen?“

„Befördert. Das Imperium kann immer Leute gebrauchen, die vor Wut töten wollen. Ich wurde besser – es wurde meine Spezialität. Habe Kurse belegt. Schließlich einige unterrichtet.“

Licht flutete den Raum durch. Ana ließ seine Taschenlampe fallen und griff nach seinem Schraubenschlüssel. Gavin drehte seinen Arm, und ein Messer erschien in seiner Hand.

„Wirklich, Jungs?“ Dena stand in der Tür.

Gavin senkte sein Messer, und Ana ließ seinen Schraubenschlüssel fallen.

„Guter Weg, sich umbringen zu lassen, Freundin Dena“, sagte Gavin.

„Mach das Licht aus“, sagte Ana. „Wir wollen von draußen nicht gesehen werden.“

„Die Korridorbeleuchtung ist hell, und jeder, der genau genug auf die Tür schaut, um zu sehen, ob das Licht an ist, wird sich mehr dafür interessieren, warum das Schloss aufgebrochen ist.“

Ana brummte und wandte sich wieder der Durchsuchung der Schränke zu. „Scruggs und Lee?“

„Auf dem Weg zurück zum Schiff. Pilot wechselt bald die Schlösser.“

„Pilot? Nennst du ihn jetzt so im Bett?“

„Wir machen das nicht mehr“, sagte Dena. „Wir haben uns geeinigt.“

„Du hast bekommen, was du wolltest, und lässt ihn einfach fallen?“, fragte Ana.

„Oder er hat bekommen, was er wollte, und lässt mich einfach fallen“, sagte Dena. „Braucht ihr Hilfe?“

„Nein“, sagte Ana. Er zog einen weiteren Schrank auf, einen voll mit Kaffeetassen. Er wühlte zwischen ihnen. Nur Tassen.

Gavin kehrte zum Schreibtisch zurück. „Wir haben alles im Griff.“

Dena schob sich an ihnen vorbei. „Das Zeug auf dem Boden ist eklig.“ Sie hielt inne, um die Bürotür zu untersuchen.

„Dann lieber nicht hineintreten…“, sagte Ana.

„Wir sollen nicht ins Büro schauen“, sagte Gavin.

„Und es ist abgeschlossen“, fügte Ana hinzu.

„Mal schauen…“, Dena rüttelte am Griff, ging dann zurück zu Anas Werkzeugkasten, nahm den Schraubenschlüssel und kehrte zum Büro zurück. Mit zwei Schlägen schlug sie den Schließmechanismus ab. Die Tür glitt mit einem Stoß auf. „Sag Cheong, es war offen, als wir ankamen.“

Ana zuckte mit den Schultern und kippte dann den Inhalt eines weiteren Schranks auf den Boden.

***

Dirk kippte einen Schalter nach vorne. Dann zurück. Dann wieder nach vorne. Reiß dich zusammen, du Hotshot, dachte er. Die Luftschleusenlampe leuchtete auf.

„An Bord, Pilot“, sagte Lee über die Sprechanlage. „Löse jetzt die Ketten.“

„Verstanden“, sagte Dirk. Er schwitzte und seine Hände zitterten. Er holte tief Luft und schloss die Augen. Dann noch einmal.

Lee eilte in den Kontrollraum, setzte sich und rief Anzeigen auf ihrem Bildschirm auf. „Sobald du die Magneten löst, können wir los. Scruggs kümmert sich um das Treibstoffsystem.“

„Verstanden“, sagte Dirk erneut.

Er atmete tief durch und tippte auf seinen Bildschirm, wobei er die Magneten mit einem Klicken löste. Dirk manövrierte das Schiff rückwärts hinaus, drehte es und bewegte sich in gemächlichem Tempo entlang der Station. Er versuchte nichts Ausgefallenes, nur eine quälende Langsamkeit, während er sich um den Umfang bewegte.

„Pilot, geht es dir gut?“, fragte Lee.

„Warum? Was stimmt nicht?“

„Du bist nur so ... kontrolliert.“

„Ist das ungewöhnlich?“

Lee schnüffelte in der Luft. Der übliche Alkoholgeruch fehlte. „Du weißt, dass es das ist. Da. Lagerträger sechs, Ebene fünfunddreißig.“ Sie zeigte auf einen sechseckigen Metallträger, der aus der Station herausragte. Auf jeder der vierzig Ebenen waren sechs Container mit den Enden am Träger befestigt. Etwa jeder vierte Container hatte einen roten Stromkabelstecker eingesteckt.

Dirk manövrierte zur Ebene fünfunddreißig und drehte das Schiff seitwärts, bis er den ersten der drei Container sah, die ihnen beschrieben worden waren. „Das ist der erste dort“, sagte er.

„Für uns unbrauchbar. Kein Strom. Wenn es Wasser ist, ist es gefroren.“

„Warum sollte Cheong uns zu einem gefrorenen Container schicken? Er weiß, dass wir ihn nicht benutzen können.“

„Weil er ein imperialer Mistkerl ist“, sagte Lee.

„So einfach kann es nicht sein“, sagte Dirk. Er tippte auf seine Konsole. „Scruggs?“

„Hier, Pilot“, sagte Scruggs über die Sprechanlage. „Ich habe das Schloss geöffnet. Ich sehe den Container.“

Dirk zuckte zusammen. Er hatte nicht bemerkt, dass sich das Schloss öffnete. Die Anzeige leuchtete auf seinem Display, aber er hatte nicht darauf geachtet. Konzentrier dich. „Kannst du uns anketten?“

„Ich bin mir nicht sicher, wie“, sagte sie.

„Wozu die Mühe? Wir können gefrorenes Wasser nicht gebrauchen“, sagte Lee.

„Was, wenn es kein Wasser ist?“, sagte Dirk.

***

„Hab's“, sagte Gavin. Er hielt ein Datenpaket aus der Schreibtischschublade der vierten Kabine hoch. „Hauptbackup. Es sind drei in der Schublade hier.“

„Mit den anderen beiden, die Ich habe, war's das“, sagte Ana. „Wir haben alle fünf. Komm raus, Naturmädchen.“

Dena bewegte sich nicht, also winkte Ana, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen.

Dena trat aus dem Büro. „Ich kann dich da drin nicht hören.“

„Wir haben die Backups“, sagte Ana. „Die vom System und das private, das Cheongs Leute machen. Hast du etwas gefunden?“

„Zwei Kreditchips mit insgesamt 6,3 Kredite, einen Gutschein für ein Jahr kostenloses Wasser von allen Betankungsstationen von Cheongs Unternehmen, jede Menge Schiffsregistrierungsinformationen und einen tragbaren Video-Player mit leicht verstörender Pornografie.“

„Du bist jetzt in der großen Stadt, Naturmädchen“, sagte Ana. „An solche Sachen musst du dich gewöhnen.“

„Willst du es sehen?“

„Nicht unbedingt“, sagte Ana. „Aber ich bin sicher, es würde mich nicht aufregen.“

„Da wärst du vielleicht überrascht“, sagte Dena. „Du bist darin.“

„Was?“ Ana schüttelte den Kopf. „Ich würde mich erinnern, wenn ich so etwas gemacht hätte.“

„Hast du nicht. Cheong hat's gemacht. Er muss ein Foto von dir gemacht haben. Er hat es anstelle einiger Darsteller eingefügt.“

Die drei dachten schweigend darüber nach.

„Verstörend“, sagte Gavin.

Ana zuckte mit den Schultern. „Solange ich eine gute Rolle habe. Moment mal.“ Sein Kommunikator piepste. „Wir benutzen das Stationsnetzwerk, Navy. Das war nicht der Plan.“

„Ich brauche Gavin“, sagte Dirk. „Wir sind beim ersten Treibstoffdepot.“

„Und?“, fragte Gavin.

„Es ist nicht beheizt.“

„Gefrorenes Wasser ist nutzlos.“

„Das weiß ich. Ich bin gerade angekettet. Ich lasse Scruggs einen Blick darauf werfen. Worauf sollen wir achten, wenn sie ein Ventil öffnet?“

„Aha“, sagte Gavin. „Verstehe. Es sollte sofort ausgasen.“

„Ich verstehe nicht“, sagte Dena. „Was ist das Problem?“

„Normalerweise spalten wir Wasser in H und O auf, um Treibstoff für unsere Triebwerke zu machen“, erklärte Gavin. „Dafür nutzen wir die Fusionsanlage. Das ist sicherer - weniger Risiko für Feuer und Explosionen. Aber wir können auch die reinen Elemente nehmen, wenn sie separat geladen werden. Die Tankstationen laden sie aber normalerweise gleichzeitig. Oder haben sie zumindest am selben Ort.“

„Scruggs geht jetzt rüber“, sagte Dirk.

„Wenn es als Gas austritt“, sagte Gavin, „als weißes Gas, ist es Wasserstoff. Wenn es eine blaue Flüssigkeit ist, ist es Sauerstoff.“

„Weißes Gas, sagt sie.“

„Füll den H-Tank.“

„Das wird doppelt so lange dauern wie gedacht. Ihr Leute müsst warten.“

„Navy“, sagte Ana, „Ich habe nicht wirklich das Gefühl, dass wir an einem Ort verweilen sollten, in den wir eingebrochen sind.“

„Vertraust du Cheong?“, fragte Dirk. „Das sollte Wasser sein. Wir würden auftanken und fertig sein. Es ist H. Das können wir benutzen, aber wir brauchen immer noch den O-Anteil. Wenn der nächste Ort kein O hat ...“

„Dann haben wir keinen Hebel mehr“, sagte Ana. „Gut, wir warten.“ Er sah Dena und Gavin an. „Hat einer von euch ein Kartenspiel mitgebracht?“

Lees Stimme unterbrach den Kanal. „Wir haben noch ein anderes Problem.“

„Was ist das?“, fragte Ana.

„Ein Konföderation-Schiff ist gerade ins System gesprungen. Sie senden, dass sie die Station gemäß einer Vereinbarung mit der Korporation in Besitz nehmen. Sie haben angeordnet, dass der gesamte Verkehr angehalten und inspiziert wird.“

***

„Scruggs, gibt es irgendeine Möglichkeit, das zu beschleunigen?“, fragte Dirk sie über Funk.

„Die Pumpe läuft mit optimaler Geschwindigkeit, genau wie der Ingenieur es mir gezeigt hat, Pilot.“

„Es ist nur, dass ich wirklich, wirklich nicht von den ‚Konföds‘ verhört werden möchte.“

„Weil du ein imperialer Herzog und eine Person mit Verbrechen gegen die Menschlichkeit bist?“, fragte Scruggs.

„Wir hatten vereinbart, nicht darüber zu sprechen“, sagte Dirk. „Erinnerst du dich?“

„Ich verstehe, Pilot“, sagte sie. „Wie du es gewünscht hast. Aber es gibt wirklich nichts anderes, was wir tun können. Einfach warten.“

„Wie lange dauert es, den ganzen Wasserstoff zu pumpen?“, fragte Dirk.

„Noch weitere dreißig Minuten.“

„Und zehn, um an den anderen Container anzudocken. Und den zu pumpen. Vielleicht weitere dreißig, vierzig.“

„Und mindestens eine halbe Stunde, um zur Schleuse zurückzukehren und die anderen abzuholen“, sagte Lee.

„Wie lange, bis dieses ‚Konföd-Schiff‘ andockt?“

„Maximal zwei Stunden. Weniger, bis es nah genug ist, um Probleme zu verursachen.“

„Wir brauchen einen neuen Plan“, sagte Dirk, trommelte mit den Fingern und aktivierte den Kommunikationsbildschirm. „Zenturion, Ingenieur, hört zu.“

***

Ana und Gavin sahen sich an, als Dirk seine Anweisungen über den Kommunikator weitergab.

Dena wühlte in einem Schreibtisch. „Jetzt habe ich sechs gebrauchte Kreditchips, insgesamt 14,6 Kredite.“

„Hast du deinen Hautanzug darunter an?“, fragte Gavin.

Dena drehte sich zu ihm um, stemmte eine Hüfte in die Seite und klatschte sich auf den Hintern. „Sieht es so aus, als würde ich irgendetwas darunter tragen?“ Sie schüttelte den Kopf. „Er ist in meinem Rucksack da drüben.“

„Du musst ihn anziehen“, sagte Gavin.

„Ich gehe nicht nach draußen. Ich mag es dort nicht.“

„Wir müssen. Sonst schaffen wir es nicht zum Schiff.“

„Der Weltraum macht mich verrückt. Mir wird schlecht.“

„Allen wird die ersten paar Male schlecht“, sagte Ana. „Du musst einfach darüber hinwegkommen.“

„Ich will nicht.“

„Es spielt keine Rolle, was du willst. Sollen wir dich dann hier zurücklassen?“

„Nein.“

„Also, zieh dich an“, sagte Gavin.

„Hier?“

Die Würfel waren offen, da die Bürowände aus Glas waren.

„Siehst du irgendwo anders?“

Dena sah sich um und lächelte dann. „Na gut, macht euch auf eine Show gefasst.“

***

Dirk war immer noch im Kontrollraum, und Lee war zur Luftschleuse heruntergekommen, um die Dinge zu beschleunigen.

Lee stieß ihre Helme zusammen, als Scruggs in die Luftschleuse kletterte. „Funktioniert alles, Schwester Scruggs?“

„Ja. Die Pumpe funktioniert so, wie es mir der Ingenieur gezeigt hat. Wir sind zu zweiundsiebzig Prozent voll. Laut dem Ingenieur soll ich pumpen, bis die Durchflussrate unter fünfundzwanzig Prozent fällt oder wenn wir voll sind, je nachdem, was zuerst eintritt.“

„Und du bist für den Sauerstoff bereit?“

„Gleich hier!“ Scruggs zeigte auf einen weiteren Satz Schläuche, die in der Luftschleuse lagen. Sie waren bereit, hinausgebracht und angeschlossen zu werden.

„Gut“, sagte Lee. „Pilot, ich versuche es mit dem anderen Container. Du kannst mir auf der Kamera folgen.“ Sie trat an den Rand der Luftschleuse, warf einen Blick auf den Turm aus Containern und stieß sich in den Weltraum ab.

Scruggs beobachtete, wie sie davonschwebte, und schaltete einen privaten Kanal zu Dirk. „Sie ist so anmutig. Es ist, als würde sie fliegen. Ich wünschte, ich könnte so schweben.“

„Es ist nicht wirklich Fliegen“, sagte Dirk. „Es ist eher wie Tanzen. Aber es ist leicht, im Weltraum anmutig zu sein, wenn man übt. Mit genügend Übung wirst du in allen Bereichen zum echten Experten.“

„Nicht aber im Tanzen… sicherlich nicht. Ich kann schon tanzen, aber ich werde nie gut genug sein, um darin ein Experte zu werden.“

„Du musst mehr üben.“

„Das klingt wie meine Mutter. Aber nicht alles ist möglich, selbst mit viel Übung.“

„Da bin ich anderer Meinung. Mit genügend Übung meisterst du alles.“

„Sogar Landungen?“

Dirks Seufzer hallte über den Kanal. „Bleib in der Schleuse, Gefreite. Wir werden dich dort bald brauchen.“

Lee segelte weiter, ohne ihr privates Gespräch zu bemerken, und zählte jede Ebene, während sie vorbeiflog. „Sechsunddreißig, siebenunddreißig, Abschuss.“ Sie feuerte die magnetische Harpune über ihrem Kopf ab. Der Rückstoß verlangsamte sie, die Harpune prallte auf den Stahlcontainer und der Magnet blieb haften. Sie wurde langsamer, als die aufgerollte Feder in der Harpune einrastete. „Achtunddreißig, neununddreißig.“

Lee löste den Magneten per Fernsteuerung. Die Leine rollte sich in die Handharpune zurück, dann griff sie nach dem Container. Eine schnelle Drehung, und ihre Stiefel hafteten. Sie ging um den Container herum und sah den nächsten. Nach einem Sprung war sie drüben. Sie überprüfte ihr Kom am Handgelenk. Sie hatte noch eine Reihe vor sich. Sie sprang, landete, verriegelte und untersuchte dann den Container.

„Gute Nachrichten, Pilot“, sagte sie, „dieser hier hat Strom.“

„Öffne das Inspektionsventil“, sagte Dirk.

„Es gibt keins“, sagte Lee.

„Es gibt keins?“

„Es ist kein Flüssigkeitsbehälter, es ist ein Feststoff. Aber er hat Strom. Er sollte beheizt sein.“

„Das hilft nicht.“

„Lass mich die Tür öffnen“, sagte Lee.

Sie stapfte die Seite hinunter und riss am Türgriff. Er war nicht verschlossen, also zog sie den Hebel und vergewisserte sich, dass ihre Stiefel magnetisiert waren.

Ein Schwall Atmosphäre strömte über sie hinweg und kondensierte zu Eiskristallen. Sie wedelte sie weg, während sie hineinsah. Anstelle eines speziell konstruierten Flüssigkeitstankcontainers war es ein Standard-Frachtcontainer, gefüllt mit einem Blasebalg.

„Da ist ein Blasebalg drin. Ich werde prüfen, ob er noch flüssig ist.“

Sie trat vor und griff nach der Anzeige am Blasebalg. Der Blasebalg war aus Plastik, mit einer Metallanzeige für Messwerte, einem Stecker für eine Heizeinheit, einer Schlaufkupplung und einem Inspektionsventil.

Sie öffnete das Inspektionsventil und eine blaue Flüssigkeit pulsierte heraus, die an ihrem Handschuh kleben blieb.

„Es ist O“, sagte sie. „Komm rauf, Pilot.“

„Ich lasse Scruggs gerade entkoppeln“, sagte Dirk. „Wir sind gleich da.“

Lee untersuchte die Schlauchanschlüsse. Es war kein Standard-Treibstoffbehälter oder eine Raumstation-Treibstoffzelle, sondern eher ein Beutel mit Schlauchanschlüssen. Nicht-standardmäßige Schlauchanschlüsse.

„Ich frage mich, wie wir das aufs Schiff bekommen“, grübelte Lee. „Könnte eine Weile dauern.“

„Wir haben keine Zeit dafür…“, sagte Dirk. „Festhalten, Scruggs! Ich manövriere.“


Kapitel 8

„War keine besondere Vorstellung“, sagte Gavin, als Dena ihre Jacke über ihren Hautanzug streifte.

„In dieser Welt bekommst du, wofür du bezahlst“, erwiderte sie. „Und du hast ... nichts bezahlt, also…“

„Wir haben keine Zeit für Paarungsrituale“, unterbrach Ana. „Zuerst die Computer. Alles zerschlagen!“

„Du nennst das ein Paarungsritual? Wir haben doch nicht einmal…?!“

„Weniger reden, mehr schlagen“, sagte Ana und reichte ihr einen Ersatzschraubenschlüssel aus seinem Werkzeugkasten.

Gavin benutzte seine Brechstange, um die Oberseite aller Computer aufzuhebeln, und hämmerte auf das Innere ein. „Es ist kein Paarungsritual, wenn wir uns nicht tatsächlich paaren.“

Dena musterte ihn. „Ich werde mich sicher nicht mit dir paaren, wenn du so angezogen bist.“

„Also habe ich immer noch eine Chance“, sagte Gavin, während er die Oberseite eines weiteren Computers aufhebelte.

Ana benutzte seinen Schraubenschlüssel, um die Speichermodule zu zerschlagen. „Irgendwo zwischen null und der Chance eines Schneeballs im Inneren eines Neutronensterns, würde ich schätzen. Hol die Frontplatten von den Servern in den Schränken ab.“

Gavin ließ seinen Schraubenschlüssel fallen und zog einen Schraubenzieher heraus. „Kann ich machen. Aber ich denke, Ich habe bessere Chancen als das hier

„Was ist mit den Bildschirmen?“, fragte Dena. „Und deine Chancen verbessern sich nicht, indem du darüber redest.“

„Zerschlagt die Bildschirme“, sagte Ana. „Alles. Bevor wir gehen, leert auch die Schreibtischschubladen.“

„Was passiert, wenn ich dir einen Drink hole?“, fragte Gavin. Sein Schraubenzieher rutschte aus den Schrauben des letzten Servers, und er fluchte.

„Dann habe ich einen Drink.“ Dena zerschlug einen Bildschirm und zuckte zusammen, als der Strom auf sie übersprang. „Was hast du erwartet? Einen Kuss auf die Wange?“

„Steck sie zuerst aus“, sagte Ana. „Wir brauchen kein Feuer. Niemand darf das finden, bevor wir weg sind.“

„Wir hinterlassen überall DNA“, sagte Dena.

„Es spielt keine Rolle, wenn sie wissen, wer es getan hat.“ Ana zerschlug einen Server. „Solange sie nicht wissen, warum. Gavin, was ist der Aufhalt?“

„Bei diesem letzten, die Frontplatte steckt fest.“ Gavin hebelte am Gehäuse. „Ich kann sie nicht bewegen.“

„Nimm einen Vorschlaghammer aus deinem Werkzeugkasten“, sagte Ana.

Gavin holte einen heraus und hämmerte auf das letzte Servergehäuse, wobei er es nur verbog. Ana und Gavin wechselten sich beim Hämmern auf das Gehäuse ab. Das Metall verbog sich genug, um die Frontplatte abzuschlagen. Ana benutzte den Griff seines Schraubenschlüssels, um auf das Innere einzuschlagen. Dann explodierte das Netzteil, wobei es Funken sprühte und beißenden Rauch ausstieß.

„So viel zum Ausstecken der Dinge“, sagte Gavin.

Dena trat vom aufsteigenden Rauch zurück. „Gut gemacht, ihr Experteneinbrecher. Ihr hättet genauso gut gleich den Feueralarm auslösen können.“

Ana wedelte den Rauch weg und hustete. „Hoffen wir besser, dass wir nichts auslösen, Fräulein, sonst wirst du sehr unglücklich sein.“

„Warum das?“, fragte Dena.

„Weil wir eigentlich spindelwärts gehen sollten, dann zum äußeren Ring, und einen Turm hochklettern, um zum Heart's Desire zu kommen. Aber wenn der Alarm losgeht, sind wir durch den ersten Spaziergang, den wir sehen, draußen, und es ist ein langer Sprung außen zu diesem Turm. Glaubst du, das wird dir gefallen?“

„Bei den haarigen Achselhöhlen der Kaiserin“, sagte Dena. „Lass uns das nicht machen.“

„Dachte ich mir.“ Ana begutachtete die Trümmer. „Sieht aus, als wäre eine Herde betrunkener Tabbos durchgekommen. Sammelt unser Werkzeug ein und lasst uns gehen.“

***

„Durchflussraten fallen, Pilot“, sagte Scruggs über den Kommunikator.

„Wie viel?“, fragte Dirk.

„Unter fünfzig Prozent, aber wir sind erst zu siebenundachtzig Prozent voll...“

„Koppel uns ab. Dreh das Ventil am Tank zu und trenne die Verbindung.“

„Verstanden.“

Dirk überprüfte seine Bildschirme, während er auf Scruggs wartete. Das einfliegende Konföderation-Schiff sendete ein Signal, das die „Bleiben Sie, wo Sie sind“-Nachricht wiederholte. Ein anderes Schiff hatte abgedockt und war auf dem Weg zur Sprunggrenze. Dirk überprüfte dessen Kurs. Das einfliegende ‚Konföd‘-Schiff konnte seinen Kurs noch ändern und es einholen, machte aber keine Anstalten abzufangen.

„Pilot, ich bin hier oben so bereit, wie ich nur sein kann“, sagte Lee.

„Scruggs?“

„Ich schließe gerade die Luftschleuse“, sagte sie.

Dirk wartete, bis die Luftschleuse grün aufleuchtete, dann schob er Heart's Desire sanft von der Station weg. Es neigte sich nach oben. Er gab kurz Schub mit dem Haupttriebwerk, um parallel zum Gitterträger nach oben zu fliegen. Die oberste Reihe der Container kam in Sicht. Diesmal nutzte Dirk die Manövrierdüsen zum Anhalten, rollte, bis der Gitterträger über dem Kontrollraum war, und kreiste herum, bis Lee zur Tür eines offenen Containers kam.

„Mach dich bereit zum Andocken, Scruggs“, sagte Dirk.

„Das kann sie nicht“, sagte Lee über Funk. „Mit den geöffneten Türen ist kein Platz, und wir brauchen sie offen zum Pumpen. Du wirst schweben müssen.“

„Die ganze Zeit über schweben?“, fragte Dirk.

„Ja. Ich brauche Scruggs' Hilfe mit dem Schlauch, um herauszufinden, ob wir ihn anschließen können.“

„Was meinst du mit 'ob'?“

„Ich habe den Ingenieur gerufen. Er ist unterwegs“, sagte Lee. „Wir werden seine Hilfe brauchen, um das einzurichten.“

„Kann ich die Luftschleuse schon öffnen?“, fragte Scruggs.

„Ja, reich mir den Schlauch, sobald sie offen ist.“

Dirk rollte, bis die Luftschleuse zum Container zeigte, dann überwachte er das Fluchen und Murmeln auf dem Kanal. Scruggs und Lee redeten mit vielen „da drüben“ und „schieb das da“, die Dirk nicht ganz verstehen konnte.

Er wischte sich den Schweiß von der Stirn. „Was ist da unten los?“

„Wir sind beschäftigt, Pilot. Versuch einfach, uns nah dran zu halten und ruckel nicht so mit dem Schiff.“

„Wenn ich nichts sehen kann, ruckel ich überall herum.“

„Benutze die Kameras“, sagte Lee. „Die Andock-Kameras.“

„Richtig“, sagte Dirk. Er hatte die vergessen. Ein Anfängerfehler. Versuch, dich zu beruhigen.

Er schaltete die Kameras ein. Lee und Scruggs hielten einen Schlauch über einen Anschluss am Balg. Der Anschluss ließ sich aufdrehen, aber sie konnten ihn nicht verriegeln. Während er zusah, trieb das Schiff weg und der Schlauch dehnte sich. Sie fummelte einen Moment daran herum und ließen ihn dann frei schweben.

„Pilot“, schrie Lee.

„Ich seh's, ich seh's“, sagte Dirk. Er steuerte das Schiff vorsichtig zurück. „Wir brauchen eine Kette.“

„Unsere sind nicht lang genug, um uns zu halten. Und der Schlauch lässt sich nicht verriegeln.“

„Wo ist der Ingenieur?“, fragte Scruggs.

„Was passiert, wenn ihr nicht verriegeln könnt?“, fragte Dirk.

„Dann sitzen wir hier fest. Festgesetzt wie alle anderen.“

***

„Hör auf, mit deinen Werkzeugen zu spielen, und beweg dich“, sagte Ana.

Sie waren eine Ebene hochgeklettert, gegen die Drehrichtung gegangen und hatten sich dann in eine Luftschleuse gedrängt. Drinnen hatte Gavin den Inhalt beider Werkzeugkästen auf den Boden gekippt und sortiert, wobei er eine Auswahl in die kleinsten Kästen warf.

„Lee hat Probleme, den zweiten Schlauch anzuschließen. Ich brauche ein paar Werkzeuge.“

„Ich kann einen Koffer tragen“, sagte Ana.

„Und was ist mit ihr?“

„Was soll mit mir sein?“, fragte Dena.

Ana sah sie an. „Wo ist deine Leine? Und deine Magnet-Stiefel?“

„Leine?“ Dena blickte Ana und Gavin an.

Sie trug eine Lederjacke und hochhackige Stiefel über ihrem Hautanzug, Ledernieten mit Metallringen zierten ihren Gürtel. Die beiden Männer hatten Arbeitsstiefel mit magnetischen Sohlen an und jeder hatte eine vier Meter lange Leine an seinem Werkzeuggürtel befestigt.

„Ups“, sagte sie.

„Hervorragend“, meinte Ana. „Gut, anpassen, improvisieren, überwinden. Ingenieur, nimm die Werkzeuge, die du brauchst - einen Koffer - und klettere so schnell wie möglich diesen Turm hoch. Dena, komm her und setz dich auf meinen Schoß.“

„Wie bitte?“

„Setz dich auf meinen Schoß. Schlinge deine Beine um meine Taille und lege deine Arme um meine Schultern.“

„Solltest du mich nicht wenigstens zuerst auf einen Drink einladen?“

„So wie das hier ablaufen wird, solltest du eher einen für mich kaufen.“

„So funktioniert das nicht zwischen Mann und Frau, Zenturion. Wenn du willst, dass ich einen Weltraum-Lap-Dance mache, bekomme ich das Geld im Voraus.“

„Ich brauche meine Hände frei vor mir, um mit meiner Leine zu arbeiten.“ Ana löste die Leine von seinem Gürtel. „Meine Füße müssen frei sein, damit ich mich festklemmen kann, und wenn du vor mir bist, kann ich sehen, wie weit dein Kopf herausragt, und ich bringe dich nicht um, indem ich ihn gegen einen Metallträger schlage.“ Ana machte eine Pause. „So gern ich das auch täte.“

„Bereit, die Luft abzulassen“, sagte Gavin. „Check mich.“

Ana trat hinüber und ließ seine Hände über Ventile und Anzeigen gleiten, prüfte die Dichtungen an Stiefeln, Handschuhen und Helm. „Alles klar.“

Gavin tat dasselbe bei ihm. Dann fuhr Ana mit seinen Händen über Dena, während Gavin an den Kontrollen wartete.

„Ich bin sicher, das ist nur eine Ausrede, um meine Brüste zu befummeln“, sagte Dena.

„Wenn da eine Naht ist, bin ich ganz bei der Sache. Aber ansonsten haben wir dafür keine Zeit. Sie ist okay, Gavin.“

Gavin drückte den Knopf, und die Farben in der Schleuse wurden schärfer, als die Luft abgezogen wurde.

„Stell dich an die Wand zurück und lass ihn zuerst gehen“, sagte Ana über Funk.

Dena gehorchte, und Gavin glitt zwischen ihnen hindurch, wobei er seinen Werkzeugkasten fallen ließ. Sobald das Licht aufblitzte, drehte er das Verriegelungsrad, zog es herein und trat dann nach draußen, wo er aus dem Blickfeld verschwand.

Dena beugte sich vor und umklammerte den Lukenrahmen. Die Schwärze erstreckte sich vor ihr, die Sterne waren winzige Lichtpunkte in der Ferne, und selbst der Hauptstern war nur halb so groß und hell wie der Erdmond.

„Ohh. Ohh.“ Sie packte den Türrahmen. „Alles schwimmt.“

„Sieh mich an“, sagte Ana. Er schwebte zur Tür und streckte seinen linken Arm aus, um seinen Drift zu stoppen, während er mit der rechten Hand Dena zu sich drehte.

„Alle an Bord. Klettern Sie auf.“ Er zog sie an sich. Sie schlang ihre Beine um seine Taille und ihre Arme um seine Brust.

Der äußere Ring drehte sich mit halber Erdnormalität, also packte Ana sie mit einer Hand und benutzte die andere, um sich aus der Tür zu manövrieren. Er drehte sie herum, bis der Boden des Turms sechs Meter entfernt war.

Gavin war bereits außer Sichtweite, als er kletterte.

„Wir gehen einfach dort rüber und fangen an zu klettern. Nur ein paar Minuten bis zum Schiff.“

„Okay“, sagte Dena. „Es gibt so viele Sterne.“

Ana trat vorsichtig auf und vergewisserte sich, dass er jeden Fuß fest auf den Boden setzte, während er die Station überquerte.

„Zenturion?“

„Was ist los?“

„Ich glaube, mir wird schlecht. All diese Sterne ...“

„Schließ deine Augen“, sagte Ana. „Denk nicht an die Sterne. Konzentriere dich darauf, dich zu entspannen. Stell dir vor, du liegst mit einem attraktiven Mann im Bett.“

„So wie du?“

„Nein, nicht wie ich, du junge Idiotin. Jemand, der eher deinem Alter entspricht.“

„Hm.“ Dena bewegte sich. „Das funktioniert. Mir geht's besser. Muss deine Hand da sein?“

Ana bemerkte, dass seine Hände beim festen Zugreifen tiefer gerutscht waren als beabsichtigt. „Tut mir leid, alte Gewohnheiten.“ Er nahm seine Hand weg.

„Ist es schon lange her, dass du eine sexy Frau auf dir sitzen hattest?“

„Da du kurz davor bist, dich zu übergeben, und einen Raumanzug trägst, sitzt gerade keine auf mir. Aber ja, es ist schon eine Weile her. Wir sind am Turm. Das ist der schwierige Teil. Ich werde meine Füße benutzen, um uns hochzuschieben, die Hände nur zur Führung, aber es gibt viele Träger und Flansche, also halt dich gut fest.“

Ana klammerte einen Stiefel an einen Querträger und stieß sich ab. Er und Dena stiegen auf. Er benutzte seine freien Hände, um kurz vor einem Träger zu stoppen, aber Dena stieg weiter auf, und ihr Kopf knallte gegen den Querträger.

„Beim Arsch des Kaisers“, sagte sie. „Das tat weh.“

„Halt dich gut fest.“

Es half nichts. Sie traf zwei von fünf Querträgern.

„Zenturion?“

„Was? Ich gebe mein Bestes.“

„Ich kann nicht glauben, dass ich das sage, aber ...“

„Was?“

„Kannst du bitte meinen Hintern greifen? Und fest halten?“

***

Gavin erreichte den obersten Container und fand Lee und Scruggs, die mit dem Schlauch kämpften. Sein Atem rasselte über den Kanal. „Status?“, fragte er.

„Der Schlauch lässt sich nicht verriegeln, Ingenieur“, sagte Scruggs. „Und das Schiff schwingt so stark, dass wir nicht einmal eine Notdichtung drum herum bekommen.“

„Pilot, halt uns ruhig.“

„Ich versuche es“, sagte Dirk, fluchte dann, als das Schiff wieder wegkippte.

„Betrunkener imperialer Idiot“, sagte Gavin. „Halt uns in der Nähe.“

Das Schiff schwang zurück, und Dirk überkompensierte. „Vorsicht, weg da.“

Gavin sprang vom Container, als das Schiff in die Seite krachte. Scruggs tauchte in die Luftschleuse, und Lee zog sich in den Container zurück. Die Heart's Desire knallte auf die Türen und verbog sie.

„Beim haarigen Arsch des Kaisers“, brüllte Gavin. „Du hättest mich fast umgebracht. Inkompetenter Oberschichten-Trottel. Deshalb hasst jeder das Imperium.“

„Nicht jeder hasst das Imperium“, sagte Dirk.

„Jeder mit Verstand. Halt etwa vier Meter Abstand.“

„Ich glaube nicht...“

„Halt die Klappe. Bleib auf Abstand. Scruggs, zieh diese Verriegelungskette raus.“

„Sie sind zu kurz, Ingenieur, sie reichen nicht.“

„Ich weiß. Zieh die eine raus - spul sie so weit wie möglich ab.“

Scruggs tat es. Gavin griff nach einem Meißel und Hammer aus seinem Werkzeugkasten. Er stieß sich vom Container ab, drehte sich in der Luft und landete mit den Füßen zuerst neben Scruggs. „Halt die Kette gegen das Schiff. Halte deine Hände etwa 30 Zentimeter auseinander.“

„Das Konföderationsschiff kommt näher“, sagte Dirk. „Sie werden in wenigen...“

„Sei still“, sagte Gavin. „Scruggs, bereit?“

„Ja, Ingenieur.“ Scruggs hielt die Kette.

„Halt sie straff am Schiff.“

Gavin wartete, bis sie positioniert war, dann setzte er die Kante des Meißels an ein Kettenglied nahe dem Schiff und schwang seinen Hammer. Der Hammer traf den Meißel und durchtrennte das Glied. Gavin schoss ins All, rollte sich aber ab und griff nach dem Träger, als er wegflog.

„Nun, Glückwunsch, Ingenieur“, sagte Dirk über Funk. „Ich sehe, dass du uns ein schönes Stück zerbrochener Kette beschert hast.“

Gavin ignorierte ihn. „Scruggs, biege das kaputte Glied auseinander. Gib das Ende mit den Sicherungsmuttern, Lee! Sie, befestige die Kette an der backbordseitigen Kettenplatte des Containers.“

„Sie wird das Schiff nicht erreichen, Gavin“, sagte Lee.

„Noch nicht. Scruggs?“

Scruggs warf die Kette zu Lee, der die sich schlängelnde Kette auffing und am Container befestigte.

„Bereit, Ingenieur.“

„Jetzt machen wir das Gleiche mit der anderen Kette.“

Diesmal schnitt Gavin sie zweimal durch, sodass er ein zusätzliches Kettenstück ohne den Verriegelungsmechanismus hatte. Er warf die übrigen Endstücke in die Luftschleuse und stieß sich zu seinem Werkzeugkasten zurück. Er nahm zwei verriegelbare Karabinerschlaufen – offene Kettenglieder – mit Schnappverschlüssen heraus. Er zog die Andockkette vom Schiff, schnappte das neue Stück daran, fügte einen weiteren Schnappverschluss am Ende hinzu und warf es dann zu Lee. Lee schnappte sie zusammen.

„Gut, Pilot, lass uns bis zum Ende der Kette treiben. Gerade genug, um sie zu spannen. Scruggs, hilf mir, diesen Schlauch rüberzuwickeln.“

Dirk ließ das Schiff pusten. „Warnung: Niedriger Treibstoffstand. Kein weiterer Treibstoff, bis wir die Tanks mischen.“

„Es sind noch hundert Kilogramm übrig, wenn die Warnleuchte für niedrigen Treibstoffstand angeht“, sagte Gavin.

„Die Warnleuchte für niedrigen Treibstoffstand ist seit einer Stunde an“, sagte Dirk. „Ich habe sie ignoriert. Das ist die Kein-Treibstoff-Leuchte.“

„Nun, wir sind angedockt“, sagte Gavin.

Er und Scruggs wickelten den Treibstoffschlauch zweimal um die Kette, zogen mehr Spiel heraus und schoben ihn dann zu Lee rüber. Sie passte ihn um die Düse, drehte ihn eine Vierteldrehung im Uhrzeigersinn und zog den Hebel, der den Kragen verriegelte.

„Er löst sich jetzt nicht mehr“, sagte Lee. „Aber er ist auch nicht abgedichtet.“

„In meinem Kasten ist eine Dose Dichtmittel“, sagte Gavin. „Grab sie raus.“

Lee wühlte in seinem Kasten und zog eine Dose heraus. „Hab sie.“

Gavin sprang und landete mit einem Uff neben ihr. Er verriegelte seine Stiefel, packte den Schlauch und schob ihn weiter in die Verbindung. „Sprüh das Dichtmittel drum herum. Fang unten an.“ Lee gehorchte und fuhr mit der Sprühdose um den Schlauch herum.

Gavin ließ den Schlauch los und ließ ihn locker hängen. „Nochmal.“ Lee fuhr mit der Dose noch einmal herum.

„Scruggs, starte die Pumpen“, sagte Gavin. „So wie ich es dir gezeigt habe, aber nur zehn Prozent.“

Die Schlauchverbindung war direkt außerhalb der Luftschleuse. Scruggs zog einen Verriegelungshebel, und das innere Ventil öffnete sich. Sie tauchte wieder nach innen, zog einen Hebel am Pumpenpanel und drehte dann den Durchflussknopf.

„Zehn Prozent“, sagte sie über Funk.

„Geh auf zwanzig“, sagte Gavin.

Scruggs drehte den Knopf. „Zwanzig.“

„Dreißig. Jetzt vierzig.“

„Stabil bei vierzig.“

Gavin untersuchte den Schlauch. Er bog sich, leckte aber nicht. Noch nicht.

„Versuch fünfzig.“

„Auf fünfzig gehen“, sagte Scruggs.

Gavin schrie: „Zurück. Zurück.“

Ein Nebel aus flüssigem Sauerstoff stieß aus der Verbindung und befleckte Lees Anzug. Der Sprühnebel wurde langsamer, hörte aber nicht ganz auf.

„Zurück auf vierzig“, sagte Scruggs.

Gavin klopfte auf den Schlauch. Er leckte an der Verbindung, aber nur tropfenweise. Das musste reichen.

„Vierzig also“, sagte Gavin. „Wie viel ist im Tank?“

„Drei Prozent. Dreieinhalb.“ Sie machte eine Pause. „Fast vier.“

„Pilot, wir pumpen“, sagte Gavin. „Aber mit weniger als der Hälfte der normalen Durchflussrate.“

„Wie lange, bis wir voll mit O sind?“, fragte Dirk.

„Eine Weile. Vielleicht eine Stunde.“

„So viel Zeit haben wir nicht.“

„Das Konföd-Schiff wird zuerst andocken und sich mit der Station befassen“, sagte Gavin. „Wir können ihnen entkommen.“

„Wir können dem Schiff entkommen, ja“, sagte Dirk. „Aber sie haben gerade ein Shuttle gestartet, und es steuert auf uns zu.“


Kapitel 9

„Du musst es nicht so sehr genießen, weißt du“, sagte Dena. „Ich meine das Po-Grabschen.“

Sie klammerte sich an Ana, während er stetig das Gitterwerk zur Heart's Desire hinaufkletterte. Sie war wie eine Art Weltraumnapfschnecke, und seine Hand ruhte fest auf ihrer linken Pobacke.

„Was ist das Leben, wenn man sich nicht an den kleinen Dingen erfreuen kann?“, fragte Ana. „Das Lächeln eines Babys, eine hübsche Blume, ein fester weiblicher Hintern.“

„Ich kann mir kaum vorstellen, dass du Freude an einer hübschen Blume hättest, Zenturion. Du scheinst nicht der Typ dafür zu sein.“

„Ich muss dich wissen lassen, dass ich einen Preis für meine Blumenarrangements gewonnen habe“, sagte Ana.

„Das glaube ich dir auf keinen Fall.“

„Besorg mir irgendwann mal eine Auswahl davon, und ich zeig's dir“, sagte Ana. „Vergiss das Basisgrün nicht. Du brauchst einen grünen Hintergrund – Farne sind gut. Jeder vergisst immer die Farne.“

„Ich werde die Farne nicht vergessen“, sagte Dena, bevor sie innehielt. „Meine Augen sind immer noch geschlossen.“

„Das ist gut.“

„Ich habe große Angst.“

„Ich weiß. Die Dunkelheit ist beängstigend. Es ist schwer, sich daran zu gewöhnen.“

„Du hast keine Angst.“

„Nein.“

„Keiner der anderen hat Angst.“

„Nein.“

„Ich bin's nur, oder? Das ist peinlich.“

„Das ist normal. Menschen haben sich nicht im Weltraum entwickelt. Man muss sich erst daran gewöhnen.“ Ana schüttelte den Kopf, als Schweiß sein Gesicht hinunterlief.

„Ich wette, die anderen mussten das nicht. Ich wette, Scruggs musste das nicht.“

„Sie scheint davon nicht gestört zu sein.“

„Es gibt nicht viel, wovor sie Angst hat, oder?“

„Nicht, dass ich sehen könnte. Nützliche Eigenschaft für eine angehende Space-Marine.“

„Anders als ich. Ich habe ständig Angst“, sagte Dena.

„Wovor gibt es denn Angst zu haben?“, fragte Ana.

„Ich habe Angst vor dir.“

„Guter Punkt. Ich bin gefährlich.“

„Ich glaube, du würdest mich ohne zu zögern in den Weltraum befördern“, sagte Dena.

„Warum erzählst du mir das?“, fragte Ana. Er hielt am Querbalken inne. Sein Puls pochte in seinen Schläfen. „Ich brauche hier nur eine kurze Pause.“

„Ich habe Angst vor dem Weltraum. Ich habe Angst, zurückgelassen zu werden. Ich habe Angst vor dir. Und ich bin nutzlos. Ich bin das einzige Besatzungsmitglied, das nichts auf dem Schiff tun kann.“

„Nun, du hast andere Fähigkeiten.“

„Du meinst meine Bereitschaft, mit dem Kapitän zu schlafen?“

„Ich bezog mich darauf, dass du verdammt gut mit einer Schleuder umgehen kannst, aber das ist auch eine Fähigkeit.“

„Was mache ich jetzt, wo wir nicht mehr zusammen sind? Dirk und ich?“

„Finde jemand anderen?“

„Wen? Dich? Den Ingenieur?“

„Ich würde es nicht bei mir versuchen. Vielleicht der Ingenieur.“

„Lee würde mich im Schlaf erstechen.“

„Wahrscheinlich.“ Ana setzte den Aufstieg fort.

„Ich habe Glück, dass Scruggs mich nicht zum Spaß erschießt. Sie ist in den Kapitän verknallt.“

„Ja. Das ist der Plan.“

Dena öffnete ihre Augen. „Wirklich?“

„Ich bin der Bösewicht. Der Kapitän ist der Gute. Sie will uns beiden gefallen. Truppenmoral eins-null-eins. So motivieren wir sie.“ Anas Atem rasselte über das Funkgerät und er hielt erneut an.

„Das war geplant?“

„Ja. Ich denke alles durch.“

„Ich denke Dinge nicht durch“, sagte Dena.

Ana setzte den Aufstieg fort. „Das ist offensichtlich. Das hab‘ ich bereits vom Anfang an kapiert.“

„Hast du?!“

„Klar. Du wolltest vor etwas weglaufen. Deiner Vergangenheit. Einer schlechten Beziehung. Einer miesen Familie. Glückwunsch, es hat funktioniert. Du bist weg. Und jetzt ...“

„Jetzt stecke ich auf einem Raumschiff fest. Ich habe keine nützlichen Weltraumfähigkeiten, außer der Fähigkeit, mit Männern zu flirten, einigen Fertigkeiten mit einer Schleuder und einem guten Modebewusstsein.“

„Schwer zu finden, gutes Modebewusstsein.“

„Ich habe viel gelesen, aus der Schiffsdatenbank. Es gibt so viel zu wissen. Und so viel zu lesen.“

„Wie hast du in der Vergangenheit Dinge gelernt?“

„Flirten kam natürlich.“

„Andere Dinge.“

„Wir haben einfach Sachen gemacht. Auf der Ranch gearbeitet, im Wald. Sind zum Handeln gereist. Ich habe Dinge durch Ausprobieren gelernt. Das funktioniert jetzt nicht. Es gibt so viel zu lesen.“

Ana streckte seinen Hals. „Nur noch ein kleines Stück zu klettern. Worüber hast du gelesen?“

„Ich habe mit Schiffs- und Kleinfahrzeugspezifikationen angefangen. Dachte, das wäre das Erste, was ich wissen müsste.“

„Hast du zufällig etwas über ein Konföderationsmodell Alpha-fünf-Shuttle gelesen?“

„Ich glaube schon. Warum?“

„Eins kommt gerade auf uns zu.“

***

„Alles ist frei von den Luken, Ingenieur“, sagte Scruggs. Sie stand in der Luftschleuse neben Gavin, umgeben von Werkzeugen, Schläuchen und Rohren in der Nähe der Pumpenkontrolltafel. „Werkzeuge und alles. Aber wir pumpen nicht sehr schnell.“

„Ich bin auch bereit, Ingenieur“, sagte Lee.

Sie befand sich auf der Schiffshülle neben den manuellen Absperrventilen und Kettenverbindungen.

Gavin stand in der Containertür und klopfte auf die Verbindungskette. „Wie viel Sauerstoff ist im Tank?“

„Vierzig Prozent und steigend. Noch dreißig Minuten bis zum Füllen.“

„Wir haben keine dreißig Minuten. Wo ist der Zenturion?“

„Direkt unter dir“, sagte Ana über Funk.

„Beweg dich“, sagte Gavin. „Es ist ein Shuttle im Anflug.“

„Ich sehe es. Und es ist nicht im Anflug, es ist hier.“

„Komm an Bord, jetzt“, sagte Gavin. „Wo bist du?“

„Sobald ich um diese Schlauchkonstruktion herumgeklettert bin, die ihr hier habt“, sagte Ana. „Ich habe dieses Mädchen, das sich an meiner Brust festhält und Probleme macht.“

„Scruggs, mach dich bereit, die Pumpe abzuschalten“, sagte Gavin. „Aber erst, wenn ich es sage. Wir brauchen sie bis zur letzten Sekunde laufend, um den Schlauch zu entleeren. Lee, du musst die Ketten an den Verbindungen lösen. Sobald die Ketten lose sind, ziehe ich den Schlauch ab. Wir müssen das Absperrventil auf der Schiffsseite geschlossen haben, damit wir unseren Tank nicht zurück ins All entlüften – vorsichtig, dass wir kein O2 versprühen. Es ist explosiv, selbst im Vakuum. Sobald Ana und Dena an Bord sind, geht's los.“

„Die Luftschleuse ist voll mit Werkzeug und Kram“, sagte Scruggs. „Nicht viel Platz.“

„Gavin“, sagte Dirk über Funk. „Dieses Shuttle schwebt vor unserem Backbord. Sie öffnen eine Luftschleuse.“

„Dieses Modell hat keine Waffen, Marinemann“, sagte Ana.

„Woher weißt du das?“, fragte Dirk.

„Dena hat es mir gesagt.“

„Ist sie jetzt Expertin für Shuttles?“, fragte Lee.

„Sie hat gelernt“, sagte Ana.

„Ich sehe keine Schiffswaffen“, sagte Dirk. „Aber ich sehe einen Marinetypen im Raumanzug in einer Luftschleuse.“

„Ist er bewaffnet?“, fragte Ana.

„Er hat irgendwas“, sagte Dirk. „Vielleicht eine Enterflinte.“

Ana erschien um den Schlauch herum. „Nun, dann lass ihn nicht an Bord kommen. Scruggs, wir müssen an dir vorbei.“

Gavin trat auf die Hülle, damit Ana passieren konnte. „Geh rein, durchlaufe den Zyklus und mach Platz für Scruggs. Sobald du draußen bist, springt Scruggs rein, und wir koppeln ab und gehen. Scruggs, räum die Luftschleuse.“

Scruggs trat auf die Hülle. Ana watschelte vorbei in die Luftschleuse, immer noch Dena haltend.

Lee beobachtete, wie sich die Luftschleuse schloss. „Hat er ihren Hintern festgehalten?“

„Sieht so aus“, sagte Scruggs.

„Jetzt nicht, ihr beiden“, sagte Gavin. Er stieß sich von der Hülle ab und landete auf dem Container neben den Schlauchanschlüssen. „Bereit halten, Pilot.“

Scruggs band sich an der Seite des Schiffs fest und wartete darauf, die Schleuse wieder zu betreten. Lee war unter ihr und stand neben den Andockerketten, bereit, die Ketten mit einem Schraubenschlüssel zu lösen.

„Sobald das Luftschleusenlicht grün wird, geht's zurück rein“, sagte Gavin.

Alle drei beobachteten, wie das Luftschleusenlicht grün aufleuchtete.

„Los“, sagte Gavin.

Scruggs drehte das Sperrrad und trat hinein, um die Pumpensteuerung zu erreichen. Lee schraubte den Karabiner ab, der die Ketten zusammenhielt. Gavin wartete.

„Pumpe ist aus“, sagte Scruggs.

„Die Kette löst sich“, sagte Lee. „Beim nächsten Schwenk hab‘ ich sie ab.“ Sie zog die Kette ein. „Ich habe keine Hand frei, um das Ventil zu schließen.“

„Scruggs, schließ das Absperrventil“, sagte Gavin.

„Mache ich jetzt, Ingenieur.“ Sie kletterte zurück auf die Hülle und aktivierte ihre Magnetstiefel neben den Ventilen.

„Entkopple“, sagte Gavin.

Er lehnte sich gegen den Verriegelungshebel des Schlauchs. Er musste seine Fußmagneten an der Containerwand fixieren, um genug Hebelkraft zu bekommen. Der Kragen öffnete sich, und der Schlauch sollte sich lösen.

Tat er aber nicht. Die Dichtungsmasse war ausgehärtet, und der Schlauch blieb stecken, sodass die Heart's Desire immer noch an der Station hing, am Ende eines Schlauchs voller explosivem flüssigem Sauerstoff.

„Treibstoffwarnleuchte ist an“, sagte Dirk über Funk. „Ich habe überhaupt keinen Treibstoff mehr. Ich kann nicht manövrieren. Ihr müsst die Tanks mischen oder so was.“

„Wir stecken hier fest.“ Gavin trat gegen die Schlaucharmatur. „Dieser verdammte Imperiumsschlauch hält uns.“

Scruggs versuchte, den Griff am äußeren Ventil zu ziehen, aber er klemmte. Sie positionierte ihre Stiefel neu und zog kräftiger. Es bewegte sich nicht.

Die Heart's Desire schwang am Ende des Schlauchs und neigte sich nach vorn.

„Ingenieur“, sagte Dirk. „Gavins Kaiserbälle…! Wir rotieren! Ich werde gegen etwas stoßen. Gib mir mehr Treibstoff!“

„Ingenieur, das Absperrventil ist offen verriegelt“, sagte Scruggs. „Ich kann es nicht bewegen.“

Gavin rüttelte den Schlauchverriegelungshebel zu, auf, zu und dann wieder auf. Der Schlauch blieb stecken.

„Gavin...“, sagte Dirk.

„Nicht jetzt, Pilot. Wir haben hier draußen Probleme“, sagte Gavin.

„Wir haben hier drinnen auch Probleme. Dieser Konföd-Raider dockt am Hauptring an“, sagte Dirk. „Sie rufen uns zur Bereitschaft für die Enterung auf.“

„Wo ist das Shuttle?“, fragte Gavin.

„Es hält sich von uns fern. Sie rufen auch. Sie wollen nicht in unsere Nähe kommen, während wir rotieren, falls wir explodieren oder so.“

„In diesen Leitungen ist Treibstoff. Wir müssen sie ablassen, bevor wir abhauen.“

„Wir haben keine Zeit.“

„Scruggs, geh rein und dreh die Pumpe auf Maximum“, sagte Gavin.

„Ich helfe“, sagte Lee.

Sie schulterte die improvisierten Ketten und folgte Scruggs zurück in die Luftschleuse. Sie stellten die Kontrollen auf maximalen Durchfluss.

Die Dichtung um den Schlauch schrumpfte, als die Saugkraft einsetzte, dann dehnte sie sich aus. Flüssiger Sauerstoff blubberte heraus und spritzte in das Innere des Containers.

Gavin trat von der Sprühwolke zurück und rüttelte die Schlauchklemme erneut auf. Der Schlauch bog sich. Er griff zum Funkgerät. „Ich brauche jemanden, der die Haupttanks öffnet, damit Dirk manövrieren kann. Wir lassen den Schlauch bis zur letzten Minute saugen. Das wird verhindern, dass unsere Tanks ins All ablaufen.“

„Ich mach's“, sagte Ana über Funk. „Wohin muss ich?“

„Da sind sechs Ventile an der Trennwand direkt unter der Schleuse“, sagte Gavin. „Eins sagt Haupttank-Querströmung, ein anderes Externer Treibstoff.“

„Standby“, sagte Ana. Nach vierzig Sekunden Stille meldete er sich zurück. „Ich bin da.“

„Schließe den externen Treibstoff. Im Uhrzeigersinn ist geschlossen.“

„Externer Treibstoff geschlossen“, sagte Ana.

„Öffne den Haupttank-Querfluss“, sagte Gavin. „Gegen den Uhrzeigersinn ist offen.“

„Ach was? Du meinst, wie jedes andere Ventil im Imperium? Spinner.“

„Halt die Klappe und öffne das Ventil, alter Mann.“

„Ingenieur, die Pumpe saugt“, sagte Scruggs.

„Schalt sie aus. Komplett aus.“

„Ich habe Treibstoff. Manövriere“, sagte Dirk. Das Schiff hörte auf zu rotieren und schwenkte dann nach oben und weg von der Station. „Ich bring uns hier raus. Alle festhalten!“

„Wartet auf mich“, rief Gavin. Er stemmte seine Füße ein und sprang auf die Heart's Desire zu, flog durch die Luftschleuse und tauchte ein.

„Ingenieur ist an Bord“, sagte Lee vom Rahmen der Luftschleuse aus. „Ich schließe die Luftschleuse.“

Dirks Stimme kam über das Funkgerät. „Haupttriebwerke in fünf, vier, drei...“

Alle packten etwas und hielten sich fest.

Dirk zündete die Haupttriebwerke kurz, und die Heart's Desire spannte sich. Der Schlauch hielt nur einen Moment, dann brachen die Dichtungen, und das Schiff schnellte vorwärts.

Der offene Behälter spuckte Eis aus, als flüssiger Sauerstoff austrat und gefror. Der nachziehende Treibstoffschlauch spuckte Sauerstoff aus und peitschte dann hin und her. In der Luftschleuse verlor Lee ihren Halt am Verschlussrad und krachte nach vorne. Sie flog an Scruggs vorbei und prallte gegen Gavin. Benommen lagen sie in der Luftschleuse.

„Sie sind drin“, sagte Scruggs. „Aber sie sehen verletzt aus. Ich schließe die Außentür.“

Scruggs drückte sie zu und drehte das Rad. Die Luftschleusenlichter blinkten grün, und Scruggs drückte den Knopf, um die Schleuse mit Luft zu füllen.

„Ana, komm hoch und verfolge dieses Shuttle und diese ‚Konföds‘“, sagte Dirk über Funk.

Ana erreichte die Brücke und übernahm seine Station. „Wonach soll ich Ausschau halten?“

„Verfolgung“, sagte Dirk. „Kommunikation.“

„Können sie jetzt reinkommen?“, fragte Dena über Funk.

„Lass sie vorerst in der Luftschleuse“, sagte Ana zu Dena.

„Warum? Sie sind verletzt.“

„Irgendwas, jemand hat was gesagt, ich weiß nicht. Warte einfach.“ Ana tippte durch die Brückenbildschirme. „Das Kommunikationsboard ist komplett erleuchtet, und ich werde das jetzt erstmal ignorieren.“

„Find mir die Konföd -Fregatte“, sagte Dirk.

Ana durchsuchte seine Sensoren. „Sie ist angedockt. Sie haben Besatzung auf der Station.“

„Wo ist das Shuttle?“

„Es ist hinter uns, es folgt uns. Ich kann seine Antriebsflamme sehen.“

„Des Kaisers haariger Arsch“, sagte Dirk. „Ausgerechnet unser Pech.“

„Warte, die Antriebsflamme ist gerade heller geworden.“

„Verfolgen sie uns?“

„Nein.“ Ana lächelte. „Sie haben die Richtung geändert. Sie kehren zurück. Wir sind auf dem Weg.“

Dirk ließ seine Luft mit einem Rauschen entweichen. „Wie geht es allen?“

„Dena ist an Bord. Scruggs ist in der Schleuse mit Lee und Gavin. Sie wurden bei unserem ungeplanten Aufbruch etwas durchgeschüttelt. Wir müssen sie reinholen und uns das mal ansehen.“

„Das war die schlimmste Betankungserfahrung, die ich je hatte“, sagte Dirk.

„Mir auch“, sagte Ana und blinzelte. „Betankungserfahrung. Wie kalt ist die Luft in der Luftschleuse?“

„Sehr kalt“, sagte Dirk. „Wir kümmern uns nicht darum, sie zu heizen, wir müssen sie nur unter Druck setzen können und dann atmen. Es würde das Ausgasen durcheinanderbringen, wenn wir die Dinge aufwärmen würden.“

„Ausgasen“, sagte Ana. „Flüssiger Sauerstoff. Gefriert flüssiger Sauerstoff im Dunkeln?“

Dirk nickte. „Manchmal.“ Er sah Ana an und drückte auf die Gegensprechanlage.

„Öffnet die Schleuse nicht!“

***

„Lasst uns rein“, sagte Scruggs von innerhalb der Schleuse.

„Zenturion hat gesagt, wir sollen warten“, sagte Dena.

„Okay“, sagte Scruggs. „Dann warten wir eben.“

Dena schaute durch das Sichtfenster zu Scruggs. „Das ist doch bescheuert. Geht zurück. Ich öffne jetzt.“

„Aber...“

„Geht zurück“, sagte Dena.

Dena hatte gerade das Verriegelungsrad aufgedreht, als Dirk schrie.

„Zu spät“, sagte sie. „Ich habe sie gerade erst geöffnet. Warum?“

Sie schaute zu Scruggs, die in ihrem Anzug dastand.

„Was?“, sagte Scruggs.

Warme Luft war eingeströmt und hatte den Sauerstoff geschmolzen. Wasserstoff war ebenfalls geschmolzen und verdampft, wodurch ein explosives Gemisch entstanden war. Ein mikroskopischer Funke vom Pumpmechanismus lieferte den Katalysator. Der Wasserstoff explodierte mit einem Knall und erschütterte die Luftschleuse.


Kapitel 10

Devin hatte seit seiner ersten Flottenschlacht nicht mehr so viel Aktivität auf der Zielerfassungstafel gesehen. Der Hauptbildschirm war auf einen Zielerfassungsbildschirm umgeschaltet worden und leuchtete in Farben. Rot für nummerierte Massebeschleuniger-Schüsse. Rot-Blau für Flugbahnen von Raketen. Gelbe Kreise für verschiedene Energiewaffen, die nahe gelegene Schiffe umschlossen. Zwei Dutzend Schiffe waren anvisiert worden, und der taktische Offizier nutzte jedes einzelne Waffensystem, das die Pollux besaß.

„Gefechtsstationen“, sagte er und sprang in seinen Sessel.

Die Operationsoffizierin zögerte nicht einmal, sondern drückte den Alarmknopf auf ihrer Konsole. „Gefechtsstationen, verstanden.“

Der Alarm ertönte im ganzen Schiff und die Lichter blinkten rot. Die Brückenbesatzung verriegelte sich in den Beschleunigungsliegen und setzte Helme auf.

„Positionen für den Weltraumkampf“, sagte Devin. „Taktikerer, wie ist unser Bedrohungsstatus?“

Nach einem überraschten Blick auf ihn wandte sich der taktische Offizier seiner Konsole zu, überprüfte sie und meldete: „Anzeige ist leer, Sir. Keine Bedrohungen.“

„Was? Keine Bedrohungen?“

„Keine bewaffneten Schiffe im System erkannt“, sagte er.

Devin zeigte auf den Hauptbildschirm. „Was sind dann all diese? Asteroide?“

Der taktische Offizier drehte seinen Kopf, um die Anzeige zu sehen, und wandte sich dann wieder zurück. „Handelsschiffe, Sir, Shuttles, Erzfrachter. Nichts Feindliches – nun, jetzt nicht mehr feindlich – und selbst, wenn sie es wären, sind sie nicht bewaffnet.“

„Keine Bedrohungen?“

„Überhaupt keine, Tribun. Die Anzeige ist leer.“

Devin blickte auf die Anzeige und rief dann der Operationsoffizierin zu: „Gefechtsalarm aufheben.“

„Gefechtsalarm aufgehoben, verstanden.“

Die Lichter und Geräusche hörten auf, und sie machte eine kurze Durchsage, die alle zu ihren Pflichten zurückrief.

Devin starrte auf den Hauptbildschirm. „Kann mir jemand diese Ziele erklären?“

Der taktische Offizier räusperte sich. „Der Subpräfekt ließ uns das einrichten, Sir. Ich habe den Hauptmassebeschleuniger hier ausgerichtet“ – er hob eine Gruppe von Schiffen hervor – „sie fliegen alle ballistisch. Wenn wir eine lange Salve mit einer Streuung zuerst abfeuern, sollten wir sie alle erwischen. Diese hier drüben sind nah genug an den Laserbatterien…“

„Wir haben keine Laserbatterien“, sagte Devin.

„Nein, Sir, schon lange nicht mehr. Es sind Positronenstrahlen. Aber Sie nannten sie weiterhin Laser, also haben wir alle einfach…“

„Meine Probleme für mich gelöst. Danke. Aber ich möchte nicht wissen, wie Sie alle Schiffe in diesem System zerstören würden. Ich möchte wissen, warum.“

„Der Subpräfekt wies uns an, eine Säuberung des Systems zu simulieren, Sir“, sagte der taktische Offizier.

„Ich verstehe. Nun, ich werde den Subpräfekten fragen, wenn er eintrifft.“

Die Brückentür glitt auf, und der Subpräfekt trat ein.

„Subpräfekt, gerade rechtzeitig. Haben Sie eine Simulationsübung zur Zerstörung aller Schiffe im System angeordnet?“

„Das habe ich, Sir! Wie haben sie sich geschlagen? Zeigen Sie es bitte auf dem Bildschirm, Taktiker.“

Der Hauptbildschirm leuchtete auf und zeigte die Zielerfassungslösungen.

„Das ist empörend“, sagte Devin.

„Allerdings“, sagte Lionel. „Taktiker, Sie haben acht Raketen verwendet? Wissen Sie, was diese Dinger kosten?“

Der Taktikoffizier senkte den Kopf. „Ja, Sir. Tut mir leid, Sir.“

„Sie hätten die meisten mit dem Massebeschleuniger erwischen können, wenn Sie nur bei der Schiffspositionierung aggressiver gewesen wären“, sagte Lionel.

„Ja, Sir, aber wäre es nicht besser, wenn alle Abteilungen beteiligt wären?“

„Wir brauchen die Raketen für Kriegsschiffe. Machen Sie es noch einmal. Verwenden Sie diesmal keine Raketen.“

„Verstanden, Sir.“

Devin erhob sich von seinem Stuhl und ging auf der Brücke auf und ab. „Warum verschwenden wir unsere Zeit damit, Munition auf harmlose zivile Schiffe zu vergeuden? Oder damit zu planen, wie man Munition verschwendet.“

„Wir wollten nur den Bedürfnissen des Tribuns zuvorkommen“, sagte der Subpräfekt.

„Ich muss unbewaffnete Schiffe zerstören?“

„Sir.“

„Das tun wir nicht“, sagte Devin. Die Brückenbesatzung sah ihn an. „Na ja, wir tun es. Aber nur dieses eine Mal.“

Die Gesichtsausdrücke der Brückenbesatzung änderten sich nicht.

„Weil der Interne Sicherheitsdienst es gesagt hat“, sagte Devin.

„Verstanden, Sir“, sagte Lionel. „Wie der Interne Sicherheitsdienst sagt. Hat der Interne Sicherheitsdienst noch andere Befehle, die Sie weitergeben möchten?“

„Der Interne Sicherheitsdienst führt dieses Schiff nicht. Das tue ich“, sagte Devin.

„Wie Sie meinen, Sir.“

Devin rieb sich die Stirn. „Würden Sie mich in meine Kabine begleiten, Subpräfekt?“

„Natürlich, Sir“, sagte der Subpräfekt und trat zurück. „Gehen Sie voran.“

Devin schritt zur Tür.

„Tribun, ein Marineangriffsträger ist gerade ins System gesprungen. Pegasus-Klasse“, sagte der Kommunikationsoffizier.

„Ein Angriffsträger? Hier? Woher?“

„Mit Hauptquartier auf Bishops Welt, Sir. Unter dem Kommando von Brigadier Santana. Sie sagen, sie führen ungeplante Übungen durch.“

„Natürlich tun sie das“, sagte Devin. „Subpräfekt, wissen Sie etwas darüber?“

„Marines sind mir ein Rätsel, Tribun.“

„Brigadier Santana möchte wissen, ob er an Bord kommen kann“, sagte der Kommunikationsoffizier.

„Natürlich tut er das“, sagte Devin. „Signalisieren Sie ihm, an Bord zu kommen, sobald er sich mit uns trifft. Ich bin sicher“ - Devin funkelte Lionel an - „dass er vorhat, sich mit uns zu treffen.“

Lionel zuckte mit den Schultern. „Marines. Wer weiß schon, warum die irgendetwas tun?“

„Weitermachen, Kommunikation. Subpräfekt, in mein Zimmer, bitte.“

Devin wartete, bis sich die Brückentür schloss. „Ich werde nicht rebellieren und versuchen, die Kernsysteme mit Gewalt einzunehmen.“

„Ich dachte keine Sekunde lang, dass Sie das tun würden“, sagte Lionel.

„Gut.“

„Sicherlich nicht mit nur einer Fregatte und einem einzelnen Landungsträger der Marines. Nicht annähernd genug Truppen für eine Kernwelt.“

„Subpräfekt!“

„Nun, eine Provinzhauptstadt. Das könnte funktionieren. Eine mit einer Werft. Haben Sie sich die Subsektorhauptstadt hier angesehen? Großer Raumhafen. Kann Sprungantriebe reparieren. Wahrscheinlich können sie sie auch herstellen.“

„Wir werden keine Provinzhauptstadt einnehmen.“ Devin setzte sich und hielt den Kopf in den Händen. „Aber das wissen Sie, also worum geht es hier? Sie wissen, dass ich das nie tun würde.“

„Diese Leute vom Internen Sicherheitsdienst waren eine Überraschung.“

„Sie sind jetzt weg.“

„Ja, aber sie haben versucht, Sie zurückzurufen.“

„Es hat nicht funktioniert.“

„Beim nächsten Mal werden sie nicht allein sein. Sie werden mit einem Schiff kommen. Mit einem Marine-Kontingent“, sagte Lionel.

„Sie denken, sie werden Marines einsetzen, um mich gefangen zu nehmen?“

„Ich denke, sie werden Marines einsetzen, um Sie zu töten. Wenn Sie zum Palast zurückbeordert werden und auf dem Weg dorthin verschwinden, wer weiß dann schon, was mit Ihnen passiert ist?“

„Das ist verrückt.“

„Die Dinge werden ein bisschen verrückt.“

„Ich diene dem Imperium. Solange der Kaiser mich hier draußen haben will, bleibe ich hier draußen“, sagte Devin.

„Ja, aber was, wenn der Kaiser tot ist?“

„Das ist Hochverrat.“

„Oh, ich plane nicht, ihn zu töten, und auch niemand sonst auf diesem Schiff.“

„Vielen Dank, Subpräfekt. Gut zu wissen.“

„Auch nicht die Kaiserin oder Sie. Na ja, wahrscheinlich nicht. Sie beide haben schon ein hitziges Temperament.“

„Ich bin ein Imperialer Tribun. Was gibt Ihnen das Recht, so mit mir zu reden?“

Lionel hob seine linke Hand, an der Mittel- und Ringfinger am ersten Gelenk fehlten. „Erinnern Sie sich daran?“

„Warum lassen Sie das nicht beheben? Sie könnten ein Transplantat oder zumindest eine Prothese bekommen.“

Lionel wackelte mit seinen verbliebenen Fingern und betrachtete die Stümpfe. „Könnte ich, aber es ist viel effektiver als Mittel, um Sie sich schuldig fühlen zu lassen.“

„Sie haben Ihnen einen Orden verliehen.“

„Für die Rettung des Schiffs. Für das Herausziehen unbesonnener junger Offiziere aus brennenden Abteilungen habe ich nichts bekommen.“

„Was ist mit meiner lebenslangen Dankbarkeit?“

„Nicht genug. Aber zurück zu unserem Thema. Was jetzt?“

„Wir müssen die kaiserliche Politik unterstützen. Selbst am Rande. Ohne das Imperium gibt es nichts. Ohne den Kaiser gibt es kein Imperium. Wir tun unsere Pflicht.“

„Natürlich tun wir das“, sagte Lionel. „Aber in der Zwischenzeit ist es gut, Notfallpläne zu machen, oder?“

***

„Also sagte ich ihnen: ‚Gut, wenn das so ist, dann will ich vier Hühner, nicht zwei'„, erzählte Brigadier Santana.

Lionel und Devin lachten über den anzüglichen Witz. Der exzellente Koch des Tribuns hatte ein Festmahl zubereitet, und Santana genoss jede Minute davon.

„Nun, trotz dieses Witzes sind wir froh, dass Sie hier sind“, sagte Lionel.

„Sind wir das?“, fragte Devin. „Seit wann ist die Marine froh, Marines um sich zu haben? Alles, was sie tun, ist auf wertlose Planeten zu fallen und uns herumstehen zu lassen, bis wir zu ihrer unvermeidlichen Rettung kommen müssen.“

„Unsere Ansicht ist, dass, wenn die Marine uns einfach unsere Arbeit machen ließe und uns zur richtigen Zeit an den richtigen Ort brächte, wir nicht mit einer Hand auf dem Rücken gefesselt die Dinge lösen müssten.“

„Ich habe früher in meiner Karriere ein Jahr lang in der Beschaffungs- und Haushaltsdirektion gearbeitet“, sagte Devin. „Damals wurde mir beigebracht, die Konföderierten und die Nationalisten als unsere Gegner zu bezeichnen. Wir behielten den Begriff ‚Feind' dem Haushaltsteam der Marines vor.“

„Das Erste, was wir tun, lasst uns alle Marineoffiziere töten. Ist es nicht das, was dieser Typ aus dem alten Erdtheater gesagt hat?“

„So in etwa“, stimmte Devin zu. „Wie lange werden Sie bei uns bleiben, Brigadier?“

„So lange Sie wollen, wenn Sie mich weiterhin so verköstigen“, sagte Santana. „Aber derzeit ist unser Plan, gemeinsame Übungen mit Ihnen durchzuführen, während Sie verschiedene Systeme durchqueren.“

„Es gibt hier draußen viele Systeme, die wir durchqueren könnten“, sagte Devin.

„Dann werden wir viele gemeinsame Übungen machen.“

Devin betrachtete ihn einen Moment lang. „Warum sind Sie wirklich hier?“

„Wir dachten, wir alle dachten“, sagte Santana, „dass ein Trupp oder eine Kompanie Marines, die vom Kern hierher geschickt wurden – wenn ihnen die richtigen Dinge gesagt würden – bereit wären, gegen eine Schiffsbesatzung oder die einem bestimmten Schiff zugeteilten Marines zu kämpfen. Aber sie wären nicht bereit, gegen eine Marineeinheit auf einem Marineschiff vorzugehen, das von einem Marine befehligt wird. Sie würden zurückweichen.“

„Wer ist dieses ‚wir'?“

„Ich selbst und einige andere“, sagte Santana. „Ich werde sie zu diesem Zeitpunkt nicht namentlich nennen.“

„Glauben Sie, dass ein Haftbefehl unterwegs ist?“

Santana sah Lionel an. „Ich verstehe, es gab bereits einen.“

„Nur ein Missverständnis“, sagte Devin, „ich werde das mit dem Kaiser klären, wenn ich ihn das nächste Mal sehe.“

„Haben Sie in letzter Zeit mit ihm gesprochen?“, fragte Santana.

„Das geht Sie überhaupt nicht an“, erwiderte Devin. „Und falls überhaupt, würde es sich um private und familiäre Angelegenheiten handeln, nicht um militärische.“

„Vielleicht sollten Sie versuchen, mit ihm zu sprechen“, sagte Santana. „Nur um sicherzugehen, dass er Ihre Anrufe entgegennimmt. Oder überhaupt jemandes Anrufe.“

Devin sah ihn an. „Wie haben Sie uns gefunden?“

„Wir haben geraten, in welchen Systemen Sie sich aufhalten könnten, und haben sie der Reihe nach ausprobiert, bis wir Sie gefunden haben.“

„Sie kannten den Inhalt meiner Befehle?“, fragte Devin.

„Keineswegs. Aber wir hatten eine gewisse Vorstellung davon, wo sich Dirk Friedel aufhalten könnte, und wir dachten, Sie würden versuchen, mit ihm zu sprechen.“

Devin verzog das Gesicht zu einer Grimasse. „Ich würde gerne mit Dirk sprechen, ja.“

„Wir auch“, sagte Santana. „Vielleicht können wir alle drei ein Gespräch mit ihm führen, wenn Sie ihn finden?“


Kapitel 11

„Du kannst von Glück reden, dass du noch lebst“, sagte Lee zu Dena, während sie einen Verband um ihren verbrannten Arm wickelte und dann die Enden zusammenklebte.

„Nicht so fest. Das tut weh“, sagte Dena.

Scruggs kam die Leiter wieder hoch, nachdem sie die Werkzeuge in den Schränken unten verstaut hatte. „Zieh es dann noch fester.“

„Leck mich, Kleine. Das ist kein Witz“, sagte Dena. Sie hob ihren Arm. Die Stichflamme hatte ihn wütend rot verbrannt. „Hätte mir die Haut absengen können.“

„Dann hättest du die Luftschleuse eben nicht öffnen sollen, bevor man es dir gesagt hat, oder?“

„Leck mich“, sagte Dena erneut. Sie rieb sich das Kinn. „Fühlt sich an, als hätte ich einen rechten Haken abbekommen.“

„Das passiert, wenn man von einer schwingenden Luftschleusenluke getroffen wird. Hätte dir den Kiefer brechen sollen. Glück gehabt.“

„Ein verstauchtes Handgelenk, eine angeknackste Rippe und ein verbrannter Arm, und alles, was ihr sagen könnt, ist, wie viel Glück Ich habe? Was für ein Haufen.“

„Ein sicherer Haufen“, Ana schrubbte Ruß von einem Schraubenschlüssel. „Normalerweise. Man muss im Weltraum eben aufpassen.“

„Ich passe ja auf. Wer konnte ahnen, dass das explodieren würde?“

„Jeder, der die Bedeutung des Wortes 'Feuer' kennt“, sagte Ana, „also Sauerstoff plus Brennstoff - in diesem Fall zufällige, brennbare Gase.“

„Willst du mir jetzt erzählen, wie viel Glück ich hatte...“

„Ja, dass der Ingenieur die Spurengase niedrig hält und weil alle noch einen versiegelten Hautanzug trugen, als es aufflammte.“

„Mein Lieblingswerkzeuggürtel ist geschmolzen“, sagte Scruggs.

„Ich kaufe dir einen neuen“, sagte Dena.

„Womit denn? Du hast in letzter Zeit kein Geld verdient.“

„Du auch nicht, keiner von euch hat das, und für einen großen Haufen Weltraumrebellen scheint ihr viel Zeit damit zu verbringen, einfach nur Wasser zu klauen. Tolle Großkriminelle sind wir.“ Dena stand auf, schwankte einen Moment und ging dann zur Luke. „Ich werde in meiner Koje sein.“

„Wir sollten sie wieder in ihren Käfig stecken“, sagte Scruggs.

„Keine Käfige“, sagte Ana. „Sie gehört jetzt zur Crew.“

„Das könnte ein Problem werden“, sagte Lee. „Sie hat nicht viel Erfahrung im Weltraum. Selbst Scruggs hatte mehr, als sie anfing.“

Scruggs lächelte. „Danke, Schwester Lee.“

„Und du, Schwester Scruggs.“

Dirk kam aus dem Cockpit zurück. „Wer hat keine Erfahrung?“

„Dena“, sagte Ana. „Sie hat sie in die Luft gejagt.“

„Hätte jedem passieren können“, sagte Dirk. „Wir sind im Weltraum. Es ist gefährlich.“

„Ich habe ihr gesagt, sie soll die Luke nicht öffnen“, sagte Ana. „Aber sie hat es trotzdem getan.“

„Und das ärgert dich mehr als der Unfall, nicht wahr?“, fragte Dirk. „Du bist es nicht wirklich gewohnt, dass Leute deine Befehle nicht befolgen. Besonders jüngere Leute.“

Ana lehnte sich zurück. „Weißt du, Navy, manchmal vergesse ich, dass du mehr bist als nur ein aufgeblasener, ungeschickter Pilot und ein fauler, rockjagender, degenerierter Schnösel der Oberschicht.“

„Danke“, sagte Dirk.

„Du bist auch ein selbstgerechter, herablassender imperialer Scheißkerl.“

„Es zahlt sich aus, Fähigkeiten zu haben. Aber ich denke, die Tatsache, dass Scruggs hier bereit war, Anweisungen zu befolgen, macht sie für dich sympathischer. Du bist eher bereit, über ihre Fehler hinwegzusehen.“

„Sie ist jung. Junge Leute machen Fehler. Sie müssen lernen.“

„Ich bin übrigens hier“, sagte Scruggs. „Ihr müsst nicht über mich reden, als wäre ich nicht anwesend.“ Sie wandte sich an Lee. „Sie wissen schon, dass ich sie hören kann, oder?“

„Das ist so ein Männerding“, sagte Lee. „Dieses Gespräch geht nicht um dich, sondern darum, wer von ihnen das Sagen hat.“

Ana und Dirk schauten Lee an und wandten sich dann ab.

„Warum Dena mehr Fehler macht“, sagte Ana, „liegt daran, dass sie nicht zuhört.“

„Der Grund, warum wir alle hier sind“, sagte Dirk, „wir alle, ist, dass wir jemandem bei irgendetwas nicht zugehört haben. Es ist reiner Zufall, dass einige von uns aufeinander hören und nicht auf andere.“

„Das ist ein sehr verschachtelter Satz, Navy“, sagte Ana. „Willst du das näher erläutern? Oder dich einfach tiefer in die Scheiße reiten.“

„Mein Gefühl ist, dass das Befolgen von Anweisungen anderer Dena bisher im Leben ziemlich unglücklich gemacht hat. Nur weil Menschen sich so verhalten, wie es von ihnen erwartet wird, heißt das nicht, dass es ihnen gefällt. Wenn du deine eigenen Entscheidungen triffst, selbst schlechte, bist du mehr du selbst und fühlst dich deshalb besser.“

„Und wenn du deine eigenen Entscheidungen triffst, kannst du nicht mehr andere für deine Fehler verantwortlich machen. Es liegt alles an dir. Das ist für manche Leute schwer“, sagte Lee.

„Sind wir nicht alle Hobbypsychologen?“, sagte Ana. „Wir sollten eine Praxis eröffnen. Aber diese Sache mit Dena muss so oder so“, fuhr Ana fort, „geregelt werden.“

„Kannst du dich darum kümmern?“, fragte Dirk. „Da du dich ja gerne als erster Offizier bezeichnest.“

„Eigentlich“, sagte Ana, „nein. Ich bin nicht die richtige Person dafür. Jemand anderes muss das übernehmen.“

Scruggs verschränkte die Arme. Lee hob die Augenbrauen.

„Nur nicht alle auf einmal“, sagte Ana. „Aber denkt alle darüber nach. Wir müssen sie zu einem funktionierenden Teil der Crew machen. Der Weltraum-Crew. Oder wir müssen sie loswerden. Sie auf irgendeinem anderen Planeten aussetzen.“

„Willst du sie doch nicht ins All werfen?!“, fragte Dirk.

„Ich werde in meinem Alter milder“, sagte Ana. „Sie auszusetzen reicht aus.“

„Das verschieben wir erstmal“, sagte Dirk. „Wie geht's dem Ingenieur?“

„Er liegt im Bett“, sagte Lee. „Er war mehr mitgenommen als ich. Ich habe ihm Schmerzmittel, viel Flüssigkeit und Schlaftabletten gegeben. Er ist für eine Schicht außer Gefecht und wird danach Schmerzen haben, aber keine bleibenden Schäden.“

„Das führt zu etwas, das Dena erwähnt hat“, sagte Dirk. „Wir sind nicht gerade Meisterverbrecher. Unsere Unternehmungen bis jetzt sind nicht gut gelaufen. Wir brauchen einen Neuanfang. Oder zumindest müssen wir diese Schmuggelei ernster nehmen.“

„Ziemlich riskant“, sagte Ana.

„Risiko ist unser Geschäft“, sagte Dirk.

Ana lachte. „Aufgeblasener Idiot. Nein, ruhig zu bleiben und imperiale Aufmerksamkeit zu vermeiden ist unser Geschäft. Das Risiko ist ein unglückliches Nebenprodukt. Genauso wie die Armut.“

„Es besteht die Chance, dass wir mit Cheongs Idee genug verdienen können, um lange über die Runden zu kommen.“

„Welches Datum haben wir?“, fragte Ana. „Scruggs, wann sollten wir dieses Schiff den Eigentümern ... übergeben?“

Sie warf einen Blick auf ihr Komgerät. „Das hätten wir bereits vor einer Woche schon längst tun sollen....“

„Was macht uns das jetzt, Gefreite? Abtrünnige? Piraten? Schmuggler?“

„Wir haben das Schiff nur ausgeliehen“, sagte Lee. „Wir werden es zurückgeben.“

„Wann?“, fragte Ana.

„Na ja, wenn-wenn wir damit fertig sind.“

Ana schnüffelte zweimal.

„Was ist los?“, fragte Lee.

„Riechst du das?“

„Nein.“

„Das ist der süße Duft der Rechtfertigung“, sagte Ana. „Er hat einen ganz eigenen Beigeschmack.“

Er wandte sich an Dirk. „Kommen wir zu den praktischen Dingen. Glaubst du, du kannst es diesmal vermeiden, uns in einen Sumpf zu fliegen?“, fragte Ana.

„Keine Sümpfe. Eis. Und andere Schiffe.“

„Was ist los?“, fragte Scruggs. „Wir haben den versprochenen Treibstoff bekommen. Mehr oder weniger. Gab es noch mehr?“

„Allerdings, die Chance auf mehr“, sagte Dirk. „Und etwas Geld. Navigatorin, haben wir genug Treibstoff für den Sprung?“

„Für zwei Sprünge“, sagte Lee. „Wir werden in einer halben Schicht an der Sprunggrenze sein.“

„Wo ist dieser Konföderierten-Kreuzer?“

„Immer noch an der Station angedockt. Theoretisch könnten sie uns einholen, aber sie scheinen beschäftigt zu sein. Es gibt viele Videos von der Station. Truppen, die sich bewegen, Büros übernehmen. Keine Gewalt, aber viel Bewegung.“

„Sobald wir die Sprunggrenze erreicht haben, gebe ich dir ein Ziel.“

***

„Der Planet hat keinen Namen, nur eine Katalognummer. 967-11-11“, sagte Lee zu der Gruppe im Kontrollraum. Sie, Dirk, Ana und Scruggs saßen an den Konsolen. Dena stand hinter ihnen. Gavin war über die Sprechanlage zugeschaltet. „Sehr klein, sehr kalt, sehr weit vom Primärstern entfernt. Das Mittagssonnenlicht beträgt weniger als zehn Prozent des irdischen Standards. Größtenteils Eiskappen. Eiskappen aus Wassereis. Gefrorene Ozeane. Aber auch Vulkane.“

Sie tippte auf ein Bedienelement, und die Anzeigen der anderen spiegelten ihren Bildschirm wider. „Die Vulkane erzeugen lokale Wärmequellen, sodass das Eis dünner ist. Zwei verschiedene Raumrouten kreuzen sich hier. Cheongs Unternehmen hat hier eine Umschlageinrichtung und einen Raumhafen.“

„Einen Raumhafen?“, funkte Gavin. „So mit Reparatureinrichtungen, Ersatzteillagern, Fachkräften?“

„Und anderem Essen?“, fragte Scruggs.

„Nein“, sagte Lee. „Ein Raumhafen im Sinne von einem flachen Stück Eisschelf mit vielen gestapelten Containern, einem kleinen Büro, einem Fusionsreaktor, einer Reihe beheizter Pumpen, die gegen Gebühr Meerwasser verkaufen, gefrorenem Gestein. Und einer Kohlendioxid-Atmosphäre.“

„Also können wir nicht atmen.“

„Fast. Man muss eine Filtermaske tragen, aber keinen kompletten Helm. Trotzdem möchtest du vielleicht den Helm aufbehalten. Es ist ziemlich kalt. Ständig unter dem Gefrierpunkt. Wir kommen zur Landung, suchen uns irgendeinen Platz aus und setzen auf. Wir werden auf Eis landen, entweder mit Wasser oder Gestein darunter. Sie liefern billiges Wasser, und die meisten Schiffe laden Container ab oder auf. Große Konzernschiffe, die dorthin fliegen, keine unabhängigen.“

„Sobald wir gelandet sind, müssen wir uns beeilen“, sagte Dirk. „Die meisten Schiffe bleiben nur zwei oder drei Schichten dort. Wir müssen landen, Wasser aufnehmen, und dafür können wir Cheong danken. Er hat uns tatsächlich einen Kreditchip für kostenloses Wasser dort gegeben, also werden wir uns eindecken.“

„Er hat das umsonst gegeben?“, fragte Gavin.

„Dena hat ihn aus dem Büro geklaut, als wir es verwüstet haben“, erklärte Dirk. „Wir haben jetzt Rabattcodes für ein ganzes Jahr.“

„Sieht so aus, als wäre ich doch nicht nutzlos“, sagte Dena.

„Kostenloses Wasser. Hui, toll“, meinte Scruggs. „Verbeugt euch alle vor der tapferen Kriegerin.“

„Gefreite“, knurrte Ana.

„Ich bin schon still, Zenturion“, erwiderte Scruggs.

„Jedenfalls“, fuhr Dirk fort, „werde ich uns so nah wie möglich an dieser Containerfarm landen. Wir holen das Wasser und laden es ein. Ingenieur, ich brauche dich draußen für irgendeine Wartungsarbeit. Das ist unsere Ausrede dafür, dass wir dorthin gehen, das und einen Container abholen.“

„Das wird nicht schwer sein“, sagte Gavin, „Ich habe so viel zu tun. Pilot, du weißt schon, dass unser Landestütze nur für eine sanfte Landung gut ist, bis ich sie verstärke?“

„Richtig. Ich werde mein Bestes geben“, sagte Dirk.

„Du wirst besser als dein Bestes geben müssen, zumindest nach dem, was ich bisher gesehen habe“, meinte Gavin. „Wir müssen sanft aufsetzen, sehr sanft. Sonst wird sie brechen.“

„Kannst du sie nicht verstärken?“, fragte Ana.

„Hast du schon mal versucht, an einem Schiff zu schweißen, das durch den Sprungraum fliegt, mit miesen Schweißgeräten, Alter?“

„Alles klar. Was ist mit dem normalen Raum? Wenn wir rauskommen?“

„Keine Zeit“, sagte Dirk. „Dieser Planet ist klein und weit draußen. Die Sprunggrenze ist nicht weit weg, und alle kommen genau an der Marke raus.“

„Händler machen ständig Fehler und kommen zu weit draußen raus“, sagte Ana.

„Schön zu wissen, dass du ein Experte für Weltraumnavigation bist“, sagte Gavin.

„Es gibt dort regelmäßigen Verkehr“, sagte Lee. „Es ist stetig, aber nicht viel los. Zwei oder so Schiffe am Tag. Es sind alles Firmenschiffe, die dort regelmäßig anlegen. Sie treffen ihre Marke, segeln runter, tanken auf, tauschen Container und fliegen wieder ab. Wir werden schon genug Aufmerksamkeit erregen, weil wir kein Firmenschiff sind. Aber diese Aufmerksamkeit bekommen wir erst, nachdem wir gelandet sind. Wenn wir leise reinkommen, besteht eine gute Chance, dass wir keinen zweiten Blick bekommen. Aber wenn wir wie verrückte Navigatoren reinkommen, werden uns die Leute die ganze Zeit beobachten. Wir müssen unauffällig, langweilig und gewöhnlich sein.“

„Aber was ist der Sinn davon?“, fragte Scruggs. „Ich meine, Chapeau für Denas Wasser und alles - ich weiß, wir brauchen Treibstoff - aber was soll das denn bringen, auf einen gefrorenen Planeten am Rande des Nirgendwo zu fliegen, wo nichts ist, und zu versuchen, nicht aufzufallen? Wenn wir uns verstecken müssen, warum suchen wir uns nicht einen schönen warmen Planeten mit viel freiem Wasser und einer atembaren Atmosphäre, landen dort und verbringen ein paar Wochen mit Wartung und was auch immer?“

„Nun, wir wollen den Rest der Bezahlung, die Cheong uns versprochen hat“, sagte Dirk.

„Und die ist dort?“

„Ja, ist sie.“

„Wie bekommen wir sie?“

„Wir stehlen sie.“


Kapitel 12

„Okay, Pilot, du übernimmst jetzt“, sagte Lee.

Sie hatten den Sprung-Raum vor einer Stunde verlassen und sich seitdem in den Orbit des Planeten begeben.

Gavin war mit einem Hammer und einigen Werkzeugen nach draußen gegangen, um ihre Landestützen zu verstärken, zumindest genug für eine Landung. Er kletterte wieder hinein.

Dirk bewegte sich nicht. Seine Augen waren geschlossen und er atmete langsam. Lee sah ihn an. „Pilot?“

„Hmm?“, sagte er mit geschlossenen Augen.

„Zeit uns zu landen. Bitte.“

„Verstanden“, sagte Dirk. Er öffnete die Augen und tippte auf seinen Bildschirm.

Lee beobachtete ihn, dann schaltete er die Gegensprechanlage ein. „Beginne mit der Landung.“

„Alle angeschnallt und gesichert hier hinten“, sagte Gavin.

„Und ich hänge hier rum, in meiner Koje festgeschnallt, falls es jemanden interessiert“, sagte Dena.

„Niemanden“, murmelte Scruggs.

„Gefreite, haben Sie etwas gesagt?“, fragte Ana.

„Ich bestätige nur, dass der Pilot das Containerfeld überfliegen wird, damit wir einen guten Blick darauf werfen können, während wir landen.“

Alle blickten zu Dirk, dessen Augen wieder geschlossen waren.

„Pilot?“, sagte Lee.

„Ich habe euch gehört“, sagte Dirk. „Ich werde das Feld überfliegen.“

„Wirst du mit geschlossenen Augen landen, Pilot?“, fragte Lee.

„Denkst du, es wird einen Unterschied in der Qualität meiner Landung machen?“

„Nicht viel“, sagte Ana. Er schnüffelte in der Luft. „Pilot, hast du getrunken?“

„Nein“, sagte Dirk, die Augen immer noch geschlossen.

„Und warum nicht?“

„Ich versuche dieses Mal nüchtern zu landen.“

Ana, Scruggs und Lee tauschten Blicke aus. Wie aus einem Guss zogen sie alle ihre Gurte fester.

„Ankommendes Schiff, hier spricht die Planetare Kontrolle“, sagte eine Stimme über Funk.

„Planetare Kontrolle, hier ist Heavyweight Items, im Anflug zum Auftanken und für kleinere Wartungsarbeiten“, sagte Lee.

„Heavyweight Items, Kontrolle. Wir haben Sie nicht im Zeitplan.“

„Wir sind ein Charter von Consolidated Freight and Shipping“, sagte Lee. „Sie werden uns einen kostenlosen Tank Wasser geben.“

Die Stimme lachte. „Ach wirklich? Das wäre ein Novum.“

„Consolidated hat uns einen Code gegeben. Übermittle jetzt“, sagte Lee.

„Empfangen“, sagte die Stimme. „Ich habe von diesen gehört, muss aber das Verfahren nachschlagen.“

„Sie senden uns eine Herausforderung...“, sagte Lee.

„Hab's. Sende Herausforderung, und Ihre Software hat bereits geantwortet. Glückwunsch, Heavyweight Items, tanken Sie so viel Wasser, wie Sie möchten. Seien Sie darauf hingewiesen, dass wir nicht rund um die Uhr besetzt sind. Eine Schicht-Abschaltung beginnt in zwei Stunden. Wir werden Ihnen einen Landeplatz zuweisen. Bitte warten.“

„Das ist ein Problem“, sagte Ana. „Wir müssen in der Nähe dieses Containerfeldes sein. Wir können nicht auf der anderen Seite sein, sonst sehen sie uns beim Beladen.“

„Wir können an der falschen Stelle landen“, sagte Lee.

Sie blickten zu Dirk, der gerade Tiefenatemübungen machte.

„Ich glaube nicht, dass der zusätzliche Stress gut für den Piloten ist“, sagte Ana. „Und wir versuchen, keine zusätzliche Aufmerksamkeit zu erregen. Können wir sie zwingen, uns woanders hinzubringen?“

„Diese Karte zeigt, dass die Tankstellen unterschiedlich sind“, sagte Scruggs. „Hilft das?“ Sie markierte eine Reihe von Notizen auf ihrer Konsole und spiegelte sie auf den anderen.

Lee schaute auf die Anzeige und schaltete dann das Funkgerät ein. „Kontrolle, können Sie uns irgendwo mit einer Standard-15-Zentimeter-Pumpe unterbringen? Wir sehen einige in der Nähe der Containerhöfe.“

„Hevyweight Items, das können wir, aber die sind weit vom Büro entfernt. Wir werden vor Dienstschluss kein Personal dorthin schicken können. Sie müssen bis zum Beginn der nächsten Schicht warten.“

„Kontrolle, wenn es eine Standardpumpe ist, können wir uns einfach selbst anschließen. Es ist ja nicht so, als hätten wir noch nie Wasser gepumpt. So müssen Sie niemanden rausschicken. Ich möchte nicht auf den Beginn Ihrer nächsten Schicht warten müssen.“

„Hevyweight Items, es gibt unterschiedliche Gebührensätze für verschiedene Pumpen.“

„Wir bezahlen nicht, erinnern Sie sich? Spielt für uns keine Rolle. Wenn Sie uns dort hinsetzen, sind wir fertig und weg, bevor Sie morgen wieder da sind. Weniger Arbeit für Sie“, sagte Lee.

Der Kontrollraum hielt den Atem an. Cheong hatte ihnen alle Statistiken für die Station gegeben. Nur zwei Pumpstationen hatten so kleine Schläuche, wobei eine näher am Containerhof lag als die andere.

„Landeplatz F3. Saugt so viel ihr wollt. Wir sind um Mitternacht Ortszeit offline, kein Personal bis zum Beginn der ersten Schicht.“

„Bis dahin sind wir weg“, sagte Lee.

„Gute Fahrt dann! Freigabe für Landeplatz F3 für Pumpoperationen. Planetare Kontrolle Ende.“

„Wir sind drin“, sagte Lee. „Jetzt müssen wir nur noch in einem Stück runterkommen.“

Das Schiff erzitterte, als es die Auswirkungen der Atmosphäre spürte.

Dirk wurde lebendig, justierte die Gashebel, und die Turbulenzen ließen nach. Er sah sich um. „Hört alle auf, mich so anzustarren. Wir sind in zwei Ticken einer Tabbo-Kralle unten.“

Scruggs schaute auf. „Haben Tabbos überhaupt Krallen?“

„Ruhe, Gefreite“, sagte Ana. „Verwirren Sie den Piloten nicht.“

Dirk drehte zwei vollständige Umkreisungen, bevor er mit dem endgültigen Abstieg begann. Das Schiff bebte den ganzen Weg hinunter. Gavin und Dena unterhielten sich über die Gegensprechanlage.

„Dieser Teil macht mich immer krank“, sagte Dena.

„Das geht vorbei“, sagte Gavin.

„Wirklich?“

„Klar, entweder landen wir oder wir sterben. So oder so, es endet.“

„Warum dauert diese Landung so lange?“

„Wir tun so, als wären wir ein einfacher Firmenhändler. Das ist Standard-Firmenhandel – die Ausrüstung nicht überlasten. Langsam runtergleiten.“

„Aber das Rütteln. Wird sich da nicht etwas lösen?“

„Hat es bisher jedes Mal“, sagte Gavin.

„Wichtige Dinge? Dinge, die wir zum Fliegen brauchen?“

„So ziemlich.“

***

„Ich sehe das Containerfeld“, sagte Scruggs, als das Schiff zum Landeplatz hinunterglitt.

„Siehst du auch diese Eisberge, die das Feld umgeben?“, fragte Ana. „Pilot, ich rede mit dir.“

„Vergiss das Feld, kannst du die Kennnummern auf den Containern lesen?“, fragte Lee.

„Einige davon – der Winkel ist schlecht. Ich arbeite gerade daran“, sagte Scruggs. „Wir speichern die Videos.“

„Boden vierzig Meter, Pilot“, sagte Lee. „Wir sinken schneller als geplant.“

Dirk neigte die Steuerung.

„Dreißig Meter“, sagte Lee. „Immer noch außerhalb des Profils.“

Dirk justierte den Gashebel.

„Zwanzig Meter“, sagte Lee.

Der Annäherungsalarm ertönte. „Warnung. Gelände. Gelände.“

„Zehn Meter, Pilot“, sagte Lee. „Zu schnell, zu schnell.“

Das Schiff sank tiefer und tiefer. Ein zweiter Alarm gesellte sich zum ersten. „Geschwindigkeit. Geschwindigkeit.“

Lee aktivierte die Gegensprechanlage. „Festhalten!“

Dirk schob die Schubdüsen auf Maximum. Dampf und Eispartikel wirbelten um sie herum. Das Schiff verlangsamte sich, geriet ins Stocken und hob dann ab.

Die Kabinenbesatzung atmete aus.

Dirk zog das Absperrventil, und das Schiff blieb in der Luft stehen.

„Des Kaisers Arschloch“, sagte Ana in der Stille. „Festhalten. Festhalten. Festhalten!!!“

Das Schiff fiel drei Meter und krachte ins Eis. Die Besatzung wurde in ihre Gurte geschleudert und prallte dann zurück. Nebel und Eis explodierten in alle Richtungen und schalteten jedes Licht, jeden externen Monitor und jede Konsole aus.

Sie saßen drei Sekunden lang im Dunkeln. Dann gingen die Notlichter wieder an. Ein Lüfter startete, dann ein weiterer. Die Konsolen fuhren wieder hoch.

„Alles in Ordnung bei allen?“, fragte Ana.

„Ja, Zenturion“, sagte Scruggs.

„Mir geht's gut. Das Navigationsboard ist ausgefallen“, sagte Lee.

Dirk schloss die Augen.

„Bei dem haarigen Arschloch der Kaiserin“, sagte Dena über das Funkgerät. „Was war das denn? Ich glaube, ich bevorzuge die, die mir übel machen.“

„Ingenieur?“, sagte Ana. „Wie sieht's da hinten aus?“

„Die Kontrollen starten noch neu“, sagte Gavin. „Aber nichts scheint kaputt zu sein.“

„Vater Zeus sei Dank, dass nichts kaputtgegangen ist“, sagte Lee.

Das Schiff sackte mit einem Knall nach links.

„Na ja, fast nichts“, sagte Gavin.

„Es ist wirklich kalt hier draußen – und dunkel“, sagte Gavin über Funk. Er hatte die Bodenluke in der Luftschleuse geöffnet und war hinuntergeklettert. „Ich denke, Vollhelme werden notwendig sein, allein schon wegen des Windes. Aber immerhin voller Atmosphärendruck.“

„Voller Druck, wenn du Kohlendioxid atmen kannst“, sagte Lee. „Denk dran, nicht viel Sauerstoff. Wie ist der Status unserer Landestützen?“

„Überraschend gut“, sagte Gavin. „Nur eine Stützstrebe hat nachgegeben. Eine kleine, und sie war schon vorher beschädigt, aber ich hatte sie nur zurechtgehämmert, anstatt sie zu ersetzen.“

„Also lag die harte Landung an schlechten Wartungsgewohnheiten?“, fragte Ana.

„Der Pilot, der uns wie eine Ladung Eisenerzpellets fallen ließ, hat auch dazu beigetragen“, sagte Gavin. „Und die Tatsache, dass ich keine Ersatzstrebe hatte, um diese zu ersetzen, als ich die anderen an Ort und Stelle geschweißt habe. Habt ihr unser Ziel schon gefunden?“

„Scruggs hat drei Container auf Cheongs Liste gefunden“, sagte Ana. „Pumpenkomponenten, Elektromotoren und Wein.“

„Ich stimme für die seltenen Weine“, sagte Gavin.

Dena war in den Kontrollraum gekommen, um zu sehen, was los war. „Welche seltenen Weine? Warum beschaffen wir Weine?“

„Weil Cheong uns nur eine kurze Liste der wertvollsten Container gegeben hat, die er versichert“, erklärte Ana. „Und nur die, von denen er dachte, dass sie hier sein würden. Das sind die einzigen drei, für die er uns Inventarlisten gegeben hat und die wir finden können. Und es sind keine seltenen Weine. Es steht nur: Wein, rot, Flaschen.“

„Hunderte, vielleicht tausende Container hier“, sagte Dena, „und wir stehlen billigen Wein?“

„Und vielleicht Pumpenteile und Elektromotoren“, fügte Ana hinzu. „Wenn wir Platz haben.“

„Wir haben Platz für zwei Container“, sagte Lee. „Also, wählt zwei aus.“

„Hier sind hunderte von Containern“, meinte Dena. „Es muss Dinge geben, die viel wertvoller sind als Pumpenteile. Computer. Antriebskomponenten. Medikamente.“

„Ich bin sicher, das alles und noch mehr ist hier“, sagte Ana. „Aber die einzigen, deren Inhalt wir kennen, sind die, für die er uns Inventarlisten gegeben hat. Die, die er versichert hat.“

„Wir könnten einen zufällig auswählen“, schlug Dena vor.

„Und vielleicht einen Container mit Aluminiumerzpellets für Industrieöfen bekommen?“

„Wir sollten uns beeilen“, sagte Gavin. „Wir haben eine Schicht Zeit, um Sachen zu stehlen. Und kann mir jemand helfen, diese Pumpen anzuschließen? Ich brauche ein zweites Paar Hände.“

„Scruggs“, sagte Ana. „Du hilfst bei den Pumpen. Navigatorin und ich holen zwei Container. Welche zwei sind am nächsten?“

„Wein und Pumpenteile“, antwortete Lee.

„Gut. Wir müssen einen dieser elektrischen Kräne holen, um den zu bekommen, den wir brauchen.“

„Und wer wird ihn fahren?“, fragte Lee.

Ana fluchte. „Ingenieur?“

„Was?“

„Kannst du diese selbstfahrenden Kräne bedienen?“

„Du weißt, dass ich das kann.“

„Ich hole meinen Helm. Denkst du, Scruggs und ich können den Treibstoff laden?“

„Genauso wie ihr es schon gemacht habt. Ruft mich an, wenn ihr Fragen habt.“

„Lasst uns die Anrufe auf ein Minimum beschränken“, sagte Ana. „Tatsächlich denke ich, dass wir alle das Funkgerät nicht benutzen sollten. Sie könnten einen Alarm haben, der bei Funkaktivität in diesem Büro ausgelöst wird. Für Notfälle. Wir wollen nicht, dass sie aufwachen und fragen, was wir brauchen.“

„Das wäre Standard in diesen kleinen Stationen“, sagte Gavin. „Bei der Abschaltung einer Schicht.“

„Also keine Funkgeräte“, sagte Lee. „Das ist kein Problem.“

„Alle ziehen sich an“, sagte Ana. „Scruggs und ich tanken auf. Navigatorin wird diese Container finden. Ingenieur wird sie stehlen.“

„Du hast hier nicht das Sagen, Alter Mann“, sagte Gavin. „Das ist keine militärische Operation. Es ist kommerziell.“

„Worauf willst du hinaus, Bengel?“, fragte Ana.

„Hör auf, uns herumzukommandieren“, sagte Gavin. „Wir wissen, was wir tun.“

„Müssen wir noch einmal unter vier Augen reden? Du und ich?“, fragte Ana.

Gavin stand auf. „Wir haben die Sache beim letzten Mal nicht ganz zu Ende gebracht, oder? Aber nein, ich sage nicht, dass du keine guten Ideen hast. Du musst nur daran denken, dass du nicht das Sagen hast.“

Anas Stirn runzelte sich. Dann nickte er. „Du hast recht. Ihr beide solltet hier das Sagen haben.“

„Ich wette, du hasst es zu sagen“, meinte Gavin.

„Sehr, sehr sogar“, erwiderte Ana. „Aber ich bin Realist. Was willst du denn, dass ich tue?“

„Wenn Lee und ich den ersten Container zurückbringen, müssen sie angekettet werden. Kannst du das machen?“

„Ich habe es oft genug gesehen. Ich kann das machen, während der Treibstoff fließt. Scruggs kann mir helfen.“

„Und was soll ich tun?“, fragte Dena.

„Behalt hier die Dinge im Auge. Schau, wie es dem Piloten geht.“

„Er ist in der Lounge ohnmächtig geworden.“

„Dann ist er ja leicht im Auge zu behalten.“

„Ich kann helfen.“

„Erstens bist du verletzt“, sagte Ana und zeigte auf ihren bandagierten Arm. „Zweitens bist du verletzt, weil du nicht aufpasst. Und drittens hat deine Hilfe auch andere Leute verletzt, also bleib einfach aus dem Weg.“

Dena funkelte sie wütend an und stampfte dann davon.

„Hart, Zenturion“, sagte Gavin über Funk.

„Notwendig“, erwiderte Ana. „Wir müssen das erledigen.“

Lee mischte sich ein. „Da drüben ist ein nationalistisches Kriegsschiff, am anderen Ende des Feldes.“

„Ein Kriegsschiff?“, fragte Gavin. „Auf einer Containerfarm? Das kann nicht sein.“

„Tut mir leid“, sagte Lee. „Ein Hilfskreuzer. Als Frachter registriert, aber mit Waffen. Zwei Laser.“

„Nicht gerade ein beeindruckendes Kriegsschiff“, meinte Gavin.

„Ein Kriegsschiff ist besser als kein Kriegsschiff“, sagte Ana. „Was macht es hier?“

„Es wird be- und entladen wie wir, sieht's aus“, erklärte Lee. „Sie haben Schläuche draußen, kann nicht sagen, ob sie pumpen. Und sie haben Platz für mehr Container. Ich sehe, dass einer neben ihnen abgestellt wurde. Wahrscheinlich warten sie auf die nächste Schicht und dass die Basis ihn abholt und austauscht.“

„Können sie uns sehen?“, fragte Ana.

„Wir sitzen mitten auf einem Feld.“

„Technisch gesehen ist es ein Gletscher. Und es ist dunkel.“

„Wie auch immer. Jeder hier kann uns sehen, wenn er ein Teleskop oder die richtigen Sensoren auf uns richtet, aber für den flüchtigen Blick sind wir nicht sichtbar, nein“, sagte Lee.

„Wir haben der Station gesagt, dass wir auftanken werden.“ Ana stand auf. „Lass uns damit anfangen. Dann checkt ihr zwei die beiden Container, die wir mitnehmen, und sobald der Schichtwechsel kommt und es dunkel wird, laden wir auf.“

„Ich habe noch nie etwas gestohlen“, sagte Scruggs.

„Es ist einfacher, als du denkst“, meinte Ana. „Und irgendwie macht es Spaß, aber es ist eine schlechte Angewohnheit, in die man verfallen kann.“

„Ich glaube, ich könnte ein paar schlechte Angewohnheiten gebrauchen“, sagte Scruggs.

Lee und Ana schauten sie an.

„Nun“, sagte Lee. „Wenn es schlechte Angewohnheiten sind, die du willst, dann bist du bei dieser Crew wahrscheinlich genau richtig.“

Die Lichter im Bürokomplex gingen am Ende der Schicht aus, und die Aktivität kam zum Erliegen.

Ana und Scruggs waren draußen und schlossen die Pumpen an. Gavin überprüfte die Verbindungen und erklärte sie für gut. Die Wassertanks füllten sich, und er ließ den Spaltungsmechanismus gleichzeitig laufen, um die sekundären Sauerstoff- und Wasserstofftanks zu füllen. Nach einer Schicht würden sie vor Treibstoff, Trinkwasser, Sauerstoff und Wasserstoff überquellen.

„Ihr beide werdet hiermit zu Pumpentechnikern der Stufe eins ernannt“, sagte Gavin. „Behaltet einfach die Ventile im Auge.“

„Klingt schwierig“, sagte Ana. „Was bedeuten das F und E auf dieser Anzeige?“ Er schüttelte den Kopf. „Kinder. Braucht ihr sonst noch was von uns?“

„Lee hat beide nächstgelegenen Container gefunden. Wir holen jetzt den ersten.“

„Wir bleiben in Bereitschaft“, sagte Ana.

Ana und Scruggs konnten hineingehen, essen, trinken und ihre Notdurft verrichten, während sie darauf warteten, dass Gavin, Lee und der elektrische Schlepper den ersten Container zurückbrachten. Dirk war nach der Landung für ein oder zwei Schichten unbrauchbar, und sie wollten, dass er ausgeruht war, um sie vom Planeten zu bringen. Dena war nirgends zu sehen.

Das Wetter verschlechterte sich, als es kälter wurde. Auf dem Schiff bildete sich Frost, und Kohlendioxid-Eiswolken hüllten die Schiffe und Container in der Nähe ein.

Es war fast Schichtmitte, bevor Gavin und Lee zurückkamen. Der elektrische Schlepper trottete über das Eis, und ein blau-gelb gefärbter Container stand auf der Halterung.

Sie hatten aufgehört, die Anzugfunkgeräte zu benutzen, um die Chance zu minimieren, dass jemand ein Signal auffing und fragte, was sie taten. Scruggs hatte sie auf den externen Monitoren gesehen, und sie und Ana zogen ihre Anzüge an und liefen nach draußen.

Ana verband seinen Helm mit Gavins. „Und?“

„Schwieriger als gedacht. Wir mussten zwei andere Container bewegen, um an diesen heranzukommen. Die Schnittstelle ist ziemlich knifflig. Und es ist schwer zu sehen.“

„Können wir den anderen holen, bevor wir abfliegen?“

„Wir müssen drei Container bewegen, um an den heranzukommen.“

„Nicht gut. Sollten wir einfach einen zufälligen nehmen?“

„Und vielleicht eine Ladung leerer Getränkebehälter bekommen?“

„Stimmt. Schaffst du es vor Tagesanbruch?“

„Ich denke schon. Mehr Container zu bewegen, aber meine alten Fähigkeiten kommen zurück. Ich bewege die Dinge jetzt schneller.“

„Du hast also früher an einem Frachtstandort gearbeitet?“, fragte Ana.

Gavin lehnte sich zurück, damit der Zenturion sein Gesicht sehen konnte. Er wackelte mit den Augenbrauen, schüttelte den Kopf und lehnte sich dann wieder vor, um die Helme zu berühren. „Guter Versuch, Zenturion. Ich hebe ihn hoch. Glaubst du, du und Scruggs könnt ihn anketten?“

„Ja, du musst es aber überprüfen.“

Gavin hob den Container in die obere Position. Sie und Ana befestigten die Ketten und zogen sie fest. Gavin kletterte hinauf und überprüfte ihre Verbindungen, während Lee den Kran zurückklappte. Gavin nahm nur kleine Anpassungen vor und sagte ihnen dann, sie sollten die Magnete einrasten lassen und den Treibstoff überprüfen.

Lee und Gavin trotteten davon. Scruggs und Ana warteten. Nach einer Stunde hatte der Cracker den Sauerstoff und Wasserstoff aufgefüllt, und sie schlossen sie ab. Kein Gavin oder Lee. Eine weitere Stunde, und die Wassertanks waren voll. Sie schalteten die Pumpen aus und trennten die Schläuche. Immer noch kein Gavin und Lee.

Sie rollten die Schläuche auf und verstauten sie, dann weckten sie Dirk, um ihn für den Start vorzubereiten. Der Beginn der nächsten Schicht fiel mit dem planetarischen Tagesanbruch zusammen, und der Hauptstern lugte über den Horizont.

Dirk war im Kontrollraum. Scruggs und Ana warteten draußen. Ana hatte eine Kabelverbindung gefunden, sodass er und Scruggs sich in die Gegensprechanlage einstecken und ohne Funk sprechen konnten.

„Bist du sicher, dass wir nicht reingehen sollten, um sie zu suchen?“, fragte Dirk.

„Wo sollen wir reingehen? Da drin ist es ein Labyrinth. Bei diesem Sturm können wir nichts sehen. Wir wissen zwar, wo sie sein sollten, aber dorthin zu kommen ist nicht so einfach. Und wenn wir reingehen, was können wir dann tun? Ich weiß nicht, wie man Frachtladegeräte bedient. Weißt du es?“

„Wir sollten ihnen helfen“, sagte Dirk.

„Du solltest dich hinsetzen und uns startklar machen“, sagte Ana. „Sobald sie zurück sind, verriegeln wir und heben ab.“

„Was ist mit dem Büro da drüben? Es wird langsam hell.“

„Was soll damit sein, Marinemann? Da ist niemand. Die haben bis zur ersten Schicht geschlossen. Wir müssen uns keine Sorgen machen, bis diese Lichter angehen und wir Leute in den Büros sehen.“

„Ich glaube nicht – Moment, da kommen sie“, sagte Dirk. „Von links.“

Ana und Scruggs drehten sich von ihrem Platz am unteren Bauchlukenrand um. Der elektrische Containerschlepper kam von ganz links herangefahren, mit einem weiteren blau-gelben Container auf der Ladefläche.

„Rauf geht's“, sagte Ana zu Scruggs. „Bereit für die Ketten.“ Sie trennten die Gegensprechanlage und kletterten an der Außenseite des Schiffs hoch, um sich auf den Rumpf zu stellen.

Scruggs berührte die Helme. „Zenturion“, sagte sie. „Eines dieser Türlichter ist gerade angegangen.“

„Das wird nur ein paar Minuten dauern“, sagte Ana. „Wir müssen uns keine Sorgen machen, bis die Hauptbeleuchtung angeht.“

Der Schlepper kam angetruckelt. Lee sprang aus dem Führerhaus und kletterte die Leiter zu Ana und Scruggs hoch. Gavin saß im Führerhaus und steuerte den Containeraufzug.

„Tut mir leid“, sagte Lee und drückte ihren Helm an Anas. „Wir konnten nicht raus. In einem der Gänge standen die Container zu dicht. Wir kamen nicht um sie herum. Wir mussten zurück und dann einen anderen bewegen.“

„Na, dann lass uns loslegen. Uns läuft die Zeit davon.“

Die Lichter auf dem Hauptgelände flammten auf, und die Umzäunungsbeleuchtung schaltete sich nacheinander ein. Ana und Lee schirmten ihre Gesichter ab, als das nächstgelegene Licht direkt in ihre Visiere strahlte und die drei Gestalten auf dem Schiffsdach beleuchtete.

„Vergiss das“, sagte Ana. „Uns ist die Zeit tatsächlich ausgegangen.“


Kapitel 13

„Hoch, hoch, hoch“, sagte Ana über Funk.

Mit Tageslicht und den sich einschaltenden Lichtern hatten sie die Funkstille aufgegeben. Ihr Sprechverkehr würde in die anderen Schiffe untergehen.

Gavin benutzte den Kran auf dem Schlepper, um den gestohlenen Container anzuheben. Ana und Scruggs standen bereit, um den Container anzuketten, und Lee kletterte wieder hinein, um beim Start zu helfen.

„Ruhig, ruhig“, sagte Gavin. Er setzte den Container mit einem dumpfen Geräusch ab. „Aktiviert die Greifer.“ Der Container ruckte, als die Magnete einrasteten.

„Gut, Zenturion, ihr beiden kettet ihn fest. Ich schaffe diesen Lifter aus dem Weg.“

„Wirf ihn einfach weg“, sagte Ana.

„Ich muss ihn weg von der Explosion bewegen“, sagte Gavin. „Wenn ich ihn dorthin zurückbringe, wo er war, wird niemand merken, dass wir ihn genommen haben.“

„Zenturion“, sagte Lee über Funk, „das National-Hilfsschiff ruft uns.“

„Ignorier es. Scruggs, hierher. Wir müssen das festzurren.“ Scruggs kletterte zum Zenturion hinüber, und sie wechselten sich an der Winde ab, um das Bugende des Containers zu befestigen.

„Zenturion“, sagte Lee, „welche Farbe haben diese Container?“

„Farbe? Wir sind mitten in einem Raubzug, und du willst dekorieren?“

„Ich habe eine Kamera auf das Konföderationsschiff gerichtet, das uns ruft. Sein erster Ring hat sechs Container geladen“, sagte Lee. „Alle hellblau mit gelben Markierungen. Und es gibt drei leere Stellen im zweiten Ring.“

Ana trat zurück und blickte nach oben. „Jawohl. Hellblau mit gelben Markierungen. Beide.“

„Wir scheinen ihre Ladung gestohlen zu haben“, sagte Lee.

„Pech für sie“, sagte Ana. „Was wollen sie dagegen tun?“

Lee wollte antworten, aber die ionisierten Partikel erstickten ihre Übertragung, als das Konföderationsschiff seinen dorsalen Laserturm abfeuerte.

„Bei den dicken Knöcheln der Kaiserin. Sie schießen auf uns?“, sagte Scruggs. „In der Atmosphäre? Sogar ich weiß, dass das dumm ist.“

Ana packte Scruggs und zog sie nach vorne. „Rein, rein, sofort. Wo ist der Ingenieur?“

„Komme schon“, sagte Gavin über Funk. Ana erhaschte einen Blick auf eine Gestalt, die unter dem Schiff entlang rannte. Er drehte die obere Luke auf und schob Scruggs hinein, dann ließ er sich selbst hineinfallen und zog sie hinter sich zu. Die beiden trafen auf Gavin, der von unten hochkletterte, und krachten in einem Haufen zusammen. Die untere Luke fiel auf, und Gavin fluchte, bis sie sie hochzogen.

„Scruggs, überprüf die Seitenluke“, sagte Ana. „Alle Mann, verriegelt die Räder fest und haltet euch dann gut fest.“ Er atmete tief durch, dann noch einmal. Er kletterte hoch und überprüfte die obere Luke nochmal. Gavin trat von der unteren Luke zurück und schnappte die Abdeckung über der Bodengrube wieder ein. Ana packte die Leitersprossen und hielt sich mit aller Kraft fest. Scruggs und Gavin machten es ihm nach. Sie standen alle da, starrten einander an, klammerten sich an den Haltegriffen fest und bewegten sich nicht.

„Zenturion“, sagte Scruggs, „warum bewegen wir uns nicht?“

„Militärisch ausgebildete Piloten starten immer so schnell wie möglich nach oben und raus, wenn sie unter Beschuss stehen“, erklärte Ana. „Das Erste, was sie lernen. Ich will nicht als Brei an der Wand kleben, wenn die Marine losfeuert.“ Er atmete nochmal tief durch.

Sie standen da. Der Funkkanal knackte, und das Schiff bebte. Es bewegte sich immer noch nicht. Das Funkgerät knackte erneut.

„Noch ein Laserschuss“, sagte Gavin.

„Warum startet er nicht durch?“, fragte Ana.

„Stört der Laser die Systeme?“, fragte Scruggs.

„Funk und Drahtloses, aber nichts im Schiff, es ist alles gegen kosmische Strahlung und dergleichen abgeschirmt“, erklärte Gavin.

„Er hätte längst durchstarten sollen.“ Ana schlug auf die Gegensprechanlage. „Pilot? Pilot? Was ist los?“

Der Kanal blieb stumm.

***

„Wir sollten starten, Pilot“, sagte Lee. Der Laser störte ihre Funkverbindung, also hatte sie ihren Helm abgenommen.

„Ich muss wissen, was los ist“, sagte Dirk. „Sind sie an Bord?“

„Was los ist, ist, dass sie auf uns schießen.“

„Willst du den Ingenieur zurücklassen?“

„Nein, aber ich will auch nicht in die Luft gesprengt werden.“

Die Hauptschleuse krachte hinter ihnen auf, und kalter Nebel rollte in den Kontrollraum.

„Im Namen des Kaisers“, sagte Dirk.

„‘Tschuldigung!“, sagte Ana, während er auf seinen Sitz kletterte. „Keine Zeit gehabt, die Luftschleuse zu entlüften. Gutes altes eiskaltes Kohlendioxid.“

„Ist das giftig?“, fragte Scruggs, die sich auf ihre Konsole neben Ana gleiten ließ.

„Nein“, sagte Lee. „Na ja, nicht sehr. Nicht sofort.“

„Kümmern wir uns später drum.“ Ana keuchte. Er hatte Probleme beim Sprechen. „Pilot, warum bist du nicht durchgestartet?“

„Durchgestartet?“

„Später.“

Ana war schweißgebadet, und sein Gesicht war rot. Scruggs sah zu ihm hinüber, griff dann in die Tasche ihres Hautanzugs. Sie zog ein kleines Fläschchen heraus und schüttelte eine Pille in ihre Hand, bevor sie sie Ana entgegenstreckte.

Ana blickte auf die Pille in ihrer Hand, dann in ihr Gesicht. Sie nickte. Er nahm sie und steckte sie in den Mund. Sein Gesicht entspannte sich, und seine Atmung beruhigte sich.

Gavin meldete sich über die Sprechanlage. „Fusionsreaktoren hochgefahren. Triebwerke sind startbereit. Was ist der Grund für die Verzögerung?“

„Warum sind wir noch am Leben?“, fragte Dirk. „Warum haben sie nicht auf uns geschossen?“

„Kein Winkel“, sagte Ana. „Der Geschützturm ist oben auf dem Schiff, lässt sich nicht nach unten richten. Kann wahrscheinlich nicht auf uns zielen. Und die Atmosphäre zerstreut den Strahl.“

„Das können sie beheben, indem sie aufsteigen“, sagte Lee. „Und kippen.“

„Oder den ventralen Turm freimachen“, sagte Ana. „Scruggs, versuch ihre Schussfelder zu modellieren, wie ich es dir gezeigt habe. Pilot, können wir direkt aufs offene Meer hinaus, so schnell wie möglich, und dann aufsteigen?“

Dirk blickte auf seinen Bildschirm und nickte. „Ich kann aufsteigen, aber wohin werden wir...“

„Ich habe einen Kurs, bis du oben bist“, sagte Lee. „Irgendwo in der Nähe.“

„Ingenieur“, sagte Ana über Funk. „Anschnallen. Das wird heftig, selbst nach Navy-Standards.“

„Wo ist Dena?“, fragte Dirk.

„Nicht mein Tag, auf sie aufzupassen“, sagte Ana. „Wahrscheinlich in ihrem Quartier. Hoffentlich hat sie genug gelernt, um sich anzuschnallen. Scruggs, hast du die Visualisierung?“

Scruggs spiegelte ihre Konsole auf die anderen. Sie zeigte einen roten Kreis mit Einschnitten, zentriert auf das Konföderationsschiff. Eishaufen, andere Schiffe und das Bürogebäude erzeugten mit ihren Schatten sichere Zonen.

„Na, das ist ja offensichtlich“, sagte Lee. „Bleib tief, bis du an dem Eishaufen vorbei bist, schlüpf dahinter, dann fang an zu steigen. Sobald wir über dem Horizont sind, können wir aufsteigen.“

„Die Reichweite dieses Lasers ist in der Atmosphäre nicht so groß“, sagte Ana. „Sobald wir einen Klick weit weg sind, kannst du noch mehr aufsteigen. Die kriegen uns so nie.“

„Sie räumen die Schläuche weg“, sagte Lee und blickte durch die Kameras. „Sie können bald starten. Wir müssen jetzt los.“

Alle sahen Dirk an. Er schloss die Augen, atmete mehrmals tief durch und schob dann einen Hebel nach vorn.

Das Schiff schoss vom Boden ab wie eine Kugel aus einem Revolver. Keine Warnung, keine langsame Beschleunigung, einfach mit voller Geschwindigkeit los, nur Meter über dem Boden. Sie wurden alle in ihre Sitze gedrückt, als Heart's Desire nach vorne schoss. Es wirbelte dahin und erzeugte eine Wolke aus Eisrauch, dann machte es einen Rechtsdreh, dann einen Linksdreh, als es hinter einem Fels-Eis-Vorsprung verschwand.

Ana knirschte mit den Zähnen. „Neue Starttechnik bei der Navy? Erst geben wir ihnen einen Gratisschuss auf uns, dann versuchen wir, Dinge zu rammen, während wir fliegen?“

„Mag es nicht, beschossen zu werden.“

„Ist das nicht der Grund, warum du vor solchen Aktionen trinkst?“, fragte Ana.

Ein Laserstrahl blitzte über ihnen vorbei.

„Ignorier das“, sagte Ana. „Wir sind schon außerhalb der effektiven Reichweite.“

Dirk änderte ihren Angriffswinkel und verstärkte den Steigflug. Die Aussicht wechselte vom Grünblau der Atmosphäre zum Dunkelblau des nahen Weltraums und schließlich zum Schwarz der Umlaufbahn.

Dena meldete sich über die Sprechanlage. „Was zum Teufel war das denn?“

„Nur ein weiterer patentierter Navy-Start“, sagte Ana. „Gewöhn dich dran.“

Dirk bereitete alles vor, um zur nächsten Sprunggrenze zu rasen. Lee hatte das drittnächste System innerhalb der Sprungreichweite ausgewählt.

„Wir werden weg sein, sobald wir die Sprunggrenze erreichen. Das Ziel ist ein Sackgassensystem, keine registrierte Bevölkerung“, sagte Lee. „Aber Wasser und Luft, damit wir uns erholen und einige Dinge reparieren können.“

„Wie zum Beispiel die Landestützen?“, fragte Ana.

„Unter anderem“, sagte Lee.

„Wenn du etwas über die Technik zu sagen hast, sag es mir ins Gesicht“, sagte Gavin.

„Ich habe keine Lust, nach hinten zu laufen, also ist das Funkgerät in Ordnung. Aber es wäre schön, wenn wir nicht ständig anhalten müssten, um Dinge zu reparieren“, sagte Ana.

„Es wäre auch schön, wenn wir nicht ständig vor Leuten wegrennen müssten, die auf uns schießen“, sagte Gavin.

„Damit hatte ich nichts zu tun“, sagte Ana.

„Du hast geholfen, es einzufädeln. Du und Dirk“, sagte Gavin.

„Und wo wir gerade beim Thema sind, was schön wäre“, Ana klopfte Dirk auf die Schulter. „Was sollte das, Navy, einfach so am Boden zu sitzen?“

Dirk ließ seine Hand auf seine Hüfte fallen. „Schlag mich noch mal. Dann wirst du schon sehen.“

„Was soll ich sehen? Dass du nicht fliegen kannst?“ Ana schüttelte den Kopf. „Übrigens trägst du keinen Waffengürtel, also weiß ich nicht, wonach du greifst.“

Dirk sah nach unten. „Seltsam, ich dachte, ich hätte einen an.“

„Ich kann's nicht glauben“, sagte Lee.

„Dass Navy hier vergessen hat, einen Gürtel zu tragen? Wir können froh sein, dass er daran denkt, eine Hose anzuziehen“, sagte Ana.

„Nein, das Nat-Schiff folgt uns.“

„Sie sind schon gestartet?“, fragte Dirk.

„Und sie lassen ihre Triebwerke auf Maximum laufen, nach ihrer Antriebsflamme zu urteilen“, sagte Lee. „Warum?“

„Sie sind sauer, weil wir ihre Container gestohlen haben?“, sagte Scruggs. „Sie wollen sie zurück?“

„So funktioniert das nicht“, sagte Gavin über Funk. „Sie sind Händler. Es bringt kein Geld, jemandem hinterherzujagen, der Fracht gestohlen hat. Es ist nicht einmal ihre Fracht, und sie haben Zeugen dafür, dass sie gestohlen wurde. Sie rufen einfach ihre Versicherung an und lassen sich entschädigen. Für sie ist es überhaupt kein Verlust. Aus ihrer Sicht ist es ein Verbrechen ohne Opfer.“

„Das kostet sie gar nichts?“, fragte Scruggs.

„Gar keinen Cent, die Versicherung kümmert sich darum. Sie machen vielleicht sogar noch Gewinn dabei.“

„Was, wenn sie keine Versicherung haben?“

„Das ist es ja, Junge“, sagte Dirk. „Wir wissen, dass sie versichert sind. Deshalb haben wir diese, äh... Ausleihe arrangiert.“

„Diebstahl“, sagte Gavin. „Es ist ein Diebstahl. Aber wir hatten sozusagen die Schlüssel. Cheong hatte kein Geld, um uns zu bezahlen, also gab er uns eine Liste der nächstgelegenen Orte mit wertvollen Frachtgütern, die wir stehlen konnten. Deshalb sind wir hierhergekommen. Wir hatten eine Liste von Containern, die wir mitnehmen konnten, und das hier war ein einfacher Ort, um Sachen zu klauen.“

„Ich verstehe nicht“, sagte Scruggs.

„Es war alles arrangiert“, sagte Gavin. „Schau, Container zu stehlen ist einfach. Die meisten Orte sind nicht gerade gut überwacht, sodass man in sie einbrechen oder sie relativ leicht mitnehmen kann. Es ist nicht simpel, aber auch nicht so schwer. Das Problem ist nicht, die Container zu stehlen, sondern welchen man stehlen soll. Man muss den Inhalt kennen, und normalerweise weiß das nur die Reederei. Oder ihre Versicherungsgesellschaft.“

„Cheong war pleite“, sagte Dirk. „Aber er wusste, welche Container die höchsten Versicherungsprämien hatten. So hat er uns bezahlt, indem er uns sagte, welche wir stehlen sollten.“

„Also, wenn sie kein Geld verlieren werden, warum verfolgen sie uns dann so hart? Und warum haben sie auf uns geschossen?“, fragte Gavin.

„Was ist in den Containern?“, fragte Scruggs.

„Pumpenteile und billiger Wein“, sagte Ana.

„Es sei denn, es ist etwas anderes“, sagte Dirk.

„Was?“, sagte Ana.

„Das ist es, was man uns gesagt hat, was drin sei. Was ist wirklich drin?“, fragte Dirk.

„Lee, wie lange brauchen wir noch, bis wir irgendwo ankommen?“

„Sprunggrenze in zehn Minuten“, sagte Lee. „Dann ein kurzer Sprung. Etwa dreißig Stunden.“

„Können sie uns folgen?“

„Es gibt nur einen Planeten in dieser Richtung, der in Sprungreichweite ist, also können sie raten, und sie werden richtig raten.“

„Gut“, Ana schnallte seinen Gurt ab. „Ingenieur, ich nehme den oberen und du den unteren. Lass uns sehen, was wirklich drin ist.“

Ana und Scruggs nahmen sich einen gestohlenen Container vor, Lee und Gavin den anderen.

„Sensoren?“, fragte Ana Scruggs.

Sie tippte auf die Anzeigen neben der Containerinspektionsklappe. „Nichts, Zenturion. Zeigt als nicht verbunden an.“

„Richtig, wir hatten einen überstürzten Aufbruch.“

„Der Ingenieur hat mir gezeigt, wie man sie anschließt, aber ich hatte keine Zeit...“

„Weil sie auf uns geschossen haben. Verstanden, Gefreite. Kein Vorwurf.“

„Ich kann es reparieren, aber ich müsste nach draußen gehen...“

„Keine gute Idee im Sprungbereich. Ich hoffe, sie brauchen auch keinen Strom.“

„Wir hatten keine Zeit, irgendetwas anzuschließen, Zenturion. Es sollte aber eine Zugangsluke geben.“

„Dann öffne die Luke“, sagte Ana.

Scruggs zog den Hebel und drehte die Zugangstür weg. Die Tür des Containers war glatt, unbeschriftetes Metall.

„Keine Inspektionsklappe?“, fragte Ana. „Das ist seltsam.“

„Ich dachte, alle Container hätten welche“, sagte Scruggs.

„Die haben sie auch. Diese Nummern sind auf dem Kopf.“

Scruggs neigte den Kopf. „Ja, der Container steht auf dem Kopf.“

„Er steht nicht auf dem Kopf, er ist verkehrt herum. Das falsche Ende vorne.“ Er aktivierte die Sprechanlage neben der Tür.

„Was gibt's, Alter?“, sagte Gavin. „Dieser hier ist verschlossen. Ich arbeite am Schloss.“

„Lass das Naturmädchen das machen. Wir brauchen deine Hilfe“, sagte Ana. „Dich und dein Schweißer-Schneidedings.“

Der Stahl war zäh und widersetzte sich dem Brenner. Gavin zeichnete einen Kreis, groß genug für Scruggs zum Durchkriechen, und begann zu schneiden. Das Metall blubberte, und ein Dampfstrahl zischte heraus.

„Leck.“ Gavin sprang zurück. „Was ist das?“

„Alle raus!!!“, sagte Lee.

Sie sprangen alle zurück in den zentralen Gang und zogen die Tür zu. Lee drückte einen versenkten roten Knopf, und ein Alarm ertönte.

„Kontrollraum“, sagte Dirks Stimme aus der Sprechanlage. „Was ist los?“

„Pilot, wir haben möglicherweise einen Druckverlust“, sagte Lee. „Wie ist unser Status?“

„Druckverlust?“, fragte Dirk. „Wo? Was?“

„Zweite Reihe Container-Zugangsbereich“, sagte Lee. „Irgendeine Art von giftigem Gas.“

„Ich habe keine Anzeigen. Alles ist normal.“

„Bist du sicher, Pilot? Da strömt irgendwas in dieses Abteil.“

„Die Sensoren sagen ... nichts. Alles normal.“

Lee spähte durch das Sichtfenster in der Luke. „Da drin ist überall Rauch.“

„Hier ist nichts“, sagte Dirk. „Nur ein leichter Temperaturabfall und mehr Wasserdampf.“

Dena kam hinter ihnen an. „Was ist los?“

„Geh und zieh deinen Hautanzug an“, sagte Ana.

„Leck mich, Alter. Du bist nicht mein Boss. Warum der Alarm?“

„Ein unbekanntes Gas strömt in dieses Abteil. Es könnte giftig sein. Wir versuchen gerade, es herauszufinden. Wir brauchen deine Hilfe nicht.“

„Das tut ihr nie“, seufzte Dena. „Was habt ihr gemacht?“

„Wir haben nur die beiden Container inspiziert, die wir gestohlen haben. In diesem hier ist irgendein Dampf.“

„Was ist mit dem anderen?“, fragte Dena.

„Dazu kommen wir noch“, sagte Scruggs. „Aber das ist nichts, worüber du dir Sorgen machen musst.“

„Danke für die Beruhigung, Kleines“, sagte Dena.

„Kinder“, sagte Ana, „wir haben hier eine Situation. Wir haben keine Zeit für sowas.“

Dena machte eine abweisende Handbewegung. Scruggs erwiderte sie. Dena stampfte nach vorne davon.

„Pilot, kannst du bestätigen, dass das alles ist, was ich sehe?“

„Kaltes Wasser. Das ist, was ich sehe.“

„Wenn wir alle unsere Helme aufsetzen, können wir die zentrale Zugangsluke verriegeln ...“

„Und diesen Teil des Schiffs isolieren“, sagte Ana. „Ich mach das.“ Er zog sich den zentralen Korridor hinauf.

Gavin, Lee und Scruggs warteten, bis Ana die Schließung der Luke meldete, dann betraten sie den Raum wieder. Nebel wallte heraus und kondensierte an ihren Anzügen. Die Sensoren der Anzüge und des Schiffs stimmten überein, dass es nur Wasser war, also setzte Gavin das Schneiden fort. Nach einer halben Stunde fiel ein Metallkreis heraus.

„Gib mir die große Wasserflasche aus meinem Werkzeugkasten“, sagte Gavin.

Lee reichte sie ihm. Er besprühte den Rand des Lochs mit dem Wasser, das dampfte, floss und dann gefror.

„Jetzt ist der Rand schön glatt. Scruggs, du bist dran.“

Scruggs duckte sich und leuchtete mit einer Taschenlampe in das Loch. Nebel wirbelte im Inneren. Sie beugte sich vor, steckte ihre Hände durch und zog sich zur Hälfte hinein. Gavins Augen huschten anerkennend über ihren Hintern, als er nickte. Er blickte auf und sah, dass Ana und Lee ihn beobachteten. Ana lächelte, während Lee die Stirn runzelte.

„Scruggs“, sagte Gavin, „Was siehst du?“

„Nur Nebel. Es gibt jede Menge Platz hier drin. Helft mir, mich reinzuschieben.“

Die drei hoben sie an und führten ihre Beine hinein, während sie in den Behälter kletterte. Sie verschwand in der Dunkelheit. Noch mehr Nebel quoll heraus.

„Überall ist Eis – und Kisten“, sagte Scruggs. „Ein Haufen eisbedeckter Pappkartons.“

„Es sollten Pumpenteile sein“, sagte Gavin.

„Verschickt man Pumpen in Eisblöcken?“

„Normalerweise nicht.“

Denas Stimme kam von hinten. „Seid ihr reingekommen?“

„Scruggs ist gerade drin“, sagte Ana. Er drehte sich nicht um. „Gefreite, was steht drauf?“

„Kann ich nicht lesen. Ich werde eine öffnen“, sagte Scruggs.

„Das ist vielleicht nicht das Sicherste...“

„Das Zeug drinnen ist gefroren“, sagte Scruggs. „Ich muss nur eine lösen – hoppla.“

Eine dampfende weiße Platte flog heraus und klatschte auf den Boden, was sie zurückweichen ließ.

„Beim Sack des Kaisers“, sagte Ana.

„Vatergott Zeus, steh uns bei“, sagte Lee.

Scruggs' Kopf streckte sich durch das Loch. „Da drinnen sind Kisten über Kisten von diesem Zeug.“

„Was im Namen toter Kaiser ist das?“, sagte Gavin.

„Thunfisch. Es ist Thunfisch“, sagte Dena und streckte ihren Kopf um Gavin herum. „Sieht so aus, als hätten wir einen Container mit gefrorenem Fisch geklaut.“


Kapitel 14

„Was sollen wir mit einem Container voller gefrorener Fische machen?“, fragte Lee.

„Unsere Ernährung ziemlich abwechslungsreich gestalten“, sagte Ana. „In Fisch steckt jede Menge Nährstoffe. Eiweiß. Mikronährstoffe.“

Ana, Lee und Gavin starrten auf die Fischplatte hinunter.

Scruggs lehnte sich an den Rand des Lochs im Container. „Er ist nicht komplett voll hier drin, aber es gibt Dutzende dieser Kisten. Sie müssen steinhart gefroren und dann hier gestapelt worden sein. Es gibt keine Kühleinheit.“

„Darum wird sich das Weltall für uns kümmern“, sagte Gavin.

„Solange sie im Weltraum bleiben, was ist, wenn wir landen, Ingenieur?“, fragte Lee.

Gavin verzog das Gesicht. „Gebratener Fisch, jemand?“

„Ich kann Fisch kochen, besonders diesen Thunfisch“, sagte Dena von hinten aus dem Korridor. „Ist es nur Thunfisch, oder gibt es verschiedene Arten da drin?“

„Woher soll ich das wissen? Ich kümmere mich nicht um Lebensmittelvorräte“, sagte Scruggs.

„Gefreite“, sagte Ana, „schau dich da drin um. Überprüfe die Kisten. Sieh nach, ob sie verschiedene Markierungen oder Bilder oder so etwas haben. Gib uns eine Zählung, wenn du kannst.“

„Jawohl, Zenturion.“ Scruggs' Kopf verschwand.

Ana hob die gefrorene Platte hoch und untersuchte sie. „Das ist keine professionelle Arbeit. Sieht fast handgefangen und -geschnitten aus. Nicht fabrikmäßig hergestellt.“

Dirk meldete sich über die Gegensprechanlage. „Was ist da hinten los? Gab es ein Feuer?“

„Der Zenturion hält uns Vorträge über nachhaltige Aquakultur“, sagte Gavin.

„Was?“

„Der Container ist voller gefrorener Fische. Der Rauch war Wassereisdunst.“

„Hervorragend“, sagte Dirk. „Ich habe schon seit einiger Zeit einen spürbaren Mangel an Omega-3-Fettsäuren. Das wird gut für die Abwechslung in unserer Ernährung sein.“

„Bin ich der Einzige, der denkt, dass eine Fracht, die wir verkaufen können, besser ist als eine, die wir essen können?“, fragte Ana.

„Ausnahmsweise bin ich da ganz bei dir, Alter“, sagte Gavin. „Wir sollten den anderen überprüfen.“ Er wandte sich der Luke zu, wo Dena herumlungerte. „Was hast du da, Fräulein Sexy-Höschen?“, fragte er.

„Du weißt, dass ich diesen Namen nicht mag“, sagte Dena. Sie warf einen schwarzen Zylinder mit einem abgerundeten Ende und zwei Ösen an der Seite in die Luft und fing ihn einhändig auf. „Bin mir nicht sicher. Während ihr hier eure Feuerwehrübung abgehalten habt, bin ich zum anderen Container gegangen, wie du vorgeschlagen hast.“

„Du bist reingekommen?“, fragte Lee.

Sie warf den Zylinder erneut hoch und fing ihn auf. „Er war verschlossen, aber ich bin gut mit Schlössern. Da drin sind Kisten über Kisten von diesen Dingern. Sie sind alle gleich, die, die ich geöffnet habe. Sie haben diese seltsamen Metallknöpfe an der Seite, und der obere Teil dreht sich.“ Sie drehte das abgerundete Ende um eine Vierteldrehung im Uhrzeigersinn. „Ich habe noch nie so etwas gesehen.“

„Freundin Dena“, sagte Ana und wischte sich den Schweiß vom Gesicht. „Freundin Dena, ich wäre dir sehr dankbar, wenn du mir das sehr vorsichtig übergeben würdest und es nicht mehr anfassen würdest.“

„Warum? Ich hab's doch gefunden. Kann ich's nicht behalten?“

„Ich besorg dir ein anderes, wenn du möchtest. Bitte, bitte, gib es mir. Ganz langsam.“

Dena streckte ihre Zunge heraus. „Na gut, Alter, na gut. Hier.“ Sie warf es mit schrecklicher Zielsicherheit, sodass es Ana nicht ganz erreichte. Er stürzte sich nach vorne und fing es auf, bevor es den Boden berührte, rollte sich ab und landete mit einem Uff auf dem Rücken, wobei er das Objekt schützend an seine Brust drückte.

„Da muss noch etwas an deiner Akrobatik gefeilt werden, Zenturion“, sagte Gavin.

„Geht's dir gut, Zenturion?“, fragte Lee. „Lass mich dir helfen.“ Sie streckte ihre Hand nach ihm aus.

„ZURÜCK“, schrie Ana. „Bleibt zurück.“ Er lag einen Moment still, griff dann das Ende und den Schaft und drehte den oberen Teil gegen den Uhrzeigersinn. Es klickte eine Vierteldrehung.

Ana ließ seinen Atem mit einem Whoosh entweichen, dann rollte er sich auf eine Seite und blieb einen Moment liegen. Er musste sich rollen und taumeln, um aufzustehen, weil er das Objekt nicht loslassen wollte. Als er endlich stand, hielt er inne, um seinen Atem zu kontrollieren.

„Drehst du jetzt völlig durch, Alter?“, fragte Gavin. „Probierst du neue Yoga-Moves aus, oder was?“

„Wollte nicht, dass das Ding auf den Boden fällt. Oder gegen eine Wand oder so.“

„Aber was ist es denn?“, fragte Dena. „Können wir es verkaufen?“

„Ob wir es verkaufen können?“, sagte Ana. „Oh ja, verkaufen können wir es auf jeden Fall.“

„Ist es wertvoll?“, fragte Gavin.

„Für den Richtigen absolut unbezahlbar“, sagte Ana. „Die werden ein Vermögen dafür zahlen. Wir müssen sie nur finden.“

„Gut. Wurde auch Zeit, dass wir mal Glück haben.“

„War sonst noch was in dem Container?“, fragte Ana. „Irgendwelche röhrenförmigen Dinge?“

„Ein paar Kisten davon, Röhren und einige quadratische Metallplatten. Aber hauptsächlich diese Dinger. Was ist es?“

„Mörsergranate“, sagte Ana. „Imperiales Design. Extrem hochexplosiv. RDX932 - wenn ich mich recht erinnere. Sehr präzise für eine tragbare Waffe und große Reichweite. Sehr leicht im Verhältnis zur Zerstörungskraft. Kann mit Elektronik zu einer ferngesteuerten Batterie kombiniert werden. Eine davon“ - Ana hob die Granate hoch - „eine einzige, könnte dieses Schiff leicht zerstören.“

„ Vater Zeus, steh uns bei“, flüsterte Lee.

„Keine Sorge, sie sind sicher zu transportieren, wenn sie nicht scharf gemacht sind.“

„Sind sie scharf?“

„Frag unser Naturmädchen hier“, sagte Ana. „Als sie die Nase umgedreht hat, hat sie den Zünder scharf gemacht.“ Er grinste sie an. „Muss schon sagen, hätte nie erwartet, dass du eine scharfe Mörsergranate nach mir wirfst.“

***

Die Crew versammelte sich in der Lounge. Sie befanden sich im Sprung-Raum, also drehte Dirk die Alarmlautstärke für den Fall einer Warnung auf.

„Na, jetzt wissen wir wenigstens, warum sie so heiß hinter uns her waren“, sagte Dirk.

Gavin zuckte zusammen, als zwei Metallteile klirrten. „Glaubst du, es wurde gestohlen, Pilot?“

Dirk nickte. „Es ist ziemlich üblich für den imperialen Geheimdienst, Waffen zu liefern...“

KLIRR.

„Um verschiedene Gruppen in einem Konflikt mit Waffen zu versorgen“, sagte Dirk, „entweder um sicherzustellen, dass eine Seite gewinnt, oder einfach um Unruhe zu stiften...“

KLANG.

„Zenturion“, sagte Dirk. „Ist das wirklich nötig?“

Ana und Scruggs blickten von dem Mörser auf, den sie zusammenbauten. „Ist was nötig?“

„Ein funktionierendes Artilleriegeschütz in meinem Schiff zu bauen.“

„Es ist nicht mehr dein Schiff. Es ist unser Schiff. Und es ist keine Artillerie. Es ist eine Gruppenwaffe. Und wir bauen nicht, wir trainieren.“

„Training in einer Kombüse?“

„Training hört nie auf. Bereit für den Bolzen, Gefreite.“

Scruggs schlug einen schweren Metallbolzen in eine Fassung und zog ihn mit einem Schraubenschlüssel fest. „Hab's, Zenturion.“

„Wo hast du einen passenden Schraubenschlüssel her?“, fragte Gavin.

„Standardmäßige imperiale Maße“, sagte Ana. „Außerdem hatte jede Baugruppe einen kompletten Werkzeugsatz dabei, ein Reinigungsset, einige Ersatzteile und eine vollständige Batterieelektronik für Fernzündung. Das komplette Paket.“

„Es ist mein Schiff“, sagte Dirk.

„Ist es das?“, sagte Ana. „Es ist jetzt irgendwie unser Schiff, da wir alle beim Stehlen geholfen haben.“

„Ich habe allen gesagt, es ist nicht gestohlen, es ist nur...“

„Ausgeliehen“, sagte Lee. „Wir wissen, Pilot. Aber du hast das vor Wochen gesagt, und jetzt haben wir definitiv die Zeitgrenze überschritten, die deine Arbeitgeber dir gegeben haben, also sind wir jetzt irgendwie in einer Grauzone.“

„Keine Grauzone“, sagte Gavin. „Totale Schwarzzone. Guter Deal, macht die Dinge einfacher.“

„Aber was macht es da? Das sollten doch Pumpenteile sein?“, fragte Dena.

„Bevor ich unterbrochen wurde“, sagte Dirk, „habe ich darauf hingewiesen, dass dies eindeutig eine imperiale Geheimdienstoperation ist. Das Imperium hat das jemandem zur Verfügung gestellt. Wenn ich raten müsste, ist es für nationalistische Elemente auf irgendeinem Planeten, um einen Aufstand gegen die Konföderation zu inszenieren.“

„Das Imperium unterstützt die Nationalisten?“, fragte Dena. „Ich dachte, das Imperium und die Union der Nationen verstehen sich nicht.“

„Tun sie auch nicht“, sagte Dirk. „Und das Imperium versteht sich auch nicht mit der Konföderation. Viele kleine Grenzzwischenfälle. Wir waren Teil von einem, erinnerst du dich?“

„Dein Kumpel, der Tribun, hat uns gerettet. Er muss dich sehr mögen.“

„Ich glaube, er mag es noch mehr, auf die Konföderierten zu schießen. Und du kennst den Spruch: 'Der Feind meines Feindes ist mein Freund', und die Nationalisten mögen die Konföderierten auch nicht. Also, wenn eine Natsgruppe irgendwo um Waffen bittet, die sie gegen die Konföderierten einsetzen könnten, warum ihnen dann nicht helfen?“

„Macht Sinn.“

„Aber in jedem Fall hat das alles den Anschein einer imperialen Geheimdienstoperation“, sagte Dirk.

„Kann es nicht einfach irgendein Unternehmen oder ein Krimineller sein, der Waffen schmuggelt?“, fragte Dena. „Der Geld will?“

„Schön zu hören, dass sich deine Expertise auch auf Politik erstreckt“, sagte Scruggs.

„Es ist besser als deins, Baby-Marine“, sagte Dena. „Zumindest kann ich lesen.“

„Ich kann besser lesen als...“

„Gefreite“, sagte Ana, „nicht jetzt. Aber es ist eine gute Frage. Woher wissen wir, dass dies kein inoffizielles Unterfangen war?“

„Kannst du feststellen, wann und wo diese hergestellt wurden?“, fragte Dirk.

„Tatsächlich ja, es gibt ein Herstellerschild darauf, und auf den Patronen ist das Herstellungsdatum aufgedruckt. Alles ist weniger als zwei Jahre alt.“

„Wenn es ein privater Deal wäre, wäre das alles weg“, sagte Dirk. „Damit wäre es schwieriger nachzuverfolgen, wo es gekauft oder gestohlen wurde. Aber wenn es offiziell ist, wollen sie, dass jeder weiß, dass es die echte Ware ist.“

„Na ja, so oder so, es ist ein Gewinn für uns“, sagte Gavin. „Das können wir verkaufen, und es wird einen tollen Preis erzielen.“

„Wir können die nicht verkaufen“, sagte Lee.

„Es wird schwierig sein, da stimme ich zu“, sagte Gavin. „Aber wenn wir uns Zeit lassen, kenne ich ein paar Leute, die wiederum Leute kennen, und mit ein paar Vorstellungen kann ich wahrscheinlich einen Makler finden, der sie uns abnimmt.“

„Ich meinte nicht, dass es schwierig sein wird“, sagte Lee. „Ich meine, wir sollten es überhaupt nicht tun.“

„Was?“, sagte Gavin.

„Wir können sie nicht verkaufen“, sagte Lee. „Wir müssen sie zurückgeben.“

Die Diskussion dauerte noch eine weitere Stunde an. Dena holte einen Fisch, taute ihn in der Mikrowelle auf und schnitt ihn dann zu Sushi, während der Streit aufflammte.

„Wir sind Freibeuter oder Korsaren oder wie auch immer du uns nennen willst“, sagte Gavin. „Wir verschenken nicht die Sachen, die wir gestohlen haben. Wir verkaufen sie.“

„Wir können das Fisch verkaufen, nicht die Waffen“, sagte Lee. „Das Imperium, der Kaiser, hat diese Waffen jemandem geschickt. Es wäre Verrat, sie nicht weiterzuleiten.“

„Ich habe nicht geschworen, irgendeinem Kaiser zu helfen“, sagte Gavin.

„Ich schon“, sagte Lee.

„Es passiert nicht oft, dass ich auf ihrer Seite bin“, sagte Ana, „aber ich auch...“

„Du stiehlst doch die ganze Zeit. Du bist ein Krimineller, ein Schmuggler“, sagte Gavin.

„Aber ein imperialer Schmuggler“, sagte Ana. „Klar, ich muss ein paar zwielichtige Dinge tun, um zu überleben. Jeder hat das Recht auf seinen Lebensunterhalt. Einiges von dem, was ich tue, ist nicht streng legal, aber nichts davon wird dem Imperium schaden.“

„Ich dachte, du wärst desertiert“, sagte Gavin.

Ana deutete mit dem Daumen auf Dirk. „Das war die Marine da drüben. Er ist desertiert. Ich bin in den Ruhestand gegangen.“

„Du bist in den Ruhestand gegangen?“, fragte Lee. „Mit Pension und allem?“

„Ich hatte eine vollständige Zeremonie - Flaggen, Salute, alles.“ Ana starrte auf das Schott über Gavins Schulter. „Ich bin stolz auf meinen Dienst.“

„Wieso sitzt du dann nicht irgendwo und züchtest Gänseblümchen oder Rinder oder Enkel?“, sagte Gavin.

„Es war nicht gerade meine Wahl, in den Ruhestand zu gehen“, sagte Ana und wandte sich an Scruggs. „Gefreite?“

„Zenturion?“

„Hier ist ein wichtiger Rat. Wenn du Papiere über finanzielle Dinge unterschreibst, stelle sicher, dass alle Währungen imperial sind, nicht planetar.“

„Verstanden, Zenturion“, sagte Scruggs.

„Nur für's Protokoll, ich schulde dem Imperium gar nichts“, sagte Gavin. „Ganz im Gegenteil. Ich stimme dafür, dass wir diese Mörser bei der ersten Gelegenheit verkaufen.“

„Ich bin auf der Seite des Ingenieurs“, sagte Dena.

„Du gehörst nicht wirklich zur Crew“, sagte Scruggs.

„Jetzt schon“, sagte Gavin. „Sie hat uns in der Vergangenheit geholfen und hat auch dir und dem Zenturion schon mal ausgeholfen, erinnerst du dich noch? Und wir waren uns dabei alle einig.“

„Oh, jetzt, wo du meine Stimme brauchst, bist du plötzlich höflich. Ich verstehe schon“, sagte Dena.

„Immerhin musstest du dafür nicht mit ihm schlafen“, sagte Lee.

Dena grinste Lee an. „Noch nicht. Schlägst du vor, ich soll es versuchen?“

Lee verengte ihre Augen.

„Ich sage, wir geben sie zurück“, sagte Ana. „Wir werfen sie einfach ab, und sie können sie haben.“

„Ich stimme zu, zurückgeben“, sagte Lee.

„Nein“, sagte Gavin.

„Nö“, sagte Dena. „Verkaufen wir sie.“

Alle schauten Scruggs an.

„Was auch immer der Zenturion sagt“, sagte Scruggs.

„Du musst nicht einfach alles tun, was er sagt.“

„Der Pilot sagt, dass ich das muss. Und der Zenturion hat mir viele Dinge beigebracht. Nützliche Dinge. Ich vertraue ihm. Wenn er sie zurückgeben will, dann stimme ich dafür.“

„Denk an das Geld, das du aufgibst“, sagte Gavin. „Die sind eine Menge wert.“

„Ich brauche das Geld nicht.“

„Jeder braucht Geld“, sagte Dena.

„Ich bin hier wegen des Abenteuers“, sagte Scruggs. „Das Geld ist mir egal.“

Ana schaute sie an. „Dir ist das Geld egal?“

„Soll ich meine Stimme ändern, Zenturion?“, fragte Scruggs.

Ana schüttelte den Kopf.

„Gut“, sagte Scruggs. „Ich sage, geben wir sie zurück. Das macht drei zu zwei für die Rückgabe. Pilot?“

Alle Aufmerksamkeit richtete sich auf Dirk. Er hatte ruhig dagesessen und gegessen, was ihm vorgesetzt wurde. Dena hatte Stücke vom Fisch abgeschnitten und sie in ein Stück Fladenbrot mit einer roten Sauce gewickelt.

„Das ist gut, Freundin Dena. Das beste Sushi, das ich auf diesem Schiff hatte.“

„Das einzige Sushi, das du auf diesem Schiff hattest“, sagte Gavin. „Skipper, was ist die Geschichte? Wirst du es unentschieden machen oder uns für die Rückgabe stimmen lassen?“

„Pilot, denk daran, dass du dem Kaiser dienst“, sagte Lee.

„Das tat ich. Der Kaiser hat mich ins Gefängnis gesteckt, erinnerst du dich?“ Dirk saugte ein weiteres Stück Fisch ein. „Ist das Ketchup?“

„Das war die einzige Sauce, die wir hatten“, sagte Dena. „Kisten davon.“

„Hält ewig. Keine besondere Handhabung nötig. Immer in den Vorräten“, sagte Dirk. „Man kann ein ganzes Essenstablett damit bedecken.“

„Was ist das Wort, Skipper? Reichtum oder Armut?“, fragte Gavin.

„Glaubst du, du kannst das verkaufen, Ingenieur?“

„Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich jemanden finden kann, der jemanden kennt“, sagte Gavin.

„So weit draußen? Wir sind außerhalb der Grenzen des Imperiums“, sagte Ana. „Und ich weiß, dass du noch nie hier draußen warst – zumindest hast du mir das erzählt. Also, wenn du jemanden finden kannst, musst du Teil einer Organisation sein.“

„Meine Vergangenheit geht niemanden etwas an, das haben wir alle vereinbart“, sagte Gavin. „Ich kann diese Sachen für gutes Geld verkaufen, Käpt'n.“

„Pilot, du bist ein imperialer Offizier“, sagte Lee. „Und ein Adeliger.“

„Und ich bin weit weg vom Imperium.“

„Du hast deinen Posten nicht gekündigt“, sagte Lee. „Und er wurde dir auch nicht entzogen.“

„Woher weißt du das?“, fragte Ana.

„Die Navigatorin ist nicht die Einzige mit Verbindungen“, sagte Lee. „Sobald ich wusste, wer er war, habe ich das überprüft.“

„Wie hast du denn…achja… Prätorianerfamilie, verstehe“, sagte Ana. „Sehr scharfsinnig, Navigatorin.“

„Dieser Fisch ist wirklich gut“, sagte Dirk. „Können wir den verkaufen?“

„Es gibt ein paar Orte in der Nähe, die ihn abnehmen würden. Zahlen anständiges Geld.“

„Kannst du das Problem mit der Hitze lösen?“, fragte Dirk. „Wird er nicht zu Matsch zerfallen?“

Gavin biss sich auf die Lippe. „Das wird schwierig sein.“

„Nein, wird es nicht“, sagte Ana. „Ich habe den Entwurf gesehen, den du der Navigatorin vorhin gezeigt hast. Zusätzliche Stromkabel, ein Gebläse – das ist brilliant.“

Alle starrten ihn an. „Was denn? Ich habe nie behauptet, dass er inkompetent ist. Ich mag ihn nur nicht. Du kannst es so einrichten, dass er nicht schmilzt, oder?“

„Des Kaisers Arsch“, sagte Gavin. „Ja. Ich kann es reparieren.“

Dirk schaute am Tisch herum. Alle starrten zurück. Er kaute ein weiteres Stück Fisch und schluckte es trocken herunter, was ihn würgen ließ. Dena reichte ihm ein volles Glas Basiswasser, und Dirk kippte es hinunter.

„Verkauft den Fisch. Behaltet etwas für uns. Gebt die Waffen zurück, entschuldigt euch. Ich gehe in meine Kabine.“
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„Transition“, sagte Lee. „Ein Schiff ist gerade hinter uns aus dem Sprung gekommen.“

„Sind sie es?“, fragte Dirk.

„Richtiger Vektor, richtige Größe, richtiger Ort.“

„Gut genug“, sagte Dirk und drückte auf die Gegensprechanlage. „Sie sind da. Alle bereit?“

„Wir sind seit zwei Tagen bereit, Navy“, sagte Ana über die Gegensprechanlage. „Wenn man Schlafen und Essen als Bereitschaft zählt. Wir kommen hoch.“

„Tut mir leid“, sagte Dirk. „Ich werde einfach so überschwänglich, weißt du.“

Lee sah ihn an. „Überschwänglich?“

Dirk winkte ab. „Lass uns unseren Kurs nochmal überprüfen.“

Die Crew drängte sich auf die Brücke. Ana und Scruggs nahmen ihre üblichen Konsolen ein - Ana war der De-facto-Sensoroperator, aber die Hälfte der Zeit ließ er Scruggs die Arbeit machen und gab Vorschläge.

Gavin hing hinter ihnen herum, falls technisches Fachwissen benötigt würde.

„Es ist noch nicht zu spät abzuhauen“, sagte Gavin. „Einfach davonrasen, wo sie uns nicht folgen können.“

„Das geht nicht mehr“, sagte Lee. „Wir hätten vor ihrer Ankunft fliehen müssen. Und wir brauchen Treibstoff.“

„Wenn wir Richtung Sprunggrenze fliegen, können sie uns einholen?“, fragte Dirk.

„Spielt keine Rolle“, sagte Ana. „Wir haben diese Diskussion schon geführt. Wir fliehen nicht.“

„Merkt euch meine Worte, das wird schiefgehen“, sagte Gavin.

„Du bist ja ein echter Sonnenschein, oder?“, sagte Dena.

„Anpassen, improvisieren und überwinden“, sagte Ana. „Ich mache mir keine Sorgen.“

„Du bist dann wohl der Einzige“, sagte Dirk. „Lee?“

„Hab einen Kanal, Pilot. Zumindest einen Handshake. Leg los!“

„Verfolgendes Schiff, hier spricht Heavyweight Items. Kapitän Herzog Durriken Friedel am Kommando. Es gab einige Verwirrung mit eurer Fracht. Bitte kontaktiert uns für eine Übergabe.“

Die Antwort dauerte dreißig Sekunden, etwa das Doppelte der notwendigen Lichtgeschwindigkeitsverzögerung, dann erschien ein Mann auf dem Bildschirm. „Heavyweight Items, hier spricht Benita's Luck. Ich würde sagen, es gibt einige Verwirrung. Stoppt euren Schub und macht euch bereit für eine Enterung. Wir werden das Feuer eröffnen, wenn ihr nicht Folge leistet.“

„Benita's Luck, wir werden nicht Folge leisten, und ihr könnt auf diese Entfernung so viel feuern, wie ihr wollt. Alles, was ihr damit erreicht, ist unseren Lack etwas aufzuwärmen, falls ihr überhaupt trefft. Wir haben etwas von euch, aber wir haben es versehentlich mitgenommen. Wir sind bereit, es euch auf dem Planeten zurückzugeben. Ohne Groll.“

Die Pause zog sich hin. „Ihr wollt es uns einfach zurückgeben, nachdem ihr es uns gestohlen habt? Für wie dumm haltet ihr uns?“

Dirk lächelte der Crew zu. „Am besten nicht darauf antworten.“ Er aktivierte sein Mikrofon. „Erstens müsst ihr mich nachschlagen. Durriken Friedel. F-R-I-E-D-E-L. Ihr werdet einige Nachrichten finden, die sich auf mich beziehen. Zweitens, denkt daran, dass nicht alles, was ihr in den Nachrichten hört, wahr ist. Manchmal ist es dem Kaiser dienlich, wenn bestimmte Dinge für wahr gehalten werden, obwohl sie es nicht sind. Drittens, das Imperium ist groß, mit viel konkurrierender Bürokratie. Wir haben falsche Informationen oder die Informationen von jemand anderem erhalten – das ist uns nicht klar. Unterm Strich ist, wir sollten diesen bestimmten Container nicht stehlen, und wir wissen das. Wissen es jetzt. Dieser Container wurde euch von einer anderen Abteilung zur Verfügung gestellt. Das wussten wir damals nicht. Unsere Anliegen sind anders. Wir werden euren Container auf dem Planeten abwerfen, davonsegeln, und ihr könnt ihn abholen. Problem gelöst. Alle gehen glücklich nach Hause.“

Die Pause war diesmal noch länger. „Herzog Friedel, der Typ, der all diese Leute massakriert hat.“

„Hab‘ ich nicht, aber egal. Sicher. Ich bin ein geborener Mörder“, sagte Dirk. „Ich töte zum Frühstück Menschen.“

„Das würde dich zum Kannibalen machen. Das kann ich auch glauben.“

„Du solltest den Nachrichten weniger Glauben schenken. Der Prozess war vielleicht nicht das, was du erwartest.“

„Willst du damit sagen, dass der Prozess gefälscht war, du ein imperialer Agent bist und nicht wusstest, dass euer Militärattaché uns diesen Container mit Spezialfracht zur Verfügung gestellt hat, und dass ihr ihn uns ohne Fragen zurückgeben werdet?“

„Sie haben nicht lange gebraucht, um das herauszufinden“, sagte Lee.

„Sie sind ziemlich schlau für Kolonisten“, sagte Dirk. Alle in der Kabine starrten ihn böse an. „Was? Es waren ursprünglich Kolonien“, sagte er.

„Jeder, der nicht im Kerngebiet geboren wurde“, sagte Ana, „du Kernwelten-Trottel, ist für dich ein Kolonist.“

„Stimmt, tut mir leid.“ Dirk schaltete das Mikrofon ein. „Ich werde nichts bestätigen, aber wir sind auf dem Weg zu diesem Planeten, wir werden diesen Container dort abwerfen, wegfliegen, und ihr könnt ihn abholen. Wir wollen, dass ihr ihn genauso sehr wollt, wie wir.“

Die Pause dauerte diesmal nur so lange wie die Übertragungsverzögerung. „Warum werft ihr ihn nicht im Weltraum ab?“

„Wir trauen euch nicht ganz“, sagte Dirk. „Ihr habt diese beiden Laser, und ihr habt beim letzten Mal auf uns geschossen. Wir denken, es ist sicherer für uns, wenn ihr in eine Atmosphäre eintauchen müsst, um ihn abzuholen. Gibt uns Zeit, uns aus dem Staub zu machen.“

„Aus dem Staub machen?“ sagte Lee. „Wer sagt denn sowas?“

„Okay“, sagte die Frau, bevor das Bild erlosch.

Alle warteten noch eine Minute, aber das war die einzige Nachricht. Dirk sah Lee an und hob die Augenbrauen.

Lee tippte auf ihre Konsole. „Benitas Glück. Hier ist unser Vektor. Landekoordinaten sind hervorgehoben. Wir werden eure Fracht dort lassen.“

Diese Antwort brauchte fünfmal so lange wie die Übertragungsverzögerung. „Okay. Benitas Glück steht bereit.“

Dena klopfte an die Tür. „Hey.“

Alle drehten sich um.

„Das schien zu einfach.“

„Das liegt daran, weil es das war, Naturmädchen“, sagte Ana. „Genau deshalb war es das.“

***

Nach einer von Dirks patentierten Landungen saß der Herzenswunsch auf der Spitze eines großen, flachen Hügels. Die Crew trat von der Rampe auf den Boden.

„Warum genau hier, Navigatorin?“, fragte Dirk. „Ziemlich uneinladend.“

„Das ist die größte, breiteste und flachste Fläche im Umkreis von hundert Meilen“, sagte Lee. „Sehr gut sichtbar. Und genug Platz für nervöse Piloten zum Landen.“

„Ich fühle mich hier etwas ausgesetzt“, sagte Dirk. „Und kalt. Hätte meinen Helm mitnehmen sollen. Und Stiefel anziehen statt Schiffspantoffeln.“

„Sichtbarkeit ist der Punkt“, sagte Lee. „Einfach für Benita's Luck, vom Orbit aus zu scannen und zu sehen, dass es keine Bedrohungen gibt. Wenn ich mich verstecken wollte, hätte ich den See mit den heißen Quellen zehn Meilen in diese Richtung gewählt, gleich den Fluss runter, hinter einem Wasserfall. Enge Schlucht, leicht unter diesen Felsen zu verstecken, und viele heiße Quellen, um die Wärmesignatur zu verwirren.“

„Ich werde mir das merken, falls ich mich verstecken muss“, sagte Dirk. „Lass uns anfangen.“

Sie öffneten die untere Luke und ließen die Rampe herunter.

„Ist das, was man einen Butte nennt?“, fragte Gavin und sah sich um. Die Spitze des Hügels war nackter Fels, mit mannshohen Felsbrocken, die zufällig verteilt darauf lagen. Der Wind pfiff über den grauen Stein. Sie gingen auf eine nahe gelegene Klippe zu. Die Klippenwand war nicht senkrecht, aber steil und mit Schnee bedeckt. Sie fiel tausend Fuß hinunter zu einem Flusstal. Die Hänge waren größtenteils kahl, bis auf gelegentliche Felsen, die sich von der Spitze des Tafelbergs gelöst hatten und hinuntergerollt waren. Aber die Täler waren dicht bewaldet, der Fluss unsichtbar hinter einer Decke von Birken.

„Das ist ein Mesa“, sagte Scruggs. Sie und Ana hatten angehalten, um sich mit kleinen Rucksäcken und Gürteltaschen zu beladen, bevor sie das Schiff verließen. „Buttes sind höher als breit. Mesas sind breiter als hoch.“

„Du überraschst mich ständig, Gefreite“, sagte Ana. „Mit deinem vielfältigen Wissen.“

„Was ist in den Rucksäcken?“, fragte Gavin.

„Der Zenturion sagt, ich soll auf alles vorbereitet sein, also habe ich hier ein Notfallpaket für feindliche Umgebungen.“

„Schleimer“, murmelte Dena.

„Was war das, Naturmädchen?“, fragte Ana. „Und ich trage auch eins.“ Ana tippte auf eine Tasche an seinem Gürtel.

„Tut mir leid, alter Mann, ich hatte vergessen, dass dein Gehör nachlässt. Ich werde dann ab jetzt definitiv lauter sprechen.“

Ana lächelte Dena an. „Ja, man muss auf uns alte Leute aufpassen, die senil werden. Meine Sehkraft lässt auch nach. Hoffe, ich verwechsle dich nicht eines Nachts im Dunkeln mit einem mörderischen Tabbo und erschieße dich versehentlich.“ Er schaute auf. „Was ist dein Plan, Ingenieur?“

„Jetzt willst du meinen Plan?“, sagte Gavin.

„Du hast die meiste Erfahrung mit Fracht“, sagte Ana. „Außerdem ist dieser Container mit Mörsergranaten ganz oben, und wir haben keinen Kran. Wie lassen wir ihn runter?“

Gavin wandte sich an Dirk. „Skipper, wir lösen die Ketten. Dann will ich, dass du das Schiff anhebst und dann kippst. Sobald es richtig geneigt ist, schalten wir die Magneten aus und kippen es einfach hier ab. Sie können den Rest selbst herausfinden.“

„Nur um deinen brillanten Plan zu bestätigen, Ingenieur“, sagte Ana, „deine Idee ist es, einen Container voller hochexplosiver Granaten aus zehn Metern Höhe auf eine Felsoberfläche fallen zu lassen und zu hoffen, dass keiner der Zünder versehentlich losgeht? Habe ich das richtig verstanden?“

„Der Zenturion hat recht“, sagte Dirk. „Ich kann das Schiff eine Weile dort halten. Ihr könnt es einfach runter winden.“

Gavin schaute auf. „Vielleicht. Ich muss allerdings am Boden sein und die Dinge leiten.“

„Das lässt sich machen“, sagte Dirk. „Lee wird im Schiff sein und mit mir die Kommunikation handhaben.“

„Scruggs und ich können uns um die Ketten kümmern“, sagte Ana. „Wir werden in diesem Tempo noch ein tolles Frachtabfertigungsteam.“

„Schön zu sehen, dass du eine nützliche Fähigkeit lernst, Zenturion“, sagte Dirk.

„Ich kenne viele nützliche Fähigkeiten, Matrose“, erwiderte Ana. „Wenn du willst, dass ich sie dir demonstriere, sag Bescheid. Stell nur sicher, dass die Medizintasche griffbereit ist.“

„Was soll ich tun?“, fragte Dena.

„Nichts“, sagten alle gleichzeitig.

„Danke für die Unterstützung“, sagte Dena. „Schön, dass ihr euch einig seid, wie nutzlos ich bin.“

„Die Wahrheit tut weh“, meinte Ana.

Ein Schatten huschte hinter einem Felsen vor ihnen hervor, und er drehte sich, um ihm zu begegnen. Die Crew erhaschte einen Blick auf eine kleine Gestalt, die hinter einen Felsen nahe der Klippenkante flitzte.

„Was war das?“, fragte Gavin.

„Irgendein Tier, aber klein“, sagte Ana. „Nichts, worüber man sich Sorgen machen muss. Lass uns loslegen. Außer dir, Naturmädchen.“

„Ich mag im Weltraum nutzlos sein“, sagte Dena. „Aber ich kenne mich auf einem Planeten aus. Seht ihr diese Wolken dort drüben?“ Sie zeigte darauf.

Die Crew drehte sich um und schaute hin.

„Ich sehe sie“, sagte Dirk. „Ist das ein Sturm?“

„Ein großer. Und nach der Windrichtung zu urteilen, kommt er auf uns zu. Wenn ihr nicht von Schnee bedeckt und im Dunkeln erfrieren wollt, solltet ihr das hier schnell erledigen.“

Es klappte nicht. Dirk schaffte es die ersten Male nicht, das Schiff richtig zu positionieren. Die Winde trafen es von der Seite und brachten ihn vom Kurs ab. Gavin und Dena brüllten über Funk vom Boden aus auf ihn ein, bis er sie aus dem Funkkreis nahm.

„Ich kann den Wind nicht ausgleichen“, sagte Dirk zu Lee. „Die Steuerung ist zu träge, und Ich habe nicht genug Hände, um uns gekippt zu halten und gleichzeitig den Wind zu bewältigen.“

„Warum übernehme ich nicht die Neigung?“, schlug Lee vor. „Koppele einige der Steuerungen an mein Pult. Ich kippe uns hoch, dann bringst du uns rüber.“

„Glaubst du, du kannst ein Schiff fliegen?“, fragte Dirk.

„Ich glaube, ich kann es um sechzig Grad neigen“, sagte Lee. „Und du setzt die Messlatte hier nicht besonders hoch, Pilot.“

Dirk funkelte sie an. „Ich dachte, du würdigst zumindest meine Bemühungen hier.“

„Ich will das hier nur loswerden und von hier weg. Ich helfe dir.“

„Na gut“, sagte Dirk. „Ich koppele die Steuerkontrollen. Du bekommst diese Triebwerke hier“ - er zeigte auf Lee - „du bist für den Auftrieb zuständig. Gib uns gerade genug Schub, um die Neigung zu halten. Ich drehe uns herum und kümmere mich um den Wind. Probier es aus.“

Dirk hob das Schiff an und übergab die Kontrolle über die Neigung an Lee. Lee neigte das Schiff um sechzig Grad und nutzte dafür nur die unteren Triebwerke. Sie bliesen über die ganze Mesa, aber die Neigung blieb stabil. Dirk kompensierte mit den seitlichen Triebwerken, dann bewegten sie sich langsam in der richtigen Ausrichtung vorwärts.

„Ich weiß nicht, was ihr da unten geändert habt“, sagte Ana über Funk, nachdem Dirk ihn wieder zugeschaltet hatte. „Aber das ist viel besser. Scruggs und ich brauchen nur noch eine Hand zum Festhalten, statt zwei.“

„Es ist eine Teamleistung. Wir halten diese Höhe. Magnete sind aus. Beginnt mit dem Absenken. Lee, schalte Gavin wieder ein.“

„Fauler, verwöhnter, imperialer Arsch“, funkte Gavin.

„Wir können dich jetzt hören“, sagte Dirk.

„Was soll das, mich abzuschalten? Hey, ihr senkt jetzt ab.“

„Hier kommt es“, sagte Dirk. „Führe uns.“

„Zehn Meter, neun, acht, weiter so, Zenturion. Scruggs, schneller ... halte es gerade ... etwas schneller, Scruggs ... sieht gut aus.“

Eine Windböe traf sie, und Heart's Desire rutschte seitwärts.

„Vorsicht“, sagte Gavin.

Das Schiff drehte sich, als Dirk versuchte, den Wind auszugleichen.

„Halte es gerade“, sagte Gavin, „drei Meter ... zwei Meter ... Macht euch bereit zum Loslassen ...“

Mit zunehmendem Wind gab Dirk mehr Schub, und als er spürte, dass der Container den Boden berührte, rief er: „Am Boden, loslassen.“

Scruggs zog zuerst ihren Auslösehebel, und ihre Kette lief frei. Das Ende des Containers schlug auf.

Ana zog, aber seiner klemmte. Er zog stärker. „Des Kaisers knubbige Ellbogen. Dieser hier klemmt - ich versuche es.“

Der Wind ließ nach, und Dirk überkompensierte. Das Schiff drehte sich um die einzelne Kette. Die Nase des Schiffs senkte sich, und der Boden schoss vor ihnen in die Höhe. Ana drückte hart. Die Vorderseite des Containers schlug auf den Boden, und die Kette wurde schlaff, löste sich aber nicht. Die Nase des Schiffs tauchte näher zum Boden. Ana lehnte sich vor und hämmerte auf den Auslösehebel, bis er aufsprang. Die Kette lief frei, als der Container am Boden hängen blieb. Lee gab Schub, und das Schiff drückte sich hoch, wobei es sich um die befestigte Kette drehte. Das Schiff neigte sich noch mehr und hob ab.

Gavin und Dena drehten sich um und rannten los, als die Triebwerke pulsierten und die Druckwelle sie zu Boden warf.

Ana stürzte nach vorne und über die Seite, fiel gut zehn Meter. Er schlug auf dem Boden auf, rollte einmal, zweimal und blieb dann regungslos liegen.

Das Schiff rutschte seitwärts, als konkurrierende Triebwerke um die Vorherrschaft kämpften. Dirk ließ es zur gegenüberliegenden Seite des Tafelbergs rutschen, stabilisierte es und schaltete dann alle anderen Triebwerke außer den vertikalen ab. Das Schiff stabilisierte sich und landete mit einem dumpfen Schlag.

„Kein Problem“, sagte Dirk. „Einfach wie die Frau eines Admirals, wenn er auf einer Stabskonferenz ist.“

„Zenturion“, sagte Scruggs, „geht es dir gut?“

„Ich ruhe mich hier nur einen Moment aus“, sagte Ana. „Erhole mich von verrückten Pilotenmanövern.“

„Ich habe den Container runtergebracht, oder?“, sagte Dirk. „Ohne Explosion?“

„Gerade so“, sagte Gavin. „Dena und ich verstecken uns hinter einem Felsen. Können wir jetzt rauskommen?“

Lees Konsole gab ein Warnsignal von sich, das sich über Funk wiederholte.

„Was ist das für ein Alarm?“, fragte Ana.

„Anscheinend habe ich den verfügbaren Schub von Benita's Luck falsch berechnet“, sagte Lee. „Sie sind viel schneller, als ich angenommen habe. Sie werden früher hier sein als erwartet.“

„Wie viel früher?“, fragte Gavin.

Ein Schatten fiel über den Landeplatz, als Benita's Luck über sie hinwegglitt und etwa zweihundert Meter entfernt am anderen Ende des Tafelbergs in der Luft schwebte.

„Zu viel“, sagte Lee.
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Benita's Luck, der umgebaute National-Frachter, wirbelte Gesteinsstaub und vereinzelte Schneeflocken auf, als er am Ende der Mesa landete. Als sich der Staub legte, war die untere Luke bereits geöffnet und die Rampe heruntergelassen. Vier Gestalten rannten heraus und teilten sich in zwei Zweiergruppen auf. Eine Gruppe lief zum Container und den dort befindlichen Personen, die andere steuerte auf Heart's Desire zu. Dirk und Lee beobachteten vom Kontrollraum aus, wie sich das Geschütz von Benita's Luck auf sie richtete.

„Funkanruf“, sagte Lee und aktivierte ihr Funkgerät. „Hier Heavyweight Items.“

„Wo ist euer Herzog?“, fragte die Frau von vorhin.

„Ich bin genau hier“, sagte Dirk. „Wie ich es gesagt habe. Ihr solltet warten.“

„Davon hast du nie etwas gesagt“, erwiderte sie. „Also, hier sind wir. Die Rampe dieses Schiffs bleibt unten und die Triebwerke bleiben kalt, oder ihr bekommt eine Kostprobe vom Laser.“

„Eine Kostprobe vom Laser? Fällt dir keine bessere Beschreibung ein?“, fragte Dirk.

„Das hier ist kein Grammatikunterricht. Die Triebwerke bleiben kalt, die Rampe bleibt unten, und wir wollen dich an der Spitze sehen.“

„Na schön, ich komme jetzt raus.“

„Und diese Leute am Container sollten besser keine Waffen zeigen, sonst schießen wir sie wie Hunde nieder.“

Dirk schloss den Funkkanal. „Wie Hunde erschießen? Sie liebt wohl ihre schlechten Videosprüche, was?“ Er aktivierte das Funkgerät erneut. „Ich werde es ihnen sagen. In einer Minute an der Rampenspitze.“ Er schnallte sich ab und stand auf. „Lee, du hast das Kommando.“

„Worüber? Zenturion ruft an.“

„Ja, Zenturion?“, sagte Dirk.

„Kein Schlachtplan überlebt den Kontakt mit dem Feind“, sagte Ana.

„Danke für diese nichtssagende Plattitüde. Du bist wirklich ein Trost in unserer Not.“

Ana lachte über den Kanal. „Scruggs, bist du da?“

„Ja, Zenturion“, sagte Scruggs. „Ich bin oben festgeschnallt. Zenturion, geht es dir gut?“

„Ich glaube, Ich habe mir den Knöchel gebrochen. Oder zumindest stark verstaucht.“

„Kannst du laufen, Zenturion?“

„Nicht gut. Aber ich kann kämpfen. Scruggs, sie wissen nicht, dass du da bist. Nimm deine Enterflinte und versteck dich oben an der Rampe. Lass dich nicht sehen, aber hör den Funk mit. Wenn jemand versucht, das Schiff zu entern, kümmerst du dich darum. Schlag sie bewusstlos, wenn du kannst, aber wende tödliche Gewalt an, wenn sie weitermachen. Navy, bist du bewaffnet?“

„Lustig, dass du das fragst. Unsere Freundin sagte, dass ihr keine Waffen zeigen sollt, oder sie würde euch, Zitat, ‚wie Hunde niederschießen’. Aber ich lege einen Waffengürtel an.“

„Gut. Das wird sie beruhigen, wenn sie ihn dir abnehmen. Alle anderen, erwähnt Scruggs nicht. Wir zeigen ihnen einfach diesen Container und dann sind wir weg.“

„Es gibt keine Möglichkeit, dass sie uns am Leben lassen werden“, sagte Gavin.

„Wenn wir ihnen geben, was sie wollen, haben sie nichts davon, uns zu töten“, sagte Ana.

„Außer der Freude, Imperiale zu töten“, erwiderte Gavin.

„Manche Leute könnten das genießen. Beim Arsch des Kaisers. Sie würden es wahrscheinlich genießen, ein paar zufällige Imperiale zu erschießen und nie erwischt zu werden - aber es gibt zwei Probleme. Erstens wollen sie diesen Waffenfluss nicht durcheinanderbringen, und zweitens, nun ja, wir haben seine Hoheit und Überheblichkeit, den Großherzog Durriken Friedel, bei uns. Wer wird ihn erschießen wollen?“

„Ich bin kein Großherzog“, sagte Dirk. „Ich bin nur ein normaler Herzog.“

„Mir fällt auf“, sagte Ana, „du widersprichst nicht bei 'Hoheit und Überheblichkeit'. Das war der beschreibendere Teil.“

Dirk erreichte das Ende der Rampe und wurde von zwei Männern in grauen Hautanzügen konfrontiert, komplett mit geschlossenen Helmen und grauen Overalls, aber ohne Schiffsabzeichen. Einer hielt ein Gewehr in Bereitschaftsstellung, der andere hatte seine Hand am Holster.

„Keine Waffen!“, sagte der erste Mann. „Lass den Waffengürtel fallen.“

„Ich bin ein imperialer Offizier“, sagte Dirk. Er rümpfte die Nase, als hätte er etwas Schlechtes gerochen. „Dies ist meine Seitenwaffe. Offiziere tragen immer Seitenwaffen.“

„Man sagt, du bist kein Offizier mehr“, erwiderte der Mann.

„Die Wahrheit ist, du bist hier nicht die Person, die das Sagen hat, und ich werde nicht mit dir verhandeln.“

„Ich hatte einen Cousin in New Madrid. Er ist jetzt tot.“

„Ich hatte drei Piloten. Sie sind auch tot. Bring mich zu der Dame, mit der ich früher gesprochen habe.“

„Und wenn wir das nicht tun?“

„Ihr wollt, was in diesem Container ist – und zwar sehr dringend… und es ist eigentlich so präpariert, dass es explodieren kann. Wenn er explodiert, wird euer Boss sehr unglücklich sein. Die Explosion könnte beide Schiffe beschädigen.“

Die beiden Männer sahen sich an.

„Was soll's“, sagte der erste. „Komm mit mir.“

„Bleibt von meinem Schiff fern“, sagte Dirk zu dem anderen.

„Will gar nicht in dein stinkendes Schiff“, sagte er. „Ich will unser Geschäft abwickeln und von hier verschwinden.“

„Na, da sind wir uns ja einig“, sagte Dirk und ging weg.

Er schritt zu dem Container auf der anderen Seite des Plateaus. Der Wächter an seinem Schiff stand am Fuß der Rampe, das Gewehr im Arm, von ihm abgewandt, beobachtete ihn aber, und der erste Mann folgte zwei Schritte hinter ihm. Dirk trat auf eine Eisstelle, rutschte aus und fiel auf ein Knie.

Der Wächter hinter ihm lachte. „Standfest, Imperialer.“

Dirk rappelte sich auf und trat vorsichtig auf. Der aufkommende Wind fror sein Gesicht ein, der Himmel wurde dunkler grau, und er war froh über seinen Hautanzug.

Ana, Gavin und Dena standen vor dem Container. Ihnen gegenüber standen zwei Gestalten, eine mit einer Schrotflinte, genauso gesichtslos wie die erste Gruppe, die andere eine helmenlose Frau mittleren Alters, die die Art von lässiger Professionalität ausstrahlte, die Dirk mit Zahnärzten in Verbindung brachte.

„Dirk Friedel?“, fragte sie.

„Der bin ich. Mit wem habe ich die Ehre?“

„Ich bin Offizier der Flotte der Union der Nationen. Sie können mich vorerst Major D nennen.“ Sie betrachtete sein Gesicht genau. „Sie sehen zumindest aus wie in den Videos.“

„Major D, ich muss gegen diese ungerechtfertigte Einmischung in unsere Angelegenheiten protestieren. Diese Waffen sind absolut nicht notwendig. Dies ist ein einfaches Missverständnis, das Damen und Herren von gutem Stand schnell lösen können.“

„Sie klingen auch wie er“, sagte Major D. „Ich bin mir nicht sicher, ob ich glaube, dass Sie Dirk Friedel sind, aber Sie könnten es sein.“ Sie warf einen Blick auf die Gruppe. „Sie sind auf jeden Fall Imperiale. Das ist ein imperial registriertes Schiff, aber Sie sind verdächtig hilfsbereit.“

„Dann lassen Sie uns das erledigen und unseren Geschäften nachgehen“, sagte Dirk. „Wir haben, was Sie wollen. Wir geben es Ihnen.“

Major D drückte einen Knopf an ihrem Kragen und aktivierte ihr Funkgerät. „Was für Bewegungen gibt es auf dem Schiff? Okay ... kommt jemand raus? Sehen Sie sonst noch jemanden?“ Sie blickte zu Dirk. „Wer ist sonst noch an Bord Ihres Schiffes?“

„Nur unsere Navigatorin“, sagte Dirk. „Sie haben vorher mit ihr gesprochen. Der Rest von uns ist hier.“

Sie nickte und hörte wieder ihrem Funk zu. „MD Ende. Gut, öffnen Sie diesen Container. Wenn es das ist, was wir wollen, sind wir alle auf dem Weg.“

„Es war mir ein Vergnügen, mit Ihnen Geschäfte zu machen“, sagte Dirk. „Lademaster, öffnen Sie ihn.“

Niemand bewegte sich. Dirk trat vor. „Gavin, das bist du. Du bist der Lademaster.“

Gavin sah die Frau an. „Äh, Skipper, was das Öffnen angeht.“

„Öffne ihn einfach für die Dame.“

„Sehen Sie, er ist verschlossen, und wir haben ihn nie wirklich aufgeschlossen...“

„Ich mache das“, sagte Dena. „Geben Sie mir eine Minute.“ Sie trat an den Container heran und fummelte an dem Codeschloss herum.

Major D sah unbeeindruckt aus. „Sie haben den Schlosscode nicht?“

„Es soll ja nicht uns gehören, erinnern Sie sich?“, sagte Dirk. „Wir wussten nicht, was drin war.“

„Wenn Sie das sagen“, meinte Major D. „Ich denke...“

Dena zog den Hebel, und die Tür schwang auf. „Bitte schön. Und gern geschehen.“

Sie öffnete eine Tür weit.

Ana humpelte heran, schwang die andere auf und trat ein. Die Box, die der Tür am nächsten stand, war aufgeschnitten. Er griff hinein und zog eine Mörsergranate heraus. „Hier, bitte, Ma'am. Sechs komplette Mörser, mit Zielausrüstung, und fünftausend Mörsergranaten.“ Er zeigte ihr die eine in seiner Hand.

„Mörsergranaten“, sagte Major D.

„Ja“, sagte Ana.

„Ein Container voller Mörsergranaten?“

„Ja, gnädige Frau.“

„Was in aller Welt soll ich mit einem Container voller Mörsergranaten anfangen?“ Major D zog ihren Revolver. „Wo sind unsere Waren?“

***

„Kannst du sie sehen?“, fragte Scruggs über die Gegensprechanlage.

„Ja“, sagte Lee. „Sie stehen alle vor dem Container. Freundin Dena arbeitet daran.“

„Du nennst sie immer noch Freundin Dena?“

„Ja, tue ich. Kein Grund, unhöflich zu sein.“

„Sie ist nur auf dem Schiff, weil sie mit dem Piloten schläft.“

„Du bist nur hier, weil du dich an Bord geschlichen und versucht hast, uns zu entführen“, sagte Lee.

„Ja, aber ich mache jetzt was. Zenturion hält mich beschäftigt.“

„Das tut er allerdings“, sagte Lee. „Ich muss sagen, du- da passiert was.“

„Was?“

„Diese Frau hat ihre Waffe gezogen und richtet sie auf Dirk. Ich überprüfe den Kanal“, sagte Lee und fummelte an ihrer Konsole herum. Schreiende Stimmen erfüllten die Luft.

„Der draußen kommt hoch“, sagte Scruggs. „Ich werde ihn draußen halten.“

Eine Schrotflinte donnerte, dann noch eine, dann schrie Scruggs, und wieder krachte eine Schrotflinte. Lee schaltete durch die Kameras, konnte aber nichts Nützliches sehen. Wieder knallte eine Schrotflinte, dann heulte der Rampenmotor auf.

Scruggs erschien im Kontrollraum. „Er kam schießend rein. Jetzt ist er draußen.“

Eine Gestalt tauchte auf den äußeren Monitoren auf, die vom Schiff wegrannte. Ein Laser blitzte vor dem Kontrollraum auf und überflutete alle Kameras mit Rauschen.

„Pilot“, rief Lee ins Funkgerät, „sie schießen auf uns. Was sollen wir tun?“

Ein weiterer Knall kam über das Radio, dann rauschendes Wind, ein Aufprall, dann Dirks Stimme. „Bringt das Schiff hier raus. Fliegt zu dem Ort, über den wir gesprochen haben, dem Versteck, von dem du erzählt hast.“

„Ich kann das Schiff nicht fliegen.“

„Du hast es schon mal gemacht. Tu es jetzt. Verschwindet von hier und trefft uns dort“, sagte Dirk.

„Aber...“

Die Bildschirme rauschten wieder und das Schiff schwankte zur Seite.

„Das war der Laser“, sagte Scruggs. „Bring uns hier raus.“

Lee holte tief Luft und feuerte dann alle Triebwerke gleichzeitig, um das Schiff anzuheben. Ein weiterer Laserstrahl zischte unter ihnen vorbei. Dann ließ sie die Maschinen laufen, um das Schiff seitwärts gleiten zu lassen. Nachdem es über die Mesa und über den Rand gerollt war, neigte es sich und rutschte die Klippe hinunter.

„Yeahagge!!!“, schrie Lee, als der Fluss und die Bäume unter ihnen die Bildschirme füllten.

***

„Übernehmt das Schiff!“, sagte Major D über ihr Funkgerät. Sie zog ihre Waffe und richtete sie auf die Crew.

„Ganz ruhig, ganz ruhig“, sagte Ana. „Das ist nicht nötig.“

„Wir wollen eure blöden Waffen nicht“, sagte Major D. „Wo sind unsere Waren?“

Ana hielt die Mörsergranate in seiner Hand. „Wer will denn keine zusätzlichen Waffen? Was für eine Armee will keine Waffen?“

„Dann geht nach drinnen“, sagte Major D über ihr Funkgerät.

„Hör zu“, sagte Ana, „das ist der Container, den wir ausgeliehen, ich meine, gestohlen haben von...“

Eine Schrotflinte donnerte von der Heart's Desire, dann noch eine. Die Wache der Nationalisten rannte die Rampe hinunter und sprang von der Seite in den Staub, bevor sich die Rampe hob.

„Hinter den Container“, brüllte Dirk und gestikulierte mit seinen Händen. Er, Dena und Gavin rannten hinter die Tür, um sich hinter dem Container zu verschanzen. Ana blieb stehen und hielt seine Hände hoch.

Ana hörte Dirks unverständliches Geschrei. „Hör zu“, sagte Ana zu Major D, „wir können das klären...“

Der Laser feuerte mit einem Zischen von Ionen vor der Heart's Desire, gefolgt vom Aufheulen der Triebwerke des Schiffs. Ana duckte sich um die Containertür und rannte hinter den Container. Sein Knöchel schmerzte, aber das Adrenalin ließ ihn darüber hinweglaufen.

Er bog um die Ecke und sah, wie sich die Gruppe vom Boden aufrappelte. „Los, los, wir müssen weg von diesem Laser!“

Sie rannten alle los.

Der Container schützte sie anfangs vor den Nationalisten. Die Gruppe raste über einen Haufen zerbrochener Felsen. Dena sprang auf einen drauf, dann wieder herunter, rutschte aber auf ihrem Hintern aus, als sie landete. Sie fluchte, rollte sich ab, stand auf und rannte weiter. Dirk und Ana schlängelten sich links um den Haufen herum. Dann ließ sie das Krachen einer Waffe und eine Wolke von Gesteinssplittern vor ihnen nach rechts ausweichen.

Gavin führte, bremste aber abrupt ab und fiel auf den Felsen. „Whoa, halt, halt!!!“

Das Plateau endete direkt vor ihnen in einem drei Meter tiefen Steilhang. Die flache Oberseite wich einer Felsklippe, die senkrecht abfiel. Ein ununterbrochener Schneehang erstreckte sich vierhundert Meter ins Tal hinunter. Dort füllte ein Birkenwäldchen den Talboden, und ein Fluss war gerade noch hinter den Bäumen zu erkennen.

„Zu steil“, sagte Gavin.

Seine Crewmitglieder kamen stolpernd am Rand zum Stehen.

„Ganz schön weit runter“, sagte Dirk.

„Wo ist das Schiff hin?“, fragte Dena.

„An einen Ort, den Lee und ich kennen. Sie wird dortbleiben, bis sich die Lage beruhigt hat“, sagte Dirk stirnrunzelnd. „Hoffe ich.“

„Stehenbleiben“, sagte Major D hinter ihnen.

Die Crew drehte sich um.

Major D kam näher, einen Revolver in der Hand. Die anderen drei Wachen richteten einen Revolver und zwei Schrotflinten auf sie. Die Crew hob die Hände.

„Ich habe nicht viel Zeit“, sagte Major D. „Gebt mir meine Waren, oder ich fange an, einen nach dem anderen zu erschießen.“

„Hören Sie“, sagte Gavin. „Wir sind verwirrt. Wir wollen nur...“

Bumm. Sie schoss Gavin in den Arm. Er schrie auf und fiel zum Boden. Die blaue Staubwolke zeigte, dass es sich um eine Frangible-Munition handelte.

„Keine Lügen mehr“, sagte Major D. „Der nächste Schuss geht in den Kopf, aus nächster Nähe. Selbst Frangible-Geschosse können aus fünfzehn Zentimetern Entfernung tödlich sein. Wo sind unsere richtigen Waren? Nicht dieser dumme Haufen Mörsergranaten.“

Die noch aufrechtstehenden Crewmitglieder sahen sich an. Ana senkte seine Hände, in einer hielt er immer noch die Mörsergranate. „Ich werde es Ihnen sagen, aber Sie müssen aufhören, diese Waffen auf uns zu richten. Wir sind alle nervös. Unfälle passieren, wenn Leute nervös sind.“

Major D senkte ihren Revolver und hob eine Hand zu ihrer Crew. Die Waffen wurden gesenkt. „Nun?“

Ana wiegte die Mörsergranate in seinem Arm, stellte den Zünder scharf und warf sie in einem hohen Bogen nach oben. „Achtung, Granate!“

Die Granate flog in einem Bogen nach oben. Die National-Crew schrie und suchte Deckung.

Ana beugte sich hinunter, packte den stöhnenden Gavin und zerrte ihn hinter sich her. „Alle über den Rand.“ Er humpelte vorwärts und sprang so weit er konnte, überwand den Rand und fiel drei Meter tief in den glatten Schnee. Dirk und Dena landeten dumpf neben ihm.

Die Mörsergranate explodierte mit einem gewaltigen Knall hinter ihnen, und die Crew rutschte den schneebedeckten Hang hinunter, rasend schnell ins Tal hinab.


Kapitel 17

„Hochziehen, hochziehen“, schrie Scruggs.

Die Heart's Desire flog den Hügel hinunter, und Lees unbeholfene Korrekturen drückten sie zur Seite.

„Ich versuch's“, sagte Lee. Sie pulsierte die Kraft auf verschiedenen Triebwerken. „Ich bin das nicht gewohnt.“

„Bäume“, sagte Scruggs. Birken und Kiefern füllten die Bildschirme. „Bäume sind schlecht.“

„Nicht so schlimm wie Felsen“, erwiderte Lee.

Sie riss den Steuerknüppel nach links, und die Triebwerke reagierten, indem sie die Heart's Desire auf die Seite legten und dabei einen plötzlich auftauchenden Felsen verfehlten. Sie streiften einen kleinen Baum mit einem Knacken.

„Da unten ist ein Wald. Wir werden hineinrasen.“

Lee schlug auf den Bildschirm und pulsierte eine andere Gruppe von Triebwerken. Die gekippte Heart's Desire stieg auf. Bäume flossen unter ihnen dahin. Sie tippte einen anderen Knopf an, und sie richteten sich auf, dann glitten sie in Baumwipfelhöhe das Flusstal entlang.

„Alles okay, alles okay“, sagte Lee. „Wir fliegen, wir fliegen.“ Sie schwenkte, um dem Fluss zu folgen, der unter den Bäumen sichtbar war.

„Was ist passiert? Wohin fliegen wir?“, fragte Scruggs und lachte dann. „Das hat richtig Spaß gemacht!“

„Zu dem Ort, den ich dem Piloten bei der Landung gezeigt habe. Etwa 16 Kilometer von hier, direkt den Fluss runter. Er sagte, wir sollen dorthin.“ Sie aktivierte kurz ein Triebwerk, und die Heart's Desire drehte sich in einer Kurve, als der Fluss unter ihnen eine Biegung machte, dann lachte sie. „Es war aufregend, oder?“

„Was ist mit den Nats? Können sie uns sehen?“

„Wenn sie etwas Höhe gewinnen, ja, aber dafür müssen sie erst starten, und das werden sie wahrscheinlich erst tun, wenn ihre Crew an Bord ist, also haben wir Zeit.“

Der Fluss schwenkte stetig nach rechts, und sie folgten ihm von oben.

„Warum fing die Schießerei an? War das eine Explosion, die wir gehört haben?“

„Ich bin beschäftigt, wir reden später darüber“, sagte Lee. Sie schlug auf einen anderen Knopf.

„Wir fliegen im Kreis“, sagte Scruggs.

„Wir werden um diesen Tafelberg kreisen und dann etwa 16 Kilometer den Fluss hinuntergleiten. Da gibt es einen Platz.“

Sie flogen über ein mit Felsen übersätes Schneefeld.

„Werden die Nats uns nicht finden?“

„Ich konnte beim Überflug nicht in die Schlucht sehen, und es gibt heiße Quellen den ganzen Fluss entlang, die die Thermik durcheinanderbringen werden“, sagte Lee. Sie rollte sie leicht nach links und richtete sie dann wieder aus. „Außerdem hat Pilot Dirk mir gesagt, ich soll dorthin fliegen.“

„Ich hoffe, es geht ihnen gut“, sagte Scruggs. „Zenturion klang am Anfang verletzt.“

„Ich habe zu Beginn Schüsse gehört. Es klang nicht gut.“

„Wenn sie verletzt sind, sollten wir zurückfliegen und sie holen.“

„Nein, wir sollten tun, was der Pilot gesagt hat. Das ist der richtige Weg.“

„Wir können sie nicht zurücklassen“, sagte Scruggs. „Nicht allein. Nicht, wenn sie verletzt sind.“

Lee sah ihn an. „Du wolltest Marine werden, nicht wahr?“

„Was hat das damit zu tun?“

„Manchmal werden Marines verletzt. Manchmal sterben sie. Manchmal kann man nicht alle retten.“

Scruggs schwieg.

„Lern damit umzugehen“, sagte Lee.

***

Die vier Besatzungsmitglieder rasten den Abhang hinunter. Dirk lag auf dem Rücken. Er versuchte, sich mit den Fersen einzugraben, um anzuhalten. Sie gruben sich ein, aber er überschlug sich über seine Füße und knallte mit einem knochenerchütternden Aufprall mit dem Gesicht voran auf. Er rollte seitwärts und griff nach der harten Eiskruste, konnte sie aber nicht fassen. Während er rutschte, hämmerte er mit der Faust darauf, schaffte es, sie zu brechen, und grub seinen Arm hinein. Er drehte sich über seine Schulter nach vorne und verdrehte sie dabei, als er sich überschlug, bevor er mit den Füßen voran auf dem Rücken weiterrutschte.

Des Kaisers haariger Arsch, das tat schon richtig weh, dachte Dirk. Ein Schiff blitzte vorbei und verdeckte seinen Blick auf den Himmel, wobei Triebwerksflammen in alle Richtungen schossen.

Gut gemacht, Lee, dachte Dirk. Warte am See auf uns.

Eine Gestalt prallte gegen seine linke Seite und schleuderte ihn erneut herum. An der Farbe der Uniform erkannte er Gavin. Er sah Ana vor sich vorbeischießen. Dirks Drehung ging weiter, aber er orientierte sich wieder mit den Füßen voran.

Dirk wurde langsamer, als der Hang abflachte. Er drehte sich, Gavin rutschte mit dem Kopf voran vorbei, und Ana war direkt vor ihm zu sehen. Gavin schrie, aber Ana flatterte wie ein Sack leerer Raumanzüge. Alle drei rutschten kurz vor dem Wald zum Stillstand. Dirk versuchte sich aufzusetzen, legte sich aber wieder hin, als ein stechender Schmerz durch seine rechte Schulter fuhr. Er rollte sich auf die linke Schulter und zog sich auf die Knie.

Gavin lag zwei Meter zu seiner Linken, hielt seinen rechten Arm über der Brust und fluchte. Ana lag direkt vor ihnen, still und regungslos.

Dirk drehte sich um und blickte den Hang hinauf. Dena war vielleicht zwanzig Meter weiter oben und rutschte herunter. Sie lag bäuchlings, beide Hände über dem Kopf, und hielt ein Messer, das in den Schnee schnitt und ihren Fortschritt verlangsamte. Sie hielt direkt neben ihm an.

„Wie geht's dir, Pilot?“

„Schulter ist ausgekugelt oder verstaucht. Irgendwas. Kann sie nicht benutzen. Wo hast du das gelernt?“

„Was?“

„Diese Sache mit dem Messer, die du da machst.“

„Selbstarretierung auf einem Gletscher?“

„Ja.“

„Indem man einen Gletscher hinunterrutscht. So wie man alles lernt, durch Übung und Studium. Willst du damit sagen, du weißt nicht, wie man das macht?“

„Ich war noch nie auf einem Gletscher.“

„Das war kein Gletscher, das war nur Schnee. Und ich war noch nie auf einem Frachtschiff, aber das scheint niemanden zu kümmern. Gavin, kannst du bitte die Klappe halten?“

Gavin hatte geschrien: „Das tut verdammt weh. Kann mir jemand helfen?“

„Später. Du hast nicht Priorität.“

„Ich schreie hier rum, und Ich habe keine Priorität?“

„Wenn du reden kannst, ist es nicht so schlimm. Der Zenturion bewegt sich überhaupt nicht. Wir müssen nach ihm sehen.“ Dena rutschte zu Ana hinüber und drehte ihn um.

„Ich helfe dir“, sagte Dirk. Er rutschte zu Gavin hinüber und half ihm, sich aufzusetzen.

„Es fühlt sich an, als hätte mir ein Tabbo seinen Stoßzahn reingerammt“, sagte Gavin.

„Du wurdest schon mal von einem Tabbo aufgespießt?“, fragte Dirk.

„Das ist nur eine Redensart, Skipper“, sagte Gavin.

„Dirk, ich brauche dich“, sagte Dena.

Dirk packte Gavin an der unverletzten Schulter und kroch zu Dena hinüber, wobei er seine rechte Seite schonte. Ana lag auf dem Rücken, sein Gesicht war mit Blut bedeckt. „Was ist passiert? Ist er tot?“

„Er atmet und hat einen Puls“, sagte Dena. Sie legte Dirks Hand auf Anas blutigen Kopf. „Leg deine Hand hier hin und drücke fest. Lass nicht los, bis ich es dir sage.“

Dirk tat wie befohlen. „Was ist passiert?“

„Wenn ich raten müsste, hat er einen Felsen getroffen. Kopfwunde, und seine Pupillen haben unterschiedliche Größen. Gehirnerschütterung.“ Sie fuhr mit ihren Händen seine Arme und Beine entlang und drückte dann auf seine Brust und seinen Bauch.

„Was machst du da?“

„Ich prüfe auf andere Verletzungen, gebrochene Knochen, solche Sachen.“

„Aha.“

„Noch etwas, das du nicht kannst?“

„Hab's nie auf einem Schiff gemacht.“

„Auf einem Schiff hat man Medcomputer. Hier haben wir keinen. Ich will wissen, ob noch mehr mit ihm nicht stimmt, bevor wir ihn bewegen.“

„Wir bewegen uns nirgendwohin“, sagte Gavin. „Zumindest ich nicht. Ich werde einfach eine Weile hier sitzen bleiben.“

Ein Gewehr knallte vom Plateau, und ein Baum zersplitterte vier Meter vor ihnen.

„Bist du dir da sicher, Ingenieur?“, fragte Dena.

***

Der Canyon verengte sich, während die Heart's Desire über dem Fluss dahinraste. Das Tal war flach und voller Bäume, der Fluss mäanderte am Grund entlang, aber die Klippen drängten von den Seiten heran.

„Woher weißt du genau, wo wir hin müssen?“, fragte Scruggs.

„Wir fliegen über einen Wasserfall. Das ist mein Orientierungspunkt. Am Fuß wird ein See sein. Da ist er.“ Lee zeigte auf ihre Bildschirme.

Die Talwände verengten sich, und der Fluss beschleunigte, als er auf den Wasserfall zuströmte. Wasserdampf verdeckte einen See.

„Über den Wasserfall fliegen?“, fragte Scruggs.

„Ja, darüber. Nach dem Wasserfall ist ein See. Dort beginnen die heißen Quellen. Gleich danach sind die Canyonwände fast senkrecht. Wir lassen uns einfach hinabfallen und ziehen unter eine Klippe neben einer Quelle. Fast unmöglich, uns mit Scans zu entdecken, es sei denn, sie kommen direkt über uns.“

„Also fliegen wir einfach über den Wasserfall und was, hängen dann dort?“

„Nein, Dummkopf, die Triebwerke halten uns in der Luft.“

„Aber müssen wir nicht hinunterfallen?“

„Ich schalte einfach die Triebwerke aus, die uns oben halten, dann können wir hinunterfallen.“

„Und am Boden landen.“

„Wie ich gerade sagte.“

„Okay. Aber wir bewegen uns immer noch schnell vorwärts. Musst du nicht drehen und uns anhalten oder so?“

Lees Augen weiteten sich, und sie schlug auf die Kontrollen auf ihrem Bildschirm.

„Du hast das schon mal gemacht, oder?“, fragte Scruggs.

Lee antwortete nicht, also zog Scruggs ihre Sicherheitsgurte fester und lehnte sich zurück.

Die Heart's Desire flog über den tosenden Fluss und vorbei an der Gischt, die den Wasserfall markierte. Lee schlug auf einen Bildschirm, und das Schiff fiel.

Bis auf eine klare Stelle, wo der Wasserfall auftraf, war der See zugefroren. Lee aktivierte ein Seitentriebwerk, um das Schiff zu drehen, vergaß aber, das Heckstriebwerk abzuschalten. Anstatt sich auf der Stelle zu drehen, beschrieb das Schiff einen kreisenden Sturzflug.

„Wahnsinn“, jubelte Scruggs.

Die Heart's Desire trudelte hinab und krachte ins Eis. Sie hüpfte darüber, sich wie ein Reifen drehend, der von einem Bodenfahrzeug abprallt. Das Ufer tauchte auf den Bildschirmen auf, und Lee blätterte durch die Kontrollbildschirme und drückte den ALLE-TRIEBWERKE-NOTAUS-Knopf.

Das Heart's Desire rollte über das Eis, drehte sich wie eine Münze und bewegte sich auf die Uferlinie zu. Es glitt ans Land, wirbelte eine Schneewolke auf, riss zwei kleine Bäume und vier Büsche um und prallte dann seitlich gegen die Canyonwand. Sie saßen dort, als plötzlich das Landebein nachgab und das Schiff einen Meter nach links absackte. Der Bildschirm wurde weiß, als die Schneedecke der Felswand über ihnen herunterdonnnerte. Das Schiff sackte weiter ab, dann wurde alles totenstill.

„Weißt du“, sagte Scruggs, „vielleicht sind Pilot Dirks Landungen doch gar nicht so übel.“

***

„Ich habe Ana“, sagte Dena und packte seinen Kragen. „Lauf etwa zehn Meter in die Bäume und bring etwas zwischen dich und den Grat.“ Sie watete voran und kroch dabei.

Dirk stolperte zurück zu Gavin, half ihm auf, und die beiden schleppten sich keuchend vorwärts. Bei jedem Schritt sanken sie bis zur Hüfte in den Schnee ein und fielen mehr als die Hälfte der Zeit hin. Es begann zu schneien. Kugeln pfiffen, aber sie sahen nicht, wo sie einschlugen. Dena war in den Wäldern verschwunden, als die beiden Männer die ersten Bäume erreichten. Dirk und Gavin lehnten sich gegen einen Baum. Eine weitere Kugel zischte vorbei und Splitter flogen von einem Baum zu ihrer Linken, was ihre Ruhepause beendete. Sie stapften Denas Spur entlang und fanden sie weitere zehn Meter weiter, wo sie sich um den Zenturion kümmerte.

„Wie geht es ihm?“, fragte Dirk.

„Schwer“, sagte Dena. Sie schwitzte. „Aber seine Pupillen gefallen mir nicht.“

„Schnee ist scheiße“, sagte Gavin. „Ich hasse dieses Wetter und die ganzen Umstande…wir hätten lieber auf dem Schiff bleiben sollen.“

„Ich habe gesehen, wie das Schiff über uns hinwegflog, als wir etwa auf halbem Weg nach unten waren“, sagte Dena. „Lee hat uns im Stich gelassen.“

„Nein, Ich habe ihr gesagt, sie soll zu einem Versteck fliegen, über das wir vorher gesprochen hatten“, sagte Dirk.

„Wie praktisch“, sagte Dena. „Ich frage mich, wie lange sie sich verstecken wird.“

„Es ist nicht weit“, sagte Dirk. „Nur den Fluss runter. Weniger als zwanzig Kilometer. Wir können laufen.“

„Zehn, zwölf Meilen? Wir können laufen? Du bist noch nie im Schnee gelaufen, oder?“

„Nein.“

Dena verschränkte die Arme. „Wie lange, glaubst du, werden wir brauchen, um dorthin zu kommen?“

Dirk blickte auf den fallenden Schnee. „Ein paar Stunden. Eine Person kann doch, was, vier Kilometer pro Stunde laufen?“

„Im Schnee?“ Dena schüttelte den Kopf. „In tiefem Schnee wie diesem schaffst du vielleicht eine Meile pro Stunde, und es wird sehr anstrengend sein. Ich bezweifle, dass wir vier Meilen am Tag schaffen würden.“

„Nun, dann rufe ich sie an, damit sie uns abholt“, sagte Dirk. Er griff nach seinem Gürtelkommunikator und stellte fest, dass er nicht da war. „Mein Kommunikator ist weg.“ Er tastete seinen Gürtel ab. „Der ganze Werkzeuggürtel und das Holster sind weg. Wie ist das passiert?“

„Schnee. Er greift nach Dingen. Passiert ständig bei Lawinen. Leute verlieren Sachen. Also kein Anruf bei unserem versteckten Schiff. Falls es sich wirklich versteckt und nicht davongeflogen ist.“

„Vielleicht können wir diese Nats anrufen, damit sie uns abholen“, sagte Gavin.

„Wir können niemanden anrufen, wenn wir keine Kommunikatoren haben. Wo ist deiner?“, sagte Dena.

„Neben meiner Konsole auf dem Schiff. Aber wir haben Anzugfunkgeräte.“

„Die Nats auch“, sagte Dirk. „Lass das vorerst. Und werden sie überhaupt funktionieren?“

Gavin blickte auf die umliegenden Bäume und die Ausblicke auf die Klippen durch den Schnee. „Wenn sie in der Luft wäre, sicher. Aber in diesen Canyons, ich weiß nicht.“

„Wir werden genauso wahrscheinlich die Nats erwischen wie sie“, sagte Dirk. „Auch wenn es schwierig ist, denke ich, wir sollten zu Fuß gehen.“

„Weißt du, in welche Richtung?“, fragte Dena.

„Einfach den Fluss hinunter“, sagte Dirk.

„Den Fluss hinunter oder hinauf? Und welche Richtung ist welche? Ich bin irgendwie durcheinander, seit wir gesprungen sind.“

„Ich bin mir nicht sicher“, gab Dirk zu.

„Tolle Planung, Pilot. Wir könnten tagelang umherirren“, sagte Dena. „Hat jemand etwas zu essen dabei?“

Dirk und Gavin schüttelten ihre Köpfe.

„Dann gibt's nichts zu essen“, sagte Dena. „Das ist noch ein Problem.“

„Wir können nicht einfach hier sitzen und darauf warten zu verhungern“, sagte Gavin.

„Wir werden nicht hier sitzen und verhungern“, sagte Dena.

„Gut“, sagte Dirk.

Dena deutete auf den fallenden Schnee. „Bei diesem Wetter werden wir lange vor dem Verhungern erfrieren.“


Kapitel 18

„Hast du eine Predigt vorbereitet, Tribun?“, fragte Subpräfekt Lionel.

Devin schüttelte den Kopf. „Ich werde bei diesem Gottesdienst nicht sprechen.“ Er, der Subpräfekt und fünfzig Mann von der Besatzung der Pollux marschierten über ein festgetretenes Feld vor einem Stacheldrahtzaun. „Ich bin nur hier, um zu beten.“

„Der Tribun ist bekannt für seine Frömmigkeit“, sagte Bootsmann McSanchez hinter ihnen. „Ich ermutige die jüngeren Besatzungsmitglieder, seinem moralischen Beispiel zu folgen.“

Der Subpräfekt kicherte zusammen mit der Gruppe.

„Könntest du aufhören, witzig sein zu wollen, Bootsmann?“, fragte Devin.

„Ich habe keine Ahnung, wovon Sie sprechen, Sir“, sagte der Bootsmann. „War überhaupt nicht witzig.“

„Ich bin genauso moralisch wie der Nächste.“

„Ist das das, was du mit dieser jungen Geheimdienstoffizierin beim Abendessen besprochen hast?“, fragte Subpräfekt Lionel. „Moral?“

„Es war ein rein berufliches Treffen“, sagte Devin. „Wir haben unsere Ansichten zur aktuellen Situation ausgetauscht.“

„Hat dann lange gedauert“, sagte Lionel. „All dieser Austausch. Ist das der Grund, warum Leutnant Weeks nicht dabei war und es nur du und Leutnant Hernandez wart?“

„Sie sagte, er sei beschäftigt“, erwiderte Devin.

„Gut von ihr, die ganze Last sozusagen allein zu schultern, Sir?“, sagte Bootsmann McSanchez. „Schön zu sehen, wie sich die jungen Offiziere in ihre Pflichten stürzen.“

Die Gruppe kicherte erneut.

„Auch du, Bootsmann?“, fragte Devin. „Du verspottest mich ebenfalls?“

„Bedenke, du bist nur ein sterblicher Mensch, Tribun.“

Devin blickte zurück zum Bootsmann und nickte. „Wahr. Danke.“

„Gern geschehen, Sir.“

Sie näherten sich einem Stacheldrahttor.

Lionel hob die Hand. „Halt, bitte, Sir.“

„Wofür? Ich...“

Ein Dutzend Männer und Frauen joggte an ihnen vorbei. Die ersten sechs trugen Marineuniform und Seitenwaffen. Die anderen sechs trugen weiße Hautanzüge und trugen Bündel aus zusammengebundenen Stöcken mit einer Axt in der Mitte. Die Marines fächerten sich zu den Seiten auf, und die sechs anderen versammelten sich vor dem Tor.

„Liktoren? Wirklich?“, sagte Devin.

„Wir sind jetzt in der Provinz. Am besten, wir erinnern die Leute daran.“

„Sie haben um des Imperiums willen Äxte. Was wollen sie damit in einem Kampf anfangen?“

„Die Leute an die Konsequenzen erinnern, einen anzufangen“, sagte Lionel.

Der Oberliktor rief eine Ankündigung aus und zog eine Menge an. Die äußeren Wachen schwangen das Tor auf, und die Gruppe im Inneren drängte nach vorne, bis die Marines sie stoppten. Ein kleiner Mann mit einem breiten Lächeln, welligem Haar und einem hohen bestickten Kragen trat vor.

„Willkommen, ich bin Ältester Meeks. Nach Ihrem Gefolge zu urteilen, sind Sie der Kaiserliche Tribun.“

„Devin, Lord Lyon“, sagte Devin.

„Willkommen, Sir. Verehren Sie den einen Geist, Tribun?“

„Auf meine Weise“, sagte Devin. „Und viele meiner Besatzung sind Gläubige. Sie wollten an der Messe teilnehmen.“

„Sie sind willkommen, genauso wie Sie“, sagte Ältester Meeks. Er blickte auf die Marines und ihre Waffen. „Wir sind kaiserliche Bürger und folgen den kaiserlichen Regeln. Sind Sie in offizieller Funktion hier?“

„Ja, ich vertrete den Pontifex Maximus“, sagte Devin. „Aber solange Sie mit einem Gebet für den Kaiser und seine Familie beginnen, wird es nicht nötig sein, dass ich eine Rede halte.“

Meeks setzte ein gezwungenes Lächeln auf. „Wir sind wahrlich gesegnet.“

„Mehr als du ahnst“, sagte Lionel. „Ich habe seine Predigten schon gehört. So wie er redet, und bei dieser Hitze, würden alle innerhalb von zwei Minuten schnarchen.“

„Danke für deine Unterstützung, Subpräfekt“, sagte Devin.

„Was denn? Ich habe geschworen, dir in die Schlacht zu folgen, nicht in die Kirche“, sagte Lionel. „Und ehrlich gesagt, ich glaube, die Mannschaft würde einen guten Kampf einer Predigt vorziehen.“

Ein zustimmendes Murmeln ging durch die Truppen.

„Ich werde keine Predigt halten müssen“, sagte Devin. „Aber ich erwarte, dass die kaiserlichen Steuern ordnungsgemäß eingezogen werden.“

Ältester Meeks blinzelte. „Diese Menschen sind Flüchtlinge, Tribun. Genau wie ich. Offen gesagt, wir haben nicht viel.“

„Der Pontifex Maximus macht die Regeln. Ich setze sie nur durch, Ältester.“

„Und Sie fühlten die Notwendigkeit, dies persönlich durchzusetzen?“, sagte Meeks. „Wir haben das Glück, heute einen so engagierten Diener des Imperiums bei uns zu haben.“

Devin verengte seine Augen. „Sie werden die entsprechenden kaiserlichen Gebete sprechen, Sie werden eine Kollekte durchführen, und Sie werden den kaiserlichen Zehnten abführen. Der Rest des Gottesdienstes gehört Ihnen, aber Sie werden die Vorschriften befolgen. Ist das klar, Ältester?“

„Wir dienen dem Kaiser, Tribun“, sagte Meeks. „Ich muss mich vorbereiten. Mit Ihrer Erlaubnis?“

Devin nickte und ließ sich dann zu einem Bereich in der Mitte der provisorischen Kirche führen. Die Leute, die dort gesessen hatten, hatten den Platz größtenteils für seine Gruppe geräumt, und diejenigen, die sich nicht bewegten, wurden von den Marinesoldaten und bewaffneten Matrosen dazu ermutigt.

„Den ganzen Weg für hundert Kredite?“, fragte Lionel. „Und um einen harmlosen Prediger zu verärgern?“

„Ich bezweifle, dass wir überhaupt hundert Kredite bekommen werden“, sagte Devin. „Aber die Gesetze des Imperiums werden befolgt.“

„Du könntest die Steuer erlassen.“

„Schlechter Präzedenzfall. Ich werde sie zurückgeben. Ich werde das Doppelte aus meinen persönlichen Mitteln zurückgeben“, sagte Devin. „Nachdem sie zuerst ihren Anteil abgegeben haben. Sie müssen sich daran erinnern, wer die Quelle der Großzügigkeit ist. Wie du sagtest, wir sind in der Provinz, und wir müssen sie daran erinnern, wer der Chef ist.“ Er schätzte die Menge. „Das ist nicht so schlimm, wie ich dachte. Weniger als tausend hier?“

„Viel weniger. Nachdem die Konföderierten und die Nats letzten Monat ihre Ausschlusszone angekündigt hatten, sind die meisten ihrer Leute über ihre jeweiligen Grenzen zurückgekehrt und haben nicht versucht, in unseren Raum zu kommen. Das Letzte, was sie wollten, war, im Imperium festzusitzen, wenn die Schießerei beginnt. Fast alle hier im Lager sind imperiale Bürger oder haben irgendeine Art von imperialer Verbindung. Wenn du halbwegs anständige Dokumente hast, setzen wir dich auf das nächste Schiff zu deinem Heimatort. Diese hier warten nur auf den Transport.“

„Wie lange wird das hier noch bestehen?“

„Wir bekommen jetzt jede Woche ein paar Schiffe mit Menschen. Vorher waren es täglich einige. Manche werden ein paar Wochen bleiben, aber die Größe hat vor einem Monat ihren Höhepunkt erreicht. Seitdem wird es kleiner.“

„Endlich macht jemand mal seinen Job.“

„Die Innere Sicherheit, glaub es oder nicht“, sagte Lionel.

„Es musste ja die sein, oder?“

Ein Gong erklang, und die Menge erhob sich. Gruppen von Männern in dunklen Roben marschierten den Mittelgang hinunter.

Lionel beugte sich näher zu Devin. „Sie haben die Gelegenheit genutzt. Sie befragen jeden, der hier durchkommt, über die Systeme, in denen sie waren. Militärische Einrichtungen, Raumhäfen, Verkehr, Minen, solche Sachen. Und sie kaufen Kleidung.“

„Kleidung kaufen? Weil sie den Geschmack der Konföderierten für Jeansshorts bewundern?“

„Marken und Stile. Kleidung, Schuhe, Fahrkarten, Dokumente, Kommunikationsgeräte, Haushaltsgegenstände, Musikinstrumente. Alles, was die Leute aus der Konföderation bei sIch haben.“

Devin hustete, als ein vorbeigehender Priester jede Seite des Ganges weihräucherte. „Falls ich mit einer Trompete Zug fahren muss?“

„Damit ihre Spione nichts bei sIch haben, auf dem 'Imperium' steht. Wir können jemanden zum Beispiel nach Hartford einschleusen, in lokal hergestellter Kleidung, mit einer vom Nachbarplaneten importierten Gitarre und einem aktuellen Fahrausweis. Sie können sich in der Hauptstadt bewegen und in Bars singen, ohne dass jemand Fragen stellt.“

Die Menge setzte sich, und die beiden Männer folgten.

„Das ist eigentlich schlau.“

„Es ist traurig, wenn deine Feinde nicht dumm sind, oder? Die Show beginnt. Wow, sie haben alles aufgebaut. Was ist das für ein Rauch?“

„Weihrauch. Und bevor du fragst, das Ding, das sie schwingen, heißt Weihrauchfass.“

Devin und Lionel setzten sich aufrecht hin, als der Priester sprach. „Gepriesen sei der Kaiser, denn er ist die Quelle alles Rechten...“

Eine Stunde später marschierte eine schweißgebadete und gut beräucherte Crew zum Tor. Die Bewohner des Lagers sahen ihnen neidisch nach, versuchten aber nicht, ihnen zu folgen. Piscium war eine Wüstenwelt. Zumindest hatten sie im Lager Schatten und Wasser.

Ältester Meeks wartete mit einer Tasche am Tor. „Eure Steuern, Tribun.“

„Nicht meine, sondern die des Kaisers. Bootsmann?“ Bootsmann McSanchez trat vor und nahm die Tasche.

„Ich habe sie in bar bereitgestellt. Ich nehme an, das war es, was Sie wollten“, sagte Meeks.

„Das wollte ich nicht. Bootsmann, gib ihnen eine Quittung.“

„Das ist nicht nötig, Tribun“, sagte Meeks. „Ich verstehe, wie diese Dinge laufen.“

Der Bootsmann zählte das Geld in der Tasche, hantierte dann an seinem Kommunikator, und Meeks' Kommunikator piepte. Meeks untersuchte ihn und nickte. „Danke, Tribun. Ich denke, das schließt unser Geschäft ab.“

„Noch nicht ganz“, sagte Devin. Er winkte dem Bootsmann zu, der einen Kreditchip hervorzog und ihn Meeks überreichte. „Für die Flüchtlinge“, sagte Devin.

Meeks steckte den Chip in seinen Kommunikator und untersuchte ihn. Er hob die Augenbrauen. „Das ist sehr großzügig und wird sehr hilfreich sein, Tribun.“

„Ich bin sicher, Sie werden es weise einsetzen. Einen guten Tag, Ältester.“ Devin und seine Gruppe wandten sich zum Gehen.

„Tribun, warten Sie“, rief Meeks und lief ihnen nach.

Devin drehte sich um. „Ja?“

„Ihre Geheimdienstleute waren früher hier und haben uns viele Fragen gestellt.“

„Das stimmt“, sagte Devin. „Man sagte mir, Sie seien sehr hilfsbereit gewesen.“

„Sie waren sehr beharrlich und ... nun, bedrohlich.“

„Das kommt von Zeit zu Zeit vor.“

„Wir haben natürlich wahrheitsgemäß geantwortet. Ich bin ein Ältester, aber einige der Fragen waren etwas zweideutig, und, nun ja, ich war nicht geneigt, ihnen allzu sehr zu helfen. Wegen ihrer Einstellung, verstehen Sie.“

„Es ist Ihre Pflicht als imperialer Bürger, alle Offiziere des Imperiums zu unterstützen.“

„Oh, das habe ich, Tribun, das habe ich. Ich habe ihnen alles gesagt, was ich wusste. Nur nicht alles, was ich vermutete.“

„Es ist heiß hier draußen, Ältester. Worauf wollen Sie hinaus?“

„Es gab einen Frachter auf der Winsome-Station. Imperial registriert, mit einer etwas seltsamen Crew, mit der ich längere Zeit gesprochen habe. Lang genug, um sie mir genau anzusehen. Einer von ihnen erinnerte mich an jemanden, den ich kürzlich in den Videos gesehen hatte. Jemand mit einem imperialen Haftbefehl.“

„Ein imperialer Haftbefehl? Für welche Verbrechen? Für wen?“

„Kein Haftbefehl zur Verhaftung. Nur eine gesuchte Person. Ich kenne keinen Namen, nur dass ich sie vorher schon mal gesehen hatte. Es war ein kleiner Frachter. Fast ein Free Trader. Und es waren fünf oder sechs Leute darauf. Männer, Frauen. Einer war ein Jovianer. Ich erinnere mich an etwas...“

Devin blickte zum Bootsmann. „Bootsmann, bring...“

Lionel kam dem Bootsmann zuvor. Er trat vor und hielt sein Kommunikationsgerät hoch. „Dieses Schiff hier - die Heart's Desire? Oder das gleiche Modell?“

„Es hieß nicht so, und ich kenne mich nicht gut mit Schiffen aus, also kann ich das nicht sagen. Aber einer der Crewmitglieder ähnelte dem Bürger, für den ich Haftbefehle gesehen hatte.“

Lionel blätterte durch seinen Kom-Bildschirm. „Hier. Dieser Mann. Haben Sie ihn gesehen?“

„Diesen Mann? Nun, vielleicht, ich bin mir nicht sicher.“

Lionel blätterte durch verschiedene Bilder. „Ich habe andere Bilder. Was ist damit?“

„Nicht er, nein“, sagte Meeks.

„Versuchen Sie es mit diesem Bild.“

Meeks schüttelte den Kopf. „Tut mir leid.“

Lionel sah Devin an, der die Stirn runzelte. „Danke für Ihre Zeit, Ältester.“

„Haben Sie noch andere Bilder, Tribun?“, fragte Meeks.

Lionel rief eine Liste auf und half Meeks, durch sie zu scrollen.

„Warten Sie“, sagte Meeks. „Was ist das für eine Gruppe?“

Devin schaute auf Lionels Kommunikationsgerät. Dort waren sechs Bilder wie eine Reihe von Fahndungsfotos auf dem Bildschirm angeordnet. „Das sind alle Personen auf dem Schiff, nach denen wir suchen. Erkennen Sie jemanden?“

„Absolut. Das ist die Person, die ich gesehen habe. Diejenige mit dem imperialen Haftbefehl.“

Devin lächelte und zeigte auf Dirks Bild. „Nur um sicherzugehen, diese Person hier, die Sie erkannt haben, war Dirk Friedel, auch bekannt als der Schlächter von New Madrid. Das ist derjenige, den Sie gesehen haben.“

„Wer? Er? Dieser Mann?“

Devin tippte auf den Bildschirm. „Ja, dieser Mann. Dirk Friedel.“

„Ich habe ihn nie gesehen, nein. Ich meine, er könnte auf diesem Schiff gewesen sein, aber Ich habe ihn nicht bemerkt.“

„Sie haben ihn überhaupt nicht gesehen?“

„Nicht bemerkt. Nein, ich meine sie.“

Devin und Lionel sahen sich an, dann zurück zu Meeks. „Was? Welche sie?“

„Diese hier.“ Meeks zeigte auf Scruggs. „Die anderen nannten sie Scruggs. Ich habe ihr Bild gesehen. Es gibt einen imperialen Haftbefehl für sie.“


Kapitel 19

„Ich glaube, ich sterbe an einem Hitzschlag“, sagte Dirk und wischte sich den Schweiß von der Stirn. Er und Gavin wechselten sich damit ab, Ana durch den Schnee zu ziehen. „Nicht am Erfrieren. Außerdem trage ich einen Hautanzug. Wenn der mich im Weltraum warm hält, warum nicht auch hier?“

„Wo ist dein Helm?“, fragte Dena.

„Auf dem Schiff.“

„Trägst du isolierte Magstiefel?“

„Schiffspantoffeln.“

„Du verlierst eine Menge Wärme über den Kopf. Und nasse Füße können erfrieren, während der Rest von dir schön warm ist.“

„Der Anzug sollte das ausgleichen können, oder?“, sagte Dirk.

„Klar. Solange die Batterien halten. Wie viel Energie hast du noch?“

Dirk tippte auf einen Knopf an seinem Arm. Ein Licht blinkte orange auf.

„Was bedeutet orange?“, fragte Dena.

„Orange bedeutet, zurück zum Schiff zum Aufladen. Okay. Marschieren oder sterben.“

„Mir ist jetzt auf jeden Fall warm“, sagte Gavin. „Aber Ich habe auch die Orientierung verloren.“

„Und all der Schweiß wird zu Eis gefrieren und dich umso schneller umbringen, wenn du aufhörst, dich zu bewegen“, sagte Dena. „Geh langsamer, aber bleib in Bewegung.“

„Wohin gehen?“

„Wir müssen an einen Punkt kommen, von dem aus wir den Fluss sehen können“, sagte Dena. „Bevor dieser Sturm zu stark wird.“

„Was bringt es uns, einen blöden Fluss zu sehen?“

„Weil wir nicht verloren sind, wenn wir den Fluss finden können“, sagte Dena. „Wir können ihm flussaufwärts oder flussabwärts folgen, wenn der Pilot herausfinden kann, in welche Richtung wir gehen müssen. Wir haben keinen Kompass, und es gibt hier keine Navigationssatelliten.“

„Das ist ein guter Punkt“, sagte Dirk. „Aber ich bin mir nicht sicher wegen des Flusses.“

„Du hast einen See erwähnt?“

„Ja.“

„Mit einem Wasserfall? Wo war der Nebel?“

„Der Nebel?“

„Der Rauch, der Dunst, der Nebel. Wenn es einen großen Wasserfall gibt, ist immer ein Nebel aus Wasserdampf drumherum. War er auf dem See?“

Dirk hielt an und schloss die Augen. „Da war ein Fluss, der sich durch eine Schlucht schlängelte, dann ein Wasserfall, mit dem See darunter. Der Nebel bedeckte den See.“

„Das bedeutet, dass das Wasser in den See fiel, nicht aus ihm heraus. Also heißt das, von unserem Standpunkt aus gesehen, dass der See flussabwärts von hier liegt.“

„Also müssen wir nur flussabwärts finden“, sagte Dirk.

„Müssen erst mal den Fluss finden“, sagte Gavin.

„Der kann nicht so weit weg sein“, sagte Dena. „Wir konnten ihn von der Klippe aus sehen. Da.“ Sie zeigte durch die Bäume.

„Alles, was ich sehe, ist ... nichts“, sagte Gavin.

„Genau das ist der Punkt“, sagte Dena. „Keine Bäume an einem Fluss.“

Sie zogen Ana durch den Wald zu einer Böschung über einer flachen, leeren Fläche.

„Ich weiß nicht, wie viel weiter ich ihn noch tragen kann“, sagte Dirk. „Er ist ein großer Kerl.“

„Gavin“, sagte Dena, „hast du noch deine Messer?“

„Ja.“

„Gib mir eins. Ihr beide ruht euch aus“, sagte Dena.

Gavin reichte ohne Kommentar ein Messer herüber und setzte sich neben Dirk. Dena ging zu einem Hain von federnden Büschen am Ufer und sägte zwei zwei Meter lange, kräftige Äste ab, die sie an beiden Enden zurechtschnitt. Dann schnitt sie ein halbes Dutzend kürzere, dünnere Querstreben und kam zurück.

„Ich muss den Gürtel des Zenturions sehen“, sagte Dena. „Er trägt ein Überlebenspaket bei sich.“ Sie wühlte an seiner Taille, holte eine Box hervor und öffnete sie. „Feuerstein und Stahl, fünfzehn Meter hochfeste Schnur, ein Spiegel, Wasserreinigungstabletten, eine Drahtsäge, Verbände und antiseptische Creme. ‚Ausgezeichnet’, wie er sagen würde.“ Sie wog eine kleine Flasche in der Hand. „Und Schmerztabletten. Starke.“ Sie öffnete die Flasche, schüttelte zwei heraus und gab je eine an Dirk und Gavin. „Ihr beiden, jeder eine. Und dann eine alle acht Stunden oder so. Das wird euch helfen, euch zu bewegen und die Schwellung zu reduzieren.“

Gavin schluckte seine Tablette. „Wofür ist der ganze andere Kram?“

„Schaut zu“, sagte sie und band die beiden langen Stangen in einem Winkel von dreißig Grad zusammen. Dann befestigte sie vier andere Stangen quer daran, bis sie ein schmales Dreieck aus Holz hatte, mit Querstreben alle zwanzig Zentimeter.

„Was ist das?“

„Das nennt man eine Travois“, erklärte Dena. „Jetzt zieht ihm den Overall aus.“

„Er wird erfrieren“, sagte Dirk.

„Er hat immer noch seinen Hautanzug an, aber wir müssen ihn festbinden. Schaut her.“

Während die beiden Männer zusahen, zog sie den oberen Teil seines Overalls aus, legte ihn auf den Rahmen und schnallte dann seinen Overall über dem Rahmen fest. Dena musste eine Querstrebe verschieben, aber als sie fertig waren, war er sicher festgebunden, mit dem spitzen Ende in der Nähe seines Kopfes. Dena band die restliche Schnur an jeder Tragstange fest, um eine Schlaufe zu bilden, und wickelte sie um einen zwanzig Zentimeter langen Stock, der als Zuggriff dienen sollte.

„So, jetzt können wir ihn ziehen.“

Denas Konstruktion machte es einfacher, Ana zu ziehen, selbst mit Gavins und Dirks verletzten Armen und Schultern.

„Das ist erstaunlich“, sagte Gavin. „Wo hast du das gelernt?“

„Ich bin das Naturmädchen, schon vergessen? Auf einem Raumschiff nutzlos.“

„Hier aber sehr nützlich“, sagte Dirk.

„Bist du jetzt nicht froh, dass ich keiner dieser weltraumtrainierten Ingenieure bin?“, fragte Dena.

„Ja. Ja, das bin ich“, antwortete Dirk.

Dena benutzte die Drahtsäge, um zwei stabilere Stangen zu schneiden, die zwei Meter lang und sechs Zentimeter dick waren.

„Die werden wir auf dem Wasser brauchen“, sagte sie.

Sie ging zum Ufer und kletterte zum Fluss hinunter. Er war nicht vollständig gefroren. Eiskaltes Wasser gurgelte durch klare Stellen neben Steinen am Ufer.

Dena schlug mit der Stange auf das Eis vor ihr. Einiges zerbrach oder ließ sie bis zum Wasser durchdrücken, aber sie fand einen Weg zum Hauptteil des Eises.

„Bringt ihn hier raus. Folgt meinen Spuren“, sagte sie. „Der Schnee ist hier draußen nicht so tief. Er wird leichter zu ziehen sein.“

Dirk und Gavin ließen Ana und seine Konstruktion das Ufer hinunter und aufs Eis gleiten. Auf dem Eis konnten sie gehen, selbst während sie Ana zogen.

„Das ist viel einfacher“, sagte Gavin. „Er gleitet einfach so über das Eis, und ich falle nicht mehr alle zwei Schritte hin.“

„Ihr beiden zieht, ich führe“, sagte Dena.

Sie ging etwa vier Schritte vor ihnen und schlug ihren Stock alle Meter oder so auf das Eis.

„Ich ziehe zuerst“, sagte Dirk. „Gavin, du folgst.“

„Nimm deinen Stock mit“, sagte Dena. „Du wirst ihn brauchen, um wieder aufs Eis zu kommen, falls du einbrichst.“

„Einbrechen?“

„Das Eis ist vielleicht nicht komplett durchgefroren. Deshalb schlage ich vor mir drauf, um sicherzustellen, dass es dick genug ist, um uns zu tragen.“

„Wird das ein Problem sein?“, fragte Dirk. „Ich meine, dünnes Eis?“

Denas Stock knackte vor ihr. Diesmal, anstatt hochzuspringen, zerschmetterte er die dünne Schicht, die ein Luftloch bedeckte, und spritzte kaltes Wasser hoch.

Dena zog den Stock zurück. „Manchmal.“

***

„Sushi?“, sagte Lee, während er zu Scruggs trat und ihr einen Teller reichte. „Ich habe einen dieser Fische geschnitten. Es schmeckt ziemlich gut.“

„Danke“, sagte Scruggs. Sie hatte die Luftschleuse geöffnet, die zum See zeigte. Anfangs hatte sich eine weiße Schneewand gezeigt, aber nach einigem Schieben sahen sie den gefrorenen See. „Die Sonne ist untergegangen. Es wird bald dunkel sein. Ich hoffe, es geht ihnen gut.“

„Zenturion wird sich um sie kümmern“, sagte Lee. „Er hat immer so viel Zeug an seinem Gürtel – er hat ein Überlebensset, einen Wasserreiniger, Erste-Hilfe-Ausrüstung, solche Sachen. Es wird ihnen gut gehen.“

„Langer, kalter Marsch“, sagte Scruggs. Sie nahm ein Stück Fisch und steckte es sich in den Mund. „Hast du etwas von ihnen über Funk gehört?“

Lee kaute und schluckte. „Nein, aber bei diesen Klippen könnte das problematisch sein. Die Funkgeräte der Hautanzüge sind nicht so stark und funktionieren nur bei Sichtkontakt. Magst du sie?“

„Was?“

„Das Sushi, du hast es gerade runtergeschluckt.“

„Hab‘ ich gar nicht gemerkt“, sagte Scruggs zitternd. „Es wird kälter. Wir sollten ihnen helfen gehen.“

„Nein“, sagte Lee. „Ich habe dem Piloten gesagt, dass wir hier warten, und das werden wir auch tun. Er ist wahrscheinlich schon unterwegs.“

„Es ist zu dunkel, um etwas zu sehen.“

„Zumindest einer der Monde geht auf, also können sie sehen.“

„Wir sollten ihnen helfen.“

„Wir sollten das tun, was wir ihnen gesagt haben. Wenn wir weggehen, verpassen wir sie vielleicht, während wir flussaufwärts reisen, außerdem können wir nirgendwo hingehen, wo diese Nats sind – sie suchen nach uns.“

„Warum haben sie angefangen zu schießen? Wir haben ihnen doch gegeben, was sie wollten.“

„Ich habe keine Ahnung“, sagte Lee. „Ich werde den Piloten fragen, wenn er hier ankommt.“

„Du meinst, wenn er hier ankommt“, sagte Scruggs.

„Richtig, das meinte ich“, sagte Lee zitternd. „Wenn er hier ankommt.“

***

Sie waren zwei Stunden in der Dunkelheit gelaufen, bevor Gavin in den Fluss fiel. Er und Dirk teilten sich das Ziehen, wechselten sich alle halbe Stunde ab. Dena war körperlich in besserer Verfassung und hätte auch ziehen können, aber die Männer wollten sie vorne haben, um den Kurs zu bestimmen und auf das Eis zu achten. Die Monde machten das Reisen einfach. Die Wälder waren dunkle Schatten zu beiden Seiten eines hell weißen Flusses. Das dünne Eis war am nächsten zum Ufer, also blieben sie in der Mitte.

Sie waren müde, also war es nur natürlich, dass ihre Aufmerksamkeit nachließ. Ana war nicht aufgewacht und hatte nicht geschrien, aber er schnaufte, was sie alle beunruhigte.

Dena klopfte immer noch vor sich, aber sie war weniger wachsam gewesen, was das Klopfen zu den Seiten betraf, und das vom Wind gescheuerte Eis war so klar von Schnee, dass Gavin nicht genau in ihren und Dirks Fußstapfen gefolgt war.

Gavin machte einen Schritt. Das Eis knackte unter seinen Füßen, und er stürzte ins Wasser. „Huuuh, huuhh, huuh, Hilfeee!!!“

Dena drehte sich um. „Halt dich an der Stange fest. Bleib an der Stange, geh nicht unter.“

„Huuuh“, sagte er. „Halte mich fest.“

Dirk bewegte sich vorwärts. „Halt durch, ich...“

„STOP!!!“, schrie Dena. „Einfach stehen bleiben. Wo es eine dünne Eisstelle gibt, gibt es mehr. Geh runter.“ Sie ließ sich auf die Knie fallen, dann legte sie sich flach aufs Eis und rutschte vorwärts. „Verteile dein Gewicht.“

Dirk gehorchte und rutschte zu Gavin.

„Rutsche ab“, keuchte Gavin.

Er lehnte sich auf die Stange. Er war in ein meterweites Loch im Eis gefallen, aber seine Stange hatte die Kanten erwischt, sodass er nur bis zur Taille eingebrochen war. „Kalt. Hilfe.“

Dena schlängelte sich zu ihm hinüber. Sein linker Arm umklammerte die Stange. Sein verletzter rechter Arm flatterte, als er versuchte, Halt zu finden. Dena packte ihn und zog.

„AAAH“, schrie er. „Das tut weh.“

Dena zog ihn vorwärts an den Rand des Lochs, immer noch auf die Stange gestützt. „Ich werde dich jetzt ziehen. Roll dich hoch und rüber.“

„Imperialer Arsch, das tut weh“, schrie Gavin.

„Dirk, komm her und hilf mir ziehen. Bleib unten, rutsch drumherum.“

Dirk kroch um das Loch herum, legte sich neben Dena, und gemeinsam zogen sie Gavin hoch und heraus, bevor sie ihn neben sich rollten.

„Mein Arm tut weh“, sagte Gavin.

„Vergiss deinen Arm. Was ist mit deinen Beinen? Und deinen Füßen?“

„Sie fühlen sich taub an.“

„Wir müssen seine Stiefel ausziehen und ein Feuer machen“, sagte Dena. „Man kann nicht auf gefrorenen Füßen laufen. Nimm diese Stange. Wir müssen ans Ufer.“

Der Fluss führte zu einem felsigen Strand, und indem sie mit den Stangen klopften, fanden Dirk und Dena einen Weg zum Ufer. Sie halfen Gavin, zum Strand zu taumeln und sich auf einen Felsen zu setzen, dann kehrten sie zurück und zogen Ana hinter sich her.

„Wir müssen seine Füße aufwärmen, bevor Erfrierungen einsetzen“, sagte Dena.

„Daran habe ich gar nicht gedacht. Was ist mit Ana? Wird er Erfrierungen bekommen?“

„Er ist angezogen und trocken. Er könnte später eine Unterkühlung bekommen, aber das ist im Moment kein Problem. Wenn wir Gavins Füße nicht trocknen, werden sie einfrieren. Wasser leitet Wärme besser als Luft, also müssen wir seine Füße und seine Stiefel trocknen.“

Dena zeigte auf den nächsten Baum. „Brich die toten Zweige unter diesem Ast ab, kleiner als dein kleiner Finger. Bring mir so viele wie möglich. Schau mir zu.“ Sie kletterte über den Schnee und brach Zweige ab.

Dirk duckte sich unter den Baum und brach Handvoll Zweige ab. Dena sammelte größere Stöcke, dann Äste.

„Stapele sie dort neben Gavin, und hol mehr Äste und brich sie so ab, wie ich es getan habe“, sagte Dena.

Gavin saß inmitten eines Haufens von Steinen. „Kalt.“

Dena stapfte umher und fand einen umgestürzten Baum in der Nähe. „Dirk, komm her.“ Er kämpfte sich durch den tiefen Schnee. „Hier ist Anas Säge. Schau, wie sie funktioniert.“ Sie demonstrierte, wie man einen Ast durchsägt. „Bring mir so viele von diesen dickeren Ästen mit zwei bis drei Zoll Durchmesser, wie du kannst, etwa 1,20 Meter lang, und bring sie her. Ich werde noch ein paar kleinere abbrechen.“

Dirk sägte fünf Äste ab und schleppte sie herüber. Dena grub den Schnee zwischen drei Steinen weg, bis sie Erde sah. Dann legte sie eine Schicht kleiner Stöcke auf den Boden. Sie legte die kleinsten Zweige auf einen Haufen und stapelte dickere in Form eines Tipis darüber. Dann baute sie größere Äste in einem quadratischen Kreuzstapel darum herum, wie eine kleine Blockhütte, mit kleineren Stöcken in der Mitte und den kleinsten ganz unten.

Dirk schleppte einen weiteren Ast herbei. Dena nahm den ältesten, trockensten Ast und schnitzte ihn mit ihrem Messer. Sie machte einen faustgroßen Haufen, sammelte ihn ein und steckte ihn unter das vorbereitete Feuer. Dann machte sie es noch einmal, behielt diesen Haufen aber hinter einem Stein, geschützt vor dem Wind.

Dirk kam mit mehr Ästen zurück.

„Reicht erstmal“, sagte Dena. „Zieh Gavin die Stiefel aus und bring ihn näher an die Stelle, wo das Feuer sein wird.“

Dirk ging gehorsam hinüber, um Gavin zu helfen.

Gavin zitterte noch stärker, und seine Finger waren ungeschickt. Dirk musste ihm helfen, seine Stiefel auszuziehen.

„Was jetzt?“, fragte Dirk.

Während sie ihre Späne aufhäufte und Feuerstein und Stahl schlug, lachte sie. „Das ist lustig.“

„Lustig? Du findest das lustig?“

„Seltsam-lustig. Ihr beiden macht sofort, was ich euch sage. Keine Sticheleien, keine Naturmädchen-Sprüche, keine hochgezogenen Augenbrauen oder herablassenden Bemerkungen.“

„Du scheinst zu wissen, was du tust“, sagte Dirk. „Also ist es am besten, dich führen zu lassen.“

„Wirklich?“, fragte Dena.

„Ich war noch nie nachts im Wald“, sagte Gavin. „Ich bin verwirrt.“ Er blickte auf seine Füße. „Und ein bisschen ängstlich. Das ist alles neu für mich – und beängstigend.“

Dirk nickte. „Mir geht's genauso.“

„Tja, jetzt wisst ihr, wie ich mich die ganze Zeit fühle, wenn ich mit euch auf dem Schiff zu tun habe“, sagte Dena. „Verwirrt. Wütend. Verängstigt.“

„Was passiert jetzt?“

„Wir machen ein Feuer.“

„Einfach so? Du kannst einfach ein Feuer machen?“

„Ja. Einfach so.“

„Werden die Nats es nicht sehen?“, fragte Dirk.

„Vielleicht, aber kleine Feuer im Wald sind nachts schwer zu finden. Das weiß ich mit Sicherheit. Und wenn wir es nicht machen, werden seine Füße erfrieren.“

„Es ist ein Risiko.“

„Ich frage nicht wirklich um Erlaubnis“, sagte Dena. „Das war nur eine Information.“

Sie nahm den Feuerstein und schlug ihn gegen den Stahl. Funken sprühten aus ihren Händen und glühten auf den Holzspänen. Nach fünf oder sechs Schlägen fingen die Späne Feuer und glühten dunkelrot. Dena blies darauf, bis eine kleine Flamme entstand. Sie umfasste sie mit der Hand, blies darauf und trug sie zum Hauptfeuer. Sie schob sie unter den Haufen, legte ihren Kopf daneben und blies noch mehr. Die Späne brannten leicht und entzündeten die kleineren Zweige, die wiederum die größeren entzündeten. In weniger als zwei Minuten prasselte vor ihr ein Feuer.

„Füße ans Feuer. Stiefel daneben“, sagte Dena. „Stell die Stiefel nicht zu nah dran, sonst verbrennen sie.“ Sie zeigte auf eine Stelle. „Leg Zenturion dort hin – es ist flach und nah genug. Er wird etwas Wärme abbekommen.“

Gavin steckte seine Füße fast ins Feuer und stellte seine Stiefel direkt hinter seine Fersen. Er beugte sich vor und hielt seine Hände knapp über die Flammen.

„Sollten wir Ana aus dem Travblah nehmen?“, fragte Dirk.

„Travois, und nein. Ihm geht's da gut.“

„Wird er keine Erfrierungen bekommen?“

„Irgendwann schon, aber der Wind ist nicht stark, und er ist nicht nass, also ist er dort sicherer. Es ist sowieso nur für ein paar Stunden. Wir sind schneller vorangekommen als ich dachte. Wir sind wahrscheinlich auf halbem Weg zu diesem See, wenn er dort ist, wo du gesagt hast.“

„Ist er“, sagte Dirk. „Ich bin Pilot. Ich bin gut darin, Entfernungen einzuschätzen. Ich denke auch, wir sind auf halbem Weg.“

„Und davon kannst du glauben, so viel du willst“, sagte Ana.

„Ana? Du bist wach? Wie fühlst du dich?“, fragte Dirk, bevor er und Dena zu ihm liefen.

„Als hätte ein Tabbo auf meinen Kopf getreten. Wo sind wir?“, fragte Ana.

„Vielleicht acht Kilometer flussabwärts von unserem Kampf“, sagte Dena. „Pilot hat Lee gesagt, sie soll das Schiff zu einem Versteck sechzehn Kilometer entfernt bringen. Geht es dir gut?“

„Ich bin sehr, sehr müde. Gehirnerschütterung?“

„Wir denken schon“, sagte Dena. „Keine anderen Verletzungen, die wir sehen konnten.“

„Hervorragend“, sagte Ana. „Wer hat das Sagen?“

Dirk und Dena sahen sich an.

„Ich habe das Sagen“, sagte Dena. „Ich organisiere die Wanderung.“

„Dem Kaiser sei Dank“, sagte Ana. „Jemand Nützliches.“

„Du denkst nicht, dass ich nützlich bin?“, fragte Dirk. „Oder Gavin?“

„Marine, ich würde liebend gerne zusehen, wie du und der Junge im Wald herumirrt, bis ihr von einem Kaninchen gefressen oder von einer Krähe getötet werdet, aber nur, wenn ich das vor einem Bildschirm in einem warmen Bett mit einem Drink neben mir tun könnte, nicht wenn es so aussieht, als würde ich mich darauf verlassen müssen, dass ihr mich hier rausholt.“ Ana bewegte sich. „Ich glaube, ich kann stehen.“

„Du lügst“, sagte Dena. „Ich habe schon Gehirnerschütterungen gesehen.“

„Stimmt. Aber ich sollte es versuchen.“

„Wir haben ein Feuer. In ein oder zwei Stunden werden die Stiefel des Ingenieurs trocken sein, und wir können weitergehen. Der Fluss ist größtenteils schneefrei, und abgesehen von kleinen Unfällen ist das Eis dick genug zum bequemen Gehen. Es wird nach Aussage des Piloten nicht mehr als einen Tag dauern, bis wir diesen See erreichen.“

„Ist sonst noch jemand verletzt?“, fragte Ana.

„Alle außer mir haben ein paar Probleme. Apropos, Ich habe ein paar Pillen aus deinem Gürtel genommen. Starke Pillen. Ich habe dem Piloten und dem Ingenieur je eine gegeben. Tut mir leid, aber Not kennt kein Gebot.“

„Schon okay, Freundin Dena“, sagte Ana. „Not kennt kein Gebot.“ Er hustete. „Wenn ich schon hier sitzen muss, könnte ich eine von denen gebrauchen. Und etwas Wasser.“

„Dann wirst du sicher einschlafen.“

„Das wäre vielleicht das Beste. Ich habe rasende Kopfschmerzen und kann kaum sehen.“

„Blind?“

„Sehr, sehr verschwommen, Doppelbilder, und dieses Reden ist eine Anstrengung.“

„Wir sind vorerst an einem guten Ort“, sagte Dena.

Sie holte die Pillenflasche heraus, schüttelte eine Pille heraus und legte sie ihm in den Mund.

„Etwas Schnee zum Runterspülen“, sagte Ana.

Dirk träufelte ein paar Finger voll Schnee in Anas Mund, und er schluckte.

„Besser“, sagte Ana. „Angesichts unserer vorherigen Situation hat sich alles besser entwickelt als ich erwartet hatte.“

„Mir ist kalt, aber ich friere nicht“, sagte Dirk. „Ich kann noch einen Tag lang laufen, und dieses Gestell, in dem wir dich tragen, funktioniert.“

„Ingenieur, wie fühlst du dich?“, fragte Dena.

Gavin verschränkte die Arme vor der Brust und streckte die Füße zum Feuer. „Besser. Mir ist immer noch kalt, aber meine Füße sind nicht mehr taub. Sie kribbeln ein bisschen.“

„Das ist das Blut, das zurückfließt.“ Sie fühlte an seinen Stiefeln. „Jetzt nur noch feucht, nicht mehr nass. In einer Stunde bist du trocken.“

„Wie wäre es, wenn wir alle eine kurze Pause machen?“, schlug Dirk vor. „Warten wir eine Stunde, trocknen die Stiefel des Ingenieurs, lassen Ana wieder einschlafen. Dann gehen wir wieder runter zum Fluss. Morgen erreichen wir das Schiff.“

„Mmmmmmm“, murmelte Ana. „Wir brauchen einen Wachposten.“

„Ich mach das“, sagte Gavin. „Ich bin vom Sturz zu aufgedreht zum Schlafen.“

„Dann werden Dena und ich ein Nickerchen machen. Weck uns in einer Stunde. Bist du sicher, dass du wach bleiben kannst?“

„Ja. Das Feuer ist warm, aber ich bin wach. Und wenn mir langweilig wird, schaue ich einfach diesen Glühwürmchen zu.“

„Glühwürmchen?“, fragte Dena.

„Da draußen“, sagte Gavin. „Ich habe in den Wald gestarrt. Manchmal sehe ich Glühwürmchen.“

„Es gibt keine Glühwürmchen in einem Kiefernwald“, sagte Dena. „Nicht im Winter.“

Gavin zeigte mit dem Finger. „Ich sehe sie manchmal dort drüben. Da ist gerade eins.“

Dena und Dirk blickten in die Richtung, in die er zeigte. Unter den Bäumen glitzerte Licht. Viele Lichter, jeweils paarweise.

„Das sind keine Glühwürmchen“, sagte Dirk. „Das sind Tiere. Da ist ein Rudel Wölfe in den Bäumen.“


Kapitel 20

„Wir müssen zurück und sie holen“, sagte Scruggs.

„Nein, müssen wir nicht. Wir müssen hier warten“, entgegnete Lee. „Ich habe dem Piloten gesagt, dass wir hier sein werden.“

Sie standen an der geöffneten Luftschleuse, und ihr Atem dampfte in der Dämmerung. Nachdem sie den Schnee weggeschlagen und einige Haufen in die Luftschleuse gekippt hatten, hatten sie die Seitenluke geöffnet. „Außerdem ist dieses Nat-Schiff immer noch da draußen. Die werden uns vom Himmel schießen.“

„Zenturion sagt, dass Laser in der Atmosphäre nicht gut funktionieren.“

„Sie müssen nicht gut funktionieren, sie müssen nur überhaupt funktionieren. Ein Treffer von einem Laser, selbst mit niedriger Leistung, auf etwas Wichtiges während wir abheben, und wir stürzen ab. Und das hat er gesagt, als wir vor ihnen weggelaufen sind. Wenn wir losfliegen, um den Rest der Crew zu suchen, müssen wir hier – oder in der Nähe – bleiben, und das bedeutet, dass sie gute Schüsse vom Boden aus auf uns abgeben können. Wenn sie beschließen abzuheben und uns zu jagen, was dann? Was passiert mit uns, wenn sie näher kommen?“

„Was, wenn sie genauso lange warten wie wir?“

„Es gibt keinen Grund für sie, das zu tun. Sie haben ihre Ware – zumindest sollten sie sie haben. Ich weiß nicht, was schiefgelaufen ist, aber sie sollten abhauen.“

„Was, wenn sie nach uns suchen?“

„Nur ein Idiot würde sich hier verstecken“, sagte Lee.

„Moment, was?“

„Was wir normalerweise tun würden – wenn wir einen Piloten an Bord hätten, als wir abgehoben sind – wäre, in den Orbit oder zur Sprunggrenze zu fliegen. Nicht auf den Planeten. Sie werden nicht auf die Idee kommen, hier nach uns zu suchen. Sie werden nach oben schauen. Ich wette, dass sie gerade diesen blöden Container laden, und sobald sie ihn festgezurrt haben, werden sie in den Orbit schießen und dort zu scannen beginnen. Sie werden nicht hier nach uns suchen. Hier zu bleiben wäre dumm. Aber wir sind gut vor Sichtkontakt versteckt, und wenn sie Sensoren haben, werden sie nur Infrarot haben, und es gibt so viele von diesen Quellen.“ Lee zeigte auf das dampfende Wasser, das zweihundert Meter flussabwärts aus der Canyonwand sprudelte. „Die habe ich überall gesehen. Wir warten hier, bis wir wissen, dass sie weg sind.“

„Woher wissen wir, dass sie abfliegen?“

„Normalerweise würden wir unsere eigenen Sensoren benutzen. Teleskop oder Radar oder unsere eigenen Infrarotsensoren.“

„Normalerweise?“

„Das Teleskop ist mit Schnee bedeckt, und es ist nicht wirklich zum Suchen gedacht. Ich möchte das Radar nicht benutzen – sie können uns anhand der Emissionen orten, und unser eigenes Infrarot ...“

„Steht auf der kaputten Liste des Ingenieurs?“, sagte Scruggs.

„Es ist eine lange Liste.“

„Wie wissen wir dann, wie lange wir warten müssen?“

„Wir sollten sie auf jeden Fall sehen oder hören. Und sobald wir sie abheben hören, können wir vielleicht wieder das Funkgerät benutzen. Zumindest auf kurze Distanz.“

„Also müssen wir draußen bleiben, um auf sie zu hören.“

Lee umarmte ihre Schultern. „Jap. Hier draußen in der Kälte, im Schnee. Du übernimmst die erste Wache. Ich werde ein Nickerchen machen. Weck mich in einer halben Schicht.“

Es dauerte eine Stunde, bis Scruggs an Lees Kabinentür klopfte. „Navigatorin, wach auf!“

Lee öffnete die Tür und rieb sich den Schlaf aus dem Gesicht. Scruggs packte ihren Arm und zog sie den Korridor entlang. Da das Schiff auf seinen Landestützen stand, waren die Kabinenwände heruntergefahren, und Lee hatte ihren Beschleunigungssessel zu einer Koje gedreht.

„Hör zu, bevor es weg ist“, sagte Scruggs.

Lee erschauderte, als die kalte Luft aus der Luftschleuse sie traf. „Weißt du, wenn man die Türen geschlossen hält, bleibt die warme Luft drinnen und die kalte draußen, oder?“

„Hör zu“, sagte Scruggs.

Ein rumpelndes Grollen drang durch die äußere Luke.

„Das ist der Hauptantrieb eines Schiffes“, sagte Lee. „Sie versuchen entweder, eine größere Strecke zurückzulegen, oder sie wollen in den Orbit aufsteigen.“

„Welches von beiden?“

„Spielt keine Rolle. In ein paar Minuten sind sie weit weg, entweder über die Landschaft oder hoch oben. Sobald das Geräusch aufhört, können wir es mit den Anzugfunkgeräten versuchen.“

„Wie lange müssen wir warten?“

„Warte, bis wir sie überhaupt nicht mehr hören können, dann noch zehn Minuten länger, und Schwester Scruggs?“

„Ja?“

„Macht es dir was aus, hier draußen zu warten, während ich mir meine Stiefel anziehe? Meine Füße sind echt kalt.“

***

„Das sind keine Wölfe“, sagte Dena, die am Feuer stand.

„Sie klingen wie Wölfe“, meinte Dirk.

„Nein, Wölfe knurren oder heulen. Diese Kerle schreien aber echt…“, erwiderte sie.

„Werden sie uns fressen?“

„Ja, sie werden über das Feuer springen und dir mit 60 Zentimeter langen Hauern die Kehle aufreißen, und dann werden sie mit 20 Zentimeter großen Riesenschneidezähnen unser Gesicht abreißen und es in einem Schluck verschlingen“, sagte Dena.

„Wirklich?“

„Nein, natürlich nicht, ihr, Idioten. Ich habe einen Blick auf sie erhascht. Sie sind klein, vielleicht zehn Kilo schwer. Zu klein für 30 Zentimeter lange Hauer. Und sie haben Angst vor dem Feuer – fast alle Tiere haben Angst vor Feuer. Sie werden sich uns hier nicht nähern oder wenn wir aufrecht und in Bewegung sind. Sie werden uns folgen, und wenn einer von uns im Schnee fällt und schwach aussieht, könnten sie über diese Person herfallen und versuchen, eine Sehne durchzubeißen. Dann würden sie alle auf einmal angreifen.“

„Sind wir hier sicher?“, fragte Dirk.

„Hast du Angst vor ein paar kleinen Hunden, Pilot?“

„Ich hasse die Wälder.“

Dena lächelte. „Ich liebe die Wälder. Vorerst sind wir sicher. Aber kein Schlaf, und wir brauchen das Feuer.“

„Wie lange wird das Feuer halten?“

„Lang genug, damit Gavin trocknen kann, dann wandern wir zum Schiff.“

„Werden sie uns nicht folgen?“, sagte Gavin.

„Doch.“

„Werden wir keinen Schutz brauchen?“

„Doch.“

Dirk rückte näher ans Feuer. „Was machen wir also? Hat noch jemand seinen Revolver?“

Dena und Gavin schüttelten den Kopf. „Was können wir dann tun?“, fragte Dirk. „Wie halten wir sie fern?“

Dena schloss die Augen. „Raumfahrer. Dirk?“

„Ja?“

„Zieh dich aus und gib mir deine Unterwäsche.“

Es kostete Dirk viel Hüpfen und Fluchen, um sich auszuziehen, seine Unterwäsche auszuziehen und seinen Hautanzug wieder anzuziehen.

„Meine Füße sind kalt“, sagte er zu Dena.

Sie schnitzte gerade einen Ast in eine glatte Y-Form. „Hab dir doch gesagt, du sollst auf deinem Hautanzug stehen.“

„Ich wollte ihn nicht nass machen.“

„Der ist wasserdicht, schon vergessen?“

„Fühlt sich aber nicht so an.“

„Sei kein Riesenbaby. Wie sieht das aus?“ Sie hielt ihre Schnitzerei hoch.

„Wie dieses Schleuderding, das du vorher benutzt hast“, sagte Dirk.

„Genau.“

Sie hob Dirks Unterhose vom Boden auf und schnitt sie in Streifen, wobei sie sorgfältig die elastischen Hosenbünde auswählte.

„Du willst uns mit einem Stück Holz und zerfetzten Klamotten verteidigen?“, fragte Gavin.

„Anpassen, improvisieren, überwinden. Ist das nicht das, was Zenturion sagen würde?“

„Er würde uns zuerst verhöhnen“, sagte Gavin. „Und abfällige Bemerkungen machen. Das Holz ist der Rahmen, und das Gummiband lässt dich Steine abfeuern?“

„Steine oder was auch immer ich kriegen kann“, sagte sie. „Ich werde ein paar suchen und dann ein paar Schüsse auf die Hunde abfeuern, um sie zu verscheuchen. Wie geht's deinen Füßen?“

„Warm und gemütlich. Und meine Stiefel sind trocken. Ich bin bereit zu laufen“, sagte Gavin.

„Nun, wir können...“

Lichter blitzten am Himmel auf, und das Dröhnen eines Motors hallte durch den Canyon.

„Ist das das, was ich denke?“, fragte Dena.

„Wenn du denkst, es ist der Hauptantrieb eines Raumschiffs, dann ja, das ist es.“ Dirk beschattete seine Augen. „Steigt auch von uns weg. In wenigen Minuten werden sie im Weltall sein.“

„Okay, werft alles Holz ins Feuer, um uns eine letzte Portion Wärme zu geben, verscheucht die Hunde, und dann lasst uns los“, sagte Dena. „Wir brechen in zehn Minuten auf.“

Sie grub am Rand des Flusses nach weiteren glatten Steinen.

„Wer hat dich zum Chef gemacht?“, fragte Gavin.

„Was mich zum Chef gemacht hat“, sagte Dena. „Wissen. Feuer, Travois, Schleuder, Anti-Ertrinkungs-Stangen. Flussüberquerung.“

Gavin zog seine Stiefel an. „Stimmt. Okay, lass uns gehen, Kapitänin.“

„Kapitänin?“, fragte Dirk.

„Weibliche Form von Anführer“, stimmte Gavin zu. „Sie hat das Kommando.“

„Also wurde ich degradiert?“, fragte Dirk. „Ich bin nicht mehr der Kapitän?“

Gavin klopfte ihm auf die Schulter. „Wir sind sowas wie ein Piratenschiff, oder? Wenn wir das sind, können wir den Kapitän jederzeit wechseln, wenn die Umstände es erfordern. Ich denke, die Umstände erfordern es.“

Dena steckte zwei Dutzend runde Steine ein und führte sie zurück aufs Eis. Sie ging voran und klopfte aufs Eis, während Gavin Anas Schlitten zog. Dirk folgte mit der anderen Stange und überprüfte von Zeit zu Zeit ihre Rückseite. Er versuchte, das Schiff über das Anzugfunkgerät zu rufen, bekam aber keine Antwort.

„Klippen, vermute ich“, sagte Dirk. „Ich werde es etwa alle halbe Stunde versuchen.“ Er blickte nach unten. „Das Eis hat eine andere Farbe. Vorher war es weiß. Jetzt ist es blau.“

„Mehr Licht.“ Dena zeigte darauf. „Der andere Mond ist aufgegangen. Mehr Licht bedeutet mehr Farben. Letzte Nacht war gerade genug, um Grautöne zu sehen. Wenig Licht bedeutet keine Farben.“

„Das wusste ich nicht“, sagte Dirk. „Oder hab nicht daran gedacht.“

„Du weißt nicht viel über Planeten, oder?“, fragte Dena. „Oder über die Wildnis.“

„Abgesehen davon, wo ich geboren wurde und zur Schule ging, nein. Aber es war nichts wie hier, und ich war in der Stadt.“

Er rutschte auf dem Schnee aus, fiel auf ein Knie, fluchte und zog sich wieder hoch.

Eine Gruppe von sechs tierischen Gestalten huschte hinter ihnen vorbei. Sie waren schwarz, pelzig, hatten vier Pfoten und einen Schwanz. Sie bellten und waren etwa fünfundvierzig Zentimeter groß.

„Jetzt, wo wir sie sehen können, sind sie gar nicht mehr so beängstigend“, sagte Dirk.

Gavin machte eine Pause vom Ziehen Anas. „Das sind definitiv Hunde. Wie sind Hunde hierhergekommen? Die haben sich hier sicher nicht entwickelt.“

„Wahrscheinlich Streuner von Schiffen“, sagte Dena. „Das ist uns auf Rockhaul ständig passiert. Hunde kamen von Schiffen, paarten sich mit den einheimischen Hunden, und schwupps, Rudel von Streunern.“

„Was fressen die?“

„Alles, was sonst noch auf Schiffen eingeschleppt wurde. Ratten. Vögel. Eichhörnchen. Kleine Waldtiere. Vögel. Einander“, sagte Dena.

„Hunde fressen einander?“

„Wir würden einander fressen, wenn es verzweifelt genug wäre“, sagte Dena. „Hab gehört, dass das im Winter schon vorgekommen ist.“

„Das ist widerlich“, sagte Gavin.

„Keine Sorge, Ingenieur“, sagte Dena. „Ich werde dich nicht fressen.“

„Dem Kaiser sei Dank.“

„Du bist zu mager“, sagte Dena. „Und zu zäh. Zu viel Muskel.“ Sie packte Dirks gesunden Arm und drückte ihn. „Der hier, der ist fett und saftig. Den würden wir zuerst essen. Überm Feuer gebraten wäre er schön lecker.“

Dirk trat einen Schritt zurück. „Du steckst voller Überraschungen, Dena.“

„Es ist schön, mal zu wissen, was zu tun ist“, sagte sie.

„Diese Hunde holen auf“, sagte Gavin.

Das Rudel war näher getrabt.

„Auch wenn sie klein sind, können sie uns verletzen“, sagte Dirk.

Dena hielt an, zielte mit ihrer Schleuder in die Düsternis und feuerte einen Stein ab. Ein Hund jaulte auf, und die ganze Gruppe zog sich zurück.

„Keine Sorge, Pilot, ich beschütze dich vor den kleinen Hunden“, sagte sie. „Aufsatteln, wir müssen weiter.“

Gavin hob den Schlitten auf und setzte sich in Bewegung, und Dirk stapfte hinterher.

Gavin keuchte. „Nicht so schlimm wie letzte Nacht, das Ziehen hier.“

Dena klopfte ihren Weg aus. Aufschlag. Anheben. Schritt. Schritt. Aufschlag. „Weniger Schnee auf diesem Teil des Flusses. Auf Eis lässt sich leicht ziehen.“

„Fühlt sich leichter an“, sagte Gavin. „Sag mal, Kapitänchen, warum musstest du Dirks Unterhose für deine Schleuder benutzen? Wenn du nur etwas Elastisches brauchtest, hättest du nicht deine eigene nehmen können?“

Dena schaute über ihre Schulter und zwinkerte.

„Beim Arsch des Kaisers“, sagte Dirk.

Die vier Besatzungsmitglieder kamen gut voran. Nach zwei Stunden ging die Sonne auf, der Himmel war klar, und der Wind hatte sich gelegt. Der Sturm war vorübergezogen.

Sie glitten fast über das Eis. Dirk und Gavin wechselten sich alle halbe Stunde mit Ana ab, und Dena übernahm ein- oder zweimal, um ihnen eine längere Pause zu gönnen.

Das Hunderudel folgte ihnen in den Bäumen. Etwa jede Stunde rief Dena zum Halt und schlich näher ans Ufer, wo sie umherstreiften. Sie feuerte ein paar Schüsse ab, wobei sie öfter daneben als ins Ziel traf.

Dirk steckte sich eine Handvoll Schnee in den Mund. „Hartnäckige Gruppe.“ Er schluckte. „Ich habe Durst.“

„Besser wäre es, den Schnee zuerst zu erhitzen oder Flusswasser zu trinken“, sagte Dena. „Dein Körper verbraucht zu viel Energie, um ihn zu schmelzen.“

„Das würde ich tun, wenn wir einen Topf mit Wasser über einem Feuer hätten“, sagte Dirk. „Oder wenigstens ein Feuer.“

„Oder wenigstens einen Topf“, sagte Gavin.

„Wir sind die größte potenzielle Mahlzeit, die sie seit langem gesehen haben“, sagte Dena. „Und selbst, wenn sie uns nicht fressen, wo Menschen mit Nahrung hingehen, folgt Nahrung. So wurden aus Wölfen Hunde, indem sie Menschengruppen folgten.“

„Klingt, als ob du Hunde lieber magst als Menschen“, sagte Gavin.

„Besser als manche Menschen, auf jeden Fall“, sagte Dena.

„Die anwesende Gesellschaft natürlich ausgenommen“, sagte Dirk.

„Nicht wirklich“, sagte Dena. „Wie geht's dem Zenturion?“

„Er schläft, die Pille hat ihn umgehauen. Haben wir noch mehr davon? Mein Arm fängt wieder an zu schmerzen.“

„Meiner auch“, sagte Gavin.

„Ich denke, wir sollten vorsichtig sein, wie wir die einsetzen“, sagte Dena.

Dirk streckte seine Hand aus. Dena schüttelte den Kopf, holte die Pillendose heraus und warf sie Dirk zu. Er schluckte eine und warf sie zu Gavin. Gavin nahm eine und steckte sie ein.

Dena streckte ihre Hand aus. „Fertig?“

„Ich kann sie tragen“, sagte Gavin.

„Du hast gesagt, ich hätte das Sagen, erinnerst du dich?“

„Beim Wandern, nicht bei den Pillen.“

Dena zuckte mit den Schultern. „Wie du meinst. Da du jetzt so aufgedreht bist, wie fühlst du dich dabei, den Zenturion eine Klippe hochzuschleppen?“

„Warum eine Klippe hoch?“, sagte Gavin. „Können wir nicht einfach am Fluss bleiben?“

„Hörst du das?“ Dena legte ihre Hand ans Ohr.

„Ja, ein Donner - ist das der Wasserfall? Wir sind fast da.“ Gavin grinste.

„Ich denke schon“, sagte Dena.

„Na dann, lass uns weitergehen.“ Gavin packte Anas Trage und zog, aber Dena bewegte sich nicht.

„Was, willst du nicht zum Schiff zurück?“, fragte Gavin.

„Doch“, sagte Dena. „Was ist dein Plan dafür?“

„Derselbe wie deiner. Diesem Fluss folgen, bis wir da sind.“

„Verstanden“, sagte Dena. „Diesem Fluss folgen, bis er auf ... trifft.“

„Einen Wasserfall“, sagte Dirk. „Richtig, wir müssen vom Fluss weg und um den Wasserfall herumwandern.“ Er begutachtete die Ufer auf beiden Seiten. „Sie werden bereits höher. Dieser Wasserfall war in einer Schlucht. Wir müssen in die Bäume. Hier ist es auch am einfachsten.“

„Das können wir schaffen. Nur ein paar Kilometer, oder?“, sagte Gavin. „Es wird Arbeit sein, aber wir müssen nur den Hunden ausweichen.“

„Und dem Wetter“, sagte Dena.

„Welches Wetter?“, sagte Dirk. „Es ist klar und sonnig.“

Dena zeigte hinter ihn. Er drehte sich um. Dunkle Wolken zogen vom Oberlauf des Flusses heran. Als sie dem Sturm gegenüberstanden, nahm der Wind zu und peitschte ihre Kleidung.

„Das ist ein weiterer Sturm. Und er wird bald hier sein. In weniger als einer Stunde.“

***

„Was hältst du davon, wenn wir den Fluss hinaufwandern, um sie zu treffen?“, sagte Scruggs. „Jetzt, wo die Nats weg sind?“

„Wir wissen nicht einmal, ob sie da sind“, sagte Lee. „Wir haben noch nichts von ihnen im Funk gehört.“

„Aber du hast gesagt, dass wir sie wegen der Schluchten nicht hören können.“

„Wahrscheinlich nicht“, sagte Lee. „Also gut, wie wäre das – wenn du höher hinaufkletterst, könnten sie vielleicht dein Funkgerät hören. Wie wäre es, wenn du da rüber neben den Wasserfall kletterst? Wenn sie flussaufwärts kommen, werden sie in diese Richtung kommen. Glaubst du, du schaffst es den Hügel da drüben hoch?“ Lee zeigte auf eine Geröllhalde neben den Fällen.

„Das schaffe ich“, sagte Scruggs. „Ich kann auf den Hügel rechts klettern, dann bin ich über diesem See und auch über dem Fluss. Lass mich einen Rucksack, ein Holster und etwas zu essen und zu trinken holen, dann gehe ich los.“

„Du machst dir so große Sorgen um sie?“

„Zenturion braucht vielleicht meine Hilfe.“

„Und was ist mit den anderen? Pilot und die anderen?“

„Ach ja, die auch.“

„Sogar Dena?“

„Die kann einfrieren.“

„Du bist nur sauer, weil sie dich verprügelt hat.“

„Hat sie nicht. Ich habe sie verprügelt.“

„Tut deine Nase immer noch weh?“

Scruggs berührte ihre Nase.

„Wir müssen zusammenhalten. Das ist der einzige Grund, warum wir nicht alle im Gefängnis oder tot sind. Rede mit Dena. Sie könnte dir vielleicht etwas beibringen.“

Scruggs verschränkte die Arme und starrte Lee finster an. „Na gut.“

„Du solltest dich beeilen“, sagte Lee.

„Warum?“

„Schau mal da rüber.“ Lee zeigte mit dem Finger. „Diese Wolken sind fast schwarz. Ein Sturm zieht auf.“

„Ich gehe jetzt los“, sagte Scruggs. „Ich kann es nach oben schaffen, bevor der Sturm losbricht.“

Eine Stunde später war sie am See entlang gewandert und hatte sich dabei nah am Ufer gehalten. Das Eis schien ihr fest genug zu sein, und sie dachte, sie sei über flachem Wasser. Sie ging so nah an den Wasserfall heran, wie sie es wagte, ging dann in den Wald und begann zu klettern, was sie verlangsamte. An manchen Stellen war der Schnee tief, und sie kämpfte sich hindurch. An anderen konnte sie über kahle Felspartien klettern. Nachdem sie zum zweiten Mal von einem eisbedeckten Felsblock gerutscht war, blieb sie im Schnee. Eine weitere Stunde brachte sie auf die Höhe des Wasserfalls. Der obere Fluss war von fünf bis zehn Meter hohen Klippen eingerahmt. Der Hang wurde flacher, als sie sich vom Fluss entfernte, also kletterte sie diagonal weiter. Sie hielt an, um zu verschnaufen. Schnee peitschte den Fluss hinunter und über die Fälle, wehte von der Hügelkuppe über ihr herab und verringerte ihre Sicht.

„Nicht gut, Scruggs. Sei vorsichtig hier draußen“, sagte sie. „Jetzt muss ich mich nur noch um das Wetter sorgen.“

Sie ließ sich für eine Pause fallen und trank gerade Wasser aus ihrer Flasche, als das Heulen begann.


Kapitel 21

„Ich dachte, du hättest gesagt, es wären keine Wölfe“, sagte Gavin.

„Sind es auch nicht“, erwiderte Dena. „Hunde heulen auch. Manche Hunde.“

Sie stolperten durch den Wald. Die gute Nachricht war, dass sie die Flussschlucht zu ihrer Linken sehen konnten, während sie kletterten, sodass sie sich nicht verirren würden. Die schlechte Nachricht war, dass der Schnee dichter geworden war und die Navigation erschwerte.

„Also haben wir es mit den ganz besonderen weltraumtauglichen Fresshunden zu tun“, meinte Gavin.

Sie kämpften sich den Hügel hinauf durch den Schnee. In der Ferne donnerten die Wasserfälle, und sie hatten das Flussbett früh genug verlassen, um den Hang hinaufzugehen, statt eine Klippe erklimmen zu müssen. Anas Trage verlangsamte sie. Der Schnee war leichter und weicher, aber er sank tiefer ein.

„Wir können nicht mehr weit sein“, sagte Dirk. „Sobald wir hier oben sind, geht's nur noch bergab zum Schiff.“

„Bergab ist genauso schlimm“, entgegnete Dena. „Da wird immer noch Schnee liegen.“

„Warum heulen Hunde überhaupt?“, fragte Gavin. „Was hat das für einen Sinn?“

„Willst du das wirklich wissen?“

„Ja.“

„Sie rufen ihre Freunde. Das ist ein Signal für den Rest des Rudels, hierher zu kommen und uns zu jagen.“

„Wie überaus erfreulich“, sagte Dirk. „Wie viele von diesen Steinen hast du noch?“

Dena tastete ihre Taschen ab. „Nicht genug.“

Die nächste Stunde war eine Qual für die vier Besatzungsmitglieder. Der Schnee nahm zu und der Hang wurde steiler. Die Hunde heulten in der Dunkelheit.

Dirk und Dena zogen Ana eine Schneewehe hinauf, und Gavin schob von unten. Sie hielten an, um zu verschnaufen.

„Ich schwitze wie ein Schwein“, keuchte Gavin. „Ich muss mich ausruhen.“ Er setzte sich.

„Wenn du nicht weitergehst, wirst du bald wie eins erfrieren“, warnte Dena.

„Gibt es gefrorene Schweine?“

„Ja, die sind das Abendessen für Hunderudel“, erwiderte Dena.

Gavin sprang auf und zerrte an Anas Trage. „Er ist schwer. Können wir ihn nicht hier lassen und mit den anderen zurückkommen?“

„Hört zu, ihr zwei schiffsgeborenen Marinehohlköpfe. Erstens, was sollen die anderen denn machen?“, fragte Dena. „Die wissen auch nicht mehr übers Tragen als wir. Zweitens, wenn wir ihn im Dunkeln zurücklassen, finden wir ihn nie wieder. Und drittens werden ihn die Hunde fressen. Ich lasse ihn nicht zurück, damit ihn Hunde fressen. Wenn er gefressen werden muss, organisiere ich das selbst.“

Dirk und Gavin sahen sich an. „Wow“, sagte Gavin.

„Wow, was?“, fragte Dena.

„Du klingst genau wie der Zenturion, wenn er Befehle erteilt“, meinte Dirk. „Befehlston, drei Optionen, abschließende Erklärung.“

„Sogar mit einer Beleidigung angefangen, die die Marine herabwürdigt“, fügte Gavin hinzu.

„Es ist, als würdest du seinen Geist kanalisieren, während er schläft“, sagte Dirk.

„Unheimlich“, meinte Gavin.

„Okay, kleine Zenturin“, sagte Dirk. „Auf geht's.“

„Zur imperialen Hölle mit euch“, erwiderte Dena. Aber sie lächelte. „Wir können ihn nicht mehr die Hänge hochziehen. Es ist zu steil. Wir werden im Zickzack gehen und ihn quer zum Hang ziehen. Wir laufen weiter, aber es wird einfacher sein.“

Zwei Stunden später hatten sie sich verirrt. „Haben wir zu viele Zicks oder zu viele Zacks gemacht?“, fragte Gavin.

„Was ist ein Zick und was ein Zack?“, fragte Dirk. „Links oder rechts?“

„Rechts ist ein Zick, links ist ein Zack“, erklärte Dena.

„Wirklich? Warum?“

„Halt die Klappe, Navy. Wir sind einfach zu weit in eine Richtung gegangen, wahrscheinlich nach rechts.“

„Hat sie dich gerade Navy genannt? Das klingt noch mehr nach einer Zenturin“, sagte Gavin.

„Das geht vorbei. Wir sind zu weit nach rechts gegangen?“

„Ja.“

„Und woher weißt du das?“

„Weil ich nicht schwimme. Wenn wir zu weit nach links gegangen wären, wären wir in den Fluss gefallen. Und wir sind die ganze Zeit bergauf gegangen. Wir müssen in der Nähe des Gipfels sein“, sagte Dena.

„Ich kann den Gipfel nicht sehen“, sagte Gavin.

„Wirklich?“, sagte Dena. „Meine Güte, Herr Ingenieur, was glaubst du, ist das Problem? Der dichte Wald oder der peitschende Schnee? Pass auf!“

Sie zog blitzschnell ihre Schleuder aus einer Gürteltasche und schoss auf einen Hund zwischen den Bäumen. Sie verfehlte, und der Hund sprang zurück. Dena drehte sich einmal um die eigene Achse und kramte in ihrer Tasche. Sie sah Dirk an. „Duck dich.“

Er ging in die Hocke, und ein Stein zischte über seinen Kopf hinweg. Ein Hund jaulte in der Dunkelheit auf.

„Sie werden mutiger“, sagte Dena.

„Scheinen auch mehr zu sein“, sagte Dirk. „Lass uns weitergehen.“

„Als hätten wir eine Wahl“, sagte Gavin und schulterte Anas Travois.

„Du kannst auch hierbleiben und Hundefutter werden“, sagte Dena und half beim Ziehen.

Die Bäume wurden lichter und ermöglichten eine bessere Sicht. Aber der Wind nahm zu und versperrte ihnen minutenlang die Sicht.

Sie hielten an einer letzten Baumgruppe an, um sich auszuruhen.

Dena holte ihre Steine heraus und zählte sie. „Ich habe noch vier übrig.“

„Es sieht aus, als ginge es dort runter.“ Dirk zeigte durch den peitschenden Schnee.

„Wir können nicht zurück. Die Hunde kreisen.“ Gavin deutete auf Schatten, die sich hinter ihnen bewegten.

„Wir müssen in der Nähe des Grates sein“, sagte Dena. „Wir klettern schon seit fast vier Stunden. Wir müssen anfangen abzusteigen – es ist dunkel wegen des Sturms, aber es ist jetzt Nachmittag, und wir müssen von diesem Hügel runter, bevor es noch dunkler wird.“

„Warte mal, wenn wir hier oben auf einem Hügel über dem See sind, müssten wir dann nicht das Schiff hören?“, sagte Gavin.

„Es Alles Gute zum Geburtstag singen hören?“

„Die Funkgeräte der Anzüge. Hat jemand sein Funkgerät eingeschaltet?“

Dirk fummelte an den Bedienungselementen seines Kragens herum. „Heart's Desire, Heart's Desire, hier spricht Pilot.“

Das Funkgerät zischte, dann knackte es.

Scruggs' Stimme kam durch. „…ihr. Wiederholen fgruuup.“

Gavin zeigte. „Wir sind noch nicht ganz oben, da drüben, diese Lichtung. Wir sollten dort besser hören können.“

Dirk packte Anas Travois und zog vorwärts. Der Schnee drückte gegen seinen Rücken, und seine Füße sanken ein, wie üblich, aber dann trug der Schnee sein Gewicht, und er lief obenauf. Ana glitt mit, als wäre er auf Schienen.

Gavin stampfte mit dem Fuß auf. „Ist das Eis?“

„Windgepresster Schnee“, sagte Dena. „Wir sind auf dem Gipfel des Hügels. Der Wind verdichtet den Schnee. Macht ihn fest genug zum Drauflaufen.“

„Das ist sogar besser als Eis“, sagte Gavin. „Wir sinken nicht ein, und es ist nicht so rutschig.“

„Hunde“, sagte Dena.

Sie drehte sich um und feuerte zwei schnelle Schüsse ab. Diesmal wurde das Jaulen von einem Knurren begleitet, das über dem Wind zu hören war.

Gavin drehte sich in den Wind, um zu schauen, und der Wind peitschte ihm Eispartikel ins Gesicht.

Er duckte sich und drehte sich um. „Bei diesem Wetter gehen wir nicht zurück.“

Dirk erreichte den Gipfel des Hügels – oder was der Gipfel des Hügels sein könnte. Der wirbelnde Schnee und die untergehende Sonne ließen es erscheinen, als wären sie in einer grauen Suppe, die sich endlos in alle Richtungen erstreckte.

Er ließ die Trage fallen, als Gavin und Dena zu ihm aufschlossen. „Bleibt dicht beieinander“, sagte Dena. „Es wird leicht sein, getrennt zu werden, und dieser Sturm wird unsere Spuren verwehen, sodass wir nicht zurückverfolgen können, woher wir kamen.“

Gavin blieb stehen und stampfte auf den Schnee. „Das klingt hohl.“

„Schnee ist nicht hohl“, sagte Dena und stampfte ebenfalls. „Es klingt tatsächlich seltsam.“

„Heart's Desire, Heart's Desire! Hier spricht Pilot, bitte kommen“, sagte Dirk.

Scruggs antwortete sofort. „Pilot, du lebst. Ist der Zenturion okay?“

„Er ist verletzt“, sagte Dirk. „Wir vermuten eine Gehirnerschütterung. Wir müssen ihn zum Schiff bringen. Er braucht bessere Medikamente.“

„Die Sanitäterin wartet am Schiff. Sie kann ihn sofort untersuchen. Wo seid ihr?“

„Wir denken, wir sind auf dem Grat neben dem Wasserfall.“

„Ich bin fast bis zum Gipfel des Grats von der Seeseite aus geklettert. Wenn ihr richtig liegt, wo ihr seid, können wir in einer Stunde unten sein.“

Dena und Gavin hörten zu. „Und sag ihr, dass es dem Rest von uns auch gut geht, Pilot“, sagte Dena, „und danke, dass sie gefragt hat.“

„Dem Rest von uns geht es gut. Wo ist das Schiff?“

„Könnt ihr es nicht sehen?“

„Nein, ich…. oh mann, Hunde!!!“, rief Dirk.

Gavin und Dena drehten sich um.

Die Hunde hatten sich von Dirks Seite angeschlichen. Drei von ihnen rannten vor und sprangen. Denas Schleuder traf einen und verfehlte einen anderen. Beide liefen weg. Ein weiterer sprang auf Anas Trage und knurrte sie an. Gavin stürzte sich auf ihn, aber der Hund knurrte und schnappte. Er konzentrierte sich auf Gavin und ignorierte den Zenturion.

„Waren das Hunde?“, fragte Scruggs. „Seid ihr von Hunden umzingelt? Ich sehe Hunde.“

„Ja, das sind – warte, wo bist du, Scruggs?“, sagte Dirk. „Kannst du uns sehen?“

„Irgendwie schon. Ihr seid vielleicht zehn Meter hangaufwärts von mir. Ich kann euch durch die Schneeverwehungen sehen. Ihr seid direkt auf einer Schneeklippe.“

„Ich sehe dich nicht, und ich sehe keine Klippe“, sagte Dirk. „Wenn ich gehe – huuuuuah.“

Dirks Fuß trat ins Leere. Er fiel nach vorne, warf sich dann seitwärts und schlug mit den Armen in den Schnee. Seine Hände kratzten nach Halt, und seine Beine baumelten in der Luft. Er war über eine unsichtbare Klippe im Dunst gefallen.

„Du bist gerade über die Kante getreten, die Kante dieser Schneeklippe“, sagte Scruggs über Funk. „Aber du kannst runterfallen, vielleicht drei Meter, und du wirst auf Schnee landen.“

„Ich falle nirgendwo runter“, sagte Dirk. „Jemand soll mir helfen.“

Gavin schlug nach dem Hund. Der Hund war weniger als einen Meter lang und wog etwa zehn Kilogramm. Er schnappte jedes Mal nach ihm, wenn er seine Arme in die Nähe schwang. „Beschäftigt. Dieser hier ist wütend. Und seine Freunde kommen.“

Hundegestalten tauchten aus der Dämmerung auf.

Dena kroch herüber, packte Dirk an den Armen und zog ihn nach oben. Er kam hoch und rollte sich auf den Rücken. Er rollte sich wieder von der Kante weg und setzte sich auf. „Blöde Schneeklippen.“

Dena kroch nach vorne und schaute hinunter. „Das ist keine Schneeklippe. Das ist ein Wächte.“

„Bei den haarigen Eiern des Kaisers, was ist eine Wächte?“, fragte Dirk.

Der Boden ... sackte ab.

Die Crew sank mehrere Zentimeter ein. Alle erstarrten, sogar die Hunde, von denen einer winselte.

„Ein Haufen instabilen Schnees, der sich durch den Wind auf der Spitze einer Klippe angesammelt hat“, sagte Dena. „Der Schnee türmt sich auf, bis er über den Rand der Klippe hinausragt.“

„Was ist unter dieser Wechte?“, fragte Dirk.

„Nichts“, antwortete Dena.

Der Schnee brach drei Meter hinter ihnen auf, und die vier Crewmitglieder, die Travois und der nächstgelegene Hund stürzten in einer Lawine ins Tal hinab.


Kapitel 22

Dirk fiel in eine weiße Wolke. Seine Sicht verschwamm, und ein Knirschen erfüllte seine Ohren. Er konnte nichts sehen außer Weiß, durchzogen von Lichtfunken. Schnee füllte seinen Mund, und er spuckte ihn aus. Bleib oben, sonst erstickst du, dachte er. Sein Ohr fühlte sich an, als würde er sich überschlagen, aber er konnte nichts sehen, um das zu bestätigen. Er strampelte mit den Füßen, als würde er schwimmen. Kalte Luft traf sein Gesicht, und er spuckte erneut, dann drückte sich Schnee in seine Nase, und er schloss den Mund. Ein braunes Ding schnellte vorbei und stach in seinen Arm, aber er bewegte sich weiter. Er strampelte mehr und ruderte mit den Händen vor seiner Brust. Helle Lichter erschienen in seinem Blickfeld, und sein rechter Arm ruderte in der leeren Luft. Er strampelte noch mehr, dann konnte er das Plätschern hören, das das Knirschen wie fallendes Wasser ersetzte. Luft blies ihm wieder ins Gesicht, und er nieste Schnee. Er schnappte nach Luft, atmete aber Schnee ein und versuchte, ihn auszuhusten, doch er bewegte sich nicht. Schnee verstopfte seine Nase und seinen Mund, und seine Sicht wurde trüb.

Das Überschlagen und Rollen hörte auf, und er rutschte, dann blieb er stehen. Es war dunkel. Er konnte nicht atmen, sein Gesicht war gefroren. Sein rechtes Bein und Arm steckten fest, aber er konnte nach links treten und tasten. Er paddelte mit seinem linken Arm vor sich, und das Dunkel hellte sich zu einem sanften Weiß auf. Ein weiterer Tritt und ein Stoß, und sein Gesicht war teilweise frei. Seine Hand erreichte seinen Mund, und er wischte den Schnee weg, aber er konnte immer noch nicht atmen. Seine Finger griffen in seinen Mund, als er den Schneepfropfen herausriss. Er keuchte ein und aus, ein und aus, und wischte den Schnee von seinem Gesicht. Ein Nasenloch wurde frei, dann das nächste. Er trat mit seinem rechten Bein, und es gab nach, als er erneut trat. Beide Beine konnten treten, und er rollte sich auf die Seite.

Er lag seitlich im Schnee. Licht flutete sein Gesicht, und er konnte atmen. Eine weitere Drehung, und er lag auf dem Rücken. Die grauen Wolken ragten weit oben auf, und Schnee fiel auf sein Gesicht.

„Skipper“, sagte Gavin.

„Hier drüben.“ Dirk setzte sich auf.

Gavin war zehn Meter entfernt und saß aufrecht. Dena lag mit dem Gesicht nach unten zwischen ihnen. Ihre Beine zappelten, aber ihr Gesicht blieb im Schnee. Dirk rollte sich hoch und kroch zu ihr hinüber. Er sank überhaupt nicht ein. Der Schnee war wie Eis. „Hilf mir mit ihr.“

Dirk kratzte den Schnee von der Seite ihres Gesichts weg. Er war schwer und begann zu gefrieren, aber er zog Brocken weg. Sie wand sich weiter, strampelte und schrie.

Gavin kam dazu und zog Schnee von ihr weg. „Das ist zu langsam, Skipper. Zieh sie raus.“ Er packte einen Arm, und Dirk griff die andere Seite. Sie zogen, und sie ploppte heraus und fiel rücklings auf Gavin.

Sie spuckte Schnee aus und schrie für eine Sekunde, dann beruhigte sie sich. „Ich bin in Ordnung. Ich bin in Ordnung. Es geht mir gut.“

„Du bist okay, alles ist gut“, sagte Dirk. „Atme. Kannst du atmen?“

„Ja, ja“, sagte Dena.

„Bist du verletzt?“, fragte Dirk.

„Nein, nein, nur ... Mir geht's gut. Ich bin okay.“

„Gavin?“

„Mir geht's gut, Skipper. Bin nur erschüttert.“

Eine Stimme hallte hinter ihnen wider. Der Hügel über ihnen war schneefrei. Felsen, Bäume und Erde schimmerten durch einen weißen Film. Scruggs hüpfte am Rand der Lawine herunter, rief und kletterte hinab.

„Wo ist Zenturion?“, fragte Dirk. „Wo ist Ana?“ Er stand auf und begutachtete ihre Landestelle.

Sie waren den ganzen Weg von der Spitze des Hügels heruntergerutscht, vielleicht fünfzig Meter über ihnen. Die drei standen in einem Haufen zerbrochenen Schnees, der auf dem Plateau neben dem See zum Stehen gekommen war. Der Sturm hatte eine Pause eingelegt, und Schneewolken setzten sich am Rand ab. Ein einzelner entwurzelter Baum lag zehn Meter entfernt.

„Zenturion? Zenturion?“, rief Dirk.

Gavin blickte auf die Haufen zerbrochenen Schnees. „Wir werden ihn darunter nie finden.“

„Wie sollen wir überhaupt suchen?“, sagte Dena. „Wenn wir ihn nicht sehen können, könnte er überall sein.“

Dirk formte seine Hände zu einem Trichter vor seinem Mund. „Zenturion, Zenturion, wo bist du?“

Ana sprach hinter dem Baum hervor. „Ich bin hier drüben, Navy, und ich bin verwirrt. Was im Namen der Zwillingshodensäcke des Kaisers ist passiert? Wo sind wir? Was habt ihr getan?“ Der Hund winselte hinter dem Baum. „Und warum sitzt ein Hund auf meiner Brust?“

***

Die drei holten Ana hinter dem Baum hervor. Seine Trage lag oben auf den Lawinentrümmern, als hätten sie ihn dort abgesetzt, um einen Drink zu holen. Der Wolf – oder Hund oder Kojote – sah benommen aus. Er humpelte von Ana weg und schlich ein paar Schritte zurück.

„So was passiert manchmal“, sagte Dena. „Der Schnee hebt ihn an, und das Herumwirbeln oder was auch immer setzt die Leute einfach obendrauf.“

„Er hat Glück gehabt“, sagte Dirk. „Was ist mit dem Hund?“

„Sieht jetzt ziemlich eingeschüchtert aus“, sagte Gavin. „Zenturion hat Glück, dass der Hund ihm nicht das Gesicht abgebissen hat.“

„Wir haben alle Glück“, sagte Dena. „Wir sollten alle tot oder schwer verletzt sein. Lawinen schlagen einen ziemlich herum. Auf Rockhaul sind die meisten Leute, die bei Lawinen starben, gegen Bäume geschleudert worden oder erstickt.“

„Dieser Schnee ist nicht tief genug zum Ersticken“, sagte Gavin.

„Doch, wenn man mit dem Gesicht nach unten liegt, das weiß ich nur zu gut.“

Gavin schauderte. „Eine schlimme Art zu sterben.“

„Und danke, euch beiden“, sagte Dena. „Ich wäre tot, wenn ihr nicht hier wärt.“

„Du hättest dasselbe für uns getan“, sagte Dirk.

„Ich hätte vielleicht erst gecheckt, ob ihr mir Geld schuldet“, sagte Dena.

„Nein, hättest du nicht“, sagte Dirk. „Du hättest uns geholfen, selbst, wenn du verletzt gewesen wärst.“

Dena klopfte sich den Schnee von den Armen und wischte sich dann die Hände ab. „Du hast recht. Das hätte ich. Für euch beide. Ich mag euch beide nicht, aber ihr seid Crew.“

Sie sahen einander an und begannen zu kichern, dann zu glucksen und lachten dann für ein paar Minuten. Sie kicherten immer noch, als Scruggs ankam und durch den Schnee stapfte.

„Das war unglaublich. Das war fantastisch. Ihr seid da runtergesaust, als wärt ihr in irgendeinem Jahrmarktsfahrgeschäft. Ich bin so neidisch.“

Alle schwiegen.

„Aber was ich wissen möchte“, sagte Scruggs, „ist, wie ihr das geschafft habt.“

„Was geschafft?“, fragte Dirk.

„Wie habt ihr herausgefunden, wie man diese Lawine auslöst?“

Scruggs sah verwirrt aus, als die drei erneut lachten.

***

Sie erreichten das Schiff innerhalb von zehn Minuten.

Scruggs funkte voraus.

Lee hatte alle Lichter eingeschaltet, einen Medizinkoffer geholt und kam ihnen entgegengelaufen. „Wer ist verletzt?“

„Der Zenturion ist am schlimmsten dran“, sagte Dirk.

„Mir geht's gut“, sagte Ana. „Helft mir nur aus diesem Ding raus.“

Gavin schnallte ihn los und half ihm aufzustehen.

„Seht ihr?“, sagte Ana. „Mir geht's gut. Ich brauche nur ein Nickerchen.“ Er trat vor, kippte mit dem Gesicht in den Schnee und würgte gelbe Flüssigkeit hervor.

„Helft mir, ihn in den Medroboter zu bringen“, sagte Lee. „Was macht dieser Hund hier?“

Der wilde Killerhund war ihnen zum Schiff gefolgt. Er saß etwa zehn Meter entfernt im Schnee und starrte sie an.

„Ignoriert ihn“, sagte Dirk. „Er hat uns seit der Lawine nicht belästigt. Ich helfe dir mit dem Zenturion, dann möchte ich mich hinsetzen.“

„Und danach etwas essen“, sagte Gavin.

Alle fünf trugen Ana zum Medroboter und schlossen ihn an. Der Roboter diagnostizierte Schädelschwellung, Gehirnerschütterung und leichte Erfrierungen. Lee tippte „Genehmigung“ ein, und die Maschine verabreichte ihm Entzündungshemmer, weitere Medikamente gegen die Hirnschwellung, ein Beruhigungsmittel und eine Glukoselösung zur Ernährung. Die Maschine empfahl, ihn mindestens eine Schicht lang schlafen zu lassen.

Sie untersuchte die anderen. Außer Scruggs hatten alle Prellungen, also bekamen sie Schmerzmittelspritzen. Dirks Schulter und Gavins Arme wurden als schwere Verstauchung und Prellungen diagnostiziert.

„Esst und schlaft eine volle Schicht“, sagte Lee.

„Wir müssen hier weg“, sagte Dirk. „Weg von diesem Planeten.“

„Und wohin?“, fragte Lee. „Irgendwohin, wo wir eine Ladung gefrorenen Fisch verkaufen können? Wir können eine Schicht warten, um das herauszufinden. Esst zumindest erst mal.“

Alle setzten sich in den Aufenthaltsraum und aßen. Dirk und Dena nickten nach der Hälfte ein. Lee und Scruggs scheuchten sie in ihre Zimmer, und als sie zurückkamen, schlief Gavin auf dem Tisch. Sie führten auch ihn in sein Zimmer zurück. Dann kamen sie zurück, um aufzuräumen.

„Müssen wir Wache halten?“, fragte Scruggs.

„Ich weiß nicht, worauf wir achten sollten“, sagte Lee. „Dieses Nat-Schiff ist weg, und selbst, wenn es zurückkommt, hätten wir keine Chance, es in diesem Sturm zu sehen. Aber ich bin nicht müde, also warum schläfst du nicht eine halbe Schicht? Dann übernehme ich.“

„Das kann ich gebrauchen. Diese Lawine war der Wahnsinn. Ich wünschte, ich wäre da runtergefahren. Ich bin so neidisch.“

Lee schüttelte den Kopf. „Du bist ein verrücktes Kind.“

„Das Abenteuer wartet“, sagte Scruggs.

„Warte in deiner Koje darauf, ich werde Wache halten.“ Scruggs machte sich auf den Weg. Lee nahm die Tabletts mit dem halb gegessenen Essen auf, mit der Absicht, sie in den Recycler zu werfen, hatte dann aber eine Idee. Sie kletterte den mittleren Gang hinunter zur Luftschleuse, öffnete die innere und äußere Tür und trat in den Schnee hinaus. Der streunende Hund hatte sich neben dem Schiff niedergelassen. Lee ging zwei Meter auf ihn zu. Er sprang auf und knurrte sie an. Sie stellte eines der Tabletts ab und wich zum Schiff zurück. Der Hund schnüffelte, dann trottete er los, um das Tablett zu untersuchen. Nach einem anfänglichen Stups verschlang er das ganze Essen und sah dann Lee an. Er wedelte einmal mit dem Schwanz, dann noch einmal. Lee ging rückwärts zur Luftschleuse zurück und ließ das zweite Tablett vor der Tür stehen. Dann trat sie in die Luftschleuse und ließ die äußere Tür offen. Sie ging zur gegenüberliegenden Seite der Luftschleuse, ließ das dritte Tablett dort und trat durch zum Schiff, wo sie die innere Tür schloss.

Sie zitterte, als sie zum Kontrollraum hinaufging. An ihrer Konsole auf der Brücke sitzend, rief sie die verschiedenen Kameras auf. Die außerhalb der Luftschleuse funktionierten nicht, aber sie fing eine innen auf dem Bildschirm ein. Sie sah eine Bewegung direkt vor der Tür, wo der Hund von dem anderen Tablett fraß. Dann erschien ein pelziger schwarzer Kopf über dem Süll der Tür und schnüffelte. Er verschwand, dann sprang der Hund in die Schleuse. Er schnüffelte einen Moment herum, fand das dritte Tablett und verschlang es gierig. Dann umrundete er den inneren Umfang der Luftschleuse, rollte sich zusammen und legte sich in die Ecke.

„Willkommen, kleines Crewmitglied“, sagte Lee.


Kapitel 23

„Du lässt einfach das zusätzliche Tablett draußen stehen, und er wird das Essen fressen“, sagte Lee.

Scruggs hatte ihre halbe Schicht absolviert, Lee geweckt, und sie aßen in der Lounge. Lee zeigte den Hund in der Luftschleuse auf ihrem Bildschirm.

„Beißt er?“

„Ich bin sicher, das tut er. Aber im Moment ist er einfach nur hungrig. Wenn wir ihn füttern, wird er unser Freund sein. Komm mit.“

Scruggs hatte wie üblich alles auf ihrem Tablett aufgegessen, also nahm Lee, was auf ihrem übrig geblieben war, und ging zur Luftschleuse. Als sie die innere Tür öffnete, sprang der Hund auf und stürmte zum Ausgang, hielt aber an der äußeren Tür an. Lee stellte das Tablett ab und trat zurück nach innen. Scruggs lugte um die Ecke, um zu sehen. Der Hund marschierte vorwärts und verschlang das Essen.

„Er wirkt gar nicht so beängstigend“, sagte Scruggs. „Pilot hat ihn klingen lassen, als wäre er ein riesiger menschenfressender Wolf.“

„Vielleicht war er der Kleinste?“

„Was machen wir jetzt? Sie schlafen alle noch.“

„Das Übliche, Wartung, Treibstoff und Reinigung.“

„Mehr Pumpen für mich“, sagte Scruggs.

Sie verbrachte die nächsten zwei Stunden damit, Verbindungsschläuche von der Wasserspaltungsanlage zum See zu ziehen. Der See war in Reichweite ihres längsten Schlauchs, aber das Eis war ein Problem.

Die beiden Frauen setzten einen beheizten Bohrer ein.

„Gut, dass Ingenieur den gekauft hat“, sagte Lee.

Der batteriebetriebene Bohrer lud sich über den Schiffsstrom auf und ließ sie ein Loch bohren, das breit genug war, um einen Schlauch in den See zu senken. Einmal drin, zog die Schiffspumpe Wasser in die Spaltungsanlage und füllte die Tanks.

„Es ist kälter als vorher“, sagte Scruggs. „Aber der Sturm ist vorbei und die Sonne scheint. Wie kann es kälter sein, wenn die Sonne scheint?“

„Ich habe gelesen, dass das passiert“, sagte Lee. „Es wird wärmer, wenn es bewölkt wird und schneit. Jetzt, wo es klar ist, gibt das Land Wärme ab, oder so ähnlich.“

Lee hielt dem Hund ein Stück Notfallriegelration hin. „Rocky zittert. Das hat er vorher nicht getan.“

„Rocky?“

„Man muss ihn ja irgendwie nennen.“

Sie hatte zwei Taschen mit Rationsriegeln mitgebracht und verteilte Stücke um sie herum, während sie arbeiteten.

Rocky der Hund war ihnen vom Schiff gefolgt und untersuchte alles, was sie fallen ließ. Da es immer Futter war, achtete er genau darauf, was sie taten.

„Komm her, Junge“, sagte Lee und streckte einen halben Riegel in ihrer Hand aus. Der Hund wand sich heran, zog sich zurück, stürzte vor, schnappte sich den Riegel und flitzte davon. Er kaute ihn runter, während sie fertig wurden.

„Das ist so gut, wie es nur geht, und ich friere“, sagte Scruggs. „Zurück zum Schiff.“

Die beiden Frauen gingen einen im Schnee ausgetretenen Pfad entlang. Rocky folgte etwa drei Meter hinter ihnen.

Auf halbem Weg überprüfte Scruggs eine Schlauchverbindung, und Lee fütterte Rocky mit einem weiteren halben Riegel. „Er zittert immer noch“, sagte Lee.

„Er ist dünn. Ich verstehe nicht, wie er in dieser Kälte überlebt hat.“

„Sie haben wahrscheinlich irgendwo einen Bau, in dem sie sich alle zusammengekauert haben. Um sich gegenseitig zu wärmen.“

„Was wird aus ihm?“

„Hunde sind Rudeltiere. Ohne sein Rudel wird er wahrscheinlich sterben, erfrieren oder verhungern. Er kann nicht alleine jagen.“

Scruggs zuckte zusammen. „Das ist traurig. Können wir ihn behalten?“

„Wir können ihn nicht zwingen. Wenn er behalten werden möchte, können wir helfen.“

Sie öffneten die Tür und kletterten in die Luftschleuse, die voller Schnee war.

„Zenturion wird nicht erfreut sein, dass die Luftschleuse voller Schnee ist. Oder Wasser, wenn das hier schmilzt.“

„Zenturion wird noch eine Schicht, vielleicht zwei, bewusstlos sein, also spielt das im Moment keine Rolle.“

„Es ist eiskalt. Wir können die Tür nicht offen lassen.“

„Lass uns etwas versuchen“, sagte Lee. Sie legte Haufen von Futter auf den Boden und stellte sich in die Ecke. „Du gehst nach drinnen.“

Rocky fiel auf ihren Trick herein, sprang hinein und fraß das Futter. Er bemerkte Lee erst, als sie die Tür geschlossen hatte. Als die Tür zuschlug, knurrte und fauchte er und wich in eine Ecke zurück.

„Wow“, sagte Scruggs von der inneren Tür aus. „Ganz ruhig, Junge, ganz ruhig.“

Der Hund knurrte mehr und wich zurück. Lee stellte die Heizung für die Luftschleuse so ein, dass warme Schiffsluft hineingeblasen wurde, dann bewegte sie sich vorsichtig an der anderen Wand entlang. Rocky knurrte, sprang aber nicht vor.

Lee wandte sich dem Hund zu und ging dann rückwärts durch die innere Luftschleuse. „Lass sie offen. Rocky, du bleibst hier. Es ist warm. Du kannst hier bleiben. Braver Hund.“

Die Ohren des Hundes waren angelegt, aber er knurrte nicht. Er wich zurück, bis sein Hintern gegen den Warmluftauslass stieß, und starrte sie an.

„Gut, lassen wir ihn hier“, sagte Lee. „Er wird sich entweder anpassen oder nicht. Lass die innere Tür offen.“

Sie und Scruggs kehrten zurück und trennten sich. Scruggs hatte eine lange Liste von Reinigungsaufgaben zu erledigen, und Lee überprüfte, welche Systeme erreichbar waren und kontrollierte die Kurse, ohne einen im Computer auszuwählen. Sie wusste nicht, wohin sie als Nächstes gehen würden.

Es dauerte zwei volle Schichten, bis sich die sechs von ihnen wieder in der Lounge trafen.

„Dieses Tablett schmeckt besonders widerlich“, sagte Gavin. Er spuckte einen grünen Bissen auf das Tablett. „Selbst bei dem Hunger, den ich nach dieser Wanderung habe. Ich verstehe, warum Scruggs diese scharfe Soße darauf gibt.“

„Ich weiß nicht, worüber du dich beschwerst. Die Tabletts sind nicht schlecht“, sagte Scruggs. „Aber die scharfe Soße macht sie besser.“

„Mein Magen hasst dich“, sagte Gavin.

„Meine Ohren hassen dich“, sagte Scruggs. „Was ist das für dumme Musik, die du spielst?“

„Alter Erd-Country.“

„Hätte auf der Alten Erde bleiben sollen.“

Gavin beendete seinen Haufen roter Pampe. „Diese falschen Äpfel sind okay. Der Rest ist nicht sehr gut.“ Er wollte das Essen in den Recycler werfen, aber Lee hob ihre Hand. „Wirf das nicht weg. Wir geben es Rocky.“

„Rocky?“, fragte Gavin. „Wer ist Rocky?“

Dirk rannte in den Aufenthaltsraum und rief: „Einer dieser Wölfe ist hier reingekommen. Er ist in der Luftschleuse. Lauter Zähne und Krallen. Ich muss meine Waffe holen.“

„Das ist Rocky“, rief Scruggs im Vorbeigehen. „Unser Hund. Wir haben ihn adoptiert.“

Gavin sagte: „Welcher Hund? Ihr habt einen Hund?“

„Wir haben einen Hund“, sagte Lee. „Und er hat uns eher adoptiert als wir ihn. Er lebt vorerst in der Luftschleuse.“

„Ich dachte, das wären Wölfe.“

„Es sind Hunde.“

„Sie haben uns angegriffen.“

„Kann kein besonders großer Angriff gewesen sein. Dieser hier wiegt knapp zehn Kilo.“

Dirk kam zurück und fummelte Patronen in seine Waffe.

„Pilot“, sagte Lee, „du erschießt nicht meinen Hund.“

„Es ist ein Wolf, ein gefährlicher Wolf“, sagte Dirk.

„Es ist ein magerer Hund. Leg das weg.“ Lee stand auf, um den Durchgang zur Luftschleuse zu blockieren. „Du erschießt nicht unseren Hund.“

„Euren Hund“, sagte Dirk.

„Unseren Hund“, sagte Lee. Sie ging zurück zur Luftschleuse und spähte hinein. „Ganz ruhig, Kleiner, alles ist gut. Mach dir keine Sorgen wegen des bösen Mannes.“

Dirk hob eine Augenbraue. „Ist das Lee, die da spricht? Ist sie krank?“

„Sie mag diesen Hund wirklich“, sagte Scruggs.

„Welcher Hund?“, fragte Dena, die aus ihrer Kabine kam. „Wo?“

„Lee hat einen der Wölfe adoptiert, die versucht haben, uns umzubringen“, sagte Gavin.

„Das sind keine Wölfe. Das sind Hunde. Und sie waren einfach nur sehr hungrig. Habt ihr ihn gefüttert?“

„Lee hat's getan“, sagte Scruggs. „Hat ihm kleine Bissen von den Tabletts gegeben und ihn in die Luftschleuse gelockt, und jetzt schläft er dort neben dem Lüftungsschacht.“

„Das kann funktionieren“, sagte Dena. „Hunde sind gute Begleiter. Sie haben einen besseren Geruchssinn als Menschen und können Gefahren hören, bevor wir sie sehen. Sie sind auch schnell und töten Ratten und so, die unser Essen fressen würden.“

„Wir haben kein Rattenproblem auf diesem Schiff“, sagte Gavin.

„Ihr habt noch kein Rattenproblem“, sagte Dena. „Eines weiß ich über Raumfahrer, sie enden immer mit seltsamen Tieren, die bei ihnen leben. Ein Schiff hat uns mal eine Echsenplage gebracht.“

„Eine Echsenplage?“

„Für eine Saison. Sie sind alle im nächsten Winter gestorben, aber bis dahin war es nervig. Was gibt's zum Abendessen?“

„Tabletts, Tabletts und noch mehr Tabletts. Und sie schmecken genauso schlecht wie vor unserem Abenteuer.“

Lee kam herein. „Leute, das ist Rocky.“ Sie beugte sich hinunter, hielt ein Stück Essen hin, gurrte, und dann kam Rocky herein.

„Er ist dünner, als er im Wald aussah“, sagte Dena. „Wahrscheinlich hungrig.“

„Ich habe nur Zähne gesehen“, sagte Gavin. „Hallo, neuer Schiffskamerad.“

„Hallo, Hündchen“, sagte Dirk und streckte seine Hand aus. Rocky knurrte und schnappte nach ihm.

„Er mag dich nicht“, sagte Lee.

„Warum?“

„Er weiß wahrscheinlich, dass du ihn erschießen wolltest“, sagte Gavin.

„Das kann er nicht wissen“, erwiderte Dirk.

„Hunde sind schlau“, meinte Gavin. „Sie verstehen Befehle, sie kennen ihren Namen. Du solltest vorsichtig sein. Uns andere mag er.“

Rocky beschnüffelte Scruggs, Dena und Gavin und ließ sich von Lee streicheln, behielt Dirk aber misstrauisch im Auge.

„Nun, ungeachtet der Begrüßung unseres vierbeinigen Gefährten möchte ich etwas essen“, sagte Dena.

„Tablett oder Tablett?“, fragte Gavin.

„Schade, dass wir keinen Koch an Bord haben“, meinte Dena, während sie einen Schrank öffnete und die Tablettauswahl begutachtete.

„Aber den haben wir doch. Der Pilot sagte, er wollte Koch werden“, erwiderte Scruggs.

Die Crew blickte zu Dirk.

Er legte den Kopf schief. „Hab seit Jahren nicht mehr geübt.“

„Na ja, wir haben einen ganzen Container voller Fisch, an dem du dich versuchen könntest“, sagte Gavin.

„Weißt du was“, meinte Dirk. „Das ist eine gute Idee. Ich geh mal nachsehen.“

Die Gruppe führte eine belanglose Unterhaltung, während Dirk zum Container ging. Minuten später war er mit einem ganzen Fisch zurück.

„Ich kann das. Ich schneide Kopf und Schwanz ab, filetiere ihn. Ich brauche ein Messer, aber Ich habe etwas Öl und Gewürze. Wir müssen ihn nur noch auftauen.“

Die Crew zügelte ihren Hunger, während Dirk in seine Kabine ging und mit einem Messerset zurückkehrte.

„Was ist bei der Übergabe passiert?“, fragte Lee. „Wir haben zugesehen und zugehört. Diese Frau kam rüber zu euch, und alles schien in Ordnung. Dann ging plötzlich alles drunter und drüber. Sie feuerten den Laser ab, und der Typ mit der Schrotflinte versuchte, aufs Schiff zu kommen. Scruggs hat ihn erschossen. Du hast uns über Funk befohlen zu fliehen, dann kam diese Explosion.“

Dirk schlug mit einem Hackbeil auf den Kopf des Fisches. „Wir haben keine Ahnung. Alles war angespannt, aber sie schienen bereit. Doch als wir ihnen unseren Container mit Waffen zeigten, drehten sie völlig durch. Beschuldigten uns, Dinge von ihnen gestohlen oder irgendwas gekapert zu haben.“ Er hackte den Schwanz ab und hielt ihn hoch. „Frisst der Köter gefrorenen Fisch?“

„Er heißt Rocky“, sagte Lee. „Und ich denke schon.“

„Hunde fressen alles“, meinte Dena. „Alles, was Fleisch ist. Taus es in der Mikrowelle auf, und er wird es fressen.“

Dirk warf Kopf und Schwanz auf ein Tablett und schob es in die Mikrowelle. „Sie fingen einfach an zu schießen. Trafen Gavin am Arm, schossen auf uns. Zenturion hat uns da rausgeholt, indem er diese Mörsergranate runterwarf, und wir sprangen über die Klippe.“

„Ist das der Grund für eure Verletzungen?“

„Bei allen außer Dena. Sie wusste, wie man springt und einen Hang hinunterrutscht.“ Dirk schnitt den Fisch der Länge nach auf. „Sie kennt sich in den Bergen aus.“

„Und in Seen, Bächen und Flüssen“, sagte Gavin und zählte all die Dinge auf, die Dena getan hatte: die Travois, die Erste Hilfe, das Feuer und die Wegfindung. „Ich werde mich nie wieder darüber beschweren, dass sie sich mit Raumschiffen nicht auskennt. Ohne sie wäre ich tot. Ich wäre verloren gegangen und erfroren, selbst mit all dem Zeug hier.“

„Dena?“, fragte Scruggs. Sie zeigte mit dem Finger. „Das ist Dena.“

„Das ist Dena“, sagte Dirk. „Von jetzt an ist sie unsere Wildnis-Spezialistin. Wenn wir in den Wäldern sind, hat sie das Sagen.“

„Wer hat das Sagen?“, fragte Ana. Er war in den Aufenthaltsraum geklettert. Er schnüffelte. „Kocht hier jemand Fisch?“ Dann sah er Rocky. „Ist das der Hund, der auf meiner Brust saß, als ich aufwachte?“

„Genau der“, sagte Lee und beugte sich hinunter, um ihn zu streicheln. Seine Ohren legten sich zurück, aber er ließ es zu. „Er ist jetzt unser Hund. Er heißt Rocky. Pilot, wie steht's mit dem Fisch?“

Dirk jonglierte mit dem heißen Tablett und schob es rüber. Lee stellte es auf den Boden, und Rocky rutschte hin und fraß.

Lee rieb seine Schulter, während sein Schwanz die ganze Zeit wedelte. „Ich habe ihn mit Futter an Bord gelockt.“

Dena beugte sich vor und streckte ihre Hand aus. Rocky beschnüffelte sie, wedelte einmal und fraß weiter. „Er ist ziemlich freundlich, jetzt, wo er nicht mehr am Verhungern ist.“

Dirk beugte sich hinunter, um ihn zu streicheln. Rockys Ohren legten sich flach, er knurrte Dirk an und schnappte nach ihm. Dirk zog seine Hand zurück.

Ana lachte. „Ich mag diesen Hund. Er ist ein guter Charakterbeurteiler. Also, jetzt haben wir ein Haustier. Wie sind wir eigentlich hierhergekommen? Meine Erinnerung ist verschwommen, nachdem wir die Klippe hinuntergegangen sind.“

„Du hast dir den Kopf an einem Felsen oder dem Eis gestoßen“, sagte Dena. „Wir haben dich auf eine Travois gebunden und dich gezogen.“

„Travois? So ein hölzernes Schlittending?“, fragte Ana.

Dena erklärte ihm alles, was passiert war.

„Das muss alles dein Verdienst gewesen sein“, sagte Ana. „Das Feuer, der Fluss. Niemals hätten Navy oder der Punk das herausgefunden.“

„Wir hätten das schon herausfinden können“, sagte Dirk. Er rieb ein Stück Fisch mit etwas Salz und Gewürzen ein und legte es dann in die Mikrowelle.

„Nein, hättet ihr nicht“, sagte Ana. „Nehmt euch eure Konsole weg, und ihr seid beide nutzlos. Dena, danke, dass du dich um mich gekümmert hast. Ich schulde dir was.“

„Dena ist jetzt unsere Outdoor-Spezialistin“, sagte Gavin.

„Ich habe selbst einige Fähigkeiten in dem Bereich“, sagte Ana. „Aber das beweist, wenn wir als Gruppe überleben wollen, müssen wir unsere Fähigkeiten untereinander teilen. Was mich zu einem anderen Thema bringt. Was zum Teufel ist da hinten passiert? Warum sind diese Nats in Flammen aufgegangen, als wir ihnen ihr Zeug gegeben haben? Was habe ich verpasst?“

„Kälte und Elend“, sagte Gavin.

„Tierangriffe und mörderischer Schnee“, sagte Dirk.

„Explosionen und Abstürze“, sagte Lee.

Ana sah sie an, dann Scruggs, die lächelte.

„Es war so lustig, Zenturion! Fliegen, Tauchen, ein Absturz, Drehen und eine Lawine. Ein Abenteuer.“

Ana hielt seinen Blick auf sie gerichtet. „Es tut mir leid, dass ich das verschlafen habe, Gefreite. Möchtest du das irgendwann nochmal machen?“

„Ja, bitte, Zenturion“, sagte Scruggs. „Es hat riesigen Spaß gemacht.“

Die Mikrowelle pingte. Dirk nahm das Tablett mit dem dampfenden Fisch heraus und verteilte ihn.

„Mal abgesehen von unserer wundersamen Flucht“, sagte Ana. „Was ist passiert? Warum sind die so auf uns losgegangen? Wir haben ihnen doch gegeben, was sie wollten.“ Er spießte ein Stück Fisch auf seine Gabel und kostete. „Das ist hervorragend.“ Er spuckte eine kleine Gräte aus. „Bis auf die Gräten.“

„Wollten sie uns umbringen, um die Beweise zu vernichten?“, fragte Gavin.

„Wenn du Krieg führst und jemand gibt dir Waffen, willst du, dass sie weiter kommen. Du bringst die Leute nicht um, die sie dir liefern. Du willst mehr. Außerdem hätten sie es nach der Übergabe tun sollen, nicht mittendrin. Wäre sauberer gewesen.“

„Sie sind durchgedreht, als sie die Mörser gesehen haben“, sagte Dena. „Ich habe sie beobachtet. Sie waren sehr angespannt, aber fokussiert. Als du ihnen die Mörser gezeigt hast, bekamen sie Angst.“

„Angst?“

„Sie haben etwas anderes erwartet und bekamen Angst und wurden wütend. Wo hast du kochen gelernt, Pilot?“

Dirk kaute und schluckte. „Hab ein Jahr lang einen Kurs gemacht, als ich jünger war.“ Er zupfte eine Gräte von seinem Stück, bevor er es aß. „Es ist schwer, guten Fisch zu bekommen. Meist sind sie zu grätig.“

„Ich dachte, ihr Marinetypen geht direkt auf diese Akademie?“, fragte Ana.

„Die meisten schon. Ich bin nach einem Jahr ausgestiegen und hab Kochkurse belegt, bevor ich zurückging.“

„Lass mich das mal zusammenfassen“, sagte Ana. „Nachdem du dir die Mühe gemacht hast, auf eine der exklusivsten und teuersten Schulen des Menschlichen Imperiums zu kommen, bestand deine Art der Rebellion gegen deine ach-so-berühmte und reiche Familie darin, aufzuhören und zu lernen, wie man Fisch in der Mikrowelle zubereitet?“

Dirk blickte nach unten. „Jetzt klingt es albern.“

„Es klingt immer noch albern“, sagte Gavin. „Schlimmer als albern. Aber dieser Fisch schmeckt großartig.“

„Vielen Dank“, sagte Dirk. „Aber das hilft uns nicht zu verstehen, was dort schiefgelaufen ist.“

„Vielleicht sind sie verrückt“, meinte Gavin.

„Oder denken nicht klar“, sagte Lee.

Scruggs schluckte und schaufelte den Rest auf ihrem Tablett zusammen. „Oder vielleicht wollten sie einfach etwas von diesem köstlichen Fisch.“

Dirk legte seine Gabel nieder und Ana tat es ihm gleich, dann alle anderen.

Scruggs stopfte sich das letzte Stück in den Mund und ließ ihre Augen in der Stille umherhuschen, während sie kaute. Sie schluckte das Stück im Ganzen runter. Sie keuchte kurz, trank einen Schluck Basic und sah die Crew an. „Was hab‘ ich gesagt?“

***

Sie leerten drei Kisten, bevor sie etwas fanden. Gavin und Ana durchwühlten jede Kiste und untersuchten, wie sie gepackt war, leerten die Verpackungen und rührten darin herum. Jeder Fisch wurde genau inspiziert. Die anderen Kisten waren flach gepackt, aber die dritte wölbte sich oben.

„Sie haben nicht mal versucht, es zu verstecken“, sagte Ana. Er schnitt die Kiste auf und zog den obersten Fisch heraus. „Sieht aufgebläht aus. Marine? Hast du dein Hackbeil?“

Dirk schnitt den Kopf ab, und sie fanden vier Nachrichtenchips, die im Magen versteckt waren. Gavin wärmte sie in seiner Hand und steckte den ersten in die nächstgelegene Konsole an der Wand. Die Bildschirme flackerten, als er durch die Dokumente blätterte.

„Na?“, fragte Dirk. „Was ist es?“

„Raumschiffpläne. Mehr als einer. Deckpläne, Spezifikationen. Reichweiten. Auch Befehle, scheint es.“

„Was für Raumschiffe?“, fragte Dirk. „Und welche Art von Reichweiten?“

Gavin blätterte durch die Bildschirme und zeigte verschiedene Schiffe. „Kriegsschiff-Typen. Und Waffenreichweiten sowie Gegenmaßnahmen.“

„Für welche Schiffe?“, fragte Dirk.

„Das hier ist eine Konföd-Korvette.“ Gavin zeigte auf seinen Bildschirm. „Leicht zu erkennen. Sie sind so alt, viele Flotten haben sie. Und das“ - er blätterte durch einige Bildschirme - „sieht aus wie einer ihrer Hilfskreuzer, die umgebauten Frachter.“ Er blätterte weiter. „Bin mir nicht sicher, was das ist.“

„Das ist einer der Nationalen Angriffsträger“, sagte Ana. „Sie haben nur zwei, und das ist die Retribution. Man erkennt sie an den großen Frachtluken.“

Die Crew betrachtete Ana schweigend. Er starrte direkt zurück. „Ich war mal an Bord.“

„Eine Führung?“, fragte Dirk.

„Ja. Klar. Eine Führung“, sagte Ana.

„Hattest du während deiner Führung eine Waffe dabei?“, fragte Dirk.

„Vielleicht“, sagte Ana.

„Erkennst du noch andere?“, fragte Dirk Gavin.

„Dieses hier. Eine Art Fregatte“, sagte Gavin.

„Wessen?“, fragte Ana.

„Das ist eine imperiale Fregatte“, sagte Scruggs. „Man erkennt es an der Waffenhalterung. Tatsächlich“ - sie beugte sich vor und wischte über die Bildschirme - „sind das alles imperiale Schiffe. Kriegsschiffe. Brandneue.“

„Imperiale Kriegsschiffe“, sagte Gavin. „Das sind geheime Unterlagen über imperiale Schiffe.“
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„Zenturion, wir können den Nats keine imperialen Geheimnisse geben“, sagte Scruggs.

„Natürlich können wir das“, erwiderte Ana. „In dieser Datei gibt es eine vollständige Liste von Kontaktpunkten und Backups. Wir müssen nur zum richtigen Ort fliegen, die richtigen Erkennungssignale zeigen, und sie kommen zu uns. Das scheint nicht so schwer zu sein. Es liegt sogar in den begrenzten Pilotenfähigkeiten der Marine. Gib mir mal diese Spitzhacke.“

Er und Scruggs waren am See und bargen den Wasserschlauch zur Vorbereitung des Starts. Sie alle hatten die geheimen Dossiers, die sie im Fisch gefunden hatten, angesehen und darüber gestritten, aber keine Einigung erzielt. Dirk hatte darauf bestanden, dass sie sich startbereit machen, während sie darüber nachdachten.

Der Schlauch war über Nacht im Eis festgefroren. Sie beschlossen, neue Löcher um die Basis zu bohren, ihn herauszumeißeln und zurück zum beheizten Schiff zu ziehen, wo sie das Eis abschmelzen konnten.

Scruggs reichte ihm die Spitzhacke. „Ich meine, wir sollten diese Geheimnisse nicht preisgeben. Das sind geheime imperiale Dokumente. Wenn wir sie den Nats geben, werden sie in einem Krieg einen Vorteil haben. Die Kenntnis von Reichweiten und Leistungen von Waffen wird ihnen einen enormen Vorteil verschaffen.“

„Hast du deine Meinung geändert? Du bist jetzt wohl eine loyale imperiale Untertanin, nicht wahr, Frau Schmugglerin?“, sagte Ana.

„Schmuggeln und Hochverrat sind nicht dasselbe“, erwiderte Scruggs. „Die einzigen Menschen, die in Gefahr sind, wenn wir schmuggeln, sind wir selbst. Nicht ein ganzes Imperium voller Menschen.“

Ana schwang die Spitzhacke und schlug ein kleines Loch ins Eis. „So. Jetzt positioniere den Kernbohrer hier.“

Sie manövrierten den Bohrer über Anas Pilotloch und starteten ihn.

„Ich verstehe nicht, wie das funktionieren soll, Zenturion“, sagte Scruggs.

„Wir werden einfach eine Menge großer Löcher in einem Kreis um dieses Rohr bohren“, erklärte Ana. „Wenn wir sie überlappen lassen, können wir es freischneiden.“

„Warum sägen wir das Eis nicht einfach?“, fragte Scruggs.

„Siehst du hier irgendwo eine Säge, Gefreite?“, entgegnete Ana.

„Nein, Zenturion, nur den Bohrer. Wir werden uns anpassen.“

„Ausgezeichnet“, sagte Ana. „Du hörst ja doch auf mich.“ Er schwang die Spitzhacke zum nächsten Startpunkt.

„Zenturion, lass mich das bitte machen“, sagte Scruggs.

„Denkst du, ich kann das nicht, Gefreite?“ Ana schwang erneut.

Scruggs atmete tief durch. „Ich meine, in deinem Zustand solltest du dich nicht so anstrengen. Es könnte etwas passieren.“

Ana hielt inne und hielt die Spitzhacke in der Hand. „Ich habe keine Zustände, Gefreite.“

Scruggs errötete und senkte den Kopf. „Ich habe deine Pillen nachgeschlagen. Nach unserem letzten Streit. Und Dena hat mir von den anderen erzählt, die du nimmst, die sie in deinen Taschen gefunden hat, als du gejagt wurdest. Die habe ich auch nachgeschlagen.“

„Das ist eine ziemliche Verletzung der Privatsphäre, Gefreite“, sagte Ana. „Ein Verrat. Nicht deine Art. Wie würde es dir gefallen, wenn ich in deinem Privatleben herumschnüffeln würde?“

„Du hast mir einmal gesagt, dass dein Privatleben nur dann privat ist, wenn es andere nicht gefährdet. Einen Kameraden zu haben, der nicht ... wie nanntest du es ... diensttauglich ist, war ein Problem. Bist du diensttauglich, Zenturion?“

Ana stützte sich auf die Spitzhacke. „Beurteilst du meine Tauglichkeit, Gefreite?“

„Nein, ich bitte dich, sie zu beurteilen und es mir zu sagen.“ Scruggs streckte ihre Hand aus. „Spitzhacke?“

Ana hielt die Spitzhacke und untersuchte sie, dann schob er sie zu ihr zurück. „Nur weil es eine gute Lernerfahrung für dich ist.“

„Ja, ich wollte schon immer lernen, wie man eine Spitzhacke auf Eis schwingt“, sagte Scruggs. „Ich werde es in meinen Lebenslauf aufnehmen. Glaubst du, ich bekomme Verträge, Zenturion?“

Der Bohrer gab einen dumpfen Ton von sich, und sie hantierten damit herum. Er hatte einen 15 Zentimeter langen Eiskern bis zum Wasser extrahiert. Sie zogen den Kern hoch, warfen ihn aufs Eis, positionierten den Bohrer am nächsten Loch und starteten ihn erneut.

„Es tut mir leid, dass ich nicht da war, um dir zu helfen, Zenturion“, sagte Scruggs.

„Wo? Im Wald?“

„Ja.“

„Du warst da, wo dir gesagt wurde, dass du sein sollst. Du hast deinen Job gemacht. Ich habe meinen gemacht. Du musst deinen Kameraden vertrauen, dass sie ihre Aufgaben erledigen.“

„Aber das tue ich nicht“, sagte Scruggs.

„Was tust du nicht?“

„Ihnen vertrauen. Nicht allen.“

„Du meinst Dena?“

„Ich mag sie nicht. Ich vertraue ihr nicht.“

„Sie hat mich gerettet. Hat die Gruppe gerettet. Was gibt es da nicht zu vertrauen?“

„Ich bin einfach, einfach...“

„Jung, dumm und eifersüchtig. Dieses Mädchen hat dir einiges beizubringen. Ich bin nicht der Einzige, von dem du lernen kannst. Ich bin nicht der Einzige, von dem du lernen solltest.“

Scruggs schlug weiter mit der Spitzhacke ins Eis. Die Eissplitter boten einen einfachen Startpunkt für den Bohrer.

„Wie lange?“, fragte Scruggs.

„Wie lange was?“

„Du weißt, was ich meine, Zenturion. Wirst du einen Herzinfarkt bekommen?“

„Wahrscheinlich irgendwann. Das ist nicht das Problem. Ich werde nicht an einem Herzinfarkt sterben.“

„Der Krebs? Ich dachte, diese anderen Pillen, die roten...“

„Unterdrücken ihn, ja. Du bist zu nahe dran. Die Löcher müssen sich nicht überlappen. Nur nah genug sein, damit wir das Eis wegschlagen können.“

„Ich denke, es ist besser, wenn sie sich überlappen, Zenturion. Dann müssen wir nur einmal bohren.“

„Stellst du meine umfangreiche Erfahrung in Frage, Gefreite?“

„Deine Erfahrung im Löcher ins Eis bohren, Zenturion? Machst du das oft?“

„Widerworte? Du fängst an, wie die Marine und dieser Bengel Gavin zu klingen. Ich wusste, sie würden einen schlechten Einfluss haben.“

„Oder es könnte sein, dass ich einfach älter werde. Wie lange?“

„Ein paar Monate, nachdem ich aufhöre, sie zu nehmen. Ich könnte das bald tun, es allen leichter machen.“

„Tu das nicht, Zenturion.“

„Das ist meine Entscheidung, Gefreite. Du hast dazu nichts zu sagen.“

Der Bohrer gab wieder einen dumpfen Ton von sich, und sie kippten den Kern aus und bewegten ihn weiter. Sie hatten bisher ein Viertel des Rohrs freigelegt.

„Du hast es versprochen. Du hast eine Verpflichtung.“

„Ich habe niemandem irgendetwas über mein Leben versprochen“, sagte Ana.

„Du hast gesagt, du würdest mir Dinge beibringen. Wenn ich Befehle befolge und tue, was du sagst. Du hast versprochen, mir beizubringen, wie man Langstreckensensoren benutzt.“

„Wir haben keine Langstreckensensoren auf diesem rostigen Eimer. Wir haben kaum ein funktionierendes Teleskop.“

„Nicht mein Problem“, sagte Scruggs. „Wenn du keine Sensoren hattest, hättest du es nicht versprechen sollen. Aber du hast es getan, also schuldest du mir etwas. Ich will meine Ausbildung. Du kannst nicht sterben. Es wäre ehrlos.“

„Glaubst du wirklich, ich falle auf so eine offensichtliche Manipulation herein, Gefreite?“

„Ja“, sagte Scruggs. Sie fuhr fort, ein weiteres Pilotloch zu meißeln. „Du bist sehr leicht zu manipulieren. Ich muss nur die richtigen Knöpfe drücken.“

Ana verengte seine Augen. „Du bist viel schlauer, als du aussiehst, und bei weitem nicht so naiv, wie du klingst.“

„Oh, ich bin in vielerlei Hinsicht naiv“, sagte Scruggs. „Das weiß ich. Aber eine Sache, die ich kenne, ist Schuld. Davon gibt es viel in meiner Familie, und ich weiß, wie man sie einsetzt.“

„Willst du über deine Familie reden, ja?“

„Nö. Wir reden über dich. Du kannst nicht sterben oder dich umbringen oder was auch immer. Du hast versprochen, mir beim Lernen zu helfen. Ich halte dich an dieses Versprechen.“

Ana streckte seine Hand aus. „Ich mache das letzte Pilotloch.“

Scruggs schüttelte den Kopf. „Dir können schlimme Dinge passieren.“

Ana griff in seine Tasche und holte eine Pillendose hervor. Er hielt sie so, dass Scruggs sie sehen konnte. „Nitroglycerin. Siehst du?“ Er nahm eine Pille heraus, schluckte sie und streckte dann seine Hand aus. „Ich kann jetzt hart arbeiten. Ich bin dran.“

Scruggs reichte ihm die Spitzhacke. „Wie viele von diesen Pillen hast du, Zenturion?“

„Wir brauchen mehr Geld“, sagte Ana.

„Ich habe nicht gefragt...“

„Ich weiß, worauf du hinauswillst. Ich habe noch für einen Monat. Länger, wenn ich die Dosen reduziere. Die Schmerzpillen brauche ich nur manchmal, und da tut's jede Art von Schmerzmittel. Die Nitroglycerin-Pillen sind teuer, aber damit komme ich klar. Die Krebsmedikamente, die kosten Geld. Richtiges Geld.“

„Ist das der Grund, warum wir dich in dieser Station gefunden haben ...“

„Zollinspektor zu sein ist ein einfacher Job, wenn man Bestechungsgelder annimmt. Große Bestechungsgelder. Das hielt mich liquide.“

„Ich dachte, du hättest eine Rente.“

„Habe ich. Von Pallas. Eine gute. Oder sie war es, als ich beitrat.“

Der Bohrer dröhnte erneut. Sie schoben ihn zu seinem neuen Startpunkt. „Noch einmal, und ich denke, wir sind fertig“, sagte Ana. „Danach können wir den Schlauch herausmeißeln.“

„Ich kann das jetzt machen“, sagte Scruggs. „Gib mir die Spitzhacke.“ Sie meißelte das Eis um den Schlauch herum weg. „Als du beigetreten bist? Was bedeutet das?“

„Überprüfe mal den Wechselkurs, Gefreite. Vergleiche Pallas-Kredite mit imperialen. Ich brauche imperiale Kredite.“

„Wie viele Kredite brauchst du für, sagen wir, einen Fünf-Jahres-Vorrat all deiner Pillen?“

Ana nannte eine beeindruckende Summe.

„Das ist eine Menge, Zenturion“, sagte Scruggs.

„Leben ist teuer, Gefreite“, sagte Ana. „Sterben hingegen kann ganz erschwinglich sein.“

Der Bohrer lief auf Hochtouren. Der Schlauch löste sich und schwebte im zertrümmerten Loch. Die beiden schoben den Bohrer weg und zogen das Schlauchende aufs Eis.

„Bring das alles einfach zurück in die Schleuse und lass es eine Stunde liegen, dann sollten wir es verstauen können“, sagte Ana.

„Ich weiß, wo wir solche Kredite herbekommen können, Zenturion“, sagte Scruggs, während sie den Schlauch über das Eis zog.

„Ach ja? Wo? Eine Bank ausrauben? Oder vielleicht einen speziellen imperialen Kurier überfallen?“

„Nichts so Schwieriges, Zenturion. Ich weiß, wer uns dieses Geld ohne Probleme geben wird.“

„Und wer wäre das, Gefreite?“

„Die Nats. Sie werden für imperiale Geheimnisse bezahlen. Und davon haben wir jetzt jede Menge.“

***

„Das ist das Hauptkreuzventil zwischen den Tanks“, sagte Gavin. Er zeigte auf das größte Ventil im Rohrlager. „Es sollte eigentlich ferngesteuert von der Brücke oder der Maschinenkonsole aus bedient werden, aber Ich habe den Antrieb vor einer Weile ausgebaut und woanders wiederverwendet.“

Er und Dena standen direkt innerhalb der offenen Luftschleuse. Nachdem Dena ihre außergewöhnliche Expertise als Waldrangerin unter Beweis gestellt hatte, waren alle damit einverstanden gewesen, dass man ihr zumindest eine reguläre Wache anvertrauen konnte, vorausgesetzt, sie wurde eingearbeitet.

Gavin ging mit ihr durchs Schiff und zeigte ihr die relevanten Systeme.

Dena deutete auf etwas. „Richtig, was ist das da, das Ding, das wie eine Metallstange aussieht?“

„Das? Das ist eine Stange aus Metall.“

Dena streckte ihre Zunge heraus. „Vielen Dank, oh wunderbarer Ingenieur-Guru. Wofür wird sie denn benutzt?“

„Das ist ein Hebelrohr.“ Gavin demonstrierte, indem er es zwischen die Griffe schob und drehte. „Man benutzt es als Hebel bei einem festsitzenden Ventil.“

„Bleiben die Ventile oft stecken?“

„Sie sind robust, aber jede Art von starkem Ruck oder Erschütterung kann sie zum Klemmen bringen.“

„Wie bei jeder von Dirks patentierten Landungen?“

„Warum, glaubst du, habe ich den Antrieb ausgebaut? Er brannte ständig durch beim Versuch, verklemmte Ventile zu öffnen und zu schließen.“ Er drehte es vollständig zu. „Die manuellen Absperrventile für die Wasseraufnahme des Cracksystems sind draußen. Wir können rausgehen, und ich kann dir zeigen, wo sie sind.“

„Ich hasse die Kälte, und ich hatte in letzter Zeit genug davon.“

„Dein Hautanzug wird dir helfen.“

„Oder wir bleiben hier drinnen, wo es warm ist, und reden darüber.“

„Lass uns in den Maschinenraum gehen, und ich zeige dir die Atmosphären-Entlüftungssysteme“, sagte Gavin.

„Führe uns“, sagte Dena. Sie steckte ihren Kopf in die Luftschleuse. „Kommst du mit, Rocky?“

Rocky der Hund lag auf einer alten Decke, die Lee irgendwo gefunden hatte. Er hatte sie zum Warmluftauslass geschleppt und zu einem Bett aufgetürmt. Sein Schwanz schlug zweimal, dann schlurfte er hoch, streckte sich und hüpfte ihnen nach. Er sprang aus der Luftschleuse und beobachtete, wie sie die Tür schlossen.

„Halte die Wärme da drin“, sagte Gavin. „Sie werden den Schnee von den Schläuchen schmelzen müssen, bevor sie sie in den Halterungen verstauen. Sobald sie mit der Bergung fertig sind, können wir abheben.“

Dena drehte den Temperaturregler auf heiß. „Abheben wohin?“

„Ist das nicht die Frage.“

„Glaubst du, diese Dateien sind Geld wert?“

„Ziemlich viel Geld“, sagte Gavin. Er ging den Mittelgang hinunter. „Für die richtigen Leute wären sie eine Menge Geld wert.“

„Ich wette, du könntest die richtigen Leute finden“, sagte Dena. „Du scheinst der Typ dafür zu sein.“

Gavin hielt an der Luke unter dem Aufenthaltsraum an. „Was soll das heißen?“

„Spiel doch nicht so den Unschuldigen!“, sagte Dena. „Ich habe dich beobachtet und gesehen, was du anderswo getan hast. Du warst so eine Art Dieb. Du weißt, wie man gestohlene Sachen loswird oder wie man sie kauft. Wenn wir in einer Bar sind, bekommst du diese Blicke von Leuten.“

Gavin drehte die Luke auf. „Ich weiß nicht, wovon du redest. Ich bin nur ein zweitklassiger Ingenieur, der versucht, diesen Albtraum für Wartungstechniker am Fliegen zu halten.“

„Das glaube ich dir nicht“, sagte Dena. „Wenn das die Wahrheit wäre, wärst du auf einer regulären Route. Stattdessen bist du hier, auf der SS Duplicity, und selbst ein enger Orbit um ein imperiales Hundesanktuar versetzt dich in Panik, falls einer der Hunde deine Witterung aufnimmt. Das Imperium sucht nach dir, und du willst nicht gefunden werden.“ Dena blickte zurück zu ihrem pelzigen Begleiter. „Keine Beleidigung beabsichtigt, Rocky.“

Rocky wedelte mit dem Schwanz.

„Jeder hier hat Geheimnisse“, sagte Gavin.

„Wie viel? Wie viel kannst du bekommen?“

„So viel sage ich dir umsonst. Das ist eine ziemlich heiße Ware. Es wäre sehr, sehr schwer, einen Käufer zu finden.“

„Was bedeutet, dass sie ein Vermögen wert sind“, sagte Dena. „Wie viel? Genug, um hier alles zu reparieren und uns anständiges Geld zu geben? Genug, um alles auf diesem Schiff zu reparieren?“

Gavin tippte auf die Monitore, als sie das Foyer passierten, das mit der ersten Gruppe von sechs Containern verbunden war. „Die Container sind von A1 bis F1 nummeriert. Du zählst im Uhrzeigersinn, beginnend von oben nach Backbord.“ Er schaltete den Bildschirm aus. „Genug, um ein anderes Schiff zu kaufen, vielleicht sogar zwei, wenn es echt ist“, sagte Gavin. „Aber ich bin mir nicht sicher, ob ich die Geheimnisse des Imperiums an unsere Feinde preisgeben will.“

„Unsere Feinde? Du bist derjenige, der das Imperium am meisten hasst.“

„Ich hasse das Imperium nicht…nur ich...“

„Liebst du es denn?“

„Sie ... waren in den Tod meiner Familie verwickelt.“ Ein Monitor zeigte ein einzelnes gelbes Licht. Gavin tippte zweimal darauf, und es wurde grün. „Dieser Temperatursensor ist locker. Sich darin einzumischen wird meine Familie nicht zurückbringen.“

„Hast du Angst vor ihnen?“, fragte Dena.

„Du etwa nicht?“, fragte Gavin. „Sie sind groß, mächtig und können dich wie eine Ameise zerquetschen. Das Einzige, was sie davon abhält, uns jetzt sofort zu jagen und uns alle umzubringen, dich eingeschlossen, Naturmädchen, ist, dass wir nicht wirklich auf ihrem Radar sind.“

„Was ist mit dem Superduperverräter Dirk - sie suchen doch nach ihm.“

„Nicht sehr intensiv“, sagte Gavin. „Es ist ein Rätsel. Aber der Skipper wurde nicht wegen Verrats verurteilt, sondern wegen Inkompetenz. Mit Inkompetenz gehen sie nachsichtiger um.“

„Sie haben lieber loyale, inkompetente Offiziere als kompetente, die vielleicht ein bisschen zwielichtig sind?“

„Wenn sie alle inkompetenten Offiziere feuern würden, wäre die imperiale Armee leer und die Marine halb leer, nach dem, was ich gesehen habe“, sagte Gavin.

Sie kamen im Maschinenraum an einer weiteren Luke an. Gavin drehte sie auf, und Rocky steckte seine Nase hinein und sprang durch, um zu untersuchen. „Für etwas, das uns vorhin noch fressen wollte, ist er erstaunlich freundlich.“

„Wir füttern ihn“, sagte Dena. „Hunde sind so. Sie lieben jeden, der sie füttert und sich um sie kümmert.“

„Du musst nur ein Halsband tragen und tun, was wir sagen.“

„Klingt wie du und das Imperium. Selbst, wenn sie dich von Zeit zu Zeit schlagen, machst du trotzdem mit. Du beißt nie zurück.“

„Du hast keine Ahnung, wie es ist, allein zu sein ohne Verbündete“, sagte Gavin.

„Du meinst, so wie jetzt gerade. Lichtjahre von meinem Planeten entfernt, zu dem ich sowieso nicht zurückkommen kann, mit einem Haufen Leute, die denken, ich sei nutzlos und entbehrlich?“

„Das denken wir nicht mehr“, sagte Gavin. „Ich gebe zu, du hast uns überzeugt. Wir wären alle tot, wenn du dich nicht um uns gekümmert hättest dort draußen im Wald.“ Er trat in den Maschinenraum.

„Ja, aber was habe ich in letzter Zeit für euch getan?“, sagte Dena. „Erinnerungen sind kurzlebig. Bargeld ist für immer.“

„Du hast Vertrauensprobleme.“

„Wie viel sind diese Pläne wert, Gavin? Wie viel würden uns die Nats für diese Blaupausen geben?“

„Eine Menge“, sagte Gavin.

„Genug, um dieses Schiff zu reparieren und uns eine Weile über Wasser zu halten?“

Gavin schaltete die Ingenieurskonsole ein. „Genug, um ein ganzes neues Schiff zu kaufen.“

***

Denas Kabinentür gab einen Ton von sich. „Es ist offen.“

Scruggs stand dort mit Rocky.

„Hey, Rocky, hey Junge“, sagte Dena. Rocky wedelte mit dem Schwanz. „Baby-Marine“, sagte Dena.

„Nenn mich nicht so- ach, egal. Nenn mich, wie du willst“, sagte Scruggs.

„Das bist du nun mal.“

„Sicher. Du machst das nur, um mich zu ärgern, also ist es mir egal. Es ist mir egal, was du denkst.“

„Gut zu wissen“, sagte Dena.

Rocky, müde davon, nicht im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu stehen, sprang auf ihre Koje und rollte sich neben ihr zusammen.

„Rocky mag dich“, sagte Scruggs.

„Ich mag ihn auch. Er kann das spüren. Dich mag ich nicht.“

„Danke.“

„Was?“

„Danke, dass du Zenturion und den anderen geholfen hast.“

„Kein Dank nötig.“

„Es war ... nett von dir.“

Dena lachte und streichelte Rocky. „Nein, war es nicht. Wir hatten uns im Wald verirrt. Mussten zusammenbleiben, um hierher zurückzukommen. Es war am besten, bei ihnen zu bleiben.“

„Gavin und Pilot haben mir von eurem Marsch erzählt. Sie waren alle verletzt. Sie haben dich aufgehalten. Du hättest in ein paar Stunden hier sein können, hättest sagen können, sie wären getötet worden.“

„Ich wusste nicht, wohin ich gehen sollte.“

„Sobald Dirk es dir gesagt hatte, hättest du sie im Schnee zurücklassen können. Sie hätten dich nicht eingeholt. Sie wären im Schnee erfroren oder im Fluss ertrunken oder von diesen Hunden verletzt worden. Du warst nie verloren. Du wusstest, wo du warst. Du hättest es alleine zum Schiff schaffen können.“

„Und wer hätte es dann geflogen?“

„Lee. Zum nächsten Planeten. Und ohne Pilot oder Ingenieur hätte sie es verkauft. Sie ist so ehrlich, dass sie dir deinen Anteil gegeben hätte. Du wärst auf dich allein gestellt gewesen, mit einem Haufen Geld. Das wolltest du doch, oder? Deshalb hast du diesen Dreckplaneten verlassen.“

„Einer der Gründe“, sagte Dena. „Worauf willst du hinaus?“

„Warum hast du sie nicht zurückgelassen?“

„Dirk und ich waren...“

Scruggs kicherte. „Ich kenne dich gut genug, um zu wissen, dass das dich überhaupt nicht zurückgehalten hätte.“

Rocky schmiegte sich an sie und forderte mehr Streicheleinheiten. Sie kam dem nach und spielte mit seinen Ohren. „Sie haben mich gut behandelt. Haben mich zu einem Crewmitglied gemacht.“

„Sie sagten, du seiest nutzlos, haben sich über dich lustig gemacht.“

„Sie machen sich über jeden lustig. Aber sie erwarteten von mir, dass ich meinen Teil beitrage. Es war nicht ihre Schuld, dass ich auf einem Schiff nicht nützlich bin, nur an anderen Orten.“

„Du bist es. Du warst es. Nützlich. Du bist jetzt Teil der Crew.“

„Und du bist hier, um mir eine Umarmung zu geben.“

„Nein, ich möchte dich um einen Gefallen bitten. Von Crew-Mitglied zu Crew-Mitglied.“

Dena betrachtete Scruggs einen Moment lang. „Was für eine Art von Gefallen?“

„Ich möchte, dass du mir ein paar Dinge beibringst. Ich kann dir im Gegenzug helfen, dir einige Schiffsdinge zeigen. Ich habe eine technische Ausbildung. Mathe, Naturwissenschaften, solche Sachen. Dabei kann ich dir helfen. Zenturion meinte, ich sollte von dir lernen, und er hat sicherlich recht.“

„Du tust immer, was Zenturion sagt, nicht wahr?“, fragte Dena.

„Vorerst“, sagte Scruggs. „Bei den Dingen, die ich lernen möchte, weiß er viel mehr als ich. Ich weiß noch nicht einmal genug, um bei manchen Sachen gute Entscheidungen zu treffen. Aber das wird sich irgendwann ändern.“

„Also hat er gesagt, du sollst von mir lernen. Wir sind zusammen in dieser Crew, das ist fair. Ich brauche Hilfe bei einigen dieser elektrischen Sachen. Elektronik. Computer. Ich kann lesen, aber einige der Konzepte...“

„Dabei kann ich dir helfen“, sagte sie. „Ich möchte, dass du mir ein paar andere Dinge zeigst.“

„Klar. Beim nächsten bewaldeten Planeten, auf dem wir sind, richte ich dich ein.“

„Das ist nicht genau das, was ich im Sinn hatte.“ Scruggs streichelte Rocky, der sich auf den Rücken rollte und seinen Bauch präsentierte. „Es gibt ein anderes Thema, zu dem ich Rat möchte.“


Kapitel 25

„Meine Anzeige steht auf Grün, Pilot“, sagte Lee.

Der Kontrollraum war überfüllt. Dirk saß im Pilotensitz, Lee neben ihm mit einem aktivierten Navigationsbildschirm, Ana hinter ihnen, den Blick auf einen Sensorbildschirm gerichtet, Scruggs spiegelte ihn.

„Maschinenraum?“, fragte Dirk.

„Volle Ladung Wasserstoff, Sauerstoff und ganz normales Wasser, Käpt'n“, meldete sich Gavin über die Sprechanlage. „Die Atmosphäre ist zu hundert Prozent aufgefüllt, und Temperatur, Luftfeuchtigkeit und Druck liegen im Normbereich. Wir haben auch eine hundertprozentige Erneuerung mit planetarer Luft durchgeführt.“

„Gut“, sagte Dirk. „Interne Systeme.“

Dena funkte: „Bei mir ist alles in Ordnung, denke ich. Was soll ich sagen?“

„Was auf deinen Bildschirmen zu sehen ist.“

„Gavin hat einige der Fracht- und Wartungsanzeigen auf die Konsole in meiner Kabine gespiegelt.“

„Sind die äußeren Luken geschlossen?“, fragte Dirk.

„Laut Anzeige ja.“

„Innere Luftschleusentüren zu?“

„Jawohl.“

„Sind auch alle internen Luken geschlossen?“

„Ja, hab‘ ich überprüft.“

„Ich weiß, dass du nachgesehen hast“, sagte Dirk. „Aber was zeigt dein Bildschirm an?“

„Alle Lichter stehen auf Grün.“

„Also sagst du: 'Interne und externe Luken grün, Luftschleusen grün und Ventile grün.'„

„Der Ingenieur kann das doch alles sehen...“

„Aber er könnte beschäftigt sein. Üb es mal zu sagen.“

Dena stöhnte. „Dieses Weltraumzeug ist langweiliger als ich dachte.“ Ihre Stimme wurde eine Oktave höher. „Interne Systeme melden alle Luken und Ventile grün. Gott schütze das Imperium!“

„Das Imperium“, antworteten Dirk, Ana und Lee automatisch und sahen dann verlegen aus.

„Kommunikation?“, fragte Dirk.

„Anzeige steht auf Grün, Pilot“, sagte Scruggs.

„Sensoren?“

„Wirklich, Navy, du willst einen Sensorbericht?“, fragte Ana.

„Ja.“

„Na gut. Wir befinden uns in einem Eisloch, umgeben von Bäumen und großen Felsen. Mein Teleskop zeigt Schnee. Mein Infrarotsensor sagt, es ist kalt. Auf dem Radar nichts außer Felsen in fünfzehn Metern Entfernung. Mehr kann ich nicht sehen, weil die Klippen alles blockieren, und mein Radarempfänger zeigt keine Bedrohungen. Aber das liegt daran, dass er kaputt ist und der Ingenieur ihn noch nicht repariert hat.“

„Ersatzteile“, sagte Gavin. „Ich brauche Teile. Oder Geld für Teile.“

„Und einen Ort, wo man das Geld ausgeben kann“, fügte Ana hinzu.

„Du hättest einfach sagen können: ‚Alle Systeme auf Grün’“, sagte Lee.

„Leck mich am grünen imperialen Arsch“, erwiderte Ana. „Schön. Die Sensoren sagen, alles ist grün. Sensoren Ende.“

Das Schiff war still.

Nach einer Minute tippte Lee auf ihren Bildschirm. „Kurs ist bereit, Pilot.“

Dirk scrollte durch seine Anzeigen, aktivierte aber weder die Schubdüsen noch den Hauptantrieb.

Das Schiff war wieder still.

Scruggs schaltete die Gegensprechanlage auf alle Stationen. „Verkaufen wir sie. Ich stimme dafür, diese Pläne zu verkaufen. Wer ist dabei?“

„Gefreite, das können wir nicht machen“, sagte Ana. „Wir sind loyale imperiale Bürger. Wir können unseren Feinden nicht helfen.“

„Dann verhungern wir. Verhungern hier. Nein, erst erfrieren wir, dann verhungern wir. Das Imperium hat dir nichts als Kummer gebracht, Zenturion. Verkauf die Pläne.“

„Ich stimme dagegen“, sagte Ana. „Das solltest du auch.“

„Ich stimme dafür“, sagte Scruggs.

„Das ist eine Überraschung“, sagte Dirk. „Scruggs widerspricht dem Zenturion.“

Denas Stimme kam über die Gegensprechanlage. „Ich stimme für den Verkauf. Wir brauchen das Geld. Wir haben das Geld verdient. Wir haben uns für diese Pläne viel Mühe gegeben.“

„Das Imperium...“, setzte Ana an.

„Wo war das Imperium, als dir die Zehen abgefroren sind? Nicht hier“, sagte Dena. „Ich war es, die dich da durchgebracht hat, und Scruggs, die dir geholfen hat, zurückzukommen. Und Lee hier, die dich wieder zusammengeflickt hat. Wo war dein Imperium da, hm? Wenn es nach dem Imperium gegangen wäre, wärst du tot. Du schuldest Scruggs und mir etwas. Du schuldest Lee etwas.“

„Zieht mich da nicht mit rein“, sagte Lee. „Ich mache nur meinen Job.“

„Verkaufen oder nicht? Sollen wir diese Pläne verkaufen?“, fragte Dena.

„Ich ... ich enthalte mich“, sagte Lee. „Ich schließe mich der Entscheidung der Gruppe an.“

„Du bist eine Prätorianerin“, sagte Ana. „Dem Kaiser geschworen.“

„Wenn der Kaiser mir befiehlt, diese Pläne nicht zu verkaufen, werde ich das tun. Aber der Kaiser ist gerade nicht hier“, sagte Lee. „Also schließe ich mich der Gruppe an.“

„Zwei dafür, einer dagegen, eine Enthaltung“, sagte Dena. „Gavin? Verkaufen oder nicht?“

„Wir können das Risiko nicht eingehen. Es ist zu gefährlich. Nein.“

„Noch eine Überraschung“, sagte Dirk. „Gavin rät zur Vorsicht.“

„Zwei dafür, zwei dagegen“, sagte Scruggs. „Lee stimmt nicht ab. Pilot, es liegt an dir.“

Dirk zögerte.

„Es ist das Falsche, Navy“, sagte Ana. „Du bist ein Offizier.“

„Warst ein Offizier“, sagte Scruggs. „Sie wollen dich nicht mehr. Sie haben dich ins Gefängnis gesteckt.“

„Es ist zu gefährlich, Skipper“, sagte Gavin. „Sie werden uns jagen wie Hunde.“

„Wir haben schon Dirks alten Kumpel, den Imperialen – wie heißt er noch? – Tribun und Zerstörerbesitzer, der versucht, uns zu finden und in Stücke zu sprengen“, sagte Dena. „Wie kann es noch schlimmer werden?“

„Es kann immer schlimmer werden“, sagte Ana.

„Muss es nicht. Mit genug Geld können wir weiter raus. Jenseits der Grenze. Dort Waren transportieren. Wir brauchen nur ein besseres Schiff. Eins, bei dem alles funktioniert.“

„Und was passiert, wenn uns dort das Geld ausgeht?“, fragte Ana.

„Genau das, was uns jetzt passiert, nur weiter in der Zukunft“, sagte Dena. „Lee, hast du einen Kurs für den Kontaktplaneten? Wie heißt er?“

„Saragas IV. Zwei Sprünge, und wir sind da“, sagte Lee.

„Wir müssen nicht einmal auftanken. Wir haben genug, um dorthin zu kommen, oder? Ingenieur, können wir zwei Sprünge ohne Auftanken machen?“

„Ja. Wir können zwei machen. Aber dann sitzen wir auf diesem Planeten fest, mit wenig Treibstoff und wenig Geld.“

„Was ist die bessere Idee? Irgendwo eine Containerladung gefrorenen Fisch verkaufen?“

„Es sollte eigentlich Wein sein...“

„Ist es aber nicht. Dirk, es liegt an dir. Wo fliegen wir hin?“

Dirk tippte auf seinen Bildschirm und aktivierte alle Triebwerke. „Navigatorin, gib mir einen Kurs nach Saragas IV.“

***

„Nein, Scruggs muss die Pläne überbringen“, sagte Dena. „Keiner von euch vieren kann das Schiff verlassen.“

Die Heart's Desire hatte in Rekordzeit Saragas IV. erreicht. Ein Sprung in ein leeres System, ein paar Stunden Berechnungen und Treibstoffkontrollen, dann der zweite Sprung.

Lee hatte sie so nah wie sie es wagte an den Planeten herangebracht, und sie hatten eine weitere von Dirks kreischenden Landungen zum Raumhafen außerhalb der Stadt ertragen.

Saragas IV. war flach, mit seichten Meeren und viel zu viel Kohlendioxid zum Atmen für Menschen. Es war angenehm warm, hatte eine umfangreiche Pflanzenwelt – hauptsächlich große Farne, von denen einige sogar essbar waren – und war frei von Tieren, abgesehen von Fischen in den Ozeanen.

Die Crew hatte während der Reise nicht wirklich gestritten, aber sie waren kurz angebunden miteinander und blieben für sich.

„Scruggs? Wovon redest du?“, fragte Dirk.

„Lee ist eine jovianische Prätorianerin. Niemand wird glauben, dass sie irgendeine Art von Spionin ist oder in Spionage gegen das Imperium verwickelt ist. Sie glaubt es nicht einmal selbst.“

Lee murmelte etwas Unverständliches und ließ den Kopf hängen.

„Du, Euer gnädige kaiserliche Hoheit“ – Dena zeigte auf Dirk – „du bist zu berühmt, und du solltest eigentlich im Gefängnis sein. Das wird die Sache nur verkomplizieren. Wir können dich vielleicht später einbringen. Ana hier ist so offensichtlich ein alter Soldat, dass sie misstrauisch wären. Ich bin eindeutig ein Hinterwäldler. Niemand wird glauben, dass ich kaiserliche Geheimnisse habe.“

„Und sie werden glauben, dass Scruggs sie hat?“, fragte Dirk. „Sieht sie etwa wie eine Superspionin aus?“

„Ingenieur, sie werden glauben, dass er zwielichtig ist“, sagte Ana. „Er sieht danach aus. Jeder, der ihn vorbeigehen sieht, legt die Hand auf sein Portemonnaie.“

„Danke für die Charakterreferenz, alter Mann“, sagte Gavin.

„Er hat recht“, sagte Dirk. „Was das Aussehen angeht, so siehst du am meisten wie ein Spion oder Dieb aus.“

„Wahrscheinlich, weil du einer bist“, sagte Dena.

Gavin funkelte sie an. „Schön, ich werde den ersten Kontakt herstellen.“

„Nicht allein“, sagte Dena. „Du brauchst jemanden, der dich begleitet.“

„Sie vertrauen mir vielleicht nicht, wenn ich jemanden mitbringe.“

„Wir vertrauen dir nicht, es sei denn, du bringst jemanden mit. Scruggs hat dafür gestimmt. Du nicht, und du warst ziemlich lautstark dagegen. Ich will nicht, dass du die Sache versehentlich-absichtlich vermasselt.“

„Gefreite Scruggs ist nicht geeignet für diese Art von Operation“, sagte Ana.

„Jetzt schon. Sie und Ich haben uns unterhalten, und Ich habe ihr ein paar Dinge gezeigt.“

„Sie ist eine großartige Soldatin“, sagte Ana, „aber sie ist nicht ... raffiniert genug für diese Art von Sache.“

„Warum nicht, Zenturion?“, sagte Scruggs von hinten. „Ich habe mich dafür herausgeputzt.“ Sie trat in die Lounge und drehte sich um ihre eigene Achse. „Was denkt ihr?“

Sie hatte ihre normalen Overalls abgelegt und sie durch ein leichtes rotes Sommerkleid, kniehohe Cowboystiefel und einen Cowboyhut ersetzt. Sie schlenderte zu Gavin und lehnte sich an ihn, klebte von der Hüfte bis zur Schulter an seiner Seite. Dann legte sie ihre Arme um ihn und küsste ihn auf die Wange. „Hallo, Hübscher. Hast du irgendwelche Geheimnisse, die du mir verkaufen willst?“


Kapitel 26

„Tribun, wir haben eine Situation auf dem Frachter, den Sie uns anhalten ließen“, sagte der Kommunikationsoffizier der Pollux.

„Natürlich haben wir das.“ Devin, Lord Lyon, rieb sich die Hände. „Was haben Sie gefunden? Was schmuggeln sie? Waffen? Diebesgut? Illegale Drogen?“

„Ich bekomme gerade erst die Details, Sir. Aber sie rufen nach medizinischer Hilfe.“

„Schicken Sie den Arzt los“, befahl Devin. „Sie müssen Widerstand geleistet haben. Und schicken Sie noch einen Trupp. Wir werden ihnen zeigen, was es heißt, sich den Gesetzen des Kaisers zu widersetzen.“ Devin stand auf und lief umher.

Subpräfekt Lionel betrat die Brücke. „Tribun.“

„Subpräfekt. Mein Instinkt hat mich nicht getäuscht. Dieser Frachter führt nichts Gutes im Schilde.“

„Ihr Instinkt, Sir?“

„Sehen Sie sich doch dieses Schiff an. Alt. Vernarbt. Die Antriebe sehen aus, als wären sie hundert Jahre alt. Es wurde seit der Amtseinführung des Kaisers nicht mehr gestrichen – genau genommen wurde es seit der Amtseinführung seines Vaters nicht mehr gestrichen. Das ist genau die Art von Schiff, die Rebellen oder Schmuggler oder Piraten benutzen.“

„Sieht für mich eher nach einem alten, heruntergekommenen Frachterpiloten aus, der versucht, über die Runden zu kommen“, sagte Lionel.

„Ich kenne mich mit diesen Dingen aus. Deshalb bin ich der Tribun und Sie nicht.“

„Ich dachte, es hätte mehr damit zu tun, dass Sie der Erbe mehrerer Planeten sind und Ihre Schwester die Kaiserin ist?“

„Belanglosigkeiten. Wo ist dieser Marineträger? Falls wir etwas entdecken, brauchen wir vielleicht Verstärkung.“

„Sie sind draußen bei den Gasriesen und machen irgendeine Art von Training auf diesem felsigen Mond.“

„Training? Das ist eine gefrorene Eiskugel. Was für ein Training machen sie dort?“

„Brigadegeneral Santana sagte, sie würden die dritte Kompanie auf den Planeten absetzen, um Löcher zu graben und einen Monat lang darin zu leben, während sie üben, sich Erfrierungen zuzuziehen.“

„Üben, sich Erfrierungen zuzuziehen? Hat er das gesagt?“

„Ich paraphrasiere, aber er sagte etwas darüber, die Truppen abzuhärten und Erfahrungen im 'Manövrieren in feindlicher Umgebung' zu sammeln.“

„Müssen sie abgehärtet werden?“

„Er sagte, sie hätten sich freiwillig gemeldet. Sie haben einen Wettbewerb veranstaltet, um herauszufinden, welche Kompanie gehen würde.“

„Und diese dritte Kompanie hat verloren?“

„Nein, sie haben gewonnen. Marines mögen es, elend zu sein. Es macht sie aus irgendeinem Grund glücklich.“

Devin blickte auf den Bildschirm. „Ich bin froh, dass ich zur Marine gegangen bin.“

„Ich auch, Tribun.“

„Sir“, sagte der Kommunikationsoffizier. „Der Arzt ist in der Leitung.“

„Doktor“, sagte der Tribun, „wie steht es um Ihren medizinischen Notfall?“

„Zahnmedizinisch“, sagte der Arzt über den Kommunikator.

„Wie bitte?“

„Zahnmedizinischer Notfall. Retinierte Weisheitszähne. Sie möchten, dass ich operiere. Dauert etwa zwei Stunden. Habe ich Ihre Erlaubnis, Tribun?“

Auf der Brücke herrschte Stille. Jedes Besatzungsmitglied fand plötzlich eine Konsolenansicht, die sie faszinierte.

Devin presste die Lippen zusammen. „Ich muss Sie missverstanden haben. Das war keine Kampfverletzung?“

„Kampf? Nein, Sir. Kein Kampf. Das ist ein Familienschiff. Mutter, Vater, drei Kinder und ein Onkel. Sie waren sehr gastfreundlich. Haben mir Tee angeboten.“

„Sie haben Ihnen Tee angeboten?“

„English Breakfast. Mit echter Milch. Sie haben eine Ziege.“

„Eine Ziege?“

„Angoraziege. Das Fell ist sehr weich. Ich habe sie gestreichelt.“

„Ich habe ein Team geschickt, um nach Schmuggelware zu suchen, und Sie alle verschwenden Ihre Zeit damit, ein dreckiges Schaf zu streicheln?“

„Ziege, Sir. Eine völlig andere Tierart. Sie ist sehr sauber. Was die Operation angeht, Tribun?“

„An dem ... Onkel?“

„Genau, Tribun. Der Onkel hat das Zahnproblem. Er hat gewartet, bis sie einen Randplaneten erreichen, wo die Dinge billiger sind. Aber sie denken, ich könnte es kostenlos machen.“

„Sie wollen, dass Sie Zahnarzt spielen? Umsonst?“

„Dürfte ich, Tribun? Mein Team und Ich haben ohnehin sehr wenig zu tun. Und es wäre gut für die jüngeren Krankenschwestern und Medizintechniker, in einer echten chirurgischen Umgebung zu üben. Gute Erfahrung für sie. Gutes Training.“

„Aber was ist mit“ – Devin sah zu Lionel, der auf einen Sensorbildschirm starrte – „was ist mit dem Schmuggelgut und den gestohlenen Waren?“

„Ich glaube nicht, dass davon hier etwas zu finden ist, Tribun. Ihre Container sind leer. Größtenteils leer. Warten Sie.“

Der Kanal verstummte.

Der Arzt meldete sich zurück. „Der Unteroffizier hier sagt, das sei ein Container mit Pantoffeln…Hausschuhen... Sie haben ihn gescannt und einige zufällige Kartons geöffnet, aber das war's. Nur Pantoffeln.“

„Ich habe ein Kriegsschiff der Pollux-Klasse losgeschickt, um einen Frachter mit einer Ladung Pantoffeln zu jagen?“, sagte Devin.

„Nicht ganz“, sagte Lionel. „Es waren nicht nur Pantoffeln, sondern auch eine Crew mit mangelhafter Mundhygiene.“

Der Arzt sprach. „Tribun? Habe ich die Erlaubnis?“

„Um ihre Zähne zu reparieren?“

„Ja, bitte, Tribun.“

Devin setzte sich in seinen Brückensessel, dann stand er wieder auf. „In Ordnung. Doktor. Machen Sie Ihre Arbeit.“ Er hielt inne, als sich seine Bürotür öffnete.

„Tribun“, sagte Lionel, „sollten wir nach anderen potenziellen Unruhestiftern suchen? Andere Schiffe im System durchsuchen?“

Devin zögerte an seiner Tür. „Tun Sie, was Sie für richtig halten, Subpräfekt.“

„Wir werden Sie brauchen, um ...“

„Ich weiß. Ausführen. Ausführen.“ Devin seufzte. „Und ausführen.“

Sechs Stunden später saß Devin in seinem Büro und blickte auf seinen Bildschirm. „Passagierschiff der Skylancer-Klasse.“

„In der Tat“, sagte Lionel von seinem Platz vor dem Schreibtisch aus. „Brandneu. Jungfernfahrt.“

„Ein Ticket muss ein Vermögen kosten.“

„Zwei Vermögen. Nur sehr reiche oder sehr wichtige Leute sind an Bord.“

„Wie viele Flüchtige?“

„Bisher drei bestätigte imperiale Haftbefehle. Eine Kiste mit irgendeiner Art von Rauschgift. Und eine mit radioaktivem Material.“

„Radioaktives Material? Wie haben sie das versteckt?“

„Haben sie gar nicht. Der Kapitän sagte, sie seien noch nie durchsucht worden.“

„Waffenfähiges Material?“

„So ziemlich.“

„Was stand im Manifest?“

Lionel scrollte durch seine Liste. „Metall, Uran, angereichert.“

„Das kann doch nicht Ihr Ernst sein.“

„Doch. Man braucht spezielle Lizenzen für den Transport, aber der Kapitän behauptet, sie hätten welche gehabt. Nur dass sie keine hatten. Sie sind gefälscht.“

„Wir sollten den Kapitän verhaften“, sagte Devin.

„Er sagt, er wisse nicht, wie eine Urantransportlizenz aussieht. Wissen Sie es?“

„Ich würde sie sicherlich erkennen, wenn ich sie sähe.“

„Also, Tribun“ - Lionel lehnte sich vor - „wer stellt diese Lizenzen aus? Die Marine? Das Energieministerium? Der Direktor für Handel und Gewerbe?“

„Nun, ich würde denken, dass es von ...“

„Sie haben keine Ahnung.“

„Keine.“ Devin zuckte mit den Schultern. „Sie haben es natürlich nachgeschlagen?“

„Das Landwirtschaftsministerium.“

„Was?“

„Sie waren früher für Bergwerke zuständig. Einer ihrer Aufträge ist es, Kreuzkontaminationen zwischen Welten zu verhindern. Strahlung wurde als Kontamination eingestuft.“

„Ich sollte beantragen, in den Landwirtschaftsausschuss des Senats zu kommen.“

„Sie könnten sich die Bestechungsgelder nicht leisten“, sagte Lionel.

„Ich bin sagenhaft reich.“

„Und diese großen Unternehmen lassen sich nicht gerne reinreden. Sie werden mehr ausgeben als Sie. Aber das ist nicht der Grund, warum ich hier bin.“

„Die Flüchtigen.“

„Einer insbesondere. Derjenige mit dem speziellen Haftbefehl. Er ist draußen.“

„Draußen? Jetzt?“

„Tribun“ - Lionel holte tief Luft - „wir können diesen nicht verstecken. Als er merkte, dass wir die IDs aller Personen überprüften, gab er sich zu erkennen, nannte seinen echten Namen vor vierzig Leuten. Er nahm an, wir würden nach ihm suchen, also stellte er sich, damit seine Leute nicht involviert werden.“

Devin stand auf und lief im Raum umher. „Schicken Sie ihn rein.“

„Soll ich Imin oder den Bootsmann rufen lassen?“

„Nein, ich komme allein zurecht. Schicken Sie ihn einfach herein.“

Der Unterpräfekt stand auf und ging hinaus. Die Tür schloss sich hinter ihm, und der Raum war still, bevor ein glatzköpfiger Mann mittleren Alters mit einem Bierbauch eintrat.

„Senator“, sagte Devin.

„Um des Kaisers willen, Devin“, sagte der Mann. „Wir sind Cousins. Nenn mich Marcus.“

„Zweite Cousins, einmal entfernt. Es wäre nicht angemessen.“

„Du warst schon immer ein spießiger Spielverderber, nicht wahr? Ich gebe deinem Vater die Schuld. Hast du etwas zu trinken?“ Devin deutete auf das Sideboard, und Marcus ging hinüber und wühlte in den Flaschen. „Wie hast du mich gefunden?“

„Reiner Zufall“, sagte Devin. „Bei unserer letzten Inspektion fanden wir nichts außer einigen Zahnarbeiten, und auf dem Rückweg beschlossen wir, Sie auf gut Glück zu entern.“

„Zahnarbeiten? Seid ihr jetzt ein mobiles Krankenhaus, oder was? Kaum die richtige Arbeit für einen Mann von deinem Rang, würdest du nicht sagen?“

„Und Verrat ist es?“

„Wer sagt, dass es Verrat ist?“

„Der Kaiser. Seine Unterschrift auf deinem Todesurteil.“

Marcus zog eine Flasche aus einem hohen Regal. „Er hat nie so etwas gesagt.“ Er zog den Korken mit den Zähnen heraus, spuckte ihn auf das Sideboard und nahm einen Schluck. „Lies den Haftbefehl! Ah. Das ist guter Stoff. Muss hundert Jahre alt sein.“ Er goss sich ein großes Glas ein und trank es in einem Zug aus.

„Sei vorsichtig damit. Es haut rein.“

„Je heftiger, desto besser. Die nächste Zeit, die nächste kurze Zeit wird für mich nicht angenehm sein.“

„Was meintest du mit 'er hat nicht'?“, fragte Devin.

Marcus ließ sich in Devins Lieblingssessel in der Ecke fallen. „Lies also den Haftbefehl, wie ich sagte.“

Devin rief den Haftbefehl auf seinem Kommunikator auf. Er blätterte durch ein paar Seiten. „Es scheint alles in Ordnung zu sein.“

„Nicht vom Kaiser unterschrieben“, sagte Marcus.

„Nun, er unterschreibt nicht alles persönlich, aber er sollte davon wissen ... Ist das nicht sein Sekretär?“

„War es. Er ist jetzt Reichskanzler. Er kann im Namen des Kaisers handeln. Und in meinem Fall tat er das.“

„Hast du diese Dinge getan?“, fragte Devin. „Geplant, den Thron zu stürzen?“

„Sehe ich aus wie irgendeine Art von Verbrecher?“

„Absolut“, sagte Devin. Er ging zu seinem Schrank und schenkte sich ein kleines Glas ein. „Sie gelten als der habgierigste, gierigste und käuflichste Gouverneur in der Geschichte des Senats. Sie würden einen varrischen Teppichhändler ausnehmen und einem Baby die Socken stehlen. Sie sind das schlimmste Beispiel eines privilegierten aristokratischen Diebes. Und ein kompletter Schwerenöter. Sie sollten längst dutzendmal im Gefängnis sitzen, und ich bin erstaunt, dass Sie nicht schon irgendein Ehemann für die Dinge, die Sie bei Tisch zu deren Frauen sagen, mit einer Gabel erstochen hat. Sie sind schmierig, schleimig und eine völlige Blamage für die Senatorenklasse.“

Marcus nahm noch einen Schluck. „Okay, einverstanden. Aber ansonsten bin ich doch ein guter Kerl, oder?“

„Haben Sie mir überhaupt zugehört?“, fragte Devin.

„Hochverrat, Cousin. Was denkst du darüber?“

Devin nippte und verzog das Gesicht. „Ich bin überrascht, das auf dem Haftbefehl zu sehen.“

„Du weißt nicht, wie es dort drüben zugeht, Devin. Der Interne Sicherheitsdienst ist überall. Der Kanzler steckt mit drin. Wenn du ihnen in irgendetwas in die Quere kommst oder kein Schmiergeld zahlst – schon hast du einen Haftbefehl am Hals.“

„Aber der Kaiser und meine Schwester...?!“

„Werden von diesen Wieseln unangemessen beeinflusst. Wenn sie überhaupt auf der Hauptwelt sind, um die Kontrolle zu übernehmen. Wenn du dich gegen diese Sicherheitsleute aussprichst, na ja, du siehst ja, was passiert.“

„Das könnte nur ein Versuch von dir sein, deine Haut zu retten, indem du mich darüber anlügst.“

Marcus leerte den Rest seines Glases. „Könnte sein. Aber frag dich mal Folgendes – du weißt, was für ein faules Wiesel ich bin. Warum sollte ich ein perfekt funktionierendes System aus Veruntreuung und Einflussnahme vermasseln? Ich mag Geld. Deshalb stehle ich es. Aber Hochverrat?“

Devin schwieg.

Marcus stand auf, um sich nachzuschenken. „Hör zu, Cousin, Ich habe Kisten voller Geld in meinem Gepäck da drüben versteckt. Es gehört dir, wenn du mich gehen lässt.“

„Du weißt, dass ich das nicht tun kann“, sagte Devin.

„Stimmt. Du bist ein selbstgefälliger Spießer, aber dir wurde nie Gier vorgeworfen.“ Marcus ließ sich wieder in den Sessel fallen. „Schönes Büro hier, groß.“

„Ja“, sagte Devin.

„Warum atme ich eigentlich noch? Wir sind auf dem Weg hierher an einem halben Dutzend Luftschleusen vorbeigekommen.“

„Es gibt einige Besonderheiten bei diesem Haftbefehl.“

Marcus schnaubte. „Du musst es persönlich erledigen, nicht wahr?“

„Oder zusehen“, sagte Devin.

„Und du bist so ein Arschkriecher, dass du alle Regeln befolgst. Sag mal, ich mach's dir leicht. Meine Leute da drüben, alte Bedienstete. Hast du irgendwas gegen sie?“

„Nichts Besonderes, aber unter den gegebenen Umständen ...“

„Unter den gegebenen Umständen, wie wäre es, wenn du sie mit meinem Geld – oder einem Teil davon – ziehen lässt, und ich mache es dir leicht?“

„Marcus, wie könntest du es mir möglicherweise leichtmachen?“, fragte Devin.

„Du hast immer noch das Schwert deiner Familie?“

„Ja.“

„Hier? Genau hier auf diesem Schiff, jetzt gerade?“

„Ja.“

„Ich habe dich immer um dieses Schwert beneidet. Es war das beste Exemplar, das ich je gesehen habe. Als ich ein Junge war, kam dein Vater zu Onkel, um mit ihm zu reden, und er ließ mich es anfassen. Ich liebte dieses Schwert.“ Marcus nahm noch einen Schluck und sah sich um. „Hier ist viel Platz.“

„Ich kann es holen lassen“, sagte Devin.

„Tu das. Ich möchte etwas Privatsphäre haben.“

„Das kann ich auch arrangieren.“

„Meine Leute, sind sie entkommen? Keine Probleme?“

Devin ging zu seinem Schreibtisch und drückte einen Knopf.

„Tribun?“, meldete sich der Kommunikationsoffizier.

„Stellen Sie die Suche auf diesem Liner ein. Rufen Sie unsere Truppen zurück. Legen Sie ab, sobald sie an Bord sind.“

„Tribun, sie haben noch nicht alle Passagiere überprüft, und wir haben zwar die Leute eingesammelt, die bei dem Sonderhäftling waren, aber wir haben noch nicht...“

„Lassen Sie sie gehen. Alle. Holen Sie die Truppen zurück.“

„Rufe die Truppen jetzt zurück, Tribun“, sagte der Kommunikationsoffizier.

Devin schaltete den Knopf aus. „Marcus. Irgendwelche Nachrichten?“

„Schon abgeschickt, als ich erfuhr, dass es dein Schiff ist. Ich wusste, wie das enden würde.“

„Ich nicht“, sagte Devin.

„Du bist der Einzige im ganzen Imperium, der nicht weiß, wie das hier enden wird“, sagte Marcus. Er machte den Querbrust-Salut. „Das Imperium.“

„Das Imperium“, stimmte Devin zu, trat aus seinem Büro und wartete, bis sich die Tür schloss.

Lionel, der Bootsmann, sein Steward und zwei Marines standen vor seiner Tür.

Der Bootsmann räusperte sich. „Ich habe Imin gebeten, Ihren Gladius zu bringen, Sir. Ich hatte das Gefühl, Sie könnten ihn brauchen.“

Sein Steward reichte ihm das Schwert und salutierte dann. „Der Kaiser.“

Devin nahm es entgegen, wirbelte es in seiner Hand und erwiderte den Salut. „Der Kais- Das Imperium.“ Er drehte sich um, um seine Tür zu öffnen.


Kapitel 27

Ana und Dena gingen dreißig Schritte hinter Scruggs und Gavin her. Nach ihrer Ankunft auf Saragas IV. folgte eine laute, intensive Diskussion. Gavin und Scruggs wurden zum 'A'-Team, während Dena und Ana als 'B'-Team eingeteilt wurden.

Falls sie bemerkt würden, wollte Gavin behaupten, sie seien nur Schiffskameraden, die ihm bei einem vermeintlich normalen Verkauf gestohlener Waren den Rücken freihielten. Scruggs hakte sich bei ihm ein und lehnte sich bei jedem Schritt an ihn. Sie stolperte auf ihren Absätzen, ließ es aber so aussehen, als würde sie sich an Gavin festhalten.

„Wie hast du sie dazu gebracht?“, fragte Ana. „Das warst du doch, oder? Sie ist nicht von selbst darauf gekommen.“

„Wir haben geübt“, sagte Dena. „Ich habe sie dazu gebracht, sich Videos anzuschauen. Wir haben Klamotten getauscht. Sie hat nie mit ihren Schwestern Klamotten getauscht.“

„Hast du das?“

„Meine Schwestern haben mir meine guten Klamotten geklaut und behalten“, sagte Dena. „Schmerzhaft, aber ich muss zugeben, man lernt, was Leuten gut steht.“

„Du hast gelernt, Klamotten zu kaufen, die dir gut stehen?“

„Nein, Ich habe gelernt, Klamotten zu kaufen, die an meinen Schwestern schrecklich aussehen würden. Wenn sie sie dann klauten und anzogen, sahen sie hässlich aus. Dann trug ich mein Ersatz-Outfit, und die Jungs liefen mir hinterher.“

„Das ist ziemlich gemein und kleinlich“, sagte Ana.

„Danke.“

„Das war nicht als Kompliment gedacht.“

„Klang aber so.“

„Du warst eine ziemlich fiese Schwester.“

„Sie haben angefangen. Wo gehen wir hin?“

„Bin mir nicht sicher“, sagte Ana. „Das Einzige, was wir bekommen haben, war eine Adresse und eine Einheitsnummer. Wir sollen dorthin gehen, einen privaten Ort finden und warten.“

Sie liefen durch verschiedene Gebäude – eine Einkaufspassage, Reihen von Wohnungen und Büros. Die Gebäude waren durch geschlossene Übergänge verbunden, um die verunreinigte Atmosphäre draußen zu halten. Alle waren unauffällige Beton- und Glaskonstruktionen. Die Luftschleusen an den Ein- und Ausgängen waren ungewöhnlich, offen, während die Leute hindurchgingen. Trotzdem trugen viele eine Filtermaske und eine Notfall-Luftflasche.

„Apropos was Leuten gut steht“, sagte Dena. „Diese Klamotten sind kein guter Look für diese Frauen.“

Sie deutete auf eine Gruppe Frauen, die schlichte braune Kleider mit weißen Schürzen und Hauben trugen. Die Kleider hatten lange Ärmel und reichten bis zu den Knöcheln. Nur die Hände und Gesichter der Frauen blieben unbedeckt.

„Irgendwas Religiöses“, sagte Ana. „Ich glaube, das ist hier üblich.“

„Nicht sehr modisch.“

„Soll es auch nicht sein. Das sieht aus wie der Ort“, sagte Ana. „Die Kinder gehen rein.“

„Du nennst sie die Kinder? Wie nennst du mich denn?“

Ana verlangsamte seinen Schritt. „Das Baby? Die Femme fatale?“

Scruggs und Gavin waren in die Eingangshalle eines weiteren unauffälligen Glasgebäudes gegangen, hatten ihre Komms überprüft und die Mieterliste neben den Aufzügen konsultiert. Ana lenkte sie in ein Café gegenüber. Er setzte sich mit dem Rücken zur Wand und Dena ihm gegenüber. „Zu spät zum Abendessen? Bestell uns ein paar Getränke. Ich behalte im Auge, was vor sich geht.“

Dena winkte einen Kellner heran und bestellte ihnen einen lokalen Spezialitätentee. „Ich kann eine Femme fatale sein. Probier mal den Tee. Er wird aus irgendeiner gemahlenen Pflanze gemacht.“

Ana nahm einen Schluck und verzog das Gesicht. „Schmeckt wie warmer Urin. Gute Wahl.“

„Musst du immer so sarkastisch sein?“, fragte Dena. „Woher soll ich wissen, wie so ein lokales Gebräu schmeckt?“

Ana lächelte sie an.

Dena lehnte sich zurück. „Hör auf damit.“

„Womit?“

„Zu lächeln. Es ist, als würde dein Gesicht explodieren. Es gruselt mich.“

Ana grinste noch breiter. „Dann werde ich es öfter machen. Nein, das war eine gute Wahl. Ich kann von hier aus alles sehen, was in dieser Lobby passiert. Perfektes Sichtfeld. Mein Rücken ist zur Wand, also kann sich niemand an mich heranschleichen. Ich habe dieses Getränk vor mir, das ich nie anrühren werde, also wird nicht erwartet, dass ich mehr bestelle oder gehe. Das ist ein perfekter Platz zum Beobachten.“

„Ich habe diesen Platz nicht absichtlich gewählt.“

„Doch, hast du. Gute Wahl, wie gesagt.“

„Danke, Zenturion“, sagte Dena. „Manchmal bist du gar nicht so übel.“

„Du hast diesen Platz gewählt, damit du deine Haare in der Glasscheibe hinter mir überprüfen kannst.“

Dena fasste sich an den Kopf. „Stimmt. Woher wusstest du das?“

„Viele oberflächliche und eitle Leute machen das. Leute wie du.“

„Und er ist wieder da. Ich habe den alten Knacker vermisst. Gut, was siehst du?“

„Gavin und Scruggs sind gerade mit dem Aufzug nach oben gefahren. Drei Spione der Union der Nationen sitzen am Tisch neben dem Eingang. Einer von ihnen ist gerade losgegangen, um unseren beiden zu folgen.“

„Spione der Union der Nationen? Aber wir sind nicht in Nat-Gebiet.“

„Das hier ist ein Freihafen. Imperiale Schiffe können hier anlegen und Handel treiben, ohne wie komplette Idioten auszusehen. Genauso wie Schiffe der Nationen.“

„Woher weißt du, dass es Spione waren?“

„Sie haben jeden beobachtet, der ins Gebäude rein- und rausging, und sie haben miteinander gesprochen, als sie Gavin und Scruggs sahen. Und Gavin hat seine Beschreibung in der E-Mail gegeben, also werden sie wissen, wie er aussieht.“

„Haben sie uns gesehen?“

„Überhaupt nicht. Sie waren zu sehr auf Gavin fokussiert, haben uns völlig übersehen. Und solange du weiterredest, kann ich über deine Schulter schauen und sie beobachten. Von Weitem sieht es aus, als würde ich mit dir reden.“

„Was soll ich jetzt tun?“

„Sag etwas Oberflächliches und Seichtes. Überprüf deine Frisur. Bewundere dein gutes Aussehen im Spiegel.“

„Du bist manchmal echt ein imperialer Kotzbrocken, Zenturion.“

„Es ist immer besser, die Dinge beim Namen zu nennen.“

„Ich habe dir das Leben gerettet, weißt du. Damals auf diesem Eisklumpen von einem Planeten.“

„Ich weiß, deshalb wollte ich dich dabeihaben. Du denkst gut auf den Füßen und erstarrst nicht, wenn etwas Unerwartetes passiert.“

„Danke.“

„Und du hast einen so starken Selbsterhaltungstrieb, ich kann mich darauf verlassen, dass du versuchst, dich selbst zu retten, also muss ich dir nur hinterherlaufen. Er schaut in unsere Richtung. Lach oder kichere.“

Dena kicherte und berührte den Arm des Zenturions, wobei sie ihre Nägel so tief eingrub, bis sie Blut zogen. „Du selbstgerechter imperialer Kotzbrocken. Ich habe euch alle gerettet. Ich habe euch alle drei aus der Kälte zurückgebracht.“

Ana betrachtete seinen blutenden Arm. „Weil du es durchdacht hast. Du hättest dich selbst retten können, aber wenn du das getan und uns zurückgelassen hättest, wärst du auf diesem Planeten gestorben. Du brauchtest einen Piloten und einen Ingenieur.“

„Ich habe dein Leben aus Eigeninteresse gerettet?“

Ana lächelte wieder. „Das schätze ich. Macht dich einfach zu handhaben. Ich verstehe dich. Bewegung. Einer bewegt sich.“

Dena streckte sich und erhaschte eine Bewegung im Spiegel. „Ich sehe, wie einer geht.“

„Wahrscheinlich um jemandem Bericht zu erstatten. Der andere ist noch da und starrt auf die gegenüberliegende Tür.“

„Das können keine Spione sein“, sagte Dena. „Elektrisch-blaue Hemden - einer trägt sogar ein grelloranges Hemd. Sie fallen auf. Jeder wird sich an sie erinnern.“

„Sie werden sich an die Hemden erinnern“, sagte Ana. „Aber das war's auch schon. Du hast gesehen, wie der eine weggegangen ist, der mit dem blauen Hemd. Was trug er sonst noch? Welche Farbe hatten seine Haare? Wie ist er gelaufen?“

„Ich ... ich weiß es nicht.“

„Er wechselt dieses Hemd und schon verschwindet er, nichts anderes fällt auf. Rede weiter.“

„Worüber?“

„Vielleicht über dein Lieblingsthema. Dich selbst.“

„Also bin ich ein narzisstisches, selbstsüchtiges Partygirl, das nur auf sich selbst achtet.“

„Ich glaube nicht, dass du selbstsüchtig bist“, sagte Ana. „Was den Rest angeht, wenn dir der Schuh passt, zieh ihn an. Aber ich verstehe deine Beweggründe, das macht dich einfach zu handhaben.“

„Du hast mich also durchschaut. Was ist mit den anderen?“

„Navy will einfach nicht wieder ins Gefängnis. Er weiß nicht einmal, warum er überhaupt im Gefängnis war. Er denkt noch nicht klar. Scruggs sucht das Abenteuer. Du willst so weit wie möglich von diesem trostlosen Planeten wegkommen, auf dem du geboren wurdest. Und bisher machst du das sehr gut. Du hast hervorragende Fortschritte gemacht. Bei der Navigatorin bin ich mir nicht sicher, aber sie schämt sich für irgendetwas. Irgendeine seltsame jovianische Sache, sie hat eine merkwürdige Regel gebrochen. Der Einzige, den ich nicht verstehe, ist der Ingenieur.“

„Er läuft vor etwas davon.“

„Aber vor was oder wem? Er geht problemlos an und von Bord, und er ist talentiert genug, um woanders anzuheuern. Warum ist er hier?“

„Ich weiß es nicht. Vertraust du ihm?“

„Genauso viel wie allen anderen.“

„Weißt du, Zenturion“, sagte Dena, „du hast dich in dieser Diskussion nicht erklärt, oder?“

„Nein, habe ich nicht. Werde ich auch nicht. Ups. Showtime.“

„Was ist los?“

„Polizei. Lokale Polizei. Zwei Uniformierte sind gerade zur Vordertür reingekommen.“

„Ich kann nicht...“

„Neben der Pflanze.“

Dena neigte sich nach rechts. „Ich kann sie immer noch nicht sehen. Wohin gehen sie?“

„Direkt zum Tisch dieses Nat-Spions.“

***

Der Aufzug öffnete sich blitzschnell, und Gavin und Scruggs traten heraus, blieben dann stehen und musterten die Eingangshalle vor ihnen.

„Eine Bibliothek“, sagte Gavin. „Wir werden in einer Bibliothek Geheimnisse austauschen.“

Zwei Frauen in langen Kleidern und Schürzen saßen hinter einem Tresen vor ihnen. Ein Schild über ihnen hieß sie in der Gedenkbibliothek der Kirche des Wortes willkommen.

Zu ihrer Rechten standen Dutzende von kopfhohen Bücherregalen in Reihen, die echte Papierbücher enthielten. Links saßen Leute in Stuhlgruppen und lasen. Niedrige Bücherregale trennten die Gruppen. Im hinteren Teil, hinter den Frauen, führte eine hölzerne Treppe hinauf zu einer Empore, die sich über den Lesern erstreckte.

Scruggs zeigte nach oben. „Im Namen der fettigen Nasenhaare des Kaisers, was ist das da oben?“

Die Bibliothek war vier Stockwerke hoch, mit offenen Balkonen, die einen zentralen Innenhof umgaben. Treppen führten auf jeder Seite von Stockwerk zu Stockwerk. Eine Skulptur hing von der Decke und füllte den zentralen Raum aus. Kisten und Kartons mit Büchern stiegen an Seilen auf und ab, die von der Decke hingen. Bücher drehten sich in einer Spirale um eine zentrale Stange, die vom Dach hing. Seilzüge zogen und schoben das Labyrinth in einem sich drehenden, aufsteigenden und abfallenden Kreis, der in seiner Komplexität faszinierend war. Stapel von Büchern flossen zur Decke hinauf und wirbelten dann wieder herunter.

Gavin zeigte auf ein Schild neben einer Reihe summender Elektromotoren. „Es heißt ‚Wissen in Bewegung'. Es soll eine ‚Darstellung der Suche der Menschheit nach den Sternen durch den Transfer von Wissen' sein.“

„Sieht eher danach aus, was passiert, wenn mittelmäßiges Talent auf staatliche Förderung trifft“, sagte Scruggs.

„Du bist normalerweise nicht so bissig.“

„Muss an den Stiefeln liegen. Sie geben mir ein ... machtvolles Gefühl.“

„Und der Hut.“

„Der Hut lässt mich wagemutig fühlen. Und das Kleid macht mich sexy.“ Sie blickte Gavin an. „Du solltest es auch mal probieren.“

„Ich sehe in Kleidern nicht gut aus. Macht meine Waden dick.“

„Ich meinte den Hut, aber wie du willst. Es ist ein kleines Schiff. Wir sollten uns aus den Privatangelegenheiten der anderen raushalten.“

„Das werde ich ignorieren“, sagte Gavin. „Scruggs, alle starren uns an.“ Einige der Leser beobachteten sie, und die beiden Frauen hinter dem Tresen starrten sie unverhohlen an. „Warum beobachtet uns jeder?“

„Hautanzüge“, sagte Scruggs. „Wir sind die Einzigen, die Hautanzüge tragen. Sie bekommen hier wahrscheinlich keine Raumfahrer rein. Deshalb hat dein Kontakt diesen Ort ausgesucht. Wir fallen auf.“

„Dein Kleid lässt dich auffallen.“

„Du magst es nicht.“

„Es ist toll. Sehr sexy. Aber wir können uns nicht herumschleichen, wenn uns alle anstarren.“

„Müssen wir nicht“, sagte Scruggs. „Sie sind wahrscheinlich schon hier. Eine dieser Personen, die uns beobachten. Aber da uns alle anstarren, können wir nicht erkennen, wer wer ist.“

„Was sollen wir tun? Sie sagten, wir sollen einen privaten Platz an einem Fenster finden und dort warten, und dass sie uns dann finden würden.“ Seine Hand wanderte zu seinem Messer. „Sie werden nah rankommen, bevor wir herausfinden, wer sie sind. Ich brauche vielleicht mein Messer.“

Scruggs lehnte sich an seinen Hals und flüsterte. „Ziehst du dein Messer mit der rechten oder der linken Hand?“

„Ich bin Rechtshänder.“

Sie rutschte zu seiner Linken, sodass die Frauen ihn nicht sehen konnten. Sie tastete durch seine Finger, bis sie einen mit einem Ring fand. „Den brauche ich.“ Sie zog ihn von seiner Hand und steckte ihn sich an den Finger.

„Das ist ein Abschlussring der Ingenieurschule.“

Sie nahm seine Hand und führte ihn vorwärts. „Egal. Jeder Ring tut's. Ich bleibe links von dir. So blockiere ich dich nicht, falls du deine Messer brauchst. Aber lass mich zuerst etwas versuchen. Lass mich reden. Stimm einfach dem zu, was ich sage.“

Hand in Hand gingen sie zum Tresen zwischen einer Reihe von Sockeln mit Miniatur-Büsten von Männerköpfen.

Gavins Stiefel klackerten auf dem polierten Holzboden.

„Wer sind die?“, fragte Gavin und betrachtete die Skulpturen.

„Wahrscheinlich Gönner, die Geld gespendet haben.“

„Einige davon sind aus Glas. Das da ist aus Metall.“ Er zeigte auf eine aufwendige Gestaltung am Ende. „Das sieht aus wie Stein.“

„Je mehr du spendest, desto bessere Ausstellung bekommst du. Steingesicht hat wahrscheinlich am meisten Geld gegeben.“

„Du weißt viel über Bibliotheken.“

„Hab als Jüngere viel Zeit in ihnen verbracht.“

Sie erreichten den Tresen.

„Denk dran, folg meiner Führung.“

Eine Frau in Scruggs' Alter saß hinter einem Schild mit der Aufschrift „Frau Davis“. Das Schild der älteren Frau trug die Aufschrift „Frau Stevens“.

Frau Stevens musterte Scruggs. „Wie können wir euch Raumfahrern helfen?“

Sie lächelte. „Friede und der Segen des Einen sei mit euch, Schwestern.“

Die beiden Frauen tauschten Blicke aus, dann sagte Frau Stevens: „Und auch mit dir, Schwester.“

„Ist es nicht ein herrlicher Tag, um eins mit unserem Erlöser zu sein? Wahrlich, der Höchste überschüttet uns mit Segnungen.“

„In der Tat.“ Die beiden Frauen betrachteten ihre Kleidung. „Überschüttet uns.“ Sie tauschten erneut Blicke aus.

„Dürfte ich euch beide um geistlichen Rat bitten?“

„Geistlichen?“, sagte die jüngere Frau. „Wirklich?“ Die Ältere stieß sie mit dem Ellbogen an und wandte sich dann Scruggs zu. „Was bedrückt dich, Kind?“

„Mein Mann und ich sind gerade erst angekommen, wie ihr an unserer Kleidung erkennen könnt. Als wir zwischen euren Gebäuden spazierten, überkam mich der Wunsch, unserem Schöpfer zu danken. Auf Reisen können wir nicht immer einen Gottesdienst finden, der in unseren Zeitplan passt. Oft kam ich in die Kirchenbibliothek, um zwischen den wöchentlichen Gottesdiensten stille Zuflucht zu finden. Sie sind privat und ruhig. Ich frage euch: Gibt es vielleicht einen stillen Ort, möglicherweise im Obergeschoss, wo er und ich eine Weile beten können?“

Scruggs strahlte sie an.

Die Frauen tauschten Blicke aus. „Ihr wollt irgendwo privat hingehen und beten?“, sagte Frau Stevens, die Ältere.

„Ja, bitte“, sagte sie.

„Beten?“, sagte Frau Davis, die Jüngere. „So angezogen?“

Scruggs blickte finster. „Mein Mann hat mich so gekleidet. Sollte ich ihn zurückweisen?“ Sie lehnte sich an Gavins Brust. „Ihn herausfordern? Ist er nicht der Herr in unserer Verbindung?“

„Aber, aber ...“, sagte Frau Davis.

„Wir tun Gottes Werk.“ Scruggs sah sich um. Die Leute beobachteten sie, wandten sich aber wieder ihren Büchern zu, als ihr Blick über sie hinwegstreifte. Sie beugte sich zu den Frauen vor und flüsterte: „Er hat manchmal ... Schwierigkeiten zu beten ... die richtige Stimmung zu finden. Ich helfe auf jede erdenkliche Weise. Die Kleidung, die Privatsphäre, das ... Risiko“, murmelte Scruggs. „Es ist peinlich, ich weiß, aber Sie sind eine verheiratete Frau. Sie verstehen junge Männer und ihre ... Bedürfnisse?“

Frau Stevens lachte. „Ich verstehe, Schwester. Ja, ich verstehe. Wie lange wird dieses Gebet dauern, Schwester?“

„So lange, wie er es wünscht. Aber normalerweise reichen ein paar Minuten aus. Mehr als ausreichend.“

„Mein Mann betete früher auch oft so lange, als wir jünger waren. Er hatte ein ähnliches Problem mit der ... Dauer seines Gebets.“ Stevens seufzte. „Jetzt betet er kaum noch. Es gibt eine ruhige Ecke im nächsten Stockwerk. Geht die Treppe hoch, dann rechts und links. Dort ist eine Nische den Gang runter. Sie hat ein Fenster mit einer herrlichen Aussicht und ein paar Stühle. Es ist ruhig. Privat. Niemand geht dort hin.“

„Aber Milda, das können wir nicht“, sagte Frau Davis. „Ich meine, können wir das?“

„Es gibt keine Sünde im Ehebett, Schwester“, sagte Scruggs. „Ist es nicht so?“

Frau Davis nickte einmal. Dann nickte sie noch einmal.

„Und was wäre die größere Sünde, meinem Mann nicht zu gehorchen, oder ...?“

Frau Stevens lächelte. „Eine Frau sollte immer den Wünschen ihres Mannes folgen. Lasst euch Zeit. Wir schließen erst in zwei Stunden.“

„Segen sei mit Ihnen“, sagte Scruggs und zog Gavin weg.

Sie konnte sie immer noch reden hören.

„Aber Milda, machen sie ...?“

„Mädchen, du beklagst dich doch selbst immer darüber. Besorg dir so ein Kleid und empfange Steve damit an der Tür, wenn er von der Arbeit nach Hause kommt. Noch besser, hol dir diesen Hut.“

„Den Hut und das Kleid tragen, wenn er nach Hause kommt?“

„Nein. Nur den Hut.“


Kapitel 28

Gavin schlurfte die Treppe hinauf, Scruggs klammerte sich an seine Seite. „Glauben diese Frauen wirklich, dass wir in einer Ecke der Bibliothek Sex haben werden?“, fragte Gavin.

„Das tun sie auf jeden Fall.“

„Aber in der Öffentlichkeit?“

„Eine der Hauptfantasien religiöser Menschen ist Exhibitionismus, von anderen beobachtet zu werden. Es kommt bei sehr frommen Menschen etwa drei- bis viermal so häufig vor wie bei Nicht-Mitgliedern.“

„Diese Statistik muss erfunden sein.“

„Für diese restriktiven Sekten nicht. Ich habe persönliche Erfahrung.“

„Hast du?“, fragte Gavin. Scruggs ignorierte ihn. „Aber warum sind sie so?“

„Weiß nicht. Vielleicht weil sie so angespannt sind, all dieser Druck baut sich einfach auf, bis sie explodieren. Deshalb habe ich die ältere Frau gefragt. Wahrscheinlich kannte sie jemanden so, oder eine der anderen Frauen hat es ihr erzählt. Angesichts dessen, wie seltsam einige von ihnen in Bezug auf Sex sind, dachte ich daran, sie zu fragen, ob sie kommen und zusehen möchte.“

„Scruggs!“

„Es ist nur, um es realistisch klingen zu lassen.“

Gavin schüttelte den Kopf. „Wie alt bist du nochmal?“

„Es ist nur ein Gedanke.“

Gavin erreichte die Spitze und sah sich um. Niemand war in Hörweite. „Was ist los mit dir? Das ist völlig untypisch für dich. Normalerweise wirst du rot, wenn wir darüber reden, dass du keine Freunde hast. Jetzt planst du einen Dreier auf einem Bibliothekstisch.“

Scruggs grinste. „Dena war super hilfreich. Sie sagte mir, ich solle die Kleidung wie ein Kostüm behandeln, eine Rolle spielen, als wäre ich in einem Theaterstück. Nicht wie ich selbst denken. Also, das mache ich jetzt. Ich fühle mich anders. Es macht Spaß, zur Abwechslung mal jemand anderes zu sein. Es ist wie früher, wenn ich mich für Tanzaufführungen fertigmachte. Ich war jemand anderes, während ich tanzte. Eine andere Person. Größer, selbstbewusster, attraktiver.“

„Du tanzt?“, fragte Gavin.

Scruggs fuhr mit einem Finger über sein Gesicht. „Eines Tages werde ich für dich tanzen. Ich werde deine Knochen zu Wasser werden lassen.“ Sie lächelte, ergriff seine Hand und führte ihn um die Ecke.

Gavin schlitterte hinterher. „Bei den haarigen Achseln des Kaisers, was haben wir getan? Wir haben ein Monster erschaffen.“

Scruggs bog rechts ab, ging um den Balkon herum und dann links in einen schmalen Gang. Er führte zwischen zwei Bücherregalen zurück und öffnete sich dann zu einem kleinen Sitzbereich mit einer Couch, die zu einem Fenster zeigte.

„Mrs. Stevens hat uns gut behandelt“, sagte Scruggs und ließ sich auf die Couch fallen. „Hier ist genug Platz für das glückliche Pärchen.“ Sie klopfte auf den Sitz neben sich. „Setz dich.“

„Ich bleibe stehen“, sagte Gavin.

„Hast du jetzt Angst vor mir?“

„Jetzt? Ja. Sehr sogar“, sagte Gavin.

„Hm.“ Scruggs rückte ihren Hut zurecht. „Das ist irgendwie cool. Ich mag es, wenn Leute Angst vor mir haben.“

„Du kannst kämpfen, und jetzt weiß ich, dass du...“

KRACH.

Etwas Gläsernes war in der Lobby zerbrochen. Scruggs sprang auf, und Gavin zog sein Messer. „Was war das?“

Zwischen den Bücherregalen tauchte ein Mann auf. Er war übergewichtig, hatte eine Glatze, trug ein elektrisch-blaues Hemd, beige Shorts, Sandalen und schleppte einen Stapel schwerer Bücher. Das oberste war Das große Buch der Modelleisenbahn.

„Grüß euch, Fremde“, sagte er.

„Wer bist du? Was willst du?“, fragte Gavin.

„Euch etwas Geld geben, falls ihr mehr Sachen von der Qualität habt, die ihr an unsere E-Mail-Adresse geschickt habt.“

Gavin musterte ihn von oben bis unten. „Du bist ein Spion?“

„Spione sollen unsichtbar sein“, sagte der Mann. „Und so wie ich hier in der Bibliothek aussehe, bin ich das Nächstbeste zu unsichtbar, ja. Aber ihr zwei seid sprichwörtlich die Elefanten im Porzellanladen. Könnt nur Raumfahrer sein. Ich weiß, dass du ein Messer unter deinem Ärmel hast. Ich habe gesehen, wie du vorhin daran rumgefummelt hast.“ Er zog sein Hemd hoch. „Ich habe 'ne Knarre, also spar dir die Mühe, es zu ziehen.“

Er ging an ihnen vorbei und schaute aus dem Fenster. Er hob eine Hand mit drei ausgestreckten Fingern und drehte sich dann wieder zu ihnen um. „Muss nur die Backup-Teams davon abhalten, in Panik zu geraten.“

„Oder du tust nur so, als hättest du Backup, während du eigentlich allein hier bist“, sagte Gavin. Er nahm die Hand von seinem Messer, hielt aber seine Arme bereit.

„Das war einer meiner Backups. Hat seine Teetasse auf den Boden geschmissen. Alle haben zu ihm geschaut, und ich konnte mich hier reinschleichen. Im Moment denken alle, dass nur ihr zwei hier drin seid.“ Er sah Scruggs an. „Was hast du zu Milda gesagt? Sie kichert, seit du mit ihr geredet hast. Und Gabriella hat ihren Mann angerufen und errötet jetzt wie ein Schulmädchen.“

„Wir tun nur Gottes Werk, das ist alles“, sagte Scruggs.

„Gottes Werk? So wird das also genannt?“ Er schüttelte den Kopf. „Egal. Kommen wir zum Geschäft. Nennt mich Art.“

„Ist das dein Name?“

„Nö. Aber nennt mich trotzdem so. Ihr passt auf die Beschreibung von jemandem, der ein Dokument an eine E-Mail-Adresse geschickt hat, und ihr seid an dem Ort, wo ihr sein sollt, also wollt ihr mit mir sprechen. Sagt mir, was ich wissen muss.“

„Das ist ziemlich vage.“

„So arbeiten wir nun mal, wie ihr wisst. Sonst hättet ihr diese E-Mail-Adresse nicht gekannt.“ Art tippte sich an die Lippen. „Mister, kenne ich Sie? Sie kommen mir bekannt vor.“

„Du kennst mich nicht“, sagte Gavin.

„Bist du sicher?“

„Ich bin sicher, dass für dich alle Imperialen gleich aussehen.“

„Nein, tun sie nicht. Ich kenne nur wenige Imperiale. Du bist keiner von ihnen. Ich habe dich woanders gesehen.“

„Ich könnte ein Videostar sein.“

„Schmeichle dir nicht. Ich sagte, du kommst mir bekannt vor, nicht attraktiv“, sagte Art. „Und du spielst weit über deiner Liga mit dieser Granate hier. Such ihr nächstes Mal einen besser aussehenden Partner.“

Scruggs grinste. „Er findet mich heiß.“

„Ich werde ein langes Gespräch mit Dena darüber führen“, sagte Gavin.

„Du findest mich nicht heiß?“

„Ich denke nicht so über dich. Du bist wie eine Schwester für mich.“

„Eine heiße Schwester?“, fragte Scruggs.

„Ein sehr, sehr langes Gespräch mit Dena“, sagte Gavin. Er wandte sich an Art. „Können wir jetzt weitermachen?“

„Es ist deine Show“, sagte Art. „Und ich bin bereit. Du bist derjenige, der hier mit der heißen Braut streitet.“

„Ich will nur sichergehen...“

„Dass ich kein imperialer Gegenspion bin, vielleicht? Der dich hierher lockt, um dich zu verhaften. Das könnte ich sein, weißt du.“

Scruggs trat von den beiden Männern weg und nahm eine Kampfhaltung ein, die der Zenturion ihr beigebracht hatte. Gavin legte seine Hand wieder auf seinen Messerarm.

„Und du, junge Dame, bist mehr als nur ein hübsches Gesicht. Willst du mir eine Tracht Prügel verpassen? Auch imperial ausgebildet, wie es aussieht - ich erkenne den Stil. Und ihr beide habt leichte Akzente, die ihr loswerden solltet. Aber keine Sorge. Ich bin nicht vom Imperium. Jetzt müsst ihr beweisen, wer ihr seid.“

„Nicht nötig“, sagte Gavin. „Du weißt, wer wir sind. Du willst, was wir verkaufen.“

„Wir brauchen nicht, was ihr verkauft“, sagte Art. „Wir haben es aus einer anderen Quelle.“

„Sei kein imperialer Scheißkerl. Wenn ihr es nicht wolltet, wärt ihr nicht hier. Ihr habt vielleicht einen Teil davon, aber nicht alles. Ihr wartet auf den Rest.“

Art neigte den Kopf. „Was meinst du damit?“

„Wir sind mindestens die zweite Gruppe, die euch eine Probe gezeigt und diese Liste gegeben hat“, sagte Gavin. „Eine andere Gruppe hat euch angeboten, es zu verkaufen. Ich wette, sie sind überfällig, sich bei euch zu melden.“

Art nickte. „Ich höre zu.“

„Wir sind eine ... rivalisierende Gruppe. Wir haben diese Informationen selbst beschafft, bevor eure anderen Freunde sie bekommen konnten.“

„Wenn es eine ursprüngliche Gruppe gibt, sollte ich vielleicht auf sie warten.“

„Ihr werdet nichts mehr von ihnen hören. Wir haben das ganze Paket. Sie haben es nicht mehr. Wir haben es jetzt.“

„Was wollt ihr?“, fragte Art.

„Geld“, sagte Scruggs. „Jede Menge Geld. Mehr als die anderen.“

„Ihr hintergeht uns also?“

„Nicht einmal ein einfacher Betrug“, sagte Scruggs. „Wir haben noch nie zuvor mit euch gesprochen, und wir haben keine Vereinbarungen mit euch getroffen, bis jetzt.“ Scruggs ließ ihre Verteidigungshaltung fallen. „Wir haben, was ihr wollt, und wir wollen doppelt so viel Geld wie eure Freunde.“

„Wir werden nicht zahlen“, sagte Art.

Sie zeigte auf Gavin. „Mein Freund hier hat einen Chip mit den technischen Zeichnungen für eine Fregatte der Pollux-Klasse. Er ist selbst Ingenieur und sagt, sie seien echt und dass man das auch auf andere Weise überprüfen kann. Damit gibt es eine Liste der anderen Dinge, die wir haben. Weitere Schaltpläne. Reaktor- und Antriebsleistungen. Und am wichtigsten, Waffenreichweiten und Trefferwahrscheinlichkeiten. Ein komplettes imperiales Testverfahren für alle Waffen auf diesen Zerstörern.“

Art grinste. „Definitiv nicht nur ein hübsches Gesicht. Wer hat hier das Sagen, Ingenieur-Typ? Du oder sie?“

„Wir arbeiten zusammen, und wir haben ein paar andere Freunde, die uns helfen“, sagte Gavin. „Ihr seid nicht die Einzigen mit einem Backup-Team. Hier ist noch eine Kostprobe.“ Er überreichte dem Mann einen Datenchip. Art steckte ihn in ein Komm, das er von seinem Gürtel gezogen hatte, und untersuchte ihn. „Es sieht für mich vernünftig aus, aber ich bin kein Experte.“

„Überprüf die Liste der Gegenstände im nächsten Paket.“

Art warf einen Blick auf die Liste. „Jeder kann eine Liste erstellen. Ich muss sie verifizieren.“

„Wir sind bereit, uns mit einem Schiff nahe des imperialen Raums zu treffen, einem von euren. Mit Experten an Bord. Ihr könnt fünf Prozent der Dokumente überprüfen. Wenn sie euch gefallen, gebt ihr uns unser Geld, und wir schicken euch den Rest.“

„Warum machen wir das nicht hier?“

„Weil ihr hier überall Leute am Boden habt, und die lokale Regierung euch gegenüber zu freundlich gesinnt ist.“

„Das hier ist ein Freihafen, keine Welt der Union der Nationen.“

„Trotzdem zu freundlich. Wir wollen uns nahe des imperialen Raums treffen.“

„Das wird nicht funktionieren.“

„Keine Kernwelt“, sagte Gavin. „Ein Planet mit imperialer

Präsenz und Schiffen, aber keine tatsächlich imperiale Welt. Papillon.“

Art zuckte mit den Schultern. „Könnte klappen. Nicht meine Entscheidung. Wie nehmen wir Kontakt mit euch auf?“

„Gar nicht. Es gibt Treffpunktkoordinaten dort und ein Datum. Ihr habt genug Zeit, um eine Nachricht zu senden und ein Schiff dorthin springen zu lassen, plus einen Tag Reserve. Lang genug, um dort hinzukommen, nicht lang genug, um eine Falle zu planen. Nehmt es oder lasst es.“

„Was, wenn wir es lassen?“

„Wir können von hier aus in drei Sprüngen in der Konföderation sein.“

„Und sobald ihr dort reinspringt, kommt ihr nie wieder raus. Ich werde mit ein paar Leuten reden. Vielleicht werden sie da sein, vielleicht auch nicht.“

„Eure Entscheidung“, sagte Gavin. „Aber wenn ihr nicht kommt, ist unsere nächste Station ein Grenzposten der Konföderation.“

„Nicht meine Entscheidung“, sagte Art.

KLANG.

Metall schlug unten auf Metall.

„Was war das?“, fragte Gavin.

„Hat dein Freund noch einen Becher Tee?“, fragte Scruggs.

„Nö.“ Die drei traten vor auf den Balkon und spähten nach unten. Sechs uniformierte Polizisten standen in der Eingangshalle der Bibliothek. Zwei standen an der Tür. Einer sprach mit den beiden Frauen am Tresen. Einer hob eine Statue auf, die er irgendwie umgeworfen hatte.

Und zwei marschierten die Treppe hinauf, auf dem Weg zum zweiten Stock, wo die Gruppe wartete.


Kapitel 29

Die beiden uniformierten Polizisten hatten den Nat-Spion an dem Tisch vor Ana und Dena in die Enge getrieben. Der Spion, ein Mann, blieb sitzen, und alle senkten ihre Stimmen, aber es war eindeutig ein Streit im Gange. Ein Polizist zeigte auf die Aufzüge auf der anderen Seite der Lobby, wo Gavin und Scruggs verschwunden waren. Der Mann am Tisch schüttelte den Kopf. Der Beamte verschränkte die Arme. Der Spion schüttelte erneut den Kopf. Der Beamte griff nach seinem Gürtelholster. Der Spion hob beschwichtigend die Hände, redete aber weiter. Der andere Beamte nahm ein klobiges Kommunikationsgerät von seinem Gürtel und sprach hinein.

Dena hatte ihr Kommunikationsgerät herausgeholt. „Mein Signal ist blockiert.“

„Sie haben gerade das Netzwerk abgeschaltet“, sagte Ana. „Irgendetwas passiert hier.“

„Nun, was können wir – Bei den Eiern des Kaisers.“

Sechs uniformierte Polizisten kamen aus einem angrenzenden Korridor. Sie hielten am Eingang an, berieten sich mit den anderen Beamten und rannten dann über die Eingangshalle zum anderen Gebäude. Als sie alle durch die Tür verschwunden waren, stand Ana auf. „Lass uns gehen. Folge meiner Führung.“

Er und Dena standen auf und gingen zur Tür.

Ein Kellner hielt sie auf. „Fremde, verlasst ihr uns?“

„Das geht dich nichts an“, sagte Ana und drängte sich vorbei.

„Halt, ihr könnt nicht einfach gehen“, sagte der Kellner.

„Versuch mich aufzuhalten“, sagte Ana.

„Hilfe, Diebe!!!“, rief der Kellner. „Beamter, haltet sie auf. Sie haben nicht bezahlt.“

Die Polizisten hörten auf, miteinander zu reden. Einer stellte sich vor Ana. „Halt! Ihr müsst bezahlen!“

„Zwing mich nicht, dir wehzutun, Kleiner“, sagte Ana.

Der Beamte trat zurück und zog seinen Revolver. „Hände hoch.“

Ana hielt nicht an. „Geh einfach zur Seite. Ich habe heute kein Interesse daran, verhaftet zu werden.“

„Larry“, sagte der andere Polizist, „wir haben keine Zeit dafür. Lass sie einfach bezahlen und verschwinden.“

„Bezahlen?“ Ana wandte sich zu Dena. „Du hast nicht bezahlt.“

„Warum sollte ich bezahlen?“

„Wir sollen bezahlen, wenn wir uns hinsetzen“, sagte Ana. „Du hast diesen blöden Ort ausgesucht.“

„Ich bezahle nicht, wenn ich mit einem Mann zusammen bin. Männer bezahlen für mich.“

„Von all den dummen, egozentrischen, idiotischen Dingen, die du getan hast, Mädchen, ist das das Dümmste“, sagte Ana. „Uns fast verhaften zu lassen. Was würde deine Mutter dazu sagen?“

Denas Mund klappte auf. „Was...“

Ana schielte zu den Polizisten, dann zurück zu Dena. Er zwinkerte und trat einen Schritt zurück.

Dena funkelte ihn wütend an. „Meine Mutter? Was hat meine Mutter damit zu tun?“

„Nur, dass du eine geborene Idiotin bist, genau wie deine Mutter.“

„Du kennst meine Mutter doch gar nicht“, sagte Dena. „Du hast nie...“

„Oh, ich kenne sie sehr gut“, sagte Ana und trat einen Schritt zurück. „Ihre königliche Fettigkeit? Ich kenne sie sehr gut.“

„Sprich nicht so über sie“, schrie Dena. „Sie ist nicht fett. Und sie hatte recht, du bist wirklich ein wertloser Nichtsnutz.“

„Nicht fett? Sie ist so fett, dass man zwei Züge und einen Bus nehmen muss, um auf ihre gute Seite zu kommen.“ Ana stellte sich zwischen die beiden verdutzten Polizisten.

„Halt den Mund, oder ich werde...“

Ana griff nach den Köpfen der Polizisten und schlug sie zusammen. Sie taumelten einen Moment, dann brachen sie zusammen. Ana bückte sich und nahm ihnen ihre Revolver und Kommunikationsgeräte ab. Während er das tat, rollte sich der übrige Spion von seinem Stuhl und rannte davon.

„Ana, er läuft weg“, sagte Dena.

„Lass ihn laufen“, sagte Ana. Er untersuchte die Kommunikationsgeräte. „Brauchen einen Code. Keine Zeit. Komm schon.“

Er stürmte durch die Eingangshalle und in das andere Gebäude. Dena folgte ihm. Ana hielt kurz inne, um die Kommunikationsgeräte in einen Mülleimer zu werfen.

Sie stürmten durch das Gebäude. Zwei Leute standen da, starrten den Aufzug an und redeten. „Wir sind von der Polizei“, rief Ana. „Wo sind sie hin? Welcher Stock?“

„Sechs“, sagte ein Mann. „Sie sind in den sechsten Stock gefahren.“

„Danke“, sagte Ana. Er stürzte sich auf die Treppe und hämmerte die Stufen hinauf. Dena rannte hinterher.

Ana schaffte es bis zum Treppenabsatz des dritten Stocks, bevor er nach Luft zu schnappen begann. Im vierten Stock lehnte er sich gegen die Wand und kramte in seiner Tasche nach seinen Pillen.

„Was ist los mit dir?“, fragte Dena. „Ich habe die im Wald gesehen. Das ist ziemlich starkes Zeug.“

„Werde niemals alt“, sagte Ana. „Es endet nicht gut.“ Er schluckte eine Pille trocken und steckte sich die andere in den Mund. „Jetzt geht's mir gut.“

Sein Atem kam immer noch keuchend, und er bewegte sich nicht von der Wand weg.

„Du siehst nicht gut aus. Müssen die sich nicht auflösen oder so?“, sagte Dena.

„Nein. Wir müssen nur nach oben und sie warnen.“

„Naja, hier rumzustehen wird's nicht bringen. Ich geh' und sag ihnen Bescheid.“

„Warte auf mich, ich werde...“

„Mich nur aufhalten, du alter Knacker“, sagte Dena. Sie sprang die Stufen zwei auf einmal hoch. „Ich erzähl dir dann, was passiert ist.“

Keuchend sagte Ana: „Alt werden ist scheiße.“

***

Scruggs, Gavin und Art traten vom Balkon zurück. „Das ist neu“, sagte Art. Er legte seinen Stapel Bücher auf ein Regal. „Normalerweise lassen uns die Einheimischen in Ruhe und beobachten nur. Irgendetwas hat sie aufgescheucht.“

Gavin hatte seine Hand an seinen Messern. „Warum hast du sie hergerufen?“

„Idiot“, sagte Art, während er sich an das Ende der Regale schob und um die Ecke spähte. „Warum sollte ich das tun? Wenn ich dich verhaften lassen wollte, hätte ich sie einfach zu deinem Schiff geschickt, Heavyweight Items, wie du es nennst.“ Er grinste, als Gavin reagierte. „Natürlich ist das nicht sein richtiger Name. Du dachtest wohl, ich wüsste das nicht? Wir beobachten euch, seitdem ihr abgeflogen seid. Eure Anfrage kam innerhalb von Minuten nach der Landung, also dachten wir, ihr seid es. Nein, wir wollen, dass uns selbst inkompetente Spione das geben, was sie haben. Ich muss aber sagen, diese offizielle Präsenz hat mein Interesse geweckt. Es gibt etwas an euch, das diese Leute wollen. Das macht es wahrscheinlicher, dass ihr die echte Ware habt.“ Er steckte den Datenchip, den Gavin ihm gegeben hatte, ein. „Ich sag dir was, bei all diesem zusätzlichen Trubel werde ich empfehlen, dass ihr euer Treffen bekommt. Wenn ihr es lebendig und frei hier rausschafft, wird jemand im Papillon sein.“ Er nannte eine Bar und eine Uhrzeit. „Ihr habt gerade genug Zeit, um dorthin zu kommen, wenn euer Sprungantrieb funktioniert. Seid da.“ Er nahm einen zweiten Chip aus seiner Tasche. „Hier ist eine Anzahlung dafür, was du mir gegeben hast. Wir sehen uns in einer Woche, mit dem Rest eures Geldes. Gute Fahrt!“ Er richtete die Zipfel seines blauen Hemdes, setzte seine Brille zurecht und verschwand um die Ecke. Dann tauchte sein Kopf wieder auf. „Ein Ratschlag noch, verletzt die Polizisten nicht. Faustkämpfe sind hier kaum ein Vergehen. Aber alles mit Waffen, das ist die große Nummer.“

„Na ja, Mission erfolgreich, irgendwie“, sagte Gavin. „Jetzt müssen wir nur noch hier rauskommen.“ Er steckte seinen Kopf um die Ecke und zog ihn schnell wieder zurück. „Zwei der Polizisten, einer mit einer Schrotflinte, der andere mit einem Schockstock, sprechen mit Art.“

Er und Scruggs duckten sich tiefer in die Nische und warteten. Sie konnten die drei reden hören.

„. . . mein Ausweis. Er ist in Ordnung, wie Sie sehen können“, sagte Art.

Eine andere Stimme sagte: „Er ist in Ordnung. Sie können gehen. Melden Sie sich einfach beim Beamten an der Vordertür und sagen Sie ihm, Blue Chrome sagt, Sie können gehen.“

„Blue Chrome? Ihr Jungs habt wohl zu viele Videos geschaut, klingt definitiv danach.“

„Erzählen Sie mir davon, Bürger“, sagte die Stimme. „Der Hauptmann hat's. Er hat es aus irgendeinem alten Abenteuerbuch. Tut mir leid, dass wir Ihr Lesen unterbrochen haben.“

Gavin zog Scruggs in eine Ecke und flüsterte: „Sei still.“

Die Stiefel des Beamten klackerten auf dem Boden. Seine Schritte gingen den Korridor entlang und bogen ab.

Gavin sah sich um. „Mmmmurph...“

Scruggs lehnte sich zu Gavin, warf ihre Arme um seinen Hals und küsste ihn. Die Stiefel kamen klickend zum Stehen. Sie zog Gavin näher und hielt ihn fest.

Die Stiefel klickten davon und verklangen den Gang hinunter. Scruggs hielt sich fest und bewegte sich nicht.

„Ich glaube, sie sind weg“, flüsterte Gavin.

„Ich glaube auch“, sagte sie.

„Scruggs?“

„Ja?“

„Du kannst jetzt aufhören, mich zu küssen.“

Scruggs ließ ihre Arme sinken. Ihr Gesicht wurde rot. „Tut mir leid, tut mir leid, Ingenieur.“

„Da wir uns schon die Lippen geleckt haben, solltest du mich wahrscheinlich Gavin nennen.“

„Ich habe mich nur hinreißen lassen, die Rolle zu spielen, wie Dena gesagt hat.“

„Du hast sie gut gespielt.“

„Tut mir leid.“

„Entschuldige dich nicht, es war schön“, sagte Gavin. „Wir haben die Codephrase. Lass uns von hier verschwinden.“ Er packte ihren Arm und zog sie den Korridor entlang zum Balkon. „Wir rutschen einfach runter und machen dieses Blue-Chrome-Ding.“ Er bog um die Ecke zur Galerie um die Lobby und prallte fast mit den zwei wartenden Polizisten zusammen.

„Seid ihr zwei fertig?“, fragte der erste. „Wir wollten nicht stören. Dreht euch um und legt die Hände auf den Rücken. Ihr seid verhaftet.“

„Wir haben nichts getan“, sagte Scruggs.

„Ihr kommt mit uns“, sagte der erste Polizist. Er wedelte mit seinem Elektroschocker. Sein Namensschild zeigte „Budawan“. „Ein paar Leute wollen mit euch reden.“

Gavin driftete nach links und legte seinen Arm auf das Geländer. Er sah nach unten und erblickte zwei andere Polizisten, die die Tür bewachten, und Arts Hemd, das in den Korridor verschwand. „Wir sind nur hier drin, um uns ein paar Bücher auszuleihen“, sagte Gavin. „Wir sind große Bibliophile.“ Er lehnte sich gegen das Geländer und gab Scruggs einen Schubs nach rechts. Scruggs verstand den Hinweis und trat nach rechts, was die Polizisten zwang, zwischen ihnen hin und her zu schauen.

„Oh, seid ihr das, ja?“, sagte der zweite Polizist, der seine Schrotflinte wiegte. Sein Namensschild zeigte „Ptarn“. „Na, danke fürs Zugeben. Normalerweise kümmern wir uns nicht darum, was für abartige Handlungen ihr Perversen gerne tut, aber das hier ist eine Familienbibliothek, und wir dulden diese Art von Verhalten nicht.“

„Abartige Handlungen?“, sagte Gavin.

„Perverses Verhalten?“, sagte Scruggs.

Budawan wandte sich zu seinem Partner. „Ich bin selbst ein bisschen verwirrt.“

„Was für eine Art von Verhalten?“, fragte Scruggs. „Bücher ausleihen? Es ist eine Bibliothek?“

„Wir brauchen hier keine von euch Bibliophilen“, sagte Ptarn.

„Was ist falsch an Bibliophilen?“, fragte Scruggs.

Gavin hob seine Augenbrauen. „Das bedeutet Menschen, die Bücher mögen. Deshalb sind wir in einer Bibliothek. Wir mögen Bücher.“

Ptarn sah Budawan an. Budawan nickte. „Bibliophil. Bedeutet, dass sie Bücher mögen.“

„Das wusste ich nicht“, sagte Ptarn. „Ich dachte, es bedeutet etwas anderes.“

„Was dachtest du denn, was es bedeutet?“

„Egal“, sagte Ptarn.

„Nun, wenn es hilft“, sagte Scruggs, „ich lasse euch wissen, dass ich eine bekannte Thespianerin bin und oft in der Öffentlichkeit beim Mastizieren gesehen werde.“

Ptarn runzelte die Stirn. „In der Öffentlichkeit. Das ist genau die Art von Dingen, die wir zu verhindern versuchen.“

Gavin lachte. „Mastizieren. In der Öffentlichkeit.“

Scruggs kicherte ebenfalls. „Mit einer bekannten Thespianerin.“

Budawan versuchte, ein ernstes Gesicht zu bewahren, aber prustete los.

„Sir“, sagte Ptarn, „das ist nicht lustig.“

„Doch, ist es“, sagte Gavin.

„Definitiv“, sagte Scruggs.

Budawan schnaubte.

Gavin trat vor und klopfte ihm auf die Schulter. „Lass es raus, Kumpel.“

Budawan brach in schallendes Gelächter aus, und Scruggs und Gavin stimmten ein. Gavin beugte sich vor und schlug sich auf die Schenkel. Budawan lehnte sich ans Geländer.

Gavin lachte und klopfte Budawan auf den Rücken, packte dann mit dem linken Arm seinen Gürtel und mit dem rechten seine Schulter und drehte ihn über das Geländer. Budawans Lachen verwandelte sich in einen Schrei, und er fiel ein Stockwerk tief auf einen Tisch, der mit Büchern, Computern und drei Blumentöpfen beladen war.

Ptarn lud seine Schrotflinte durch und richtete sie auf seinen Kopf. „Beweg dich, und du bist tot.“

Gavin hob die Hände. „Ruhig. Ganz ruhig.“

„Ruhig, ich werde...“

BAMM.

Scruggs schlug ihm mit einem Buch auf den Kopf, und er fiel zu Boden. Die Schrotflinte klapperte auf die Fliesen.

„Art sagte keine Waffen“, sagte Gavin.

Scruggs hielt ihr Buch hoch. „Glaubst du, sie werden uns wegen nicht genehmigter Verwendung von Das große Buch der Modelleisenbahn ins Gefängnis stecken?“

„Wohl kaum. Lass uns abhauen.“

Gavin rannte den Balkon entlang, bog um die Ecke zum Treppenabsatz und prallte frontal mit einem Wachmann zusammen, der einen Elektroschocker trug. Der Wachmann taumelte und schwankte, aber Gavin prallte zurück und ging auf ein Knie.

Scruggs lief zu ihm, nahm Haltung an und schlug den Wachmann mit dem Buch.

„Friss Modelleisenbahn, Mistkerl“, schrie sie.

Gavin blickte nach unten und sah den anderen Wachmann am Fuß der Treppe, der eine Schrotflinte nach oben richtete. „Waffe!“ Er warf sich flach hin und zog Scruggs mit sich. Die Schrotflinte donnerte über seinem Kopf hinweg. Er rollte sich zurück um die Ecke.

Scruggs packte ihn und zerrte ihn von der Treppe weg. „Andere Richtung.“

Sie drehten um und rannten in die entgegengesetzte Richtung um die Galerie. Sie liefen zur gegenüberliegenden Seite, wo eine weitere Treppe nach oben führte. Sie sprinteten hinauf und liefen dann weiter zur anderen Seite zur nächsten Treppe.

„Modelleisenbahnen essen?“, sagte Gavin, während er die Treppe hochlief. „Ist das das Beste, was dir einfällt?“

„BBMR für den Sieg“, erwiderte Scruggs.

Sie erreichten die Spitze und umrundeten das offene Foyer, aber die Treppen endeten.

„Wo sind sie? Was ist los?“, fragte Gavin.

Scruggs lehnte sich über das Geländer, kletterte dann hinauf und stellte sich darauf, um nach unten zu spähen. „Zwei von ihnen, sie rennen hoch. In einer Minute werden sie auf dieser Etage sein.“

„Wir stecken hier oben fest“, sagte Gavin. „Kein Ausweg. Siehst du irgendwelche Ausgänge?“

Scruggs zeigte auf einen Notausgang hinter einem Stuhl in der entferntesten Ecke. „Folge mir.“ Sie sprang vom Geländer und lief zur Ecke, Gavin dicht hinter ihr.

Zwei Polizisten rannten die letzte Treppe zu ihrer Rechten hoch, während sie zur Ecke rasten.

Der Notausgang kam in Sicht, als sie das letzte Bücherregal auf der Etage erreichten. Sie rannte darauf zu, traf die Panikstange mit voller Wucht mit ihrer Schulter und prallte von der Tür ab. Sie war verschlossen.

Gavin knallte in sie hinein, und sie stürzten über einen niedrigen Tisch vor der Tür. Sie rappelten sich auf. Die beiden Verfolger waren in den Gang zwischen den Bücherregalen getreten und näherten sich von der anderen Seite. Die Bücherregale auf dieser Seite säumten die Wand und das Geländer.

Gavin griff nach Scruggs' Hand und rannte den nächsten Gang hinunter, dann hielt er am Geländer an. „Hoppla. Hier ist nichts als Luft.“

Scruggs lief zurück zum Gang und warf ein Buch den Korridor hinunter, dann duckte sie sich zurück.

„Sie sind hinter uns. BBMR hat uns ein paar Momente verschafft, aber wir sitzen in der Falle. Sie werden in einer Sekunde hier sein.“ Sie sprang hoch und balancierte auf dem Geländer. „Komm hier rauf. Wir können auf dem Geländer zur Treppe laufen. Sie müssen im inneren Korridor hin und her ausweichen.“

„BBMR?“, fragte Gavin.

„Big Book of Model Railroading, komm schon rauf!“

Gavin sprang hinter ihr auf und wackelte auf dem Geländer. Das Foyer öffnete sich unter ihnen und erstreckte sich über vier Stockwerke bis zur mit Sockeln gespickten Lobby. „Wenn wir von hier fallen, würden wir uns an einer dieser Statuen aufspießen.“

„Die sind aus Stein. Du wirst dir wahrscheinlich nur den Schädel einschlagen.“

„Ist das etwa besser?“

„Dann fall eben nicht. Folg mir.“ Scruggs bewegte sich vorsichtig am Geländer entlang. Sie und Gavin kamen gut voran und waren schon auf halbem Weg zur Treppe, als zwei Gänge vor ihnen eine uniformierte Gestalt den Kopf herausstreckte und eine Schrotflinte auf sie richtete.

„Kuckuck“, sagte der Polizist.

Scruggs drehte sich auf der Stelle um und half Gavin, sich umzudrehen. „Andere Richtung, los, los!!!“

Gavin ging den Weg zurück, den sie gekommen waren, als vor ihnen ein weiterer Kopf auftauchte.

„Ganz ruhig, Fremde“, sagte die Polizistin. „Klettert hier runter, dann wird euch nichts passieren.“

„Und wenn nicht?“, fragte Scruggs.

Die Gestalt vor ihnen lud die Schrotflinte durch und richtete sie auf sie. „Es ist ein weiter Weg nach unten.“


Kapitel 30

Dena bog um die Ecke der Treppe und blickte den Korridor hinunter. Aus der Tür am Ende des Flurs strömte ein Menschenschwall. Sie marschierte vorwärts und drängte sich durch das Durcheinander. Ein Mann in einem blauen Hemd ging an ihr vorbei und musterte sie von Kopf bis Fuß, wie es Männer üblicherweise tun. Dann verlangsamte er seinen Schritt und warf ihr einen weiteren Blick zu.

Dena ignorierte ihn und ging weiter, hielt dann aber inne. Seine klickenden Schritte auf dem Boden hatten aufgehört. Sie wirbelte herum. Der Mann stand zwei Schritte hinter ihr.

„Kann ich Ihnen helfen?“, fragte Dena.

„Die Polizei überprüft die Ausweise der Leute drinnen. Wir sind zufrieden mit dem, was deine Freunde anbieten. Jemand wird dich am Treffpunkt erwarten, wenn du es schaffst. Es wird Geld geben.“ Er beugte sich zu ihr hinunter. „Das Passwort für Ein- und Ausgang ist 'Blaues Chrom'. Viel Glück.“ Er zögerte kurz und fügte dann hinzu: „Du und das andere Mädchen tragt den gleichen Kleidungsstil. Das ist verräterisch.“ Dann ging er den Flur hinunter.

Dena presste die Lippen zusammen, richtete das Kleid, das sie über ihrem Hautanzug trug, und trat an die Tür heran. Genau wie der Mann gesagt hatte, kontrollierte ein Polizist die Ausweise der Leute.

„Niemand darf rein, Fräulein“, sagte der Türsteher.

Dena beugte sich vor. „Blaues Chrom schickt mich.“

„Um wieder reinzukommen?“

„Ja“, sagte Dena. „Ich warte, um jemanden zu identifizieren, falls sie ihn fangen.“

„Warten Sie hier“, sagte der Beamte. „Ich muss das überprüfen...“

Eine schreiende Gestalt krachte auf einen beladenen Tisch in der Nähe der Treppe und verstreute zerbrochene Blumentöpfe und Erde überall.

Eine Schrotflinte donnerte, und Dena sah, wie ein Polizist auf der Treppe in die Hocke ging, während ein anderer an ihm vorbeirollte. Die Leute schrien, und Dena sah Gavin und Scruggs über den Balkon im zweiten Stock rennen. Dann standen die beiden Polizisten auf der Treppe auf und nahmen die Verfolgung auf.

Die Menge stürmte zur Vordertür hinaus. Der Beamte am Empfang wurde niedergerannt und kam im Gedränge nicht wieder hoch. Dena wurde zur Seite gestoßen und prallte gegen eine Statue. Sie krachte zu Boden, aber die Menge verlangsamte sich nicht.

Sie blickte nach oben. Scruggs und Gavin rannten bis zum obersten Stockwerk. Die Polizei polterte hinter ihnen her. Die beiden in der Eingangshalle kämpften darum, die Menge unter Kontrolle zu bringen.

Dena rappelte sich auf, stolperte über den abgebrochenen Kopf der Statue und fiel erneut hin. Sie stand auf, trat nach dem Kopf und fluchte, als ihre Zehen auf massiven Stein trafen.

„Dumm, dumm“, schrie sie.

Sie schaute nach oben. Gavin und Scruggs waren auf das Geländer geklettert und umkreisten die Eingangshalle auf einem oberen Sims. Sie schafften es etwa bis zur Hälfte zur Treppe, als eine Gestalt vor ihnen auftauchte. Sie kehrten um, wurden aber dann auf halbem Weg zwischen zwei Schrotflinten eingekesselt.

Dena trat zur Seite, um eine bessere Sicht zu haben. Das aufwendige, hängende Mittelstück aus Büchern schwang sanft hin und her, während sein Motor es ein- und auszog. Dena blickte zu ihren Crewmitgliedern hoch, dann zum Motor in der Wand und wieder nach oben.

Sie huschte zu ihrer zerstörten Statue und packte den abgetrennten Steinkopf. Sie schleppte ihn zur Seite, wo der Motor, der die Seile zog und die Statue bewegte, diese gerade einholte.

Nachdem sie den Stein über ihren Kopf gehoben hatte, schmetterte sie ihn auf den Motor. Funken sprühten. Sie schlug ein zweites Mal zu, der Motor stotterte und eine blaue Flamme erschien. Beim dritten Schlag riss sie ihn von der Wand.

Die Wirkung war sofort spürbar. Die federgespannten Seile, die zur Skulptur führten, lockerten sich und drehten sich rückwärts. Ohne Motor, der sie aufhielt, drehten sich die Bücherstapel auf jeder Ebene rückwärts und fielen zu Boden. Sie fächerten sich auf, als ihre Geschwindigkeit zunahm, wie eine Eiskunstläuferin, die ihre Arme ausstreckt, während sie sich dreht. Die Bücher wirbelten am Ende ihrer Seile herum, wie Steine an einer Schnur.

„Scruggs, Gavin!“, rief Dena.

Die beiden schauten zu ihr hinunter.

„Schnappt euch die Bücher und springt“, rief Dena.

Gavin zögerte nicht, sondern sprang einfach los und griff nach der ersten Bücherkiste, die vorbeiflog. Scruggs folgte einen Augenblick später. Sie hielten sich fest, während die Bücherstapel um die Mittelachse spiralisch bewegten und mit jeder Umdrehung tiefer sanken.

Die ersten der absteigenden, wirbelnden Bücher trafen auf die Wände und Bücherregale im ersten Stock. Weiter oben rissen gespannte Seile und schleuderten Kisten gegen Regale, wobei Bücher auf den Boden und über die Geländer fielen. Stapel von herabfallenden Büchern krachten in Bücherregale. Auf der gegenüberliegenden Seite des Erdgeschosses trafen drei Schläge in schneller Folge ein Regal, das aus dem Gleichgewicht geriet und in das nächste krachte, was einen Dominoeffekt auslöste. Der gewaltige Krach übertönte alle anderen Geräusche.

Der verbliebene Polizist erschien und richtete seine Schrotflinte auf Dena. Sie ließ den Steinkopf fallen und hob die Hände.

Ein weiteres Bücherregal krachte. Sein Mund bewegte sich, aber sie konnte ihn nicht verstehen.

„Was? Ich kann dich nicht hören“, sagte Dena.

„Ich sagte, leg deine...“

Gavin erwischte ihn mit einem Tritt gegen den Kopf, als er zum Boden hinunterwirbelte und dann auf den Boden krachte. Die Schrotflinte klapperte zu Boden, der Polizist nur einen Moment später.

Scruggs folgte zwei Sekunden später, aber sie landete geschickter, ließ ihr Seil los, schlug auf, rollte einmal ab und kam aufrecht zum Stehen.

„Alles okay bei euch beiden?“, fragte Dena.

Gavin stand auf und überblickte den Raum. Fast alle Bücherregale im Erdgeschoss waren umgestürzt.

Die Skulptur „Wissen in Bewegung“ war zerstört. In den höheren Stockwerken waren Bücherregale von fliegenden Trümmern umgeworfen worden.

„Mir geht's gut“, sagte er. „Bin nur etwas angeschlagen.“

Sie sprang auf und kicherte. „Das war herrlich! So viel Spaß.“

Dena und Gavin schauten sie an. Scruggs grinste erneut und kicherte noch mehr. „Das Abenteuer wartet.“

Ana betrat hinter ihnen die Lobby. Er schwitzte und sah erhitzt aus, aber seine Stimme war ruhig.

„Was im Namen des haarigen Ohrenschmalzes des Kaisers ist hier passiert?“

„Ich habe eine Bibliothek zerstört, Zenturion“, sagte Scruggs.

Ana schaute sich um und presste die Lippen zusammen. „Das hast du allerdings.“ Er wandte sich Gavin zu. „Hast du mit dem Typen gesprochen?“

„Alles geregelt“, sagte Gavin. „Wir haben einen Treffpunkt.“

„Lasst uns zum Schiff zurückkehren und abhauen“, sagte Ana.

„Niemand geht irgendwohin“, sagte eine neue Stimme.

Alle drehten sich um. Der Polizist, den Gavin bei seinem Abstieg umgeworfen hatte, stand auf. Er blutete aus einem Schnitt an der Wange, und sein linker Arm hing schlaff herunter, aber er hielt eine Schrotflinte in seinem rechten Arm. „Alle auf den Boden oder bei der rosigen...“

Über ihnen krachte ein weiteres Regal zusammen. Ein Schauer von Büchern fiel von einer oberen Etage herab. Sie prasselten um den Polizisten herum. Er ging zu Boden, die Schrotflinte klapperte neben ihm.

Scruggs trat hinüber, hob die Schrotflinte auf und untersuchte ihn. „Er ist bewusstlos.“ Sie bückte sich und hob das Buch auf, das ihn getroffen hatte. „Sieh mal, noch ein Exemplar von Das große Buch der Modelleisenbahn.“ Sie wog es in der Hand. „Ich frage mich, ob sie mich das behalten lassen?“


Kapitel 31

„Zehn Kredite auf diesen“, sagte Dirk und reichte Lee den Kreditchip.

„Wir sind reich“, sagte Lee. „Pilot, stell dir all die Orte vor, die wir mit so viel Geld bereisen können.“

Sie nahm den Chip, steckte ihn in ihr Kom und überwies das Geld auf ihr Raumhafenkonto.

„Sarkasmus steht dir nicht“, sagte Dirk.

„Was uns steht, ist Armut. Gefällt uns das? Wo ist all unser Geld hin?“

„Seide und Alligatoren, größtenteils. Ein paar Luxusgüter wie Treibstoff und Nahrung.“

„Wir sind keine besonders guten Schmuggler“, sagte Lee.

„Es scheint dafür eine gewisse Begabung zu geben“, sagte Dirk. „Die wir nicht haben.“ Er hielt einen weiteren Chip hoch. „Ich glaube, auf diesem sind drei Kredite.“

„Kaum der Mühe wert“, sagte Lee.

„Es gibt mir ein Gefühl von Vollständigkeit, all diese zu leeren“, sagte Dirk.

„Gib ihn mir. Apropos Reinigung, wer putzt jetzt die Toiletten?“

„Ich dachte, Scruggs...“

„Ist es leid, die einzige Person zu sein, die putzt. Du lagst falsch. Es waren keine drei Kredite auf diesem Chip.“

„Mehr?“

„Weniger, zwei Kredite, fünfzehn.“

„Dafür bekommen wir einen Kaffee.“

„Nicht auf diesem Planeten, zu teuer. Sie verkaufen dafür eine Art Kräutertee.“

„Was für Kräuter?“

„Sie stellen eine Art industrielles Pinienkernöl her. Es gibt einen einheimischen Baum, von dem sie Samen pflücken, sie mit einem Lösungsmittel mischen und dann zerquetschen. Dann nehmen sie die übrigen Lebensmittelabfälle, Stöckchen und alte Blätter, die übrigbleiben, und brauen daraus Tee.“

„Sie verkaufen Tee aus industriellen Nebenprodukten? Wer trinkt denn so was?“

„Wir haben einen Karton davon im Schrank. Scruggs mag ihn ziemlich gern.“

Dirk steckte einen weiteren Chip in sein Kom und spähte auf den Betrag. „Dieses Mädchen hat keinen Geschmackssinn. Vielleicht liegt's an ihrem Geruchssinn.“

„Das ist wahrscheinlich der Grund, warum sie die Reinigung mit so wenig Klagen erledigt hat. Aber sie hat gesagt, dass das aufhören wird.“

„Sie ist das jüngste Besatzungsmitglied. Sie muss die Reinigung machen. Du solltest ihr das erklären.“

„Besatzungsangelegenheiten fallen unter die Zuständigkeit des Kapitäns.“

„Wirklich?“

„Ja. Steht so im Handbuch für Handelskapitäne.“

„Tatsächlich?“ Er reichte ihr den letzten Chip. „Jackpot. Zweihundert Kredite auf diesem.“

„Reichtum jenseits unserer Vorstellungskraft.“ Lee steckte den Chip in ihr Kommgerät. „Du hast das Handbuch nicht gelesen, oder?“

„Ich wusste nicht, dass wir überhaupt Handbücher haben. Sind die irgendwie nützlich?“

„Es gibt eins mit dem Titel ‚Wie man eine Million mit risikoarmen Schmuggelaufträgen verdient’. Du solltest es dir mal ansehen.“

„Wirklich?“

„Nein.“ Lee zog den letzten Chip aus ihrem Kommunikator. „Nicht wirklich. Hallo, Rocky.“

Der kleine schwarze Hund betrat den Kontrollraum, sprang auf Lees Schoß und leckte ihr Gesicht. Sie gurrte ihn an.

„Wie hat er sich während des Fluges hierher verhalten?“

„Er schläft entweder bei mir oder bei Scruggs, je nachdem, wer gerade nicht Schicht hat. Dena hat ein Geschirr für ihn gebastelt, und wir können ihn auf unseren Kojen festschnallen, wenn wir manövrieren. Es scheint ihn nicht zu stören.“

„Wo macht er, du weißt schon, sein Geschäft?“

„Luftschleuse. Ich habe ein Tablett in die Ecke gestellt. Er ist schlau, hat es schnell kapiert.“

„Stinkt es?“

„Nicht schlimmer als du, wenn du an freien Tagen vergisst, dein Schiffsparfüm zu benutzen.“ Sie hielt den letzten Chip hoch. „Noch mehr?“

„Nicht dass ich welche gefunden hätte“, sagte Dirk. „Wie viel haben wir?“

Lee tippte auf ihren Kommunikator. „Ich habe gerade unsere Treibstoffrechnung bezahlt. Das hat unser verfügbares Bargeld aufgebraucht. Sie werden uns also nicht festhalten. Genug Wasser, also H und O. Wir haben reichlich Essenstabletts. Unsere Landegebühren sind bezahlt, aber wir können uns weder Raumhafenstrom noch irgendwelche Dienstleistungen leisten. Laut dem Ingenieur ist nichts Gefährliches kaputt. Na ja, nichts wirklich, wirklich Gefährliches.“

„Also haben wir Treibstoff, Wasser, Nahrung, Lebenserhaltung und ein schmutziges Schiff. ‚Hervorragend’, wie der Zenturion sagen würde.“

Lee sah Dirk an, der auf Bildschirme tippte. „Keine Rückmeldung von der Crew. Wir warten einfach, bis sie uns sagen, wie es gelaufen ist.“

„Dinge wie Spionage“, sagte Lee.

„So ist es nicht“, sagte Dirk.

Lee blickte auf den Bildschirm. Ihre Augen wurden feucht.

Dirk hustete. „Ich werde mit Scruggs reden. Ich werde meine moralische Autorität nutzen, um sie zu überzeugen, weiter zu putzen.“

„Deine moralische Autorität?“, sagte Lee. „Du bist ein entflohener Sträfling.“

„Ich wurde reingelegt.“

„Du hast dieses Schiff gestohlen.“

„Ausgeliehen, und wir werden es zurückgeben, wenn wir die Chance dazu haben.“

„Wir haben ein Büro verwüstet und Datenbänder gestohlen.“

„Auf Wunsch des Besitzers. Oder des Betreibers.“

„Dann haben wir Container direkt aus einem Lager gestohlen.“

„Die sind versichert.“

„Das wissen wir eigentlich gar nicht, oder?“, sagte Lee. Sie drückte Rocky fest an sich, und er leckte ihr Gesicht noch mehr.

„Hmm“, sagte Dirk. „Weißt du, das stimmt. Wir haben tatsächlich nie irgendwelche Unterlagen gesehen.“

„In jedem einzelnen Hafen, in dem wir waren, sind wir in irgendeine Schlägerei oder Schlacht geraten. Menschen werden verletzt, Schiffe beschädigt, Dinge gestohlen oder in Brand gesteckt, und jetzt...“

Lee begann zu weinen. Rocky winselte leicht und leckte ihr Gesicht noch mehr.

„Lee“, sagte Dirk. Er streckte die Hand aus, um ihre Schulter zu tätscheln. Rocky schob seinen Kopf vor und knurrte ihn an. „Ich versuche nur. Ich will nur...“

Rocky knurrte und schnappte mit den Zähnen.

Dirk zog seine Hand zurück. „Ich möchte nur alle meine Finger behalten. Es tut mir leid, Lee, ich weiß nicht, wie es so weit kommen konnte.“

„Wir taugen nichts als Händler. Und als Schmuggler. Und als Kriminelle.“

„Das sollte uns doch...“

„Zu Verrätern machen. Du hast geschworen, das Imperium zu verteidigen, und jetzt wirst du Geheimnisse an unsere Feinde weitergeben. Ich werde Geheimnisse weitergeben. Und damit bist du einverstanden.“

Dirk ließ seine Hände in den Schoß fallen. „Nicht wirklich, ich... es ist kompliziert.“

„War es früher auch kompliziert, als du ein reicher Herzog warst?“

„Nein.“

„Also, jetzt, wo wir arm sind, bist du zum Verräter geworden. Ist Loyalität nur etwas für reiche Leute?“

„Ich bin nicht reich. Du bist nicht reich. Wir sind nicht reich“, sagte Dirk. „Nicht mehr.“

„Ich habe dir vertraut, dass du das Richtige tust. Das Imperium zu schützen. Und jetzt verkaufst du es für eine bessere Sorte Tee?“ Lee schniefte. „Ich bin eine Verräterin. Ich bin eine Diebin und eine Lügnerin. Ich habe alles aufgegeben, woran ich glaube.“

„Wir sind arm“, sagte Dirk. Er tippte auf seinen Bildschirm. „Die Dinge sind immer komplizierter, wenn man arm ist.“

Das Brett vor ihnen leuchtete auf. Dirk hatte einen der Kanäle mit der Gegensprechanlage verbunden. „Achtung, Hevyweight Itemse“, ertönte Gavins Stimme. „Eingehend und brisant. Fallen lassen, sobald wir an Bord sind. Wir haben freie Fahrt zu unserem Ziel.“

„Irgendwelche Probleme?“

„Nichts Erwähnenswertes“, sagte Gavin.

Dirk tippte auf den Bildschirm. „Warum glaube ich dir das nicht?“, sagte er.

Anas Stimme mischte sich ein. „Weil er lügt - deshalb. Es gab Probleme. Polizei. Schießereien. Überfällige Bibliotheksbücher. Bringt uns so schnell wie möglich hier raus.“

Dirk schlug seinen Kopf gegen die Konsole. „Irgendwelche guten Nachrichten?“

„Scruggs kann in Stöckelschuhen rennen“, sagte Gavin. „Und in ihnen klettern und alle möglichen Sachen machen.“

„Kann sie in ihnen auch kämpfen?“, fragte Dirk. „So wie Zenturion es ihr beigebracht hat?“

„Allerdings. Tatsächlich glaube ich, sie kann alles, was Zenturion kann, rückwärts und in Stöckelschuhen.“

„Kann sie das?“

„Sie sagt, sie hat es im Tanzunterricht gelernt.“

„Hervorragend“, sagte Dirk. „Ich fahre die Systeme hoch. Lasst die Ketten fallen, sobald ihr an Bord seid. Wenn die Luftschleuse geschlossen ist, werde ich abwerfen und uns rausschieben. Ingenieur, du musst vor dem Sprung an deine Konsole kommen.“

„Das Abenteuer wartet“, sagte Scruggs.

Dirk schloss die Augen. „Ich werde das Kind nicht schlagen. Ich werde das Kind nicht schlagen.“ Er blätterte durch seinen Bildschirm. „Lee, ich brauche einen Kurs.“

Lee schniefte immer noch, wählte aber einen der vorgeladenen Kurse auf ihrer Konsole aus.

„Kopf hoch, Navigatorin. Dein Herzog-Pilot ist am Werk. Ich werde schon was ausknobeln.“ Er streckte die Hand aus, um ihre Schulter zu tätscheln.

Rockys Ohren legten sich zurück, und er knurrte Dirk an. Dirk zog seine Hand zurück und blickte auf die weinende Navigatorin und den knurrenden Hund.

Dirk stieß einen Seufzer aus. „Hund, du bist wahrscheinlich der beste Menschenkenner auf diesem Schiff.“

***

„Ich habe dir gesagt, du sollst da nicht hintreten“, sagte Dena, als sich alle um den Loungetisch versammelten.

„Es sollten keine Haufen von Hundekot in der Luftschleuse liegen“, sagte Ana. „Das ist ekelhaft.“

„Er muss irgendwo sein Geschäft machen. Das ist der Ort, den wir ihm gezeigt haben. Es ist nicht seine Schuld, dass du den Unterschied zwischen einer Schale voller Hundekot und einem Spind zum Verstauen deiner Ausrüstung nicht erkennst.“

„Spinde sind an Wänden. Er muss es woanders machen.“

„Nicht, wenn wir nicht unter Rotation sind.“

Lee setzte sich. Rocky sprang auf ihren Schoß und leckte ihr Gesicht. „Hör nicht auf den bösen Mann, Rocky“, sagte Lee. „Das ist ein guter Platz zum Kacken. Und wenn der böse Mann das nicht mag, bringe ich dir bei, seine Kabine zu finden.“

Dirk schob jedem einen Teller zu. „Und apropos Kacke“, sagte Ana. „Was ist das jetzt?“

„Frittierter Fisch“, sagte Dirk.

„Wir hatten Fisch für die letzten sechs Mahlzeiten“, sagte Lee.

„Und wir werden ihn für die nächsten sechs haben. Oder sechzig, bis wir mit diesem Container fertig sind oder wir einen großen Fang machen.“

„Ich hätte nie gedacht, dass ich Tabletts vermissen würde“, sagte Ana.

„Tabletts kosten Geld“, sagte Dirk. „Fisch ist umsonst. Für uns.“

Scruggs kam herein, streichelte Rocky, nahm sich einen Teller und aß, an die Wand gelehnt. „Fisch! Juhu.“

„Dein Optimismus ist ...“, sagte Dirk.

„Erfrischend? Erhebend?“, sagte Scruggs.

„Fehl am Platz?“, sagte Ana.

„Ich wollte sagen ... egal. Wie ist der Fisch?“

„Großartig wie immer, Pilot.“

Ana schüttelte den Kopf. „Gefreite, dein Magen ist ein Wunder.“

Scruggs strahlte. „Danke, Zenturion. Es ist immer schön, eine gute Mahlzeit zu haben.“ Sie grinste Dirk an.

Ana sah zu ihr auf. „Bist du größer geworden, Gefreite?“

Scruggs streckte ihr Bein aus. „Ich trage diese Stiefel, die wir bei Rockhaul bekommen haben. Dena hat mich überzeugt, dass sie meine Beine besser zur Geltung bringen.“

„Das tun sie“, sagte Dena. „Es ist ein guter Look für sie.“

Rocky sprang von Lees Schoß und bellte.

Scruggs beugte sich hinunter und rieb seine Stirn. „Willst du zur Luftschleuse, Junge?“

Rockys Schwanz klopfte, und Scruggs führte ihn zur Luftschleuse.

Dena sah ihr nach. „Nachdem sie Kleidung bekommen hat, die passt, ist sie eigentlich ein sehr hübsches Mädchen. Und diese Stiefel stehen ihr gut.“

„Ich stimme zu“, sagte Dirk. „Macht ihren Hintern sexy.“

Alle hörten auf zu essen und sahen ihn an.

„Was?“, sagte Dirk. „Ich darf keinen Kommentar abgeben?“

„Wir werden Verräter sein“, sagte Lee. „Warum nicht auch noch Perversen?“

Dirk warf die Hände in die Luft. „Ich meine, es sieht sehr schön an ihr aus, aber es ist ja nicht so, als würde ich jemals, du weißt schon, etwas tun.“

„Was tun?“, fragte Scruggs, die mit Rocky zurückkam.

„Einfach ... Sachen ... machen“, sagte Dirk.

„Ist das wieder eine Aufgabe für mich, Zenturion?“, fragte Scruggs. „Gibt es etwas, das ich tun soll, etwas zu lernen?“

Ana grinste. Alle lehnten sich zurück. „Ich habe dir gesagt, du sollst damit aufhören“, sagte Dena.

„Gefreite, es gibt nichts, was ich von dir brauche. Aber es gibt ein paar Dinge, die du vielleicht lernen möchtest.“

„Immer bereit, etwas Neues zu lernen, Zenturion“, sagte Scruggs.

„Aber diesmal nicht von mir“, sagte Ana. „Ich denke, Freundin Dena wird in diesem Fall eine bessere Lehrerin sein.“

„Ach so. Was soll getan werden? Eine Art Arbeitsaufgabe.“

„Nicht so sehr was ...“, sagte Dena. „Eine andere Verwendung des Wortes. Und es ist nicht so sehr eine Aufgabe - eher eine Herausforderung. Wir werden später darüber reden.“

„Gute Idee“, sagte Dirk. „Wir haben Wichtigeres zu besprechen.“

„Rebellion. Aufstand. Verrat“, sagte Lee.

„Stimme ihr irgendwie zu“, sagte Ana. „Aber jetzt ist es zu spät, um einen Rückzieher zu machen. Vorwärts zum Sieg!“

„Alter Mann, wir brauchen jetzt keine Plattitüden von dir“, sagte Gavin. „Das ist ein echtes Problem, kein Truppentraining.“

„Trainiere, wie du kämpfst“, sagte Ana. „Und halbherzig reinzugehen wird uns alle ganz totmachen. Was machen wir? Wie übertragen wir diese Waren? Und was übertragen wir überhaupt?“

Gavin erklärte den Deal, den er in der Bibliothek ausgehandelt hatte, und zeigte die Pläne auf der Konsole.

„Sollten wir uns sie ansehen?“, fragte Lee.

„Nein“, sagte Ana. „Wir können in große Schwierigkeiten geraten, wenn wir sie uns ansehen.“

„Oh, gut, denn obwohl wir imperiale Geheimnisse an die Nats verkaufen, wollen wir ja nicht in noch größere Schwierigkeiten geraten“, sagte Gavin.

„Wir sollten sicherstellen, dass sie echt sind“, sagte Dirk. Er blätterte durch die Pläne. „Wenn sie Experten sind, könnten sie sie überprüfen und etwas Falsches finden. Die Dinge könnten schnell schiefgehen.“

„Werden sie nicht sowieso behaupten, dass sie gefälscht sind, nur um uns um unser Geld zu betrügen?“, sagte Lee.

„Das könnten sie“, sagte Gavin. „Tatsächlich werden sie wahrscheinlich ein wenig argumentieren. Aber sie wollen uns nicht verschrecken.“

„Ich bin jetzt schon verängstigt genug.“

„Die Sache ist die“, sagte Dirk, „sie wollen echte Informationen. Wenn diese völlig gefälscht sind, werden sie uns rauswerfen. Aber wenn sie echt oder auch nur annähernd echt sind, werden sie mehr davon haben wollen. Also werden sie Höchstpreise für diese zahlen und hoffen, dass wir beim nächsten Mal mehr mitbringen.“

„Es wird ein nächstes Mal geben?“, fragte Lee. „Sie haben gelogen. Verrat gedeiht doch.“

„Nicht, wenn wir genug Geld bekommen“, sagte Scruggs.

„Die sehen für mich echt genug aus“, sagte Dirk. „Zumindest ähneln sie Plänen, die ich schon gesehen habe. Ich hatte während meiner ... Marinekarriere Zugang zu Plänen.“

„Ehemaligen Karriere“, sagte Ana. „Such dir etwas aus, das du kennst, und überprüfe es. Du sagtest, du warst auf einigen Aufklärungsschiffen?“

„Ja“, sagte Dirk.

„Nun, die Liste ist indiziert“, sagte Ana und tippte auf die Konsole. „Da. Maximale Beschleunigung, maximale Treibstoffkapazität, maximale Reichweite der Bewaffnung. Stimmt das mit dem überein, was du weißt?“

Dirk tippte ein paar Einstellungen an und rief Details auf. „Es stimmt mit dem überein, woran ich mich aus Gesprächen mit den Aufklärern erinnere. Sieht genauso aus.“

„Hervorragend“, sagte Ana. „Also sind das echte Pläne?“

„Sieht so aus“, sagte Dirk.

„Es gibt aber ein paar Fragen“, sagte Scruggs. Sie tippte neben einer Zahl auf den Bildschirm. „Schau hier, bei dieser Pollux-Klasse-Fregatte. Es zeigt die neuen Positronenkanonen, mit denen sie ausgestattet werden, anstelle der älteren Laser.“

„Eine Posi-was?“, fragte Dena.

„Es ist ein subatomares Teilchen“, sagte Scruggs. „Positronenkanonen sind experimentell, aber diese Reichweite sieht kürzer aus, als sie sein sollte. Sie sollten eine größere Reichweite als die Laser haben. Hier wird nur zwanzig Prozent der Reichweite der Laser angezeigt.“

„Warum ersetzt man Waffen mit größerer Reichweite durch welche mit kürzerer?“, fragte Dena. „Das ist, als würde man ein Gewehr durch eine Pistole ersetzen.“

„Es funktioniert, wenn dein Gewehr durch zehn Pistolen ersetzt wird“, sagte Gavin. „Laser streuen und zerstreuen sich, und man kann sich mit Sand dagegen schützen. Sand ist billig. Positronen zerstreuen sich nicht so stark - man kann sie magnetisch lenken, und sie verbinden sich mit Elektronen im Ziel und vernichten sich selbst. Das bedeutet, dass ein weniger energetischer Positronenstrahl mehr Energie erzeugt als ein Laser mit der gleichen Leistung, sodass Positronenwaffen leistungsfähiger sein werden als laserbasierte. Und schau hier“ - Gavin zeigte auf den Bauplan - „sie sind in Doppelhalterungen statt in Einzelhalterungen montiert, aber die Stromkupplungen für die Doppelhalterung sind kleiner als die Einzelhalterungskupplungen der Laser.“

„Ist das so?“, sagte Ana. „Also kürzere Reichweite gegen mehr Schaden. Das wusste ich nicht. Liest sich das für dich genauso, Marine?“

„Ja, das tut es“, sagte Dirk. „Das ist das, was mir an der Akademie beigebracht wurde. Aber damals waren sie noch sehr experimentell.“ Er sah Scruggs an. „Bist du sicher, dass es Positronenwaffen sind?“

„Die Pläne hier zeigen sie installiert.“ Scruggs zeigte darauf. „Man kann hier die anders geformten Türme sehen, und die Zielradare haben eine andere Form als die der Laser. Auch keine Kondensatoren, die brauchen sie nicht wie die Pulslaser. Das sind sehr detaillierte Pläne. Definitiv die neuen Positronenkanonen.“

„Verbringst du viel Zeit damit, Deckpläne von imperialen Kriegsschiffen zu lesen, Gefreite?“, fragte Ana.

Scruggs zog ihre Hand zurück. „Ich habe nur… das ist einfach nur etwas, das ich gehört habe, das ist alles.“

„Wo hast du das gehört?“, fragte Ana.

„Nur ... irgendwo, Zenturion. Irgendwo.“

Dena grinste Scruggs spöttisch an. „Weiß das kleine ‚Ausreißermädchen‘ mehr über Waffen, als sie sollte?“

„In der Tat“, sagte Ana. „In der Tat, das tut sie.“

„Wo hast du das gelernt?“, fragte Dena.

Scruggs schwieg.

Ana lachte. „Hier gibt's ein Rätsel. Der Navy-Typ da“ - er zeigte auf Dirk - „der sollte sich mit Raumschiffwaffen auskennen. Er war schließlich auf dieser schicken Akademie. Ich kannte mich mit Bodenzeug aus. Wir benutzen Laser und Mikrowellen. Die Theorie ist die gleiche, also kann ich der Diskussion folgen, aber ich könnte Raumschiffpläne nicht von einem Schaltplan für einen Mikrowellenherd unterscheiden. Aber hier steckt definitiv ein Rätsel dahinter.“

„Ein Rätsel darüber, warum Scruggs so viel über Waffen weiß, dass sie allein durch einen Blick auf die Pläne sagen konnte, um welchen Typ es sich handelt?“, fragte Dena.

„Ich hätte sagen sollen, dass es hier zwei Rätsel gibt“, erwiderte Ana. „Erstens, woher sie weiß, was sie weiß.“ Ana zeigte auf Gavin. „Und zweitens, woher weiß dieser Rotzlöffel die übliche Größe von Energiekupplungen in einer Fregatte der Pollux-Klasse?“


Kapitel 32

„Es tut mir leid, Tribun, aber das Blut geht nicht raus“, sagte Fähnrich Calroy und hielt eine Sprühflasche mit Chemikalien hoch. „Nicht einmal mit den Enzymen.“

Devin, der Lord Lyon, blickte von seinem Schreibtisch auf und sah den blutbefleckten Sessel an. „Schon gut, du hast dein Bestes getan.“ Er verzog das Gesicht. „Das war mein Lieblingssessel.“

„Soll ich diesen Sessel entfernen, Tribun?“, fragte er.

„Lass ihn vorerst stehen. Das wär's dann.“

„Tribun“, sagte Calroy und salutierte mit der Hand vor der Brust, was Devin erwiderte. Calroy rührte sich nicht vom Fleck.

„Was gibt's noch, Fähnrich?“

„Wann ist meine Strafe beendet, Sir?“

„Magst du das Putzen etwa nicht?“

„Nicht besonders, nein, Sir. Es ist unter meiner Würde.“

Devin blickte zurück auf seinen Bildschirm. „Wir sind imperiale Offiziere. Nichts Notwendiges ist unter unserer Würde. Wegtreten.“

Nachdem er gegangen war, stützte Devin sein Kinn auf die Hand und starrte auf den Fleck, bis der Türalarm ertönte. „Was?“, sagte er in sein Interkom.

„Euer stets loyaler Stellvertreter erbittet eine Audienz bei Seiner Imperialen Großartigkeit, Lord Lyon“, sagte Subpräfekt Lionel.

Devin drückte einen Knopf und der Subpräfekt trat ein. Lionel setzte sich vor seinen Schreibtisch und betrachtete den befleckten Sessel an der Wand. „Die Flecken sind nicht rausgegangen, was, Tribun?“

„Nein.“

„Sie haben doch dieses Enzymspray...“

„Haben wir versucht. Hat nicht funktioniert.“

„War das nicht dein Lieblingssessel?“

„War er.“

„Ziemlich egoistisch vom Senator, deine besten Möbel vollzubluten. Gut, dass du dafür gesorgt hast, dass er das nicht noch mal macht.“

Devin lehnte sich zurück und ließ den Kopf hängen. „Du darfst nicht so mit mir reden. Ich bin ein Imperialer Tribun. Ich kann dich aus jedem beliebigen Grund hinrichten lassen.“

„Du brauchst nicht mal einen Grund, bei deinem Imperium und so“, sagte Lionel.

Devin rieb sich die Augen. „Hast du denn gar keine Angst vor mir? Solltest du nicht Angst haben, dass ich dich töten lasse?“

„Darf ich dann dein Schwert benutzen?“, fragte Lionel. „Weil der Senator schien zu denken...“

„Zur imperialen Hölle mit dem Senator“, sagte Devin.

„Nun, dafür hast du auf jeden Fall gesorgt“, sagte Lionel.

Devin knirschte mit den Zähnen. „Er war mein Cousin, und Ich habe ihn getötet.“

„Zweiter Cousin. Und technisch gesehen hast du ihm nur ein Schwert gegeben.“

„Ich bin derjenige, der den Haftbefehl vollstreckt hat.“

„Vielleicht machst du das beim nächsten Mal nicht?“, fragte Lionel.

„Sei vorsichtig. Das ist Hochverrat.“

„Du hast mir in diesem Gespräch schon einmal mit dem Tod gedroht. Was ist da schon ein bisschen Hochverrat? Außerdem tötest du Leute nur, wenn es dir befohlen wird.“

„Darum geht es nicht“, sagte Devin.

„Genau darum geht es aber.“ Lionel lehnte sich vor. „Tribun, jeder andere hätte mich inzwischen umgebracht oder einige der Besatzung oder den einen oder anderen Frachtkapitän getötet und wahrscheinlich aus Prinzip einen vorbeifliegenden Mungvogel gehackt. Zumindest versuchst du, die tatsächlichen Gesetze durchzusetzen und nicht die Launen des Imperialen Kanzlers. Das Problem ist, du bist verwirrt. Was ist was?“

„Der Imperiale Kanzler ist der Stellvertreter des Kaisers.“ Devin starrte auf den Stuhl.

„Ich frage mich, ob der Kaiser weiß, dass sein Stellvertreter Senatoren erpresst und sie und ihre Familien tötet, wenn sie nicht zahlen.“

„Das kann doch sicher nicht der Fall sein?“, fragte Devin.

„Klang bei deinem Cousin, Senator Marcus, ganz danach“, sagte Lionel.

„Er versuchte nur, seine wertlose Haut zu retten. Er war schon immer ein Bandit“, sagte Devin.

„Vielleicht solltest du das nochmal überprüfen“, sagte Lionel. „Frag jemanden, der es wissen könnte. Ich frage mich, wer das wohl wissen könnte. Vielleicht eine Kaiserin? Kennst du nicht eine?“

„Bei der ersten Gelegenheit lasse ich dich hinrichten“, murmelte Devin.

„Ahhh, ich wette, das sagst du zu all deinen Untergebenen. Die anderen Adligen tun es auch, also sind wir, niedrigen Fußsoldaten daran gewöhnt.“

„Warum bist du hier? Was hast du zu berichten?“

„Gute Nachrichten und schlechte Nachrichten.“

„Fang mit den schlechten an.“

„Eine neue Geheimdienstzusammenfassung ist eingetroffen. Du musst sie durchsehen und den Empfang bestätigen.“

„Fass es bitte zusammen.“

„Kann ich nicht. Sie ist nur für dich versiegelt. Außerdem ist es ein großes Update, wenn man nach der Dateigröße geht. Wird dich Stunden kosten, das durchzugehen.“

„Wunderbar. Gute Nachrichten?“

„Brigadegeneral Santana hat seine Übung beendet und möchte, dass du ihn zum Abendessen einlädst. Er sagt, dein Koch sei viel besser als seiner.“

„Da hat er recht. Das sind ziemlich gute Nachrichten. Er ist immer unterhaltsam. Wann hat er Zeit?“

„Heute Abend, sagt er.“

„Sag Imin, er soll das organisieren“, sagte Devin. „Noch etwas?“

„Ja.“

„Gut oder schlecht?“

„Bin mir nicht sicher.“

„Was ist los?“

„Während wir Passagierschiffen nachgejagt haben...“

„Tribunen jagen nicht nach“, sagte Devin.

„Schlendern? Umherstreifen?“, sagte Lionel. „Egal. Während wir Passagierschiffen nachgejagt haben... Ein Kurier hat Santana im äußeren System gefunden. Sie haben ein Mitglied des Internen Sicherheitsdienstes auf sein Schiff überstellt. Er bringt sie mit. Sie hat etwas, worüber sie dich persönlich informieren muss.“

„Inwiefern ist ein Briefing von einem hochrangigen Offizier des Internen Sicherheitsdienstes gute Nachricht?“

„Es ist die Frau, die du vorher getroffen hast, diejenige, die dich mag.“

„Hernandez?“

„Genau die. Ist das nun eine gute oder eine schlechte Nachricht, Tribun?“

„Bei den haarigen Nasenlöchern des Kaisers, ich weiß es nicht. Ich weiß es wirklich nicht.“

***

Als ein direkt vom Kaiser ernannter Tribun stand Devin in der Rangfolge nur hinter Sektorgouverneuren, Flottenadmiralen und Armeekommandeuren. Als königlicher Herzog überragte er fast jeden Adligen im Imperium außer der königlichen Familie, und möglicherweise sogar einen von ihnen - wenn man das Reiben von Spucke in die Haare der Kaiserin, als sie fünf war, als 'Überragen' zählte.

Wie auch immer, er machte es sich nicht zur Gewohnheit, seine Gäste am Dock zu empfangen. Er wartete in seinem Esszimmer.

Die Tür glitt auf, und die Marines traten ein und beiseite, dann geleitete der Unterpräfekt Hernandez und Santana in den Raum.

Er betrachtete Hernandez' Uniform. „Du bist jetzt Oberstleutnant? Du warst vorher Leutnant. Bist du Oberstleutnant?“

„Das ist die Uniform, die ich gerade trage“, sagte Hernandez.

„Welche ist korrekt?“

„Interessiert dich das?“

„Keine Sekunde lang...“ Santana folgte ihr durch die Tür. „Brigadier, willkommen. Wie war dein Extremwetter-Training?“

Santana grinste. „Drei meiner Truppen mussten wegen Erfrierungen evakuiert werden. Ein ganzer Trupp hatte eingefrorenes Wasser und musste Eis lecken, um sich zu hydrieren. Ein Langstrecken-Artilleriesystem im Wert von einer Million Kredite wurde zerstört, als ein Idiot mit einem Hammer gegen den Zielmechanismus schlug. Die Kälte machte das Metall so spröde, dass es wie Glas zersplitterte.“

„Ich verstehe. Also ein riesiger Erfolg?“

„Vollkommen. Aber ich hätte auf diesen Oberfeldwebel hören sollen. Er sagte mir, ich solle nicht versuchen, das Zielrad mit einem Hammer zu bearbeiten.“

„Du warst dort? Vor Ort?“

„Die ganze Woche. Ich habe Erfrierungen zweiten Grades bekommen. Meine Zehen sind schwarz. Möchtest du sie sehen?“

„Vielleicht nach dem Essen“, sagte Devin. „Imin, bring bitte den ersten Gang und dann einen Eimer mit warmem Wasser, damit der Brigadier seine Füße einweichen kann. Oder sein Gehirn. Seine Wahl.“

Das Essen wurde serviert, und sie unterhielten sich über Belanglosigkeiten, bis das Dinner beendet war.

Lionel stand auf. „Tribun, mit Ihrer Erlaubnis, Ich habe die Wache.“

„Ranghohe Offiziere übernehmen keine Wachen“, sagte Devin.

„Ich vertrete die Kommunikation, während sie den Fähnrichen Nachhilfe gibt.“

„Lass es, ich brauche dich hier.“

„Tribun, wenn Sie mir nicht befehlen zu bleiben, lasse ich Sie zurück, damit Sie geheime Gespräche mit Ihren Gästen führen können.“

Devin blickte auf die Teller, die Imin vor ihnen platziert hatte. „Aber wir haben Brotpudding.“

Lionel stand und wartete. Devin winkte ab. „Schön. Geh.“ Lionel gab den Brust-Kreuz-Gruß. „Das Imperium“, sagte er. Devin erwiderte ihn.

Imin stellte Schüsseln vor jedem hin. Santana kostete von seiner. „Das ist fantastisch, Steward, der Unterpräfekt wird es bereuen, das verpasst zu haben.“

„Oh, er wird es nicht verpassen, Sir“, sagte Imin. „Ich habe etwas für ihn aufgehoben. Und der Tribun lässt uns immer viel extra machen, wenn er eine Dinnerparty hat. Er teilt es unter der Besatzung auf.“

Santana deutete auf seinen Teller. „Die Besatzung isst so?“

„Nicht alle von ihnen, Sir“, sagte Imin. „Und nicht immer. Aber es gibt eine Auswahl, eine Rotation. Wenn du Geburtstag hast oder ein Dienstjubiläum, bekommst du etwas, oder wenn du in deiner Abteilung bei Übungen Erster wirst oder eine Prüfung bestehst oder ein neues Baby hast oder so. Der Bootsmann behält den Überblick, und der Tribun lässt mich einfach das Doppelte oder Dreifache kochen, und wir alle bekommen irgendwann etwas.“

„Hervorragend“, sagte Santana. „Und es schmeckt wunderbar.“

„Danke, Sir. Tribun, wenn Sie mit mir fertig sind?“

„Wir können uns unsere Getränke selbst holen. Danke, Imin“, sagte Devin.

Imin ging, und sie saßen schweigend da und schluckten.

„Kein Wunder, dass Ihre Besatzung Sie vergöttert, Tribun“, sagte Hernandez. „Wenn Sie sie so füttern.“

„Eine bessere Besatzung, als ich verdiene“, sagte Devin.

„Da stimme ich zu“, sagte Hernandez.

Devin runzelte die Stirn. „Du solltest widersprechen oder so.“

„Das werde ich nicht. Es ist traurig.“

„Traurig?“

„Du gibst ihnen gelegentlich etwas Kuchen, und im Gegenzug riskieren sie ihr Leben für deine Launen.“

„Ich setze sie nicht aus einer Laune heraus aufs Spiel. Ich bin nicht launenhaft.“

„Ist denn ein nicht aus einer Laune heraus verursachter Tod irgendwie besser?“

Devin kratzte seine Schüssel aus und antwortete nicht. Hernandez sah Santana an. „Brigadier, bestichst du deine Männer auch mit Essen?“

„Essen?“, sagte Santana. „Natürlich nicht. Sie sind Marines. Die müssen nicht mit Essen bestochen werden.“ Er leckte seinen Löffel ab. „Waffen, wir bestechen sie mit Knarren.“

„Knarren? Wie meinst du das?“

„Anstatt ihnen Essen zu geben, wenn sie etwas gut machen, lassen wir sie auf etwas schießen oder etwas in die Luft jagen. Zum Geburtstag darfst du Granaten werfen. Bei einer Beförderung Mörser abfeuern. Wir hatten einen, der den Rekord auf dem Hindernisparcours gebrochen hat. Den haben wir unsere schwere Artillerie abfeuern lassen.“

„War er Artilleriespezialist?“

„Sie. Nö. Kampflogistik. Hat das eigentliche Schießen total vermurkst. Hat sich bei dem Rückstoß die Fingerspitze abgerissen.“

„Das ist ja schrecklich.“

„Sie fand das nicht. Sie hat das Röntgenbild gerahmt und an die Wand ihres Mannschaftsraums gehängt. Das Bild war so beliebt, dass wir Kopien machen mussten.“

„Ihr seid beide irgendwie verrückt, wisst ihr das?“

„Wir dienen dem Kaiser“, sagte Santana. „Tribun, der Interne Sicherheitsdienst hat irgendein Geheimdienstbriefing für dich. Sie sagte, ich sollte auch dabei sein.“

„Ja, Tribun“, sagte Hernandez. „Hast du das Geheimdienstbriefing gelesen?“

„Nein“, sagte Devin.

„Nun, dann wirst du gesehen haben - was?“

„Ich lese sie nicht. Sie sind alle gleich.“

„Wirklich? Kannst du mich über ihre Gleichheit aufklären?“

„Ja.“ Devin zählte an seinen Fingern ab. „Erstens: Die Nats hassen uns und wollen Krieg mit uns führen. Zweitens: Die Konföderierten hassen uns und wollen Krieg mit uns führen. Drittens: Sie hassen sich auch gegenseitig, und das ist das Einzige, was sie davon abhält, Krieg mit uns zu führen. Viertens: Sobald sie die Chance sehen, ungestraft Krieg mit uns oder untereinander zu führen und zu gewinnen, werden sie es tun. Fünftens: Lass uns das nicht passieren. Sechstens: Die unabhängigen Planeten mögen uns nicht und wollen dem Imperium nicht beitreten, egal was die Außenbeziehungen sagen. Siebtens: Die meisten unserer eigenen Planeten in diesem Sektor mögen uns auch nicht, weil wir sie außer zur Steuerzeit ignorieren. Achtens: Es gibt zu viele Piraten. Neuntens: Wir haben nicht genug Schiffe, um nach den Piraten zu patrouillieren. Zehntens: Jede dieser Sachen wird mit jedem Update schlimmer.“ Devin betrachtete den Tisch. „Ich denke, das deckt es ab.“

„Beeindruckend, Tribun“, sagte Santana. „Aber du hast nicht erwähnt, dass wir auch nicht genug Marines haben, um mit den Aufständen fertig zu werden.“

„Ich höre immer bei zehn auf.“

„Weil du denkst, dass Marines nicht wichtig sind?“

„Weil ich meine Schuhe nicht ausziehen will“, sagte Devin. „Was steht in der Geheimdienstmeldung, Oberst?“

„Nun, es ist ... es ist eigentlich ziemlich genau das, was du gesagt hast. Nur dass die Piratenaktivität in diesem Sektor um über fünfzig Prozent zurückgegangen ist und weiter sinkt, seitdem dein Schiff ... wie war das Wort, das wir benutzt haben?“

„Herumtrödeln?“

„Genau. Seit ihr hier herumtrödelt, sind die Piraten geflohen.“

„Warum?“, fragte Devin. „Wir haben doch gar nicht so viele gefangen.“

Hernandez blickte auf ihr Glas und hob die Augenbrauen.

„Entschuldigung“, sagte Devin. „Lass mich dir etwas holen.“ Er ging zum Beistelltisch und schenkte für alle ein. „Probier das mal.“ Er stellte die Gläser auf den Tisch. „Es ist mit Bourbon verwandt.“

Santana nippte daran und leckte sich mehrmals die Lippen. „Verwandt durch Heirat? Entfernt verwandt durch Heirat? Denn ich würde nicht zugeben, mit so etwas verwandt zu sein.“

„Man muss sich daran gewöhnen“, stimmte Devin zu. „Oberst, Sie sagten gerade? Meine bloße Anwesenheit jagt den Piraten Angst ein.“

„Ja“, sagte Hernandez, bevor sie einen Schluck nahm. „Woher wusstest du das?“

„Was wusste ich? Dass ich die Piraten erschrecke?“

„Das tust du. Unsere Geheimdienstinformationen zeigen, dass buchstäblich Dutzende von Piraten aus dem Sektor geflohen sind - alle - damit sie nicht mit dir aneinandergeraten.“

„Das kann nicht stimmen. Ich habe nur die Pollux“, sagte Devin. „Es ist ein Schiff - gut trainiert, das gebe ich zu - und ich denke, es ist das beste Schiff der Flotte, aber andere würden dem widersprechen.“

„Offenbar nicht die Piraten. Sobald sie die Nachricht erhielten, sind sie geflohen“, sagte Hernandez.

„Aber warum?“, fragte Devin.

„Geld“, sagte Santana.

„Was?“, sagte Devin.

Santana schob sein Getränk zu Devin. „Ich glaube, ich werde das nicht austrinken. Tribun, kann ich etwas weniger ... Anspruchsvolles haben? Mit weniger Biss? Wie Raketentreibstoff oder Benzin?“

Devin stand auf und kramte im Schrank. „Hier ist eine Flasche billiger Whiskey, mit dem Imin früher den Boden geputzt hat.“

„Halbes Glas, kein Eis.“

Devin schenkte ein und schob es ihm zu. „Wir sprachen gerade über Geld.“

„Du hast es“, sagte Santana.

„Das ist keine Überraschung.“

„Viele andere haben es nicht“, sagte Santana.

„Hör auf, so schwer von Begriff zu sein.“

„Wenn du der Kapitän eines Kriegsschiffs auf Anti-Piraten-Patrouille im imperialen Raum bist, was ist der beste Weg, Geld zu verdienen?“

„Touristische Ausflüge zum Krebsnebel verkaufen? Raus damit“, sagte Devin.

„Bestechungsgelder. Nimm Bestechungsgelder an“, sagte Santana. „Lass die Piraten dich bezahlen. Sie bleiben den großen Linien fern, allem, was einer Kernfamilie gehört. Sie können Konföd - oder Nat-Schiffe oder kleine Unabhängige jagen. Sie kapern sie, verkaufen den Inhalt, zahlen dich aus. Oder verkaufen den Inhalt in manchen Fällen sogar direkt an dich.“

„Das würde nie funktionieren“, sagte Devin. „Du müsstest die ganze Schiffsbesatzung korrumpieren und irgendeine Art von Werft haben, um mit den Schiffen und Besatzungen umzugehen.“

„Deine Crew riskiert für dich den Tod, weil du ihnen Brotpudding gibst“, sagte Santana. „Und auch, weil du versuchst, das Gesetz durchzusetzen. Stell dir vor, was passieren würde, wenn du ihnen ein Vermögen an Diebesgut geben würdest. Und eigentlich müsstest du nur die Offiziere einweihen. Find einen Grenzplaneten mit einer winzigen Reparaturwerft, ein paar eigenen Schiffen, und nimm einfach deinen Anteil. Es wäre machbar.“

Devin schwieg einen Moment, dann wandte er sich Hernandez zu, die nickte.

„Ich glaub's nicht“, sagte Devin.

„Okay“, sagte Santana.

„Hast du Beweise?“

„Nein. Beweise sind schwer zu bekommen.“

„Kein imperialer Adliger würde sich auf dieses Niveau herablassen.“

„Du kennst mehr Adlige als ich, Tribun. Du bist besser in der Lage, das zu beurteilen“, sagte Santana. Er schluckte seinen Drink hinunter. „Viel besser. Das ist viel mehr mein Stil.“ Er hob sein Glas. „Darf ich noch etwas haben, Tribun?“

„Bedien dich“, sagte Devin. Sein Blick trübte sich, und er schien nach innen zu schauen.

Santana stand auf, griff nach der Flasche und schenkte sich noch einen Drink ein. Er deutete auf Hernandez, die ihm ihr altes Glas zuschob. Er schenkte ihr ebenfalls ein und setzte sich.

„Es muss eine andere Erklärung geben“, sagte Devin.

„Sicherlich“, stimmte Santana zu. „Aber ich bin ein einfacher Kerl. Ich verstehe diese Dinge nicht. Erklär es mir.“

„Ich nehme keine Bestechungsgelder an. Es gab keinen Versuch, mich zu bestechen.“

„Ich habe gehört, dass dein Cousin versuchte, dir ein Vermögen zu geben, um ihn gehen zu lassen. Du hast es nicht angenommen.“

„Es war kein Angebot, es war ... eine Diskussion. Er machte sich Sorgen um seine Leute.“

„Siehst du, Oberst?“ Santana hob sein Glas. „Der Tribun ist so reich, dass er nicht einmal ein Bestechungsgeld erkennt, wenn es tatsächlich vor ihm fallen gelassen wird. Er denkt, es sei eine Diskussion.“ Santana und Hernandez stießen mit ihren Gläsern an.

„Ich glaub's nicht“, sagte Devin. Er beugte sich vor und drückte auf sein Kom.

„Brücke, Subpräfekt Lionel“, meldete sich Lionel.

„Subpräfekt“, sagte Devin. „Haben diese Piratenkapitäne, die wir geschnappt haben, versucht, dich zu bestechen? Oder mich?“

„Jeder einzelne von ihnen, Präfekt.“

„Warum hast du mir das nicht gesagt?“

„Tribun“, erwiderte Lionel, „wir sagen dir auch nicht, wenn sie auf's Deck kotzen, und das interessiert dich wahrscheinlich genauso wenig wie Bestechungsversuche. Wahrscheinlich sogar mehr. Du regst dich über ein schmutziges Schiff auf.“

„Wie viel?“

„Wie viel sie geboten haben? Keine Ahnung. Die können ja alles Mögliche behaupten.“

„Deuten sie jemals an, dass sie ... verwickelt sind mit ...“

„Anderen adeligen Familien? Ständig. Der letzte meinte, ich würde es bereuen, ihn aufzuhalten, weil er Leute kenne.“

„Was hast du darauf geantwortet?“

„Dass wir auch Leute kennen, und unsere Leute viel gefährlicher sind als seine.“

„Und was hat er dazu gesagt?“

„Bbbbbllllleeerrrgggge.“

„Was?“

„An dem Punkt haben wir die Luftschleuse geöffnet, und er wurde rausgesaugt. Konnte nicht verstehen, was er sagte.“

Devin starrte das Interkom an. Schließlich sagte er: „Danke, Subpräfekt. Ende.“ Er blickte die anderen an. „Darüber muss ich nachdenken. Können wir über etwas anderes reden?“

„Ich könnte dir erzählen, wie der Plan verlaufen ist, an dem du vorher mit uns gearbeitet hast“, sagte Hernandez.

„Ja“, sagte Devin. „Eure Geheimdienstmission mit den Nats. Diese Absetzen-und-Entern-Sache, die wir mit euch gemacht haben. Wo wir dich und Weeks auf dieses Schiff gebracht haben. Wie ist das gelaufen?“

„Totale Katastrophe“, sagte Hernandez. „Unsere Geheimdienstinformationen wurden fehlgeleitet und dann gestohlen. Unser Kurier geriet in einen Kampf, und Piraten entkamen mit imperialen Geheimnissen. Weeks blieb, um die Folgen einzudämmen. Es gab Schießereien, Verrat von Agenten, jede Menge Krach, ein allgemeines Chaos.“

Santana blinzelte. „Wow. Nicht mal die Marines geben so eine gewaltige Katastrophe zu, ohne es zu beschönigen. Muss ja echt episch gewesen sein, wenn du es so beschreibst.“

„Das war es ja“, bestätigte Hernandez.

„Was wolltet ihr überhaupt erreichen?“, fragte Santana.

„Normalerweise ist das streng geheim, aber interessanterweise müsst ihr beide das jetzt wissen.“

„Wisst ihr was?“, sagte Devin. Er trank den letzten Schluck seines Getränks und betrachtete das leere Glas. Santana stand auf, griff nach dem billigen Whiskey und schenkte ihm nach. Er füllte auch Hernandez' Glas auf.

„Wir versuchten, einige Informationen an bestimmte Leute weiterzuleiten, damit sie danach handeln konnten. Sie wurden abgefangen, fehlgeleitet, alles Mögliche. Aber jetzt sieht es so aus, als könnten wir die Situation noch retten. Wir können dem Imperium einen Schlag gegen die Nats und die Konföderierten versetzen.“

„Und dabei gleichzeitig deinen Ruf retten, nicht wahr?“, sagte Santana.

„Ist das nicht das Wichtigste?“, meinte Hernandez. „Wie auch immer, wir können die Arbeit des Kaisers erledigen und dabei gut dastehen.“

„Gutes tun und dabei profitieren.“

„Genau. Aber wir brauchen deine und die Hilfe des Tribuns.“

„Dürfen wir ein paar Piraten in die Luft jagen?“, fragte Santana.

„Vielleicht.“

„Dann bin ich dabei“, sagte Santana. „Was müssen wir tun?“

„Wir brauchen die Hilfe des Tribuns.“

„Was wollt ihr?“, fragte Devin.

„Erinnerst du dich an deinen Freund Dirk Friedel, mit dem du sprechen wolltest?“

„Ich will mehr als nur mit ihm sprechen“, sagte Devin.

„Und trotzdem hattest du schon mehrere Gelegenheiten, die du nicht...“

„Die ich nicht was?“, sagte Devin. „Ich mag keine Andeutungen. Was wollt ihr von mir?“

„Hättest du gerne ein weiteres Gespräch mit deinem Freund Dirk?“

„Ja.“

„Wir können dir sagen, wo er in ein paar Tagen sein wird.“

„Das würde mir gefallen. Wir werden reden. Dann werde ich ihn in die Luft jagen.“

„Nun ja“, Hernandez blickte auf ihr Getränk, „was das betrifft.“

„Was denn jetzt?“, fragte Devin.

„Es gibt eine Komplikation.“

„Was?“

„Nicht was.“ Hernandez leerte ihr Glas. „Wer!“


Kapitel 33

„Ich hätte nie gedacht, dass wir wieder hier sein würden“, sagte Lee.

„Ich wollte nie wieder hier sein“, sagte Ana.

„Ich weiß eigentlich gar nicht, wie man hier landet“, sagte Dirk.

Die Crew drehte sich zu Dirk um. Die Heart's Desire hatte den Sprung zum Papillon-System beendet und war auf Kurs zum Planeten. Sie hatten gerade den endgültigen Kurs festgelegt.

„Wir sind beim letzten Mal hier gelandet“, sagte Ana. „Auf diesen Plattformen.“ Er schnüffelte. „Was ist das für ein Geruch?“

„Ich war betrunken, als ich gelandet bin“, sagte Dirk. Er schnüffelte ebenfalls. „Schweiß. Der Umluftventilator muss wieder ausgefallen sein.“

„Du bist immer betrunken, wenn wir landen“, sagte Ana. „Na und? Und warum hat der Ingenieur diese Ventilatoren nicht repariert?“

„Weil wir keine Ersatzteile haben. Wir können sie uns nicht leisten.“ Dirk tippte auf seinen Bildschirm. „Ich bin es nicht mehr. Betrunken, meine ich. Ich trinke nicht mehr, wenn ich lande.“

Ana und Lee sahen sich an. Lee nickte. „Ich glaube, das stimmt. Der Pilot stinkt nicht mehr nach Alkohol, wenn wir landen.“

„Du meinst“, sagte Ana, „es ist nur sein persönlicher Gestank, mit dem du fertig werden musst?“

„Ich stinke nicht“, sagte Dirk. „Ich wasche mich.“

„Es ist eher ein Mief“, sagte Lee.

„Was ist der Unterschied? Mief versus Gestank?“, fragte Ana.

„Gestank ist überwältigend“, sagte Lee. „Man kann nicht sagen, was es ist. Aber Mief ist spezifischer. Bei Pilot Dirk rieche ich hauptsächlich seine Füße. Schimmelig oder pilzig.“

„Stimmt, er erinnert mich an verrottendes Holz, wenn ich neben ihm sitzen muss.“

„Fahrt zur imperialen Hölle, ihr beide“, sagte Dirk. „Ihr duftet auch nicht gerade nach Blumen.“

„Ich bin immer sauber“, sagte Ana. „Außer wenn ich trainiere. Und an Tagen ohne Wasser benutze ich zweimal täglich Schiffsparfüm.“

„Ich benutze einen Blumenduft“, sagte Lee.

„Wirklich?“, fragte Dirk. „Ihr zwei denkt, ihr riecht besser als ich?“

Ana tippte auf sein Kommunikationsgerät. „Naturmädchen, bist du da?“

„Hör auf, mich so zu nennen“, sagte Dena. „Was willst du?“

„Wonach riecht Lee?“

„Ihr Parfüm? Nach Blumen.“

„Und ich?“

„Etwas Herbes. Männlich.“ Dena machte eine Pause. „Zitrus.“

„Und der Pilot? Wonach riecht er?“

„Meistens nach Alkohol, wenn er nicht gerade nach Füßen riecht.“

„Ich rieche nicht nach Füßen“, sagte Dirk.

„Danke, Naturmädchen.“ Ana tippte auf einen anderen Knopf. „Ingenieur?“

„Was willst du, alter Mann?“, sagte Gavin.

„Alle werden unhöflich, wenn sie angespannt sind“, sagte Ana. „Wonach riecht der Pilot?“

„Nach Alkohol.“

„In letzter Zeit?“

„Also“, sagte Gavin, „nein, er riecht nicht mehr nach Alkohol.“

„Sonst noch was?“

„Nein, kein Alkohol.“

„Ha“, sagte Dirk. „Siehst du?“

„Natürlich gibt es da immer diesen Fußgeruch um ihn herum an freien Tagen, wenn er nicht duscht. Aber das zählt nicht. Das ist eine persönliche Sache. Immer da. Vielleicht seine Ernährung oder so.“

„Wir essen alle das gleiche Essen.“

„Guter Punkt, alter Mann.“

„Ich habe dir gesagt, du sollst mich nicht so nennen, Bengel.“

„Das hast du, alter Mann, das hast du.“

Ana schaltete sein Kom aus. „Es ist offiziell, Navy. Per Volksentscheid bist du das stinkende Kind in der Klasse.“

Dirk spielte an seinen Kontrollen herum. „Das ist peinlich.“

„Geruch macht keinen Menschen aus, Pilot“, sagte Lee. „Vater Zeus hat gesagt, dass es der innere Wert und die Fähigkeit sind, die den wahren Menschen zeigen. Bei der bevorstehenden Landung hast du die Gelegenheit, deinen Wert in Zeus' Augen zu beweisen.“

Eine Stunde später waren sie am Boden. Gavin ließ die Rampe im Wohnbereich ausfahren und dann auf den Boden krachen. Er rannte hinunter, ignorierte den trockenen Staub und die Hitze, trat von der Rampe, fiel auf die Knie und übergab sich heftig.

Scruggs folgte ihm nach unten und kotzte neben ihm. Sie lagen am Boden, wischten sich den Mund ab und atmeten schwer. Dena stolperte als Nächste die Rampe hinunter und setzte sich keuchend neben sie.

„Das war bisher das Schlimmste“, sagte Gavin. „Ich habe es kaum hierher geschafft.“

„Ich auch, das Schlimmste“, sagte Scruggs.

„Ich möchte euch wissen lassen, Kinder, dass ich nicht kotzen muss“, sagte Dena.

„Wirklich? Das hat dich nicht gestört?“

„Doch. Ich habe schon meine ganze Kabine vollgekotzt. Was ist los mit dem Piloten? Das wird immer schlimmer und schlimmer.“

Ana schritt die Rampe hinunter. „Der Pilot hat aufgehört zu trinken“, sagte er.

„Können wir darüber abstimmen?“, sagte Gavin. „Wir alle?“

Rocky der Hund trottete die Rampe hinunter. Er beschnüffelte die beiden Frauen, leckte Scruggs' Gesicht und ging dann hinüber, um gegen die Landestütze zu pinkeln.

„Die habe ich gerade repariert“, sagte Gavin. „Lass ihn das nicht machen. Das wird rostig.“

„Du meinst, Metalle, die für den Weltraumtransit gehärtet wurden, werden durch Hundepisse zerstört? Dann brauchen wir bessere Stützen.“

„Das ist was anderes. Es ist Säure und so. Warum haben wir diesen Hund überhaupt noch?“

„Er ist eines der wenigen Besatzungsmitglieder, die bei der Landung nicht kotzen“, sagte Lee. „Stimmt's, Junge?“

Rocky wedelte mit dem Schwanz.

„Er kackt in die Luftschleuse“, sagte Gavin.

„Und Dena kotzt in ihre Kabine“, sagte Lee. „Tomato, Tomahto. Außerdem ist er ein guter Wachhund. Er bellt, wenn Fremde und unerwünschte Personen in die Nähe kommen.“

Rocky drehte sich zur Rampe, bellte, zeigte dann seine Zähne und knurrte.

Dirk kam die Rampe herunter.

Ana lachte. „Man kann zumindest nicht mit seiner Einschätzung von Menschen argumentieren.“

Dirk blieb stehen und streckte seine Hand aus. „Braves Hündchen.“

Rocky knurrte erneut. Dirk trat einen Schritt zurück. „Warum hasst mich dieser Hund so sehr?“

„Wir alle hassen dich im Moment“, sagte Dena. „Er ist nur besser darin, seinen Standpunkt klar zu machen.“

„Hört alle zu“, sagte Ana. „Gavin und Ich haben darüber gesprochen, und wir haben einen Plan.“

„Hättest du das nicht mit mir besprechen sollen, Zenturion?“

„Navy“, sagte Ana, „wir haben das schon besprochen. Im Weltall, beim Fliegen, was auch immer, machst du dein Pilotending. Aber wir sind auf festem Boden, also ist das eine Sicherheitsangelegenheit.“

„Warum hast du dann mit dem Ingenieur gesprochen?“

„Weil wir auch gestohlene Waren verkaufen, und er ist unser talentiertester Krimineller.“

„Ich bin kein Krimineller“, sagte Gavin. „Wenn überhaupt, bin ich ein Schmuggler.“

„Ist ein Schmuggler nicht einfach eine Art Krimineller, Ingenieur?“, fragte Scruggs.

„Jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt, Youngster“, sagte Dirk. „Ihr beide habt das ausgearbeitet?“

„Haben wir“, sagte Ana. „Und wir sind uns beide einig.“ Er blickte in die skeptischen Gesichter um sie herum. „Hat mich auch überrascht, aber in manchen Dingen denken wir ähnlich. Ingenieur, du bist dran.“

Gavin erklärte den Plan. Die Spione kannten ihn, also würde er als Hauptkontakt gehen. Ana und Dena würden das Backup-Team sein, um bei Problemen zu helfen. Gavin würde die fünf Prozent der Daten mitbringen, die sie versprochen hatten, und die Nat-Käufer würden sie auswerten. Gavin würde an diesem Punkt nach dem Geld fragen, und sie würden den Rest der Daten nach Erhalt des Geldes durch physische Übergabe übertragen. Lee würde an Bord bleiben. Da sie eine Jovianerin war, war sie zu auffällig, und sie wollten keine Aufmerksamkeit erregen. Nicht noch mehr Aufmerksamkeit.

„Können wir ihnen die Daten nicht einfach elektronisch schicken?“

„Theoretisch“, sagte Gavin. „Praktisch gibt es eine riesige Menge davon. Raumschiffpläne sind nicht klein. Wir würden lange brauchen, um sie zu senden, selbst bei hohen Geschwindigkeiten, also ist eine physische Übertragung auf einem Speicherchip besser.“

„Wo bin ich in diesem Plan?“, fragte Scruggs.

„Gefreite“, sagte Ana, „ich brauche dich hier mit einer Waffe. Sie kennen unser Schiff. Sie werden danach Ausschau halten. Du hast bewiesen, dass du Eindringlinge abwehren kannst, also behalten wir dich hier.“

„Ich bleibe bei dem Piloten und der Navigatorin?“

„Nur bei der Navigatorin... Der Pilot kommt mit uns.“

Dirk verschränkte die Arme. „Ich gehe zur Übergabe? Warum?“

„Nur um dein hübsches Gesicht zu zeigen, Navy. Nur um dein hübsches Gesicht zu zeigen.“

Gavin und Dirk passierten die Papillon-Zollkontrolle mit den üblichen intensiven Sicherheitskontrollen und gründlichen körperlichen Durchsuchungen.

„Sie genießen das viel zu sehr“, sagte Gavin.

„Oder du“, sagte Dirk. „Warum haben sie hier gewählt? Papillon, meine ich. Es ist so schwierig reinzukommen, und die Sicherheit ist so streng.“

„Genau deswegen, Skipper“, sagte Gavin. „Das bedeutet, dass niemand eine Waffe hat.“

„Diese ‚ Konföds‘ hatten beim letzten Mal Waffen.“

„Die Typen mit den Maschinengewehren? Große Bestechung. Und kann man nicht mehr als einmal machen. Denk dran, sie wollen uns nicht töten. Sie wollen mit uns reden. Sie wollen diese Daten.“

„Ich muss einen Weg finden, Waffen an den Zollbeamten vorbeizuschmuggeln“, sagte Dirk.

„Lass sie beim Anflug irgendwo außerhalb der Stadt fallen und hol sie später ab“, meinte Gavin.

„Das ist eine großartige Idee.“

„Hab‘ ich schon mal gemacht. Brauchen wir nur einen Transponder, den wir anpingen können, und Bodentransport.“

„Hervorragend. Du überraschst mich, Ingenieur.“

„Ich bin vielseitig.“

Dirk hob eine Augenbraue.

„Schon gut. Ich habe Erfahrung. Schau dir das mal an, Skipper.“ Gavin zeigte auf ein Restaurant.

„Mittags- und Abendmenüs. Frisches Gemüse. Hausgemachte Suppe. Lokale Weine. Sieht großartig aus.“

„Tut es. Schade, dass wir nicht dorthin gehen“, sagte Gavin und zeigte auf das Nachbarlokal. „Das ist unser Ziel.“

„Billiges Bier“, las Dirk. „Vom Fass. Krüge. Alkohol-Restposten.“ Er runzelte die Stirn. „Was ist ein Restposten?“

„Besser nicht fragen.“ Gavin öffnete die Tür und sie gingen hinein.

Sie setzten sich und bestellten Bier vom Fass. Dirk sagte, es sei das schlechteste Bier der Galaxis. Gavin wies darauf hin, dass sie noch nicht in der ganzen Galaxis gewesen seien.

„Ich wette jetzt darauf“, sagte Dirk. „Du zahlst jetzt zehn. Ich gebe dir fünfzig zurück, wenn wir je Schlimmeres finden.“ Er nahm einen Schluck und verzog das Gesicht. „Du wolltest Scruggs nicht dabei haben. Warum nicht?“

„Eigentlich wollte ich sie dabei haben“, sagte Gavin. „Zenturion hat mich davon abgebracht. Erstens, als Wache ist sie großartig. Sie schießt tatsächlich auf Leute.“

„Ich schieße auf Leute“, sagte Dirk.

„Nicht wirklich, und nicht ohne nachzudenken. Zenturion hat sie darauf trainiert, ohne zu denken zu schießen. Sie sieht eine Bedrohung, sie feuert. Willst du erst darüber reden?“

„Stimmt“, sagte Dirk. „Aber das ist nicht der wahre Grund, oder?“

„Was denkst du, Skipper?“ fragte Gavin.

Er setzte seinen Krug an den Mund und musterte die Menge. Er trank tatsächlich kein Bier.

„Du willst, dass der in Ungnade gefallene und verbannte Ex-Imperiale Offizier, Herzog Durriken Friedel, der Schlächter von New Madrid, hier ist. Sie werden denken, dass ich derjenige bin, der diese Daten gestohlen hat, und ich sie verkaufe, um dem Imperium zu schaden.“

„Du musst zugeben, das ist eine gute Geschichte, nicht wahr?“

Gavin winkte eine Bedienung heran und bestellte zwei verschiedene Biere von ihrem Tablett. Sie ließ Gavin im Voraus bezahlen, bevor sie sie auf den Tisch stellte.

Gavin nahm einen Schluck. „Dieses Bier stinkt.“

Dirk probierte seins. „Fast so schlecht wie mein Ruf.“

Gavin nickte. „Das geht auf deine Kappe, Skipper.“

„Du hättest es nicht noch schlimmer machen müssen.“

„Dena hätte unsere wertlosen Hintern nicht durch den Wald schleifen müssen. Lee und ich hätten nicht im Sumpfwasser wühlen müssen, um unsere Güter zu retten. Ana hätte sich nicht in eine Schießerei verwickeln lassen müssen, mit nur seinen Privatteilen und einer Mörsergranate als Waffen. Scruggs hätte niemanden erschießen müssen, der ins Schiff geklettert wäre...“

„Wir sind jetzt doch alle gesuchte Leute.“

„Einige von uns werden mehr gesucht als andere, Käpt'n“, sagte Gavin. „Meistens ist es der große Herzog Friedel, mit dem die Leute reden wollen, nicht irgendein drittklassiger Verbrecher namens Gavin Crewjacki.“

„Ich halte dich nicht für drittklassig.“

„Tritt der Minderheit bei!“ Gavin beobachtete einen Mann, der die Bar durchquerte. „Showtime.“

Der unauffällige Mann setzte sich zu ihnen. Seine Augen und Haare waren braun, sein Hautanzug grau, ebenso wie sein Overall. Darauf prangte ein rot-blaues Logo ohne Schriftzug. „Hallo, Freunde. Ich werde ein Bier bestellen, damit es normal aussieht.“

„Tu das“, sagte Gavin. „Wie heißt du?“

„Ihr könnt mich Art nennen.“

„Das hat der letzte Typ auch gesagt.“

„Ja.“

„Gut, dann bist du eben Art-2.“

Art-2 bestellte ein Bier bei einem vorbeigehenden Kellner, und sie saßen schweigend da, bis das Bier kam. Art-2 nahm einen langen Schluck von dem Bier. „Ahhh. Das ist das schlechteste Bier, das ich seit Ewigkeiten getrunken habe. Das kann einfach so stehen bleiben.“ Er stellte den Krug ab.

Gavin musterte ihn. „Ihr, solche Typen habt diese fade Mischung echt gut drauf. Ich sitze dir gegenüber und kann dich nicht beschreiben.“

„Handwerk“, sagte Art-2. „Ihr solltet etwas davon lernen, bevor ihr große Fehler macht und euch umbringen lasst.“

„Wir machen keine Fehler“, sagte Gavin.

„Dieser Kerl“ - Art-2 zeigte auf Dirk - „ist Herzog Durriken Friedel, ein entflohener Häftling, einer der meistgesuchten Verbrecher im Imperium.“

„Gut, dass wir dann nicht im Imperium sind“, sagte Dirk. „Nur auf einem Grenzplaneten.“

„Einem mit engen Verbindungen zum Imperium. Ich könnte dich jetzt sofort bei der planetaren Sicherheit anzeigen, und ihr wärt in der Klemme.“

„Und du würdest deine Pläne nicht bekommen“, sagte Gavin. „Du willst doch die Pläne, oder?“

„Ich hatte Freunde auf New Madrid.“

„Jeder hatte Freunde auf New Madrid“, sagte Dirk. „Es muss der freundlichste Planet in der Galaxis sein. Na und?“

„Ihr hättet all diese Menschen auch nicht töten sollen...“

„Ich habe es nicht persönlich getan.“

„Na ja, sie töten lassen“, sagte Art-2.

„Töte mich oder handle mit mir. Deine Wahl“, sagte Dirk. Er warf einen Blick auf sein Kom. „Die Happy Hour fängt bald an. Du findest dieses Bier schlecht? Stell dir vor, wie das billige Zeug schmecken wird.“

„Ihr habt eine Probe für unsere Ingenieure versprochen“, sagte Art-2.

Gavin schob einen Chip über den Tisch. Art-2 klickte ihn in sein Kom. „Das wird gerade an Leute in der Nähe gesendet, die sich mit so etwas auskennen. Wir werden hier sitzen und entspannen, während sie es untersuchen. Ach ja, und wir übertragen zu ihnen. Sie können uns hören.“

„Wird das lange dauern?“, fragte Dirk.

„Haben Sie vielleicht einen Termin, Eure Gnaden? Musst du dich mit dem Kaiser treffen und die aktuelle Grenzsituation besprechen?“

„Leck mich am herzoglichen Hintern“, sagte Dirk. „Du weißt, was ich meine.“

„Ich bin nicht an Adlige gewöhnt“, sagte Art-2. „Habe ich irgendeine Art von sozialem Fauxpas, einen großen Fehler eventuell begangen?“

„Es könnte Tage dauern, diese Informationen zu überprüfen“, sagte Dirk. „Wir werden ewig hier sein.“

„Es wird keine Tage dauern. Wir vergleichen nur einen sehr kleinen Teil von dem, was ihr uns gegeben habt, mit einer bekannten Größe. Ihr wisst nur nicht, welchen Teil. Siehst du, wir haben schon viele dieser Pläne. Wir werden sie einfach mit dem vergleichen, was wir haben. Wenn sie übereinstimmen, machen wir den Deal. Wenn nicht, nun, dann werde ich das Kopfgeld für einen gewissen Dirk Friedel nachschlagen müssen.“ Art-2s Kommunikator piepste. „Na, das ging schnell. Mal sehen, ob wir noch Freunde sind.“ Er studierte seinen Bildschirm.

Gavins Hände waren unter dem Tisch, aber seine rechte wanderte zu seinen Messern.

Art-2 nickte. „Gute Nachrichten. Wir sind fast beste Freunde. Wir nehmen den Rest.“

„Wir nehmen zuerst das Geld“, sagte Gavin.

Art zog einen Chip aus seiner Tasche und gab ihn Gavin. „Wir bezahlen unsere Rechnungen. Das gehört zu unserem unauffälligen, harmlosen Auftreten. Hier ist die Zahlung für die zweite Tranche.“

„Das ist ein normales Bankkonto hier“, sagte Gavin.

„So gut wie Bargeld hier. Und weniger auffällig. Wir sind ein Handelsunternehmen. Ihr habt ein Schiff. Wir haben euch für eine Ladung bezahlt. Passiert ständig. Tausende solcher Transaktionen jeden Tag.“

„Das funktioniert“, sagte Gavin. Er schob einen anderen Chip über den Tisch. „Hier sind die Koordinaten für die Übergabe. Es ist in einer weiten Umlaufbahn. Dort gibt es viel Verkehr, also können wir es rübershuttlen.“

„Ihr habt den Rest der Daten nicht bei euch?“

„Nein.“

„Übertragt sie. Wir geben euch eine Adresse.“

„Es ist zu viel zum Übertragen. Das weißt du“, sagte Gavin.

„Das wissen wir“, sagte Art-2. „War nicht sicher, ob ihr das wisst. Also lassen wir euch einfach gehen und hoffen, dass ihr uns dort trefft, wo ihr sagt?“

„So in etwa“, sagte Gavin.

„Okay“, sagte Art-2. „Wir sehen uns dort.“

Gavin und Dirk tauschten Blicke aus. „Das war's? Einfach nur 'Wir sehen uns dort'?“

„Gibt es einen Grund, euch nicht zu vertrauen? Ihr hattet doch keinen Doppelkreuz geplant, oder?“

„Nein.“

„Na dann.“ Art-2 stand auf. „Bis bald.“

Dirk und Gavin standen auf.

„Eine Sache noch“, sagte Art-2. Er öffnete seine Hand und enthüllte einen kleinen Revolver. „Ich habe das hier. Die anderen hier haben auch welche.“

„Warum haben hier eigentlich alle außer uns immer Waffen?“, sagte Dirk.

„Wir zahlen viel, viel bessere Bestechungsgelder“, sagte Art. „Erstens, auf diesem Chip ist ein anderer Treffpunkt. Einen seeeehr weiten Sprung entfernt. Wir sehen euch dort so schnell wie möglich. Und wir wollen noch etwas anderes.“

„Was?“, fragte Gavin.

„Du“ – er zeigte auf Gavin – „gehst zu deinem Schiff, holst die Daten und triffst uns dann. Du“ – er zeigte auf Dirk – „Königlicher Herzog Friedel. Du kommst mit uns. Zu unserem Schiff. Wir werden uns über den Hof und deine Zeit beim Krocketspielen mit der königlichen Familie unterhalten, während wir auf das warten, wofür wir bezahlt haben.“ Er lächelte sie an. „Wird das nicht lustig?“


Kapitel 34

Ana und Dena saßen im Café an der Hauptstraße, gegenüber von Gavin und Dirk. Die Hauptstraße war gesäumt von Restaurants. Der Sicherheitsbereich des Raumhafens mündete dort, neben einer Fernbahnstation und dem zentralen öffentlichen Verkehrsknotenpunkt. Der Raumhafen war einer der größten Arbeitgeber auf dem Planeten, sein Unterhaltungsviertel pulsierte Tag und Nacht.

„Nimm das Tagesmenü, Zenturion“, sagte Dena. „Es gibt Suppe, Salat und irgendeine Art Fleisch als Hauptgericht.“

„Ich esse kein 'irgendeine Art Fleisch'„, erwiderte Ana. „Ich mag es, wenn mein Fleisch einen Namen hat.“

„Wie Sue oder Rashid? Oder Schatzi-Mausi?“

„Wie Rind oder Schwein oder Gans. Kein Geheimfleisch.“

„Du isst Gans? Ich liebe Gans. Das rote Fleisch, gegrillt mit Sauce.“

„Ja, einen Tag in Essig mariniert und einen weiteren gekocht“, sagte Ana.

„Vielleicht sind wir uns ähnlicher, als du denkst.“

„Jetzt wirst du aber gemein. Jemand hat sich zu Gavin und Dirk gesellt. Er hat ein Bier gekauft.“

„Das fällt dir auf? Das Bier.“

„Er ist völlig unauffällig. Blass, klein, kurze Haare, aber nicht zu kurz. Wenn er eine bunte Mütze aufsetzen oder einen gelben Werkzeugkasten tragen würde, könnten wir ihn nie identifizieren. Er ist ein Profi.“

Dena richtete ihre Haare. „Ich kann diesmal nichts im Spiegel sehen.“

Der Kellner kam, und sie bestellten beide das Tagesmenü. Die Suppe und der Salat kamen gleichzeitig. Ana aß, während er die Straße gegenüber im Auge behielt.

„Bist du sicher, dass sie uns nicht bemerken werden?“, fragte Dena.

„All diese Straßencafés, zu viele Leute.“ Ana neigte den Kopf leicht zur Seite. „Wir sind nur einer von mindestens zehn Leuten, die direkte Sicht auf diesen Tisch haben. Unser Punker-Ingenieur hat den perfekten Tisch ausgesucht, um gesehen zu werden, ohne dass sich die Beobachter zu erkennen geben müssen.“

„Diese Suppe ist sogar noch besser als beim letzten Mal“, sagte Dena. „Nun, wir haben Glück, dass er dort Platz genommen hat.“

„Es ist eher ein Eintopf, aber sehr gut. Würzig.“ Ana schlürfte den letzten Rest und nahm große Bissen von dem Sandwich vor ihm. „Und das ist echtes Schweinefleisch hier drin. Auch würzig. Es war kein Glück, es war Absicht - der Punker ist an vier anderen Tischen mit schlechteren Sichtlinien vorbeigegangen, um diesen auszuwählen. Er hat schon einmal eine beobachtete Übergabe gemacht.“

„Er schien zu wissen, wie man die Tische auswählt.“

„Wenn er nur nicht so nervös wäre.“

„Woran erkennst du das?“, fragte Dena.

„Ich kenne ihn. Er nippt nur an seinem Bier. Normalerweise nimmt er große Schlucke. Er ist zimperlich. Daran sollte er arbeiten.“

„So wie du an deinem Essen arbeiten solltest. Wenn du nervös bist, isst du schnell.“

Ana blickte auf seinen fast leeren Teller und das Sandwichstück in seiner Hand, dann auf Denas üppige Mahlzeit. „Sieh mal einer an. Selbst in meinem Alter lerne ich noch dazu.“ Er legte das Sandwich ab. „Gute Beobachtung. Ich wusste, ich kann mich darauf verlassen, dass du einen kühlen Kopf bewahrst.“

„Ich bin unerfahren mit der hiesigen Kultur, nicht dumm.“

„Das ist schwer zu unterscheiden“, sagte Ana. „Der Neue hat jetzt einen Chip in einem Lesegerät.“

„Glückliche Zeiten“, sagte Dena. Sie winkte den Kellner herbei, bestellte zwei bittere Kaffees und bezahlte die ganze Rechnung. „Und jetzt, wie der große Oberzenturion mich gelehrt hat, können wir so lange wie wir wollen hier sitzen bleiben und uns bei unserem Kaffee unterhalten, oder wir können sofort gehen, da wir bereits bezahlt haben.“

„Es ist schön, eine Schülerin zu haben, die zuhört“, sagte Ana.

„Ist Scruggs nicht gut genug für dich?“

„Sie hört gut zu, aber sie denkt sehr... geradlinig. Sie ist mutig, aber manchmal ahnungslos. Du denkst verschlungener.“

„Ich bin nicht sicher, ob verschlungen ein Kompliment ist.“

„Wie hast du sie eigentlich dazu überredet, sich in diesem letzten Laden so herauszuputzen? Ich hätte sie nie dazu bringen können.“

„Ich kenne mich mit Mode aus, ich kenne Kleidung, und ich weiß, was Männer wollen. Ich habe ihr nur geholfen, ihre natürlichen Fähigkeiten zu verbessern. Du solltest selbst mal andere Kleidung ausprobieren.“ Dena musterte seinen gebügelten Schiffsanzug. „Ich werde dir etwas beibringen, das man Farben nennt. Es wird dir gefallen.“

„Nun, in meinem Fall kann man einen alten Hund keine neuen Tricks beibringen.“

„In deinem Fall bist du kein Hund. Du bist nur alt.“

„Ich wäre verletzt, wenn es nicht wahr wäre. Warum hast du es getan? Ihr geholfen?“

Dena nahm einen Schluck Kaffee und spuckte ihn fast aus. „Schmeckt wie Reinigungsmittel. Du hast mal etwas darüber gesagt, dass wir voneinander lernen sollen.“

„Muss einer meiner Alter-Hund-Momente gewesen sein“, sagte Ana. „Überrascht, dass du zugehört hast.“

„Das meiste, was du sagst, ist minderwertiger Treibstoff, aber gelegentlich triffst du ins Schwarze. Wenn ich überleben will, muss ich von den anderen lernen, sie dazu bringen, mir Dinge beizubringen. Und das Einzige, was ich zum Tauschen habe, ist, ihnen etwas beizubringen oder mit ihnen zu schlafen. Und das würde bei Scruggs nicht funktionieren.“

„Weil sie so tugendhaft ist?“

„Weil ich versucht habe herauszufinden, ob sie interessiert war, und sie war es nicht. Sie wusste nicht einmal, was ich vorschlug.“

„Muss sie verwirrt haben.“

„Eher überrascht, glaube ich. Sie scheint viele Dinge auf theoretische Weise zu verstehen, bemerkt sie aber nicht wirklich, wenn sie direkt vor ihr sind. Als würde sie das Universum immer durch eine Glasscheibe betrachten.“

„Manche Leute sind so“, stimmte Ana zu. „Gavin steht auf und bewegt sich. Wurde auch Zeit.“

„Warst du besorgt?“

„Nein, wir sind lange genug hier. Ich hätte sonst etwas von diesem miesen Kaffee trinken müssen.“

Gavin, Dirk und der neue Mann gingen die Fußgängerzone hinunter zu einer Treppe, die zum Platz vor dem Raumhafeneingang führte.

Dirk und der Mann betraten den Eingang und verschwanden aus dem Blickfeld. Dirk hatte kein Aufhebens davon gemacht, dass er wegging. Gavin hüpfte auf einen Zierpflanzenkübel und ließ seine Beine baumeln wie ein sorgloser Tourist.

Ana nahm Denas Arm und schwenkte sie auf die gegenüberliegende Seite hinter Gavin. „Bleib stehen und richte deinen Schuh genau dort.“ Dena kam zum Pflanzenkübel, lehnte ein Bein auf die Oberseite und spielte mit den Schnallen ihrer Schuhe.

Ana verschränkte die Arme, starrte Dena an und drehte sich so, dass sein Rücken zu Gavin zeigte. Es war niemand sonst in Hörweite. „Status, Ingenieur?“, sagte er laut genug, um über seine Schulter gehört zu werden.

Gavin drehte sich nicht zu ihnen um, antwortete aber mit leiser Stimme. „Ich gehe zurück zum Schiff. Dirk geht mit unserem Kontakt mit. Wir haben ein Rendezvous im Weltall, aber nicht in diesem System, und sie wollen Dirk bei sich behalten bis zur Übergabe.“

„Wenn es nach mir ginge, könnten sie die Marine für immer behalten, aber das könnte ein kleines Problem sein“, sagte Ana. „Sollten wir eingreifen?“

„Und was tun? Ihm nachlaufen und ein ernstes Gespräch führen? Wir haben keine Waffen. Sie sind bewaffnet. Zumindest einer von ihnen.“

„Musst du dich so zur Schau stellen?“, sagte Ana.

Dena hatte ihr Bein noch weiter angehoben, und eine Gruppe junger Männer hatte mit Pfiffen von der anderen Seite des Platzes positiv reagiert. „Nicht dass es mich interessiert, aber wir sollen hier eigentlich nicht auffallen.“

„Du und Gavin, redet weiter“, sagte Dena und beugte sich noch weiter. „Vertrau mir, niemand schenkt euch beiden gerade irgendwelche Aufmerksamkeit.“

Ana runzelte die Stirn und starrte die Jungs an. „Ingenieur, du warst dabei. Ich nicht. Vorschläge?“

„Zurück zum Schiff“, sagte Gavin. „Ich gehe voraus, bin vor euch da, falls wir verfolgt werden. Wir haben genug Treibstoff zum Abheben, und Ich habe noch ein paar Kredite von ihnen bekommen. Wir laden auf, und wir können dieses Rendezvous locker schaffen. Folgt in einer Weile. Freie Händler.“

„Freie Händler“, stimmte Ana zu. Dena stellte ihren Fuß wieder ab und richtete sich auf. „Das hat dir Spaß gemacht, nicht wahr?“

„Und ob“, sagte Dena. „Und ihnen auch, und dir hätte es auch gefallen, wenn du aufgepasst hättest, gib's zu.“

„In meinen jüngeren Jahren, ja. Und du hast recht – es hat funktioniert.“ Er nahm ihren Arm und ging mit ihr in den Raumhafen. „Wir werden ein oder zwei Läden durchstöbern und dann zum Ingenieur aufschließen.“

Sie betraten den Raumhafen, gingen einkaufen, erledigten die Zollformalitäten und nahmen die Einschienenbahn zurück zu ihrem Schiff. Sie fuhr nicht direkt dorthin, sondern setzte sie an einem Satellitenterminal ab, wo sie einen Shuttlebus nehmen mussten. Wegen einer Verspätung im Fahrplan holten sie Gavin wieder ein.

An ihrem Dock stiegen sie aus dem Bus und gingen herum. Jede Landeplattform war von einem großen Wall umgeben, um mögliche Explosionen einzudämmen, so dass sie im Zickzack durch die verschlungenen Zugangstunnel gehen mussten, die durch den Wall zur Plattform führten.

„Ich werde die Triebwerke hochfahren, sobald wir an Bord sind. Ich denke, Lee kann uns problemlos in den Orbit bringen und den Sprung vorbereiten, aber wir werden Dirk brauchen, wenn wir landen müssen.“

„In den Orbit zu kommen ist einfach“, sagte Ana und stieß eine Gittertür auf. „Der Computer kann das zur Not auch machen. Einfach die Triebwerke zünden und nach oben zeigen. Das Andocken könnte ein Problem sein, aber sie können notfalls an uns andocken. Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass das eine Falle ist, wo sie uns in die Luft jagen und die Pläne stehlen?“

„Die gleiche Diskussion wie vorher“, sagte Gavin. Er umging einen Abfluss in der Mitte des Tunnels. „Sie wollen mehr von diesen Plänen, also sind wir die Gans und die Pläne sind die goldenen Eier, wie in dieser alten Geschichte. Sie wollen uns nicht töten.“

Die drei verließen die letzte Biegung des Korridors und betraten das Landefeld.

Das große, saubere, leere Landefeld.

Alle drei drehten sich um, um die an der Wand gemalte Nummer anzusehen.

„Andockbucht vierundneunzig“, sagte Ana. „Hier sind wir gelandet.“

„Wo sind sie hin?“, fragte Dena.

„Weiß nicht“, sagte Gavin und aktivierte sein Kommunikationsgerät. „Sie antworten nicht.“

„Du hattest recht, Ingenieur“, sagte Ana. „Ich sage das nicht oft, aber diesmal hattest du wirklich sehr wohl recht.“

„Womit?“

„Mit dieser alten Geschichte. Die Gans. Die goldenen Eier.“

„Wovon brabbelst du, alter Mann?“

„Wir sind die Gans. Erinnerst du dich nicht? Was passierte mit der Gans, nachdem sie die goldenen Eier bekommen hatten?“

„Was?“

„Sie töteten sie“, sagte Ana.

***

Scruggs hatte gerade wieder die Toiletten geputzt, als sie spürte, wie das Schiff abhob. Sie räumte die Reinigungsmittel weg und ging zum Kontrollraum. „Das war das letzte Mal, dass ich das gemacht habe.“ Sie schnallte sich in ihren Stuhl. „Ich habe die anderen nicht gesehen. Wo sind alle? Und warum ist Pilot Dirk nicht hier?“

Lee konzentrierte sich auf ihre Bildschirme. „Ich muss uns in den Orbit bringen und warten.“

„Worauf warten?“

„Das haben sie nicht gesagt“, antwortete Lee. „Nur in den Orbit fliegen und warten.“

„Okay. Wie machen wir das jetzt? Wer ist jetzt verantwortlich?“

„Was meinst du? Ich bin nicht verantwortlich. Sagst du etwa, ich sei verantwortlich?“

„Na ja, du musst schon einen Teil der Schuld auf dich nehmen“, sagte Scruggs. „Du nutzt die Situation schließlich aus.“

„Ich nutze die Situation nicht aus. Ich gebe mein Bestes. Wie kannst du das Gegenteil behaupten? Das war nicht meine Idee.“

„Ich stimme zu, es war nicht deine Idee. Es waren hauptsächlich die anderen, besonders der Zenturion, aber du hast mitgemacht“, sagte Scruggs. „Und Ich habe viel von der schweren Arbeit geleistet. Aber der Ingenieur hat auch etwas getan.“

Lee sah Scruggs an. „Nur unter Protest.“

„Ich habe dich nicht protestieren hören“, sagte Scruggs. „Du hast einfach gewartet, bis alle zugestimmt haben, und bist mitgegangen.“

„Ich konnte nicht. Ich hätte nichts sagen sollen.“

„Warum nicht?“, fragte Scruggs. „Es ist schließlich auch dein Schiff. Oder zumindest ein Teil davon. Du solltest auch deinen Anteil leisten.“

„Ich kann das nicht, ich kann einfach nicht“, sagte Lee. „Deshalb hab‘ ich das Schiff gestartet. Ich konnte kein Spion sein. Ich habe schon vorher danebengestanden und zugelassen, dass Leute unehrenhafte Dinge tun, aber diesmal ist es zu viel.“

„Ein Spion sein?“, sagte Scruggs.

„Ja. Ich habe sie dort gelassen. Ich werde ihnen nicht helfen, diese Pläne an das Imperium zu verkaufen. Ich habe schon früher danebengestanden und andere unehrenhafte Dinge tun lassen, ohne einzugreifen. Diesmal werde ich es tun. Wir bleiben im Weltall, bis diese Nationalspione weg sind. Ich kann nicht mithelfen, das Imperium zu verraten.“

„Das Imperium verraten? Im Weltall bleiben? Ist das, worüber wir reden?“, sagte Scruggs.

„Das ist es, wovon ich geredet habe“, sagte Lee. „Ohne die anderen zu starten. Was hast du gemeint?“

„Ich meinte, dass ich die Toiletten nicht mehr putzen würde“, sagte Scruggs. „Wo sind die anderen? Was hast du getan?“


Kapitel 35

„Ich arbeite daran, Zenturion, aber die Navigatorin ist durchgedreht“, sagte Scruggs. Sie war zurück in den Aufenthaltsraum gegangen und hatte die anderen angerufen.

„Warum hat sie das Schiff genommen?“, fragte Ana.

„Sie sagte, sie würde sich nicht noch einmal am Verrat des Imperiums beteiligen“, erklärte Scruggs.

„Noch einmal? Was meinte sie damit?“

„Ich weiß es nicht genau. Sie sagte, ihre Familie sei aus den Jovianern ausgestoßen und weggeschickt worden. Ich bin mir nicht ganz klar darüber, warum oder was das bedeutet, irgendwas mit einem Verrat. Sie war nicht besonders rational.“

„Kann sie dich hören?“, fragte Ana.

„Nein, Zenturion, Ich habe die Brückenluke geschlossen und die Sprechanlage ist ausgeschaltet.“

„Gefreite, wir sitzen hier fest“, sagte Ana. „Der Pilot ist auf dem Schiff der Nats als Sicherheit für unseren Austausch.“

„Sie haben den Piloten mitgenommen?“, fragte Scruggs. „Wird er in Ordnung sein?“

„Vorerst schon, aber ich kann nichts garantieren, wenn wir nicht da sind, um ihnen diese Daten zu geben. Der Ingenieur hat den Rest der Daten auf Heart's Desire. Wenn wir dieses Rendezvous nicht einhalten, werden die Nats wütend sein. Sie werden dem Piloten etwas antun.“

„Verstanden, Zenturion.“

„Geh rein und bring sie zur Vernunft.“

„Wird erledigt, Zenturion.“ Scruggs ging zum Spind, in dem die Waffen aufbewahrt wurden.

„Rede vernünftig mit ihr.“

„Jawohl, Zenturion.“ Scruggs riss am Griff des Waffenschranks. Er blieb fest verschlossen.

„Überzeuge sie.“

„Ja.“

„Und wenn das nicht funktioniert“ - Ana senkte seine Stimme - „musst du sie vielleicht bewusstlos schlagen und die Kontrolle übernehmen, Gefreite. Kannst du das überhaupt?“

„Ich denke schon. Na ja, ich nehme es an.“ Scruggs kletterte hinunter zur Kabinenebene und ging in ihre Kabine.

„Du nimmst es an? Das ist keine Zeit für Annahmen. Kannst du sie bewusstlos schlagen oder nicht?“

„Oh, ich kann, Zenturion, ich kann.“

„Nun gut. Tu es, wenn es nötig ist.“

„Natürlich, Zenturion, natürlich. Nur eine Sache noch.“

„Wir haben nicht viel Zeit, Gefreite.“

„Es ist wichtig, Zenturion.“

„Wir sitzen ohne Schiff am Boden fest, der Pilot wurde entführt, wir tragen geheime imperiale Pläne mit uns herum, die uns eine Hinrichtung einbringen könnten, und unsere Navigatorin ist durchgedreht und hat unser einziges Transportmittel gestohlen. Was ist jetzt so wichtig?“

Scruggs öffnete ihren persönlichen Spind und holte eine Enterschrotflinte heraus. Sie fand eine Schachtel mit Patronen und lud sie in das Magazin. „Ich bin sozusagen ein Bodensöldnerin, Zenturion. Ich weiß nicht viel außer zu kämpfen und etwas Sensorarbeit. Wenn ich die Navigatorin bewusstlos schlage, wer wird dann das Schiff fliegen?“

Das Fluchen des Zenturions dauerte so lange, dass Scruggs die Worte aufschrieb. Sie könnten eines Tages nützlich sein.

Scruggs spielte gerade mit Rocky im Aufenthaltsraum, als Lee zurückkam. „Du hast die Schwerkraft gedrosselt“, sagte Scruggs.

„Ich habe unsere Beschleunigung auf fast null reduziert“, sagte Lee. „Aber wir bewegen uns immer noch. Ich mag es nicht, die ganze Zeit in völliger Schwerelosigkeit zu sein. Selbst eine leichte Schwerkraft hilft sehr.“

Scruggs warf ein blaues Objekt über Rockys Kopf. Er sprang hoch und fing es, dann hüpfte er zurück, um es vor ihr fallen zu lassen, damit sie es erneut werfen konnte.

„Er scheint die geringe Schwerkraft nicht zu stören“, sagte Lee.

„Ich habe nachgeschlagen, wie man einen Hund für variable Schwerkraft trainiert. Sie sagten, man soll so viel wie möglich mit ihm spielen, damit er geringe Schwerkraft mit Spaß verbindet, und dass sie lernen sich anzupassen, solange sie Übung bekommen.“ Sie warf den Ball in eine andere Richtung, und Rocky jagte hinterher.

„Woher hast du den Ball?“

„Es ist ein Stück Gummischlauch mit ein paar alten Socken drumherum gewickelt. Das stand auch in dem Buch. Sie meinten, je stinkiger, desto besser.“

„Du hast ein Paar deiner Socken geopfert?“

„Es sind die vom Piloten. Er wird es nie erfahren.“

„Bist wohl eine kleine Rebellin, was?“

„Nun, Ich habe in letzter Zeit keine Raumschiffe entführt“, sagte Scruggs. „Im Gegensatz zu manch anderen. Bist du bereit, darüber zu reden?“

„Ich gehe nicht zurück“, sagte Lee.

Scruggs täuschte einen Wurf nach links an und warf dann nach rechts. Rocky fiel auf die Täuschung herein. Er hielt an und drehte seinen Kopf hin und her, während er versuchte, den Ball zu orten. Als er ihn sah, raste er hinüber und klemmte ihn in sein Maul.

„Ich habe dir das Leben gerettet“, sagte Scruggs. „Du nennst mich Schwester. Kannst du mir wenigstens sagen, was los ist, warum du das getan hast?“

„Sie werden alle da unten sicher sein“, sagte Lee. „Ich muss sie nur aussetzen. Ich weiß, dass Gavin die meisten Daten hier oben gelassen hat. Sie können sich ein Hotel oder so nehmen und dort einfach warten. Ich bin auf einem viertägigen Schleifenkurs. Nach vier Tagen werde ich zurückkehren und sie abholen. Es wird ihnen gut gehen. Sie können alle ein paar Tage lang Bier trinken und den einheimischen Frauen hinterherschauen.“

„Dena ist bei ihnen.“

„Dann eben den einheimischen Männern. Versuch nicht, mich aufzuhalten.“

„Zenturion sagt, ich soll dich bewusstlos schlagen“, sagte Scruggs.

Sie warf den Ball erneut, und Rocky schnappte ihn. Er wich Scruggs aus und ließ den Ball vor Lee fallen. Er ging in eine Spielverbeugung, mit dem Ball zwischen sich und Lee, seinen Schwanz wedelnd.

„Braver Junge“, sagte Lee. Sie griff nach dem Ball und warf ihn. Rocky jagte hinterher. „Wirst du mich bewusstlos schlagen?“

Scruggs stand auf und streckte sich. „Denkst du, ich könnte das?“

„Vielleicht“, sagte Lee. „Soll ich meine Schrotflinte holen?“

„Würdest du auf mich schießen?“, fragte Scruggs.

Lee warf Rockys Ball erneut. „Wahrscheinlich nicht. Würdest du mich schlagen? Mich verprügeln?“

„Sagen wir, ich würde es tun“, sagte Scruggs. „Was dann? Ich kann kein Schiff fliegen.“

„Also bin ich vor dir sicher“, sagte Lee. „Daran habe ich nicht gedacht. Hätte es nicht bemerkt, wenn du nicht darauf hingewiesen hättest. Auf wessen Seite stehst du?“

„Auf unserer Seite“, sagte Scruggs. „Von uns allen.“

„Ich glaube nicht, dass die existiert.“

Scruggs griff nach dem Ball in Rockys Maul, als er vorbeiraste, und sie spielten einen Moment lang Tauziehen. „Doch, die gibt es. Unsere Seite ist die wichtigste.“

„Das Imperium ist die wichtigste“, sagte Lee.

„Wir stehen nicht mehr auf der Seite des Imperiums, seit dieser Schlamassel begonnen hat. Wir sind irgendwie auf der Seite des Imperiums und irgendwie auch nicht. Aber so oder so, das Imperium ist weit weg.“

„Ich unterstütze das Imperium. Ich bin eine loyale Dienerin des Imperiums.“

„Sogar nachdem sie dich rausgeworfen haben? Dich verbannt haben?“, fragte Scruggs.

„Wovon redest du? Ich bin auf...“

„Diese Raumspringer-Sache, dieses Reisen und Männer-Kennenlernen, von dem du vorher gesprochen hast. Ich glaube dir das nicht wirklich. Ich denke, du wurdest weggeschickt, um irgendetwas zu lernen. Sitz, Rocky, sitz.“

Rocky war beim Ballziehen aggressiv geworden. Er beruhigte sich und wedelte mit dem Schwanz.

„Aus“, sagte Scruggs. Rocky ließ den Ball fallen und machte sich bereit, ihm wieder hinterherzujagen. „Braver Hund, Rocky, braver Hund.“ Sie warf den Ball und wandte sich Lee zu. „Ich glaube, das Imperium hat dich verbannt, rausgeworfen, degradiert oder so was. Du bist nicht auf der Flucht. Ich glaube nicht, dass dich jemand sucht, aber du kannst nicht zurück. Du meidest alle anderen Jovianer. Zenturion und Gavin haben beide angemerkt, dass du eigentlich deren Nähe suchen solltest, aber du vermeidest sie. Du bleibst viel auf dem Schiff und machst einfach deine Arbeit. Du plapperst von Loyalität zum Imperium, aber du hast es nicht wirklich getan. Du hast nicht von Anfang an dagegen gestimmt, diese Geheimnisse zu verkaufen, bis du diesen Gewissensanfall hattest. Warum hast du es getan?“

„Es ist nur - ich meine, ich will nicht darüber reden“, sagte Lee.

„Okay. Es geht mich nichts an. Aber was ist mit dem Piloten?“

„Was soll mit dem Piloten sein?“

„Sie werden ihn töten, sagt Zenturion. Er ist auf diesem Nat-Schiff und wartet auf die Daten. Wenn sie sie nicht bekommen, werden sie ihn aus einer Luftschleuse werfen.“

Lee stand auf. „Der Pilot ist auf dem Schiff? Wie? Warum?“

„Weiß nicht. Aber er ist da. Und wenn du dieses Schiff nicht umdrehst, ist es, als würdest du ihn töten. Du, persönlich.“ Scruggs hob Rockys Ball auf und warf ihn. Rocky rannte los. „Also, wo ist jetzt dein kostbares Imperium, wenn deine Freunde sterben werden?“

***

„Also, du bist Herzog Friedel“, sagte Art-2.

Dirk war den Nat-Spionen zurück zu ihrem Schiff gefolgt. Er hatte keinen Fluchtversuch unternommen, und sie hatten ihm keine Fragen gestellt, bis sie in Beschleunigungskapseln im Aufenthaltsraum ihres Schiffes saßen.

„Ich bin jetzt nur noch Dirk. Ich nehme an, mein Vater hat mich inzwischen enterbt.“

„Nicht beim letzten Mal, als ich nachgesehen habe. Also, wie soll ich dich nennen, Herzog?“

„Nenn mich verrückt, wenn du willst. Was willst du von mir?“

Art-2 hielt den Revolver weiterhin auf Dirk gerichtet. „Wirst du mir Ärger machen?“

„Warum sollte ich das tun?“, sagte Dirk. „Wir haben euch diese Pläne gebracht. Haben uns an euren ausgewählten Treffpunkten getroffen. Haben euch die Proben gegeben, die ihr wolltet. Du hättest nicht mal diese Waffe gebraucht, um mich hierher zu bringen. Du hättest einfach nur fragen müssen.“

„Wenn wir dich höflich gefragt hätten, wärst du mitgekommen?“, fragte Art-2.

„Wir haben bisher alles getan, worum ihr uns gebeten habt“, sagte Dirk und leckte sich über die Lippen. „Kann ich bitte etwas Basic haben?“

„Macht dich das ganze Spionagezeug durstig?“

„Nein, ihr haltet euer Schiff trockener als wir unseres. Könntest du die Luftfeuchtigkeit erhöhen?“

„Ich werde mit dem Ingenieur sprechen und sehen, was sie sagt.“

„Sprich einfach mit dem Piloten. Die Lebenserhaltungssysteme werden vom Kontrollraum aus gesteuert. Zumindest ist das bei Frachtern so, und das hier sieht verdächtig nach einem Standardfrachter aus. Habt, ihr Nat-Leute denn keine besseren Spionageschiffe?“

„Tut mir leid, wir haben nicht das Budget, das ihr Imperialen habt.“ Die Haupttriebwerke zündeten, und sie wurden in ihre Sitze gedrückt. Dirk und Art-2 blieben für die nächsten Minuten still. Art-2 hielt die Pistole in der Hand, obwohl die Anstrengung ihm offensichtlich Schmerzen bereitete. Nachdem sie den Planeten verlassen hatten, schalteten sich die Triebwerke ab, und der Pilot kündigte für zwanzig Minuten Schwerelosigkeit an, während sie dahinglitten.

Art-2 holsterte seine Pistole und schnallte sich vom Beschleunigungssitz ab. „Wir sind unterwegs. Kann ich dir vertrauen, dass du nichts versuchst?“

„Nein, kannst du nicht“, sagte Dirk. „Bei der ersten Gelegenheit werde ich das Schiff kapern, euch alle fesseln, zum Treffpunkt fliegen, die Daten übertragen, die ihr wollt, und dann davonfliegen und euch damit zurücklassen. Weil genau das will ich.“ Dirk schwang sich auf die Leiter. „Aber zuerst etwas Basic.“

Art-2 folgte ihm, und sie setzten sich in den Aufenthaltsraum. Dirk holte sich ein Glas Basic und zog auch eines für Art-2, ohne zu fragen.

„Prost“, sagte Dirk.

„Ich mag kein Basic“, sagte Art-2 und schob den Becher in die Halterung.

„Na ja, bei eurem Budget solltest du daran gewöhnt sein“, sagte Dirk. Er leerte das halbe Glas. „Eures schmeckt anders. Süßer. Weniger Zitrus.“

„Erzähl uns von den Plänen“, sagte Art-2.

„Was gibt's da zu erzählen?“

„Woher hast du sie?“

„Von einer Dame. Einer hochrangigen imperialen Aristokratin.“

„Eine hübsche Dame?“

„Sehr“, sagte Dirk.

„Also händigt diese hübsche Dame jedem gutaussehenden Mann, den sie trifft, einfach so Staatsgeheimnisse aus?“

„Ich habe ihr eine Nachricht geschickt nach meinem ... Abgang aus dem imperialen Raum. Ihr Ehemann ist nicht der Vater ihrer Kinder. Sie stehen kurz davor, die Baronie zu erben. Das ist eine große Sache. Wenn es nicht seine Kinder sind, wird es Geschrei geben. Lärm. Vielleicht sogar einen kleinen Krieg.“

„Und woher weißt du, dass die Kinder nicht von ihm sind?“

Dirk trank sein Basic und hob die Augenbrauen.

Art-2s Augen weiteten sich. „Du? Beide?“

„Alle. Drei. Man sollte meinen, wir hätten beim ersten Mal dazugelernt“, sagte Dirk. „Aber ich war schon immer ein langsamer Lerner.“

„Aber mit genetischen Scans ...“

„Genetische Scans spielen nur eine Rolle, wenn sie durchgeführt werden. Wenn die Kinder nicht der Marine oder der Regierung beitreten, werden sie nie richtig gescannt.“

„Okay, du hast also diese Pläne von einer ehemaligen Geliebten gestohlen. Wie ist sie an sie gekommen?“

„Sie besitzen eine Werft. Die baut Schiffe.“

„Imperiale Kriegsschiffe?“

„Nein, Eiscremeabbauschiffe. Natürlich Kriegsschiffe.“

„Welche Werft? Wo ist sie?“

„Keine Ahnung.“

„Du hast keine Ahnung, welche Werft?“

„Ich weiß, wie sie heißt. Ich weiß nicht, wo sie ist. Ich war nie dort.“

„Das ist schwer zu glauben.“

„Sehe ich aus wie der Typ, der seine Zeit in Werften verbringt?“, fragte Dirk.

„Muss zugeben, nein“, sagte Art-2. „Aber das ist schwer zu schlucken. Sagst du die Wahrheit?“

„Die Wahrheit?“, Dirk schüttelte den Kopf. „Natürlich nicht. Die echte Wahrheit ist, dass ich mit einem Haufen anderer Krimineller ein Schiff geklaut habe, und wir einen Container mit verpacktem Fisch als Bezahlung für die Verwüstung eines Büros in einem Versicherungsbetrug gestohlen haben. Als wir versuchten, den Fisch loszuwerden, wurden wir angegriffen und auf irgendeinem Eisplaneten gestrandet und von Wölfen verfolgt. Aber anstatt zu sterben, haben wir einen der Wölfe adoptiert, ihn Rocky genannt, sind über das Eis gewandert, haben unser Schiff repariert, zufällig die geheimen Pläne entdeckt, sind dann hierher geflogen, um sie an euch zu verkaufen, und hier sind wir nun. Ach ja, und der Wolf lebt jetzt in unserer Luftschleuse. Wie klingt das? Ist das eine bessere Geschichte?“

Art-2 lachte. „Du bist ziemlich kreativ. Du solltest Fiktion schreiben.“

„Fiktion muss Sinn ergeben“, sagte Dirk. „Die Realität kann machen, was sie will. Wie lange noch bis zum Treffpunkt, damit du deine Pläne bekommst und wir unser Geld?“

„Wir müssen in den Sprung gehen“, sagte Art-2. „Ich habe ein Zimmer für dich. Wir werden dich zu deinem eigenen Schutz in deinem Zimmer einschließen.“

„Zu meinem eigenen Schutz?“, fragte Dirk. „Wovor schützt du mich?“

„Einige von uns hatten Freunde auf New Madrid. 'Hatten' ist hier das entscheidende Wort.“

„Oh, tut mir leid“, sagte Dirk.

„Tut dir leid? Das ist alles - ach, vergiss es. Das haben wir erwartet.“

Das Schiffsrufsystem gab dreimal einen Gong von sich, und Art-2 tippte auf seinen Kragen, um sein Anzugfunkgerät einzuschalten. Er hörte einen Moment zu.

„Es gibt eine Komplikation.“

„Was denn?“

„Euer Schiff scheint sich mit hoher Geschwindigkeit zum Sprungpunkt zu bewegen.“

„Dahin sollte es doch gehen, oder?“

Art-2 zog erneut seinen Revolver. „In die entgegengesetzte Richtung, weg vom Treffpunkt.“
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Lee sackte auf ihrem Sitz in der Lounge zusammen. Rocky saß keuchend auf dem Boden. Scruggs kletterte vom Kabinendeck zurück nach oben.

„Feinster Amiens Brandy, sagt Zenturion.“ Scruggs holte zwei einfache Gläser und goss in jedes einen Schuss ein. „Prost.“ Sie keuchte, als sie trank. „Wenn das der feinste Brandy ist, möchte ich nicht das billigste Zeug trinken.“

„Bleib bei uns. Ich bin sicher, du wirst die Gelegenheit bekommen, Schlimmeres zu trinken.“ Lee leerte ihr Glas, ohne eine Miene zu verziehen. „Es ist eigentlich ziemlich gut.“

„Nun, Schwester Lee“, sagte Scruggs, „die Zeit läuft. Wirst du deinen Freund, deinen Piloten, deinen Kommandanten töten, oder wirst du umkehren und ihn retten?“

„Wir sind nicht bei der Marine. Er ist nicht mein Kommandant.“

„Du benimmst dich so.“

Lee schenkte eine weitere Runde ein und trank sie erneut. „Weißt du, wie man in Prätorianereinheiten oder Prätorianerschulen kommt?“

„Ich nehme an, man muss Jovianer sein.“

„So ziemlich. Das ist die Grundvoraussetzung. Man muss dem Kaiser persönlich die Treue schwören. Man muss versprechen, fünfundzwanzig Jahre zu dienen. Aber das bringt einen nur sozusagen in das Programm. Dann muss man eine Schule auswählen. Ich kam in die Navigation.“

„Und Medizin“, sagte Scruggs. „Du bist doch Ärztin, oder?“

„Zu drei Vierteln“, sagte Lee. „Zwei Jahre Navigation, drei Jahre Medizin.“

„Das ist unglaublich. Du bist unglaublich. Ich habe gehört, dass diese Schulen unmöglich zu besuchen sind. Sie nehmen nur die Besten der Besten der Besten. Die Tests sollen unglaublich schwer sein.“

„Die Tests sind fast unmöglich. Ruhig, Rocky“, sagte Lee. Rocky war auf ihren Schoß gesprungen und leckte ihr Gesicht. „Äußerst anspruchsvoll, sehr stressig, und es gibt viele davon. Weißt du, wie ich bestanden habe?“

„Du bist großartig, und deine natürliche Brillanz scheint durch?“

„Ich habe geschummelt“, sagte Lee.

Scruggs saß einen Moment still, dann schenkte sie ihr noch einen Drink ein. „Na ja, das ist Vergangenheit. Was auch immer du bei irgendwelchen alten Tests getan oder nicht getan hast, du kennst dein Zeug. Du hast ich weiß nicht wie viele von uns bei wie vielen Verletzungen versorgt. Und du hast uns hierher navigiert - schau, wie weit wir gereist sind. Und du hast sogar eine Weile das Schiff während dieser blöden Übergabe geflogen. Du kannst auch Pilotin sein.“

„Beim Fliegen geht es um Reaktionen und schnelle Entscheidungen. Piloten müssen schnell mit unvollständigen Informationen entscheiden. Navigation ist anders. Man muss sich Zeit nehmen, sicherstellen, dass man die ganze Mathematik macht. Dasselbe gilt für die meisten medizinischen Dinge. Man kann normalerweise eine Pause einlegen und mehr Informationen sammeln. Unterschiedliche Arten von Aktivitäten.“

„Das ist schön, aber du bist gut in beidem. Wir sind froh, dass du hier bist. Uns ist das Schummeln egal. Also hast du bei einem Test geschummelt. Na und? Das hier ist die echte Welt, und unser echter Freund wird sterben, wenn du diese Imperiumssache nicht überwindest.“

„Das ist der schwierige Teil“, sagte Lee. „Ich habe geschummelt.“

„Das hast du gesagt. Was hat das damit zu tun, dass Dirk stirbt?“

„Alle haben geschummelt. Alle anderen. Jeder in meiner Klasse. Sie haben geschummelt oder jemanden bestochen oder so was. Es wurde erwartet. Diese ganze jovianische 'Wächter der Ehre des Imperiums'-Sache ist alles eine Lüge. Alles davon. Das Imperium ist auf Lügen aufgebaut.“

Lee kippte ihren Drink hinunter. „Kann ich noch mehr Brandy haben?“

„Also, wenn du wie alle anderen gelogen und betrogen hast, wieso haben sie dich dann rausgeworfen?“, fragte Scruggs.

„Ich hab's erzählt“, sagte Lee. „Ich habe mich selbst angezeigt. Ich habe die anderen in meiner Klasse verraten. Ich hatte eine Gewissenskrise. Ich habe eine öffentliche Erklärung abgegeben.“

„Was ist passiert?“

„Mit den anderen? Nichts. Mit mir? Sie haben mich rausgeworfen. Sie haben den Psychologen dazu gebracht zu sagen, ich sei ‚psychologisch nicht bereit’ für die Prätorianergarde. Haben mich rausgeschmissen. Der Einzige, der auf meiner Seite war, war mein Priester. Er hat diese Raumspringer-Sache erfunden, um mich da rauszuholen. Gab mir einen akzeptablen Grund zu gehen. Alle haben sich auf diese höfliche Fiktion geeinigt, dass ich rausgehe, um Lebenserfahrung zu sammeln, wenn es stattdessen ein lebenslanges Exil ist. Ich kann nicht zurück.“

„Wo ist also das Problem?“, fragte Scruggs. „Cool. Du hasst doch das Imperium… oder zumindest die Prätorianer. Sie hassen dich zurück. Lass uns den Piloten holen, diese Pläne eintauschen und weiterziehen.“

„Aber ich will nicht glauben, dass das Imperium so war. Die ganze Zeit habe ich geglaubt, dass wenn ich nur hart arbeite und mich aus Schwierigkeiten heraushalte, sie die Dinge irgendwann in Ordnung bringen würden. Die anderen bestrafen. Nicht nur mich.“

„Lass mich sehen, ob ich das richtig verstehe“, sagte Scruggs. „Du glaubst, das Imperium ist nicht korrupt, es wird nur missverstanden oder so, dass das, was du erlitten hast, gerecht ist, und wenn du nur lange genug wartest, wird die Gerechtigkeit siegen?“

„So in etwa.“

„Und in der Zwischenzeit wird dein Pilotenfreund sterben“, sagte Scruggs.

„Ja.“

Scruggs stand auf. „Okay.“ Sie ging weg.

„Okay? Das war's?“

Scruggs blieb an der Leiter stehen. „Das war's. Du bist meine Freundin. Ich werde dir nicht wehtun. Entweder bist du ein hinterhältiges, betrügerisches Miststück, das den guten Namen des Imperiums besudelt hat und bekommst, was du verdienst, oder du bist eine missverstandene Patriotin, die versucht hat, den alten Wegen von Ehre und Gerechtigkeit gerecht zu werden, aber das Imperium ist zu korrupt, um das zu akzeptieren, und hat dich zu Unrecht verbannt.“

„So habe ich das noch nie betrachtet.“

Scruggs zuckte mit den Schultern. „Manchmal braucht man jemand anderen, der einem das eigene Leben erklärt. Ich brauchte das. Hat mir nicht gefallen.“

„Willst du darüber reden?“

„Nö. Ich sage dir aber noch eine Sache.“

„Was?“

„Ob du nun eine missverstandene Patriotin in einem korrupten System bist oder der weltweit schlimmste miese Betrüger – beides bedeutet, dass du den Piloten retten kannst...“
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„Ich werde sie erschießen“, sagte Ana. Er drehte die Luftschleuse auf und trat hinein.

„Brauchen wir nicht noch einen Navigator?“, fragte Dena und trat neben ihn.

„Wir brauchen vieles“, sagte Ana. „Erstmal müssen wir hier raus. Wie viel hat dieses Shuttle gekostet, Ingenieur?“

„Besser nicht fragen“, sagte Gavin. „Kurz gesagt, fast alles, was wir hatten. Das ganze Geld, das wir bisher von den Nats bekommen haben.“

„Ich wusste gar nicht, dass Shuttles so teuer sind“, sagte Dena.

„Der Ingenieur ist einfach ein besonders schlechter Verhandler“, sagte Ana.

„Oder vielleicht liegt es daran, dass der Zenturion vergessen hat, seinen Helm, seine Handschuhe und seine Stiefel mitzunehmen, als er das Schiff verlassen hat“, sagte Gavin. „Und du, Naturmädchen, hattest keinen Raumanzug dabei. Der Kauf aller Teile für euch beide hat uns fast genauso viel gekostet wie die Shuttle-Miete.“

„Das braucht man nicht auf einem Planeten“, sagte Ana.

„Nun, wir sind jetzt nicht auf einem Planeten“, sagte Gavin. „Wir sind in einer Luftschleuse und warten darauf, rüberzuspringen. Dena, bist du bereit?“

„Ich weiß nicht. Was soll ich tun?“

„Stillstehen“, sagte Ana. Er fuhr mit seinen Händen über ihren Raumanzug und überprüfte Verbindungen, Ventile und Nähte. „Jetzt beug dich vor und spreiz deine Beine“, sagte Ana.

„Solltest du mir nicht erst einen Kuss geben oder mich wenigstens auf einen Drink einladen?“, sagte Dena.

„Spreiz deine Beine, damit ich die Anzugnähte überprüfen kann“, sagte Ana. „Das Letzte, was du willst, ist ein Leck dort. Und was noch mehr Spaß macht, weil du das nicht so oft machst, ist, dass der Ingenieur dich auch begrapschen wird, sobald ich fertig bin.“

„Was, wenn ich das ... aufdringlich finde?“, sagte Dena.

„Ich mache es nicht, wenn du nicht willst“, sagte Ana. „Ich bin nicht derjenige, der eine Vakuumverbrennung bekommt, wenn diese miesen Anzüge platzen. Hattest du schon mal eine Vakuumverbrennung, Mädchen?“

„Nein, wie fühlt sich das an?“

„Haut mag weder Kälte noch Hitze. Eine Vakuumverbrennung fühlt sich für dich genauso an, als würden wir einen rotglühenden Schürhaken über deinen Schritt ziehen und ihn dort lassen, bis die Haut Blasen wirft. Bist du dafür bereit?“

Dena beugte sich vor und streckte sich. „Überprüft es beide. Zweimal.“

Ana führte eine schnelle, professionelle Überprüfung aller ihrer Nähte durch, und Gavin tat dasselbe. Gavin überprüfte Ana doppelt, dann griff Ana nach ihm.

„Dreh dich um.“ Gavin drehte sich, und Ana klopfte ihn ab. Seine Hände stoppten an einem Stiefel. „Ingenieur, hier gibt es ein Problem. Das sitzt nicht ganz richtig.“

„Sie passen nicht“, sagte Gavin. „Nicht ganz. Es ist nicht kritisch. Die Luft, die ich verlieren werde, ist minimal, also kein Grund zur Sorge.“

„Es wird sich anfühlen, als würde eine Herde Tabbos auf deinem Knöchel herumspringen, wenn die Luft entweicht“, sagte Ana. „Warte, das sind nicht deine Stiefel.“

„Es sind die, die wir gekauft haben. Sie hatten nicht die richtigen Größen. Diese passen mir größtenteils. Ich habe sie an Dena ausprobiert. Sie funktionieren bei ihr überhaupt nicht. Meine sind von besserer Qualität und anpassbar, also hat sie meine, und ich werde mit diesen zurechtkommen.“

Ana betrachtete ihn einen Moment lang. „Bist du sicher?“

„Es ist nur für den Sprung rüber, Zenturion“, sagte Gavin.

„Wir werden es Lee vom Fell ziehen“, sagte Ana. Die Lichter in der Luftschleuse blinkten. Dena sah sich nur um, aber Ana und Gavin drückten die Kommunikationsknöpfe an ihren Kragen.

„Was?“, fragte Ana.

„Welcher von euch bist du nochmal?“, sagte der Shuttlepilot. „Der alte grummelige oder der lächelnde schmierige?“

„Küss meinen imperialen Hintern“, erwiderte Ana.

„Der alte grummelige. Verstanden. Wir sind fast auf Null-Null zu eurem Schiff.“

„Irgendwelche Probleme?“

„Es ist genau auf dem Kurs, den eure Crewperson angegeben hat. Sie sagten mir, dass ich mit ihnen ein Rendezvous machen müsste, was mir ehrlich gesagt lieber ist. Ihr Frachterpiloten seid berüchtigt schlecht beim Andocken.“

„Die Frachterpiloten danken dir“, sagte Gavin.

„Wenn das Licht grün blinkt“, fuhr der Pilot fort, „öffnet die äußere Luke und macht euch auf den Weg. Sie werden etwa zwanzig Meter direkt vor euch sein. Ein leichter Sprung, und ihr seid da.“

„Das Mädchen ist nicht oft draußen, wir brauchen ein Seil und einen Raketenrucksack für den Notfall“, sagte Gavin.

„Ihr habt vorher nicht danach gefragt“, sagte die Stimme. „Das gehört nicht zum Standardpaket, also wenn ihr eines wollt...“

„Hier spricht der grummelige alte Kerl“, sagte Ana. „Wenn du mir jetzt sagst, dass wir nach all dem Geld, das wir euch in den Rachen geworfen haben, extra für ein Seil bezahlen müssen, komme ich zurück, schnappe mir die Notfallaxt, breche in die Brücke ein, schlitze deinen Bauch auf, ziehe deine Eingeweide raus, schleppe sie den Korridor runter zur Luftschleuse und in die Schleuse hinein, binde sie am Mädchen fest und stoße sie dann zum anderen Schiff raus, in der Hoffnung, dass deine Därme lang genug sind, um sie zurückzuholen, falls sie es nicht schafft. Und wenn's nicht reicht, ziehe ich einfach so lange Därme raus, bis ich genug Distanz habe. Was sagst du dazu?“

Alle warteten, dann sagte der Pilot: „Ihr habt Glück. Nur heute, als Sonderangebot, stellen wir Seile und Raketenrucksäcke zur Verfügung, im regulären Paket inbegriffen.“

Ein Licht blitzte an einem Schließfach auf, und die Tür sprang auf. Drinnen befanden sich Seile und Raketenrucksäcke. Ana verteilte sie und half Dena, ihren anzulegen. Er und Gavin hängten sich an sie.

„Das war eine ziemlich spezifische Drohung, Zenturion“, sagte Gavin. „Könntest du wirklich Därme als Seil benutzen?“

„Natürlich nicht“, sagte Ana.

„Nicht stark genug?“, fragte Gavin.

„Stark genug“, sagte Ana. „Nur nicht lang genug. Ein Mensch hat vielleicht zehn Meter Darm, wenn man ihn rauszieht. Wir bräuchten von zwei Personen. Wir müssen die doppelte Strecke überbrücken.“

„Woher weißt du, wie lang Därme sind?“, fragte Dena.

„Hab's mal ausgemessen“, sagte Ana.

„Ausgemessen? An jemandem, der tot war?“

„Tot?“, sagte Ana. „Als wir fertig waren, sicher. Lichter.“

Das Licht der Luftschleuse war grün aufgeleuchtet. Gavin drehte das Rad, und sie verließen die Luftschleuse.

Dena brauchte draußen nicht so viel Hilfe, wie Gavin und Ana ihr gaben. Aber die beiden Männer machten sich insgeheim große Sorgen um den Anzug. Sie hatte noch nie ein Leck erlebt, und sie wussten nicht, wie sie reagieren würde. Ana hatte die Schmerzen nicht heruntergespielt - Vakuumverbrennungen waren nicht gefährlich, aber sie schmerzten, und manche Leute gerieten bei ihrer ersten in Panik. Er und Gavin hatten trainiert, indem sie draußen waren und unter kontrollierten Bedingungen einen Handschuh oder Stiefel ausziehen mussten, um den Schmerz zu spüren. Dena hatte das nicht getan, und jetzt war nicht der richtige Zeitpunkt zum Experimentieren.

Sie stießen sich gemeinsam ab und flogen über den Zwischenraum. Ana und Gavin drehten sich, um mit den Füßen zuerst zu landen, und hielten Dena zwischen sich. Sobald der Magnet einrastete, stolperten sie zur Luftschleuse und ließen sich hinein. Ana tauschte noch ein paar Beleidigungen mit dem Shuttlepiloten aus, blieb aber, bis sie drinnen waren.

„Tote Leute werden keine regelmäßigen Kunden“, sagte der Pilot.

Sie drängten sich in der Luftschleuse, kamen aber hinein und zogen ihre Helme ab. Ana machte sich nicht die Mühe, die Stiefel auszuziehen, sondern drehte einfach die Luftschleuse und trat hinaus.

„Wo bist du, Freak?“ rief er. „Wir müssen reden.“

„Wir sind im Aufenthaltsraum“, rief Scruggs.

„Wir kommen“, sagte Gavin und kletterte in den Aufenthaltsraum hinunter.

Dena folgte ihm.

Ana brodelte vor Wut und verstaute seinen Helm und die Ausrüstung. Dann folgte er ihnen die Leiter hinunter.

„Wo ist dieser dumme Freak? Ich werde sie bewusstlos schlagen“, sagte Ana. Er stieg von der Leiter und drehte sich um.

Scruggs war da und stand neben dem Tisch. Sie hatte eine Enterschrotflinte, die auf die drei Ankömmlinge gerichtet war.

„Da drüben“, sagte sie ruhig. „Wir müssen aber kurz reden, bevor es hier weitergeht!“
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„Nicht schon wieder eine Entführung“, sagte Ana. „Deine letzte ist nicht besonders gut gelaufen.“

„Ich habe geübt“, erwiderte Scruggs. „Diesmal mache ich es besser.“

„Willst du auf mich schießen, Gefreite?“, fragte Ana. Er verschränkte die Arme und verengte die Augen, trat aber nicht weiter in die Lounge.

„Wenn ich muss“, sagte Scruggs. „Aber zuerst müssen wir über Lee reden, die das Schiff gestohlen hat, bevor wir irgendetwas unternehmen. Platz, Rocky.“

Rocky hatte in der Ecke gelegen und war aufgestanden, als die anderen ankamen.

„Ich will nicht reden. Ich will jemanden schlagen. Wie sie. Und ich glaube nicht, dass du auf mich schießen wirst.“

Scruggs zielte und feuerte die Schrotflinte in einer fließenden Bewegung ab. BUMM.

Die Splitterpatrone pfiff zwischen Ana und Gavin hindurch. Gavin und Dena warfen sich zur Seite und hoben die Arme. Rocky bellte. Ana bewegte sich nicht, selbst als der Staub aufwirbelte. Als sich der Staub legte, berührte er sein Ohr, und seine Finger kamen blutig zurück. Ein Splitter hatte ihn geschnitten.

„Ich schätze, Ich habe mich geirrt“, sagte Ana.

„Das hast du. Ich wollte dir zeigen, dass ich es ernst meine“, sagte Scruggs.

„Kein Grund, sich zu entschuldigen, Gefreite“, sagte Ana.

„Hab‘ ich nicht“, erwiderte Scruggs.

Ana presste die Lippen zusammen. „Nein, das hast du nicht, oder? Nun, du hast meine Aufmerksamkeit. Was willst du mir sagen, bevor ich den Freak verprügle?“

„Erstens, hör auf, sie Freak zu nennen. Sie ist ein Mitglied dieser Crew.“

„Das Stehlen dieses Schiffes disqualifiziert sie irgendwie dafür.“

„Der Pilot hat es einmal gestohlen. Ich habe vorher versucht, es zu entführen. Wir haben alle Dinge gestohlen. Sind wir Crewmitglieder?“

„Ihr seid nicht weggelaufen, als es hart auf hart kam.“

„Sie auch nicht. Sie hat das Schiff versteckt, als wir in die Luft gejagt wurden. Sie hat gewartet, bis wir in Sicherheit waren, alle da waren.“

„Sie ist nicht gekommen, um nach uns zu suchen. Hat uns zum Sterben zurückgelassen.“

„Dort zu bleiben, wo wir sein sollten, war die beste Entscheidung. Wir alle waren einverstanden. Ich war einverstanden. Ich bin bei ihr geblieben. Und du warst zu der Zeit keine Hilfe. Du warst bewusstlos. Der Rest der Crew hat dich getragen.“

„Ich habe mich nicht gerade freiwillig in diese Lage gebracht“, sagte Ana.

„Keiner von uns hat das.“

„Warum ist sie abgehauen und hat uns dort gestrandet?“

„Sie war hier in einer schlechten Lage. Einige Dinge aus ihrer Vergangenheit belasteten sie. Wir haben es geregelt.“

„Wo ist sie?“

„In ihrer Kabine. Ich habe ihr gesagt, sie soll dort warten.“

„Also hat sie Angst vor mir?“, fragte Ana.

„Zenturion, du kannst manchmal ziemlich beängstigend sein. Ich habe Angst vor dir. Wir alle haben manchmal Angst. Aber du siehst ein. Meistens.“

„Dann lass uns deine Gründe hören.“

„Sie wollte die Pläne nicht an die Nats verkaufen. Oder an die Konföderierten. Wer auch immer. Sie geriet in Panik. Aber wir haben darüber gesprochen. Das Imperium hatte sie nicht gut behandelt, und sie brauchte Zeit, um das zu verarbeiten. Jetzt geht es ihr gut.“

„Das war's? Ihr geht es jetzt gut? Und wir vergessen einfach, dass das passiert ist? Dass sie weggelaufen ist?“

„Das Wichtigste ist, dass sie zurückgekommen ist.“

„Du meinst, du hast sie dazu gebracht, zurückzukommen“, sagte Ana.

„Nein. Sie hat es selbst getan. Wir haben geredet, und sie hat das Schiff umgedreht.“ Scruggs bewegte die Schrotflinte. „Wir sind zurückgekommen. Wir müssen weitermachen und den Piloten retten.“

„Du erwartest von mir, dass ich einfach vergebe und vergesse? Nachdem du eine Waffe auf mich gerichtet hast?“

„Leute richten ständig Waffen auf dich, Zenturion. Eigentlich ist es nur eine Methode, deine Aufmerksamkeit zu bekommen.“

Gavin lachte. „Da hat sie irgendwie recht, Zenturion.“

Ana funkelte Gavin böse an. „Was, wenn sie mich mit dem Schuss getroffen hätte?“

„Hast du ihr nicht beigebracht, wie man damit schießt? Das würde es zu deiner Schuld machen, oder?“

Ana wandte sich wieder Scruggs zu. „Wir machen also einfach weiter?“

„Ja.“

„Das wird nicht passieren, Gefreite. Jetzt geh einfach zur Seite...“

BLAMM.

Diesmal zuckte Ana zusammen und griff nach seinem anderen Ohr. Seine Hand kam blutig zurück.

Rocky bellte erneut, wimmerte dann und rannte die Luftschleuse hinauf.

„Zwei Schüsse, zwei Ohren, Zenturion“, sagte Scruggs. „Der nächste geht in deine Brust.“

„Ich war bis jetzt geduldig, Gefreite“, sagte Ana. „Aber wir müssen diesen Freak vom Schiff kriegen und den Piloten holen.“

„Sie geht nicht.“

„Wir können ihr nicht vertrauen.“

„Ich bürge für sie.“

„Und das reicht?“

„Das muss reichen. Ansonsten musst du erst durch mich durch“, sagte Scruggs.

Ana stellte sich breitbeinig hin. „Du glaubst, du kannst es mit mir aufnehmen, Gefreite?“

„Ja“, sagte Scruggs, trat einen Schritt zurück und richtete die Waffe leicht nach oben. „Ich habe dich beobachtet. Du hast mich unterrichtet. Diese Schulterbewegung war eine Täuschung, damit du deine Füße bewegen kannst - jetzt bist du bereit, nach vorne zu sprin...“

„Sie hat recht. Du hast deine Haltung verändert.“

„Nicht jetzt, Ingenieur“, sagte Ana. „Gefreite, ich kann dich immer noch überwältigen.“

„Nur wenn ich zögere oder du mich überraschst“, sagte Scruggs. „Deshalb halte ich die Waffe so, wie ich es tue. Ich habe meinen Finger am Abzug und bin zurückgetreten. Wenn du springst wie du es normalerweise tust, wirst du versuchen, den Lauf nach unten und zur Seite zu schlagen. Ich halte sie hoch genug, dass ich, selbst, wenn du es schaffst, sie wegzuschlagen, immer noch auf dich zielen kann, wenn du sie nach unten drückst, und ich bin weit genug weg, um einen Schuss abzugeben.“

Ana spannte sich für einen Moment an. „Du fühlst so viel für die Navigatorin?“

„Ja. Sie hat einen Fehler gemacht, aber das haben wir alle schon getan. Wir werden ihr vergeben und weitermachen.“

Ana blickte alle finster an. „Warum hat sie es getan?“

„Es ist ein Geheimnis“, sagte Scruggs. „Wir müssen es nicht teilen.“

„Ich muss es wirklich wissen“, sagte Ana.

„Ich bewahre deine Geheimnisse, Zenturion, und ich kann auch ihre bewahren“, sagte Scruggs.

Dena rief von ihrem Platz an der Wand: „Der Zenturion hat Geheimnisse? Welche denn?“

„Nicht jetzt“, sagte Ana. „Was ist dein Plan hier, Gefreite?“

„Du versprichst, sie nicht zu erschießen, zu töten oder ihr zu schaden. Vergiss einfach, dass das passiert ist. Wir machen weiter und holen den Piloten, und vergessen einfach, dass das passiert ist.“ Sie blickte kurz zu Dena und Gavin. „Gilt das auch für euch beide?“

„Nicht unser Kampf“, sagte Gavin. Er hob die Hände. „Aber du musst mich nicht überzeugen.“

Dena klatschte in die Hände. „Das ist besser als jedes Video, das ich je gesehen habe. Ich will sehen, wie es endet!“

Ana sah sie an. „Du willst sehen, wie es endet?“

„Klar. Besonders wenn du ein bisschen Schrapnell abbekommst. Ich will dich nicht tot sehen, aber du bist ein mürrischer alter Knacker. Ein bisschen angeschossen zu werden, könnte dich umgänglicher machen, zumindest für eine Weile. Leg los, Baby-Marine!“

„Da hast du's“, sagte Scruggs. „Vergiss Lees Probleme. Oder ...“

„Oder?“, fragte Ana.

„Ich drücke ab“, sagte Scruggs. „Ich würde es lieber nicht tun, aber im Moment brauchen wir einen Navigator mehr als einen Zenturion.“

„Hm“, sagte Ana.

„Entscheide dich bald“, sagte Scruggs. „Ich kann meinen Abzugsfinger nicht ewig halten. Und wenn ich aufhören muss, muss die Bedrohung beseitigt sein.“

Ana sah sie einen Moment lang an und nickte dann. „Okay. Ich stimme zu. Keine Rückschläge.“

„Du musst auch höflich zu ihr sein, Zenturion. Keine Beleidigungen, nichts dergleichen.“

„Das werde ich. Ich verspreche es.“

„Okay“, sagte Scruggs. Sie hob die Schrotflinte. „Alle auf ihre Posten. Wir müssen zur Sprunggrenze. Ich werde das hier verstauen und die Navigatorin einweisen. Dann holen wir den Piloten.“ Sie verließ die Lounge.

Dena sah sich um. „Das war's? Er sagt, er verspricht es, und ihr nehmt das einfach so hin. Was, wenn er lügt?“

„Er ist manchmal ein gruseliger, alter, gewalttätiger Psychopath“, sagte Gavin. „Aber er ist ehrlich. Und Ich habe noch nie gehört, dass er sein Wort gebrochen hat.“

„Das nehme ich als Kompliment“, sagte Ana.

„Dass du nie dein Wort brichst?“, sagte Dena.

„Nein, der gewalttätige Psychopath. Das ist ein guter Ruf. Ich gehe und mache die Sensoren warm.“ Ana griff nach oben und fummelte an seinen Ohren. „Das erste Mal, dass ich Teile von beiden Ohren weggesprengt bekommen habe. Habt ihr das gesehen? Was sie mit der Schrotflinte gemacht hat?“

„Sie schien für einen Moment ziemlich verrückt“, sagte Dena. „Fast hätte sie dir den Kopf weggepustet.“

„Fast, aber sie hat es nicht getan. Was für eine Kontrolle. Sie hat beide Ohren erwischt und meinen Körper überhaupt nicht berührt. In einem überfüllten Raum mit einer billigen Schrotflinte. Hervorragender Schuss.“

„Dachtest du, sie würde dich wirklich erschießen?“

„Absolut. Wenn ich auf sie losgegangen wäre, hätte sie mir ein Loch in den Bauch geschossen. Hervorragend.“ Ana wischte sich die Augen.

„Zenturion“, sagte Dena. „Weinst du?“

„Natürlich nicht.“ Er wischte sich erneut die Augen. „Sie hätte mich getötet. Mich wie einen Käfer erschossen.“ Er wischte sich noch einmal die Augen und lächelte dann. „Ich glaube, ich war noch nie so stolz in meinem Leben. Ich sollte besser zu meiner Konsole gehen.“ Er machte sich auf den Weg zum Kontrollraum.

Dena wandte sich an Gavin, nachdem er gegangen war. „Ich weiß nicht, wie ich das auffassen soll.“

„Fass es so auf, dass du jetzt zwei verrückte psychotische Mörder an Bord hast, statt einem. Aber diese durchgeknallten Killer sind deine durchgeknallten Mörder, also schlaf ruhig“, sagte Gavin.

„Was ist mit Lee? Warum ist sie weggelaufen?“

„Du kannst sie fragen, wenn du willst. Oder Scruggs.“

„Scruggs ist nicht die Einzige mit einer Schrotflinte. Ich werde jetzt nicht fragen. Vielleicht später. Können wir ihr vertrauen?“

„So sehr, wie du dem Rest von uns vertrauen kannst. So sehr, wie wir dir vertrauen können.“

„Ich habe euch im Wald gerettet.“

„Und du hättest uns damals auf Rockhaul beinahe umgebracht.“

„Das ist nicht so gelaufen, wie ich es erwartet hatte.“

„Das tun die Dinge selten. Lee hat sich jetzt entschieden, zu wem sie gehört. Zu uns. Genau wie du.“

„Was machen wir jetzt?“

Gavin klopfte sich etwas Kugelrückstand von seinem Hautanzug. „Ich werde den Maschinenraum aufwärmen. Wir holen den Skipper und tauschen einige geheime Informationen gegen Bargeld. Du machst, was du willst.“ Gavin kletterte die Leiter hinunter.

Dena musterte den Aufenthaltsraum.

Rocky der Hund steckte seine Schnauze durch die Luftschleuse und trottete dann herein. Er schaute hoch und wedelte mit dem Schwanz, als Dena ihn ansah.

„Das Abenteuer wartet, Rocky. Das Abenteuer wartet“, sagte sie und schnallte sich an der Konsole im Aufenthaltsraum an.


Kapitel 39

„Sandra Caroline Ruger-Gascoigne – sie geht unter dem Namen Scruggs“, sagte Hernandez.

„Ruger? Wie in Ruger Industries? Die Schiffswerften?“, fragte Subpräfekt Lionel. Er und Hernandez saßen im Büro des Tribunen und betrachteten Bilder der Heart's Desire-Crew, die außerhalb ihres Schiffes auf der Winsome Station aufgenommen worden waren. Hernandez hatte sie aus den neuesten Geheimdienstakten hervorgeholt. Scruggs war prominent in der Mitte zu sehen.

„Genau die“, bestätigte Hernandez.

„Sie kann nicht die Tochter sein“, warf Devin ein. „Die Tochter ist vor Jahren gestorben, irgendein Industrieunfall.“

„Ein Waffentest, der schief ging“, erklärte Hernandez. „Sie ist seine Nichte.“

„Lass mich raten“, sagte Devin. „Seine Lieblingsnichte?“

„Seine Lieblingsnichte, seine einzige Nichte und, abgesehen von der Schwester, Scruggs' Mutter, seine engste lebende Verwandte.“ Sie tippte auf ihren Bildschirm. „Gerüchten zufolge steht sie in seinem Testament und erbt alles, wenn er stirbt.“

„Mit 'alles' meinst du die Kontrollmehrheit an Ruger Industries?“, fragte Devin.

„Was wird sie damit machen? Mit der Kontrollmehrheit, meine ich?“

„Sie für einen Scheißhaufen Geld verkaufen“, antwortete Hernandez. „Oder die Kontrolle ausüben, wenn sie will. Es ist eine echte Mehrheitsposition.“

„Ich habe noch nie von ihr gehört“, sagte Devin.

„Die Familie hielt sich bedeckt. Sie gehen unter dem Namen Gascoigne, ihre Eltern. Der Name des Vaters. Er war Shuttlepilot, ging dann in die Akademie. Jetzt ist er Professor. Hat die Mutter bei irgendeiner Gala zur Feier eines Starts kennengelernt. Sie haben sich sozusagen auf eine dieser religiösen Clusterwelten zurückgezogen.“

„Sag mir nicht, dass sie zu diesen Kirche-des-Wortes-Leuten gehören.“

„Tun sie nicht, aber sie leben bei ihnen. Der Vater soll ein sehr netter, nachdenklicher Kerl sein, wie man uns sagt. Die Mutter war eine Halb-Profitänzerin. Ganz schön skandalös, als sie heirateten.“

„Ist die Familie in das Geschäft involviert?“, fragte Devin.

„Die Mutter ist sehr ... spirituell. Kristalle, Räucherstäbchen und so. Mag keine Gewalt. Oder Geld.“

„Spinnerin“, sagte Lionel.

„Der Vater ist ein echter Akademiker. Unterrichtet Klassen. Veröffentlicht Papiere. Hauptsächlich Sprungantriebstheorie. Sein Hobby ist ...“ Hernandez' Mund arbeitete. „Kann ich nicht aussprechen.“ Sie drehte ihr Tablet um und zeigte es Lionel.

„Bougainvillea“, las er vor. „Was ist das?“

„Eine Blumenart“, erklärte Hernandez. „Er hat einen Garten voll davon. Züchtet sie und nimmt an Wettbewerben teil.“

Die drei sahen sich an.

„Schön“, sagte Devin. „Ihr Vater ist also Florist und ihre Mutter eine Hippie. Was macht sie dann mit einem Haufen galaktischer Gauner? Und warum ist das unser Problem?“

„Die Eltern glauben, sie wurde entführt. Sie haben eine Fahndung nach ihr herausgegeben.“

„Wir sind nicht die Polizei. Wir laufen nicht Schulmädchen hinterher, die in Schwierigkeiten geraten sind.“

„Doch, das tun wir, wenn die Schulmädchen Erben eines Vermögens sind, und besonders wenn ihr Lieblingsonkel, der sie vergöttert, die Angewohnheit hatte, über die neuesten Änderungen zu sprechen, die er an den Schiffen vorgenommen hat, die er baute.“

„Was für Schiffe baut er denn?“

„Kriegsschiffe. Jede Menge Kriegsschiffe. Imperiale Kriegsschiffe.“

„Was für Kriegsschiffe? Wichtige? Neue? Geheime?“, fragte Devin.

„Sag du es mir“, erwiderte Hernandez.

„Woher soll ich das wissen?“

„Weil er dieses Schiff gebaut hat. Die Pollux“, sagte Hernandez. „Scruggs hat sogar eine Führung bekommen, kurz bevor es vom Stapel lief.“ Sie klopfte gegen die Wand. „Fühlt sich für mich ziemlich neu und wichtig an.“

***

„Also, Herzog, du musst in deinem Zimmer bleiben“, sagte Art-2. „Nur für die Dauer des Sprungs.“

Dirk hob seine Hand, die mit Handschellen an das Bett in ‚seiner’ Kabine gefesselt war. „Kann im Moment sowieso nirgendwo hingehen.“

„Tut mir leid deswegen“, sagte Art-2. „Aber bleib vorerst hier.“

„Essen?“

„Zwei Mahlzeiten am Tag. Packungen.“

„Nicht mal warmes Essen? Keine Tabletts?“, fragte Dirk.

„Nein.“

„Was, wenn ich auf die Toilette muss?“, sagte Dirk. „Kann ich das?“

Art-2 öffnete die Handschellen. „Die können abbleiben, solange du dein Zimmer nicht verlässt. Aber du musst zur Toilette begleitet werden. Denkst du, du kommst damit klar?“

Dirk rieb sich die Handgelenke. „Ich will, dass das funktioniert, erinnerst du dich? Ich werde keine Probleme machen. Wie soll ich dich nennen? Ich kann dich nicht weiter Art-2 nennen.“

„Doch, das kannst du“, sagte Art-2. „Das ist zu deiner eigenen Sicherheit. Die andere Crew ist misstrauischer dir gegenüber als ich. Dein Schiff verhält sich seltsam. Sie waren auf dem Weg weg und dann haben sie den Kurs geändert und ein Shuttle im Weltall getroffen. Jetzt sind sie mit Volldampf auf dem Weg zur Sprunggrenze. Hast du eine Ahnung, warum sie den Planeten verlassen haben?“

„Warum fragst du nicht sie?“, sagte Dirk.

„Keine gute Idee, sich zu diesem Zeitpunkt einzumischen“, sagte Art-2 und trat in den Flur. „Das Klo ist hier unten. Folge mir. Wir werden sie bei Sidecar fragen, aber im Moment wollen wir nicht, dass jemand die beiden Schiffe hier zusammen sieht. Oder kommunizieren.“

„Was ist ein Sidecar?“, fragte Dirk und blieb vor einer Tür stehen.

„Ein felsiges System. Auf halbem Weg zu mehreren Stopps auf den Haupthandelsrouten. Wir springen dorthin, treiben, sie treffen uns, und wir tauschen Informationen gegen Geld, dann gehen wir getrennte Wege. Du gehst zurück ins Imperium oder nach Papillon oder was auch immer. Wir sind zwei Sprünge vom Nationalraum entfernt.“

„Wenn meine räumliche Wahrnehmung stimmt, sind wir auch nur etwa zwei Sprünge vom Konföderierten-Raum entfernt. Machst du dir keine Sorgen, einem Konföderierten-Schiff zu begegnen? Oder dass eines sieht, wie du mit einem gestohlenen imperialen Schiff Handel treibst?“

„Gestohlen? Dein Schiff ist nicht gestohlen“, sagte Art. „Wir haben dich bei Saragas vier überprüft, als wir diesen Vorfall in der Bibliothek hatten. Dein Schiff wird nicht als gestohlen geführt.“

„Ihr habt wahrscheinlich nicht die neuesten imperialen Haftbefehle.“

„Wir zahlen gutes Geld für die neuesten Informationen über imperiale Haftbefehle und verteilen sie. Die Union der Nationen ist zwar nicht so groß wie das Imperium, aber wir sind effizient. Wir würden nicht unbedingt etwas wegen eines gestohlenen imperialen Schiffs unternehmen, aber wir würden es wissen. Das sind nützliche Informationen für uns. Gehst du rein oder nicht?“ Art-2 deutete auf die Hygienezelle.

Dirk schlüpfte hinein und erledigte sein Geschäft. Als er fertig war, rieb er sich mit Schiffsparfüm ein und trat nach draußen.

Art-2 schnüffelte. „Ich sehe, du hast dich für die geraden Tage zum Duschen entschieden.“

„Alte Gewohnheiten“, sagte Dirk. „Bist du sicher, dass mein Schiff nicht gestohlen ist?“

„Ich weiß nicht, ob es gestohlen ist, und es ist mir auch egal, ob es gestohlen ist, aber es wird in keiner unserer Datenbanken als gesucht geführt.“

„Interessant“, sagte Dirk. Sie gingen den Korridor entlang zu seinem Zimmer. „Gibt es eine Chance, dass ihr mich öfter rauslasst?“

„Nein. Es sind nur ein paar Tage. Du wirst es überleben.“

„Was ist mit Fitnesszeit? Oder der Lounge?“, fragte Dirk.

Eine neue Stimme antwortete hinter ihm. „Komm runter ins Fitnessstudio. Wir zeigen dir ein paar Übungen. Reden über alte Zeiten.“

Dirk drehte sich um und sah einen braunhaarigen Mann in einem generischen Hautanzug. Sein Namensschild sagte 'Jacks'.

„Kenne ich dich?“, fragte Dirk.

„Wir haben zusammen gedient“, sagte Jacks. „Auf New Madrid.“

„Ich glaube nicht“, sagte Dirk. „Ich erinnere mich an jeden von dort.“

„Oh, nicht auf derselben Seite“, sagte Jacks. „Aber zur gleichen Zeit. Schön, den Schlächter endlich kennenzulernen.“

Art-2 schob sich an Dirk vorbei und stellte sich Jacks entgegen. „Jacks, du kennst die Regeln. Zurück in deine Kabine. Sofort.“

Jacks grinste Dirk an. „Wir sehen uns. Wir können über alte Zeiten reden. Über all die Leute, die du auf New Madrid getötet hast.“

Art-2 blieb zwischen den beiden, bis Jacks im Korridor verschwunden war. „Wir müssen die Korridore räumen, wenn du deine Kabine verlässt“, sagte er.

„Also wissen deine Leute nicht, wer ich bin?“

„Wir wissen alle, wer du bist“, sagte Art-2. „Das ist das Problem. Einige von uns hatten Freunde in New Madrid. Sie sind nicht glücklich mit dir. Ich bin nicht glücklich mit dir. Ich brauche dich, damit du nach Sidecar kommst und den Austausch machst. Also bleibst du in deinem Zimmer.“ Art-2 drückte den Eingangsknopf, um Dirks Tür zu öffnen. „Aber wenn du nicht in deinem Zimmer bleibst, könnte es passieren, dass du versehentlich-absichtlich aus einer Luftschleuse fällst. Verstanden?“ Art-2 schob Dirk hinein. „Genieße deine Reise.“

***

„Also müssen wir das Mädchen von ihren Entführern retten“, sagte Devin. „Und sie bringen sie in dieses Sidecar-System.“

„Das sagen uns unsere Agenten, Tribune, ja.“

Devin sah Lionel an. „Subprefekt?“

„Zwei Sprünge. Wir können in ein paar Tagen dort sein. Der Kurs ist eingegeben.“

Devin drückte seine Gegensprechanlage. „Steuer?“

„Tribune?“

„Ausführen, ausführen“, sagte Devin.

„Sofort, Sir“, sagte der Steueroffizier. „Sir, ich brauche noch eins.“

„Noch eins?“ Devin verzog das Gesicht. „Ausführen. Und hier ist ein Ersatz-Ausführen für alle Fälle. Ausführen.“

„Verstanden, Tribune“, sagte der Steueroffizier. Alarme ertönten, als die Pollux ihre Ausrichtung änderte und beschleunigte.

„Du hast keine Befehle gegeben“, sagte Hernandez.

„Nein“, stimmte Devin zu.

„Aber wie, ich meine ...“

„Sie machen, was sie wollen“, sagte Devin. „Der Subprefekt hat ihnen das beigebracht. Ich bin nur zum Mitfahren da.“

„Aber du bist der vom Kaiser ernannte Kapitän, ein Tribune.“

„Das bedeutet viel weniger, als du denkst“, sagte Devin. „Lass uns dieses Video noch einmal ansehen. Zeig uns das Mädchen.“

Hernandez startete das Video, und sie sahen zu, wie Scruggs mit mehreren Besatzungsmitgliedern die Heart's Desire verließ. Die Bilder waren klar, aber es gab keinen Ton. „Wie Sie hier sehen können, wird sie von der Besatzung als Geisel gehalten.“

Lionel beugte sich vor und zeigte darauf. „Trägt sie eine Waffe?“

„Natürlich nicht. Sie würden einem Gefangenen keine Waffe geben.“

Ein Lader kam mit dem, was wie Kisten mit Vorräten und Verbrauchsgütern für das Schiff aussah, und stapelte es auf dem Deck. Scruggs ging darauf zu. Drei Männer kamen von einem anderen Eingang und gingen auf den Stapel zu. Einer trug einen Schockstock. Scruggs zog einen Revolver und richtete ihn auf die ankommende Gruppe, die stehen blieb.

„Sieht ganz danach aus, als wäre er echt“, sagte Lionel.

„Er ist falsch“, sagte Hernandez. „Das muss er sein. Sie haben ihn ihr vielleicht gegeben, damit sie sich weniger gestresst fühlt. Damit sie sich mehr in Kontrolle ihrer Umgebung fühlt.“

Auf dem Video machte der Anführer der Männer eine unhöfliche Geste und rückte vor. Scruggs richtete den Revolver auf den Boden und feuerte. Staub wallte auf, wo die Splittergeschosse auf das Deck auftrafen. Scruggs hob die Waffe und zielte auf die Brust des Anführers. Er und seine zwei Freunde hoben die Hände und wichen zurück, dann verschwanden sie den Korridor hinunter.

„Nichts reduziert deinen Stress so wie eine geladene Waffe, nicht wahr, Tribun?“, sagte Lionel. „Sie gibt dir das Gefühl, die Kontrolle über deine Umgebung zu haben.“

„In der Tat“, sagte Devin. „Du meintest, wir sollen sie zurückbringen.“

„Unter anderem.“

„Nun, wenn wir hier fertig sind, werden wir es mit einer Entführung zu tun haben“, sagte Devin. „Das Problem ist, es sieht so aus, als wären wir die Entführer.“


Kapitel 40

„Kommen aus dem Sprung“, sagte Lee. Die Crew befand sich im Kontrollraum und trat in das Sidecar-System ein.

„Scanne“, sagte Scruggs.

„Peng, peng, piu, piu“, sagte Dena. Da Dirk weg war, hatte sie seinen Platz bekommen. Sie zeigte auf Dinge auf ihrem Bildschirm und machte Geräusche.

„Was in des Kaisers fettigem großen Zeh tust du da?“, fragte Ana vom Sensorsitz aus.

„Ich tue so, als würde ich Dinge in die Luft jagen“, sagte Dena. „Das ist cool. Ich verstehe, warum Dirk es mag. Hier zu sitzen. All diese Bildschirme. Raumschiffige Dinge machen Spaß.“

„Raumschiffig?“, fragte Ana.

„Fass nichts an“, sagte Lee.

„Was passiert, wenn ich es tue?“

„Du könntest unsere Ausrichtung durcheinanderbringen, die Schubdüsen fehlzünden, uns in einen Trudel schicken, Treibstoff verschwenden, uns vom Kurs abbringen, in einen Asteroiden krachen.“

„Mit anderen Worten“, sagte Dena, „nichts, was nicht passieren kann oder nicht passiert, wenn Dirk fliegt.“

„Aber ich schlage Navy nicht auf den Hinterkopf, wenn er Mist baut, so wie ich es bei dir tun werde“, sagte Ana.

„Warum nicht?“, fragte Dena. „Könnte sein Fliegen verbessern.“

Ana legte den Kopf schief. „Da ist was dran. Vielleicht sollte ich meinen Ansatz ändern. Navigatorin, bring uns rein!“

Lee sah Ana an. „Redest du jetzt mit mir?“

„Nur wenn nötig“, sagte Ana. „Und so wenig wie möglich.“

„Also hasst du mich jetzt?“, fragte Lee.

„Navigatorin, du gehst denn davon aus, dass ich jemals aufgehört habe, dich zu hassen. Sagen wir einfach, ich möchte die Dinge professionell halten.“

„Du bist nicht wütend?“

„In der Legion haben wir Deserteure erschossen. Aber Ich habe versprochen, keine Vergeltung zu üben. Ich halte meine Versprechen. Von mir droht dir keine Gefahr.“

„Gut zu wissen“, sagte Lee.

„Freu dich nicht zu früh. Der Weltraum ist gefährlich“, sagte Ana. „Dinge passieren. Trainingsunfälle. Wartungsprobleme. Es könnte eine Zeit kommen, in der du mich um Hilfe bitten musst. Dann werden wir ein anderes Gespräch führen.“

„Du magst keinen von uns, oder?“, fragte Lee. „Keinen aus der Crew.“

„Ich mag den Welpen“, sagte Ana. „Rocky, den Whippet. Er ist schlau. Er wird nicht raumkrank, bleibt mir aus dem Weg, und er beißt Navy, wenn er die Chance dazu bekommt. Das gefällt mir. Wo ist er überhaupt?“

„Er schläft auf meiner Koje“, sagte Lee. „Ich schnalle ihn an, wenn wir in den Sprung gehen oder rauskommen. Woher weißt du, welche Rasse er ist?“

„Hatte einen, als ich jünger war“, sagte Ana. „Großartige Hunde, Whippets.“

„Problem“, sagte Scruggs. „Peilsender. Zenturion, mehrere Peilsender. Viele Schiffe hier. Fünf. Sechs.“

„Das ist unerwartet“, sagte Ana.

„Nicht wirklich“, sagte Gavin über die Gegensprechanlage.

Alle warteten, aber er sagte nichts weiter.

„Willst du uns aufklären, Punk?“, sagte Ana.

„Natürlich, Alter“, sagte Gavin. „Dies ist ein Handels-Entrepôt.“

„Entrepôt? Ist das ein anderer Name für ein Nest krimineller Schmuggler-Abschaum?“, fragte Ana.

„Ja“, sagte Gavin.

Die Crew wartete auf weitere Anweisungen.

„Ingenieur“, sagte Ana.

„Ja, Zenturion?“

Ana knirschte mit den Zähnen. „Fahren Sie bitte fort. Warum sind all diese Schiffe hier?“

„Perfekter Ort, um Fracht zu tauschen“, sagte Gavin. „Sagen wir, Ich habe eine Ladung ... gefrorener Fische. Und ich möchte sie gegen eine Ladung Mörser-Geschosse tauschen.“

„Granaten“, sagte Scruggs. „Sie heißen Granaten. Nicht Geschosse.“

„Hört euch das an, Baby-Marine“, sagte Dena. „Alles korrekte Bezeichnungen und so.“

Scruggs stand auf, beugte sich vor und steckte ihr Gesicht in Denas persönlichen Raum. „Hör auf, mich so zu nennen.“

„Zwing mich doch.“

Scruggs griff nach unten und stieß einen Finger in Denas Bauch. Dena stieß mit einem Uff die Luft aus. Scruggs packte die Schultergurte des Sitzes und zog die Schnalle so fest wie möglich, dann setzte sie sich wieder hin. „Mach weiter, Ingenieur“, sagte Scruggs. „Ihr trefft euch im Dunkeln. Ich nehme an, ihr tauscht einfach die Container?“

„Richtig“, sagte Gavin. „Du verlässt einen Hafen mit zwölf Containern und kommst in einem anderen mit zwölf an. Wenn du deine Papiere richtig machst, wirst du mit deiner alten Fracht abgefertigt. Jetzt kannst du deine Lieferung ‚Fische’ an deinen Käufer liefern.“

Dena keuchte, als sie versuchte einzuatmen.

Gavin fuhr fort. „Solange der Zoll den Container nicht physisch inspiziert, kommst du durch. Noch besser ist es, wenn du zum nächsten Ort fährst und den Container einlagerst. Jemand kommt und räumt das Lager aus. Was ist das für ein Geräusch?“

Dena versuchte zu schreien, aber alles, was herauskam, war „Huup huup.“ Sie kratzte an ihrem Gurt.

„Dena ist nur aufgeregt, weil sie etwas Neues lernt“, sagte Scruggs. Sie beugte sich vor und schnallte Denas Gurt ab. Dena holte keuchend Luft.

„Nun“, sagte Gavin, „es steckt mehr dahinter, aber das Wichtigste ist, dass die Behörden dich nicht mit dem anderen Schiff in Verbindung bringen können - es gibt keine Aufzeichnungen darüber, dass ihr zur gleichen Zeit am gleichen Ort wart.“

„Aber werden die Leute nicht merken, dass eure Reise länger dauert als sie sollte?“, fragte Scruggs.

„Vielleicht, wenn sie genau hinschauen. Aber wenn du vorsichtig bist, in einem System wie diesem, ist die Sprunggrenze so klein, dass du nur einen oder zwei Tage draufschlägst, und das liegt innerhalb der Fehlertoleranz der meisten kleinen Frachter.“

„Und deshalb sind wir hier“, sagte Ana. „Wir werden einen Chip gegen Marineausrüstung und etwas Bargeld tauschen.“

Dena stieß einen langen, lauten Seufzer aus.

„Da ist schon wieder dieses Geräusch“, sagte Gavin.

„Das sind nur die Kinder, die spielen“, sagte Ana. „Können wir die anderen Schiffe ignorieren?“

„Ja. Lee sollte die Koordinaten für das Rendezvous haben. Die anderen Schiffe werden sehen, wie wir uns auf eine Umlaufbahn begeben, um uns mit jemandem zu treffen. Sie werden denken, dass wir wie sie schmuggeln.“

„Warum ins Weltall?“, fragte Lee. „Warum treffen wir uns nicht im Dunkeln?“

„Treibstoff. Es gibt hier viele Eisfelsen. Wenn man knapp bei Treibstoff ist, kann man welche einfangen. Die Monde dieses Gasriesen sind ebenfalls vereist.“

„Wir haben keinen Treibstoffmangel.“

„Alle anderen schon. Wir würden auffallen, wenn wir nicht hineinfahren. Das machen sie alle so.“

„Waren Sie schon mal hier?“, fragte Ana.

„Sie wissen, dass ich das war, Zenturion, und Sie wissen auch, dass ich nicht darüber reden werde.“

„Sind wir uns dann alle einig?“, fragte Ana. „Wir fliegen in den Orbit. Warten darauf, dass das andere Schiff manövriert, um uns zu treffen?“ Er wartete, bis er genug gemurmeltes Ja gesammelt hatte. „Dann treffen wir sie in der Luftschleuse. Ingenieur, sie werden Sie dort erwarten. Ich werde mit einer Waffe bereitstehen. Navigatorin, vorne hier! Scruggs, Sie sind an den Sensoren. Beobachten Sie einfach die anderen Schiffe. Schauen Sie, ob Sie etwas sehen.“

„Verstanden, Zenturion“, sagte Scruggs. „Kann Dena helfen?“

Lee und Ana drehten sich zu ihr um, beide sahen verwirrt aus.

„Häh?“, sagte Gavin über die Gegensprechanlage. „Hat sie gerade gefragt, ob Dena helfen kann?“

„Ja“, sagte Scruggs. „Sie sollte mehr Fähigkeiten an Bord lernen.“

„Ihr zwei versteht euch jetzt? Hattet ihr nicht kürzlich eine Schlägerei?“, fragte Gavin.

„Sie weiß Dinge, die ich nicht weiß“, sagte Scruggs. „Sie hat mir einiges über Kleidung beigebracht. Ich werde mich revanchieren. Solange sie aufhört, mich Baby-Marine zu nennen.“

„Nun, Naturmädchen, sieht aus, als hättest du einen Fan“, sagte Ana.

„Zenturion“, sagte Dena, „woher wollen Sie das wissen, da Sie noch nie einen hatten?“ Sie funkelte Scruggs an. „Zieh nicht an meinem Gürtel.“

„Nenn mich nicht Baby-Marine, Naturmädchen.“ Scruggs funkelte zurück. Die beiden brachen den Blickkontakt nicht ab, fingen dann aber an zu kichern und hörten nicht mehr auf.

„Was geht da oben vor?“, fragte Gavin.

„Ich bin mir nicht sicher, Ingenieur“, sagte Ana. Er schaute die beiden kichernden Frauen an. „Aber wenn ich raten müsste, würde ich sagen: 'Das Abenteuer wartet.'„

***

„Gehen Sie die Anzeigen mit mir durch, Taktiker“, sagte Devin, der Lord Lyon, vom Kommandosessel aus.

Die Pollux war in Gefechtsbereitschaft für den Schiff-zu-Schiff-Kampf. Subpräfekt Lionel war an der taktischen Station. Jede andere Station war besetzt, alle luftdichten Luken waren versiegelt, und ihr Gast, Hernandez, saß neben der Kommunikationskonsole.

„Acht Ziele“, sagte Lionel. „Heavyweight Items, der Frachter mit Frau Ruger-Gascoigne an Bord, hat gerade die Sprunggrenze passiert und fliegt ins System. Sie sind auf einem Kurs, der sie in den Orbit dieses Mondes bringen wird, hier“ - Er hob den größten Mond dieses Gasriesen hervor - „genauso wie dieser nicht identifizierte nationale Schnellfrachter. Beide könnten in den Orbit einschwenken und sich dort treffen. Der Primärkörper ist so klein, und dieser Gasriese ist weit draußen, sodass sie in wenigen Stunden rein und raus sein können.“

„Sind Sie sicher, dass es ein nationaler Frachter ist?“, fragte Devin.

„Tribun, das sind wir nicht. Er ist national gebaut und neu, aber er könnte überall registriert sein. Könnte sogar im Imperium registriert sein.“

„Aber so sollte man nicht wetten, oder?“, sagte Devin.

„Nein, Tribun, das sollte man nicht. Hier drüben sind zwei imperiale Frachter, die diesen Mond umkreisen.“ Lionel zeigte darauf. „Wir haben sie mit einem Teleskop beobachtet. Sie verladen gerade Container.“

„Das sind vier“, sagte Devin.

„Zwei weitere Schiffe, eins von der Nation, eins von der Konföderation. Wir bezeichnen sie als Piraten. Beide bewaffnet, beide nähern sich von der Sprunggrenze. Eins passt zu einer Beschreibung, die wir vor ein paar Monaten von einem imperialen Frachter bekommen haben, der vor einem verdächtigen Verfolger weggesprungen ist. Die Antriebssignatur stimmt zu 98 Prozent überein. Das andere ist für einen normalen Frachter ein bisschen zu schnell unterwegs, also gehen wir davon aus, dass sie die Triebwerke aufgerüstet haben. Sie scheinen sich ebenfalls zu treffen.“

„Warum sollten sie das tun? Die beiden verstehen sich doch nicht.“

„Wenn es Piraten sind, wollen sie Waren tauschen“, sagte Hernandez. „Wenn sie von ihren eigenen Schiffen gestohlen haben, können sie nichts davon vor Ort verkaufen. Sie tauschen es mit den Ausländern, die es weit weg bringen, ohne Fragen zu stellen.“

„Besteht die Möglichkeit, dass es Kriegsschiffe sind?“, fragte Devin.

„Keine“, sagte Lionel. „Wir haben gute Aufnahmen von beiden. Aufgerüstete Frachter, mehr nicht. Und auch keine Frachter, die für eine Umrüstung zu Hilfsschiffen gebaut wurden. Nur ganz normale.“

„Das sind sechs. Was ist mit den anderen beiden?“, fragte Devin.

„Nun“, sagte Lionel, „diese beiden sind interessant.“ Er markierte zwei weit voneinander entfernte Punkte auf dem Bildschirm. „Keines von beiden hat seinen Peilsender eingeschaltet. Ich wette, die anderen Schiffe wissen nicht einmal, dass sie da sind. Wir können sie mit passiven Sensoren sehen. Beide sind außerhalb der Sprunggrenze und bleiben dort.“

„Könnten wir sie erwischen?“

„Nicht von hier aus, nein. Wir könnten vielleicht irgendwann einen Bogen schlagen, aber sie würden uns von weitem kommen sehen und könnten jederzeit entkommen.“

„Was sind das für Schiffe?“

„Dieses hier ist laut Computer ein Kurierschiff der Konföderation. Bei diesem hier sind wir uns nicht so sicher, aber es sieht nach einer Korvette der Nation aus.“

„Beides Kriegsschiffe? Unterstützen sie ihre jeweiligen Begleitschiffe?“

Lionel blickte zu Hernandez und dann zurück zu Devin. „Ich weiß nicht, könnte sein.“

„Noch ein paar Punkte, Tribun“, sagte Hernandez. „Sie können unser Signal sehen und erkennen, dass wir ein großes Schiff sind, aber sie sind weit genug entfernt, dass sie nicht genau bestimmen können, welcher Schiffstyp wir sind.“

„Sie wissen nicht, dass wir ein Kriegsschiff sind?“

„Nicht, es sei denn, sie richten aktive Sensoren auf uns, und wir werden es merken, wenn sie das tun.“

„Wir können sie stören, Tribun“, sagte Lionel, „aber dann wird jeder im System wissen, dass wir ein Kriegsschiff sind. All diese Schiffe werden durchdrehen.“

„Noch nicht. Empfehlungen?“

„Langsam und vorsichtig ins System gleiten. Standardbeschleunigung eines Frachters. Peilt eine Umlaufbahn um den allseits beliebten Gasriesen an und versucht, kurz nach den beiden Piraten dort anzukommen. Wir werden uns alle genau ansehen, passive Scans werden uns verraten, was los ist, und wenn wir vorsichtig sind, werden wir nah genug sein, um auf jeden im System zu schießen.“

„Was ist mit den Beobachtern außerhalb des Systems?“

„Lass sie ruhig zuschauen.“

***

„Verstanden“, sagte Lee über den Kommunikator. Sie schaltete ihn aus und aktivierte die Sprechanlage. „Sie sagen, sie treffen uns in der Umlaufbahn. Sie sagen, dem Piloten geht es gut.“

„Zu sagen, dass es ihm gut geht, bedeutet gar nichts“, erwiderte Ana. „Wir brauchen einen Lebensnachweis. Wir müssen ihn hören. Sicherstellen, dass er nicht tot ist.“

„Nur eine Frage“, warf Dena ein. „Wenn er tot ist, bedeutet das, dass der Tausch abgeblasen wird, oder heißt das, dass wir einfach trotzdem weitermachen?“

„Ich bin sicher, es geht ihm gut“, sagte Lee.

„Ich will nur wissen, ob es uns interessiert, ob er tot ist oder nicht?“, fragte Dena.

„Nicht jetzt“, sagte Lee.

„Das dachte ich mir schon“, meinte Dena. „Mann, wir verwandeln uns in echte Söldner, nicht wahr?“

„Es spielt keine Rolle, ob er tot ist“, sagte Ana.

„Okay, es spielt keine Rolle“, erwiderte Dena. „Aber kümmert es uns?“

„Halt die Klappe, Naturmädchen“, fuhr Ana sie an. „Ingenieur, mach den Datenchip fertig. Ich werde eine Schrotflinte ölen. Gefreite, warum zeigst du deiner neuen besten Freundin nicht dieses Scan-Ding, das du machst? Dann triff mich in der Luftschleuse mit einer Schrotflinte.“ Ana stand auf und verließ den Kontrollraum.

„Schau mal“, sagte Scruggs. „Wir suchen uns eins der Schiffe mit einem Peilsender aus.“ Sie markierte das Schiff, in dem Dirk sich befand. „Lies den Peilsender. Siehst du das? Zeigt an, welcher Schiffstyp es sein soll, welches Modell.“

„Okay“, sagte Dena. „Aber sie lügen wahrscheinlich, oder?“

„Oh, natürlich tun sie das“, erwiderte Scruggs. „Aber lass uns herausfinden, wie sehr sie lügen. Wir schauen hier in den Spezifikationen nach.“ Scruggs öffnete einen anderen Bildschirm. „Merk dir die Länge. Jetzt richten wir das Teleskop auf sie, finden die Antriebsflamme...“

Scruggs zeigte Dena, wie man die Länge des Zielschiffs mit dem Teleskop misst und dann den Navigationscomputer benutzt, um zu bestimmen, wie lang es laut dem angegebenen Kursaspekt sein sollte.

„Zenturion hat mir beim Erstellen des Programms geholfen“, sagte Scruggs, während sie Zahlen eintippte. „Es berücksichtigt unseren Blickwinkel. Und siehst du, zweihundertneunundvierzig ist das, was wir sehen, und die Spezifikationen sagen zweihundertdreiundfünfzig, also ziemlich nah dran.“

„Was, wenn wir falsch messen? Oder wenn es weit daneben liegt?“

„Dann überprüfen wir es, indem wir sie mit dem Radar anpeilen“, erklärte Scruggs. „Ein gerichteter Impuls. Jetzt, da wir wissen, wo sie sind, machen wir einen Scan.“ Sie tippte auf einige Tasten. „Und es kommt zweihunderteinundfünfzig zurück, also noch näher dran.“

„Werden sie nicht sauer sein, dass wir sie mit Radar anpeilen?“, fragte Dena.

„Wenn sie einen Detektor eingeschaltet haben, vielleicht, oder vielleicht ist es ihnen auch egal. Und wir treffen uns ja mit ihnen, also warum nicht? Bei Kriegsschiffen mache ich das nicht.“

„Das ist ziemlich cool – du weißt jetzt, dass der Peilsender mindestens annähernd so groß ist wie sie.“

„Richtig. Okay, jetzt bist du dran.“

Anas Stimme kam über die Sprechanlage. „Gefreite, hast du gerade die Nats angepingt?“

„Ja, Zenturion.“

„Sie haben es bemerkt. Sie sagen, wir sollen damit aufhören.“

„Tut mir leid, Zenturion.“

„Muss es nicht. Ich hasse sie und freue mich, sie zu ärgern. Aber sie bringen jetzt den Piloten hoch, um mit uns zu sprechen, also möchte ich das zuerst hören.“

„Verstanden, Zenturion. Sollen wir aufhören?“

„Natürlich nicht. Verfolge die anderen Schiffe weiter.“

„Alles klar, Zenturion“, sagte Scruggs. Sie schaltete die Sprechanlage aus. „Okay, du übernimmst das hier drüben ... fang damit an, den Peilsender zu orten. Ich ziehe mich an für den Fall, dass es Probleme gibt, und treffe den Zenturion in der Schleuse. Du machst dich mit dem Radar bereit.“
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Dirks Interkom bimmelte. „Ja?“

„Auf geht's, Eure Herzoglichkeit. Deine Freunde haben dich nicht vergessen. Sie wollen mit dir reden“, sagte Art-2. Die Tür glitt auf, und er stand da.

Dirk stand auf. „Dem Kaiser sei Dank. Ich war so gelangweilt, dass ich schon die Wartungspläne des Schiffs gelesen habe.“

In den letzten Tagen hatte er zweimal täglich Toilettenpausen für seine Proteinpackungen-Mahlzeiten gehabt, so viel Computer- und Videozeit wie er wollte, aber keinen Kontakt oder Zugang zum Rest des Schiffs.

„Unsere Schiffshandbücher?“, fragte Art-2.

„Ja. Wusstest du, dass Lukenscharniere vierteljährlich mit Graphit geschmiert werden sollten und dass alle Ventile in den Toiletten einmal im Jahr ausgebaut und auf Kalkablagerungen überprüft werden sollten?“

„Das hab‘ ich in meinem Briefing wohl überhört“, sagte Art-2.

„Ich kann nicht sagen, dass ich von einem Mann beeindruckt bin, der quietschende Lukenscharniere toleriert“, meinte Dirk.

„Kann nicht sagen, dass es mich groß interessiert“, erwiderte Art-2. „Wir gehen zur Brücke.“ Er führte Dirk zum Hauptkorridor, zur Leiter zur Brücke. Dirk folgte ihm und wartete, während Art-2 die Leiter hinaufkletterte. „Willst du nicht, dass ich vorangehe?“

„Warum?“

„Hast du keine Angst, dass ich etwas anstelle?“

„Wie was?“

„Versuchen zu fliehen?“

„Wir sind im tiefen Weltraum. Wohin würdest du fliehen?“

„Ich könnte versuchen, das Schiff zu sabotieren.“

„Dieses Schiff? Das, auf dem du dich befindest? Voller Luft, die du zum Atmen brauchst? Eine Sache, die ich aus den Aufzeichnungen deines Prozesses gelernt habe, ist, dass du höchst unwahrscheinlich dich selbst für das größere Wohl opfern würdest.“

„Du weißt gar nichts über mich“, sagte Dirk. „So war das nicht.“

„Erzähl das dem Rest des Universums. Die interessiert es wahrscheinlich mehr als mich.“ Art-2 zog sich gegen die schwache Schwerkraft vorwärts, bis sie die Lounge erreichten. Er zeigte auf eine Konsole an der Wand. „Setz dich da hin.“ Er beugte sich vor und tippte auf einen Knopf auf dem Bildschirm. „Wir sind zurück, Hevyweight Itemse. Hier ist euer Junge.“

„Hier ist Dirk“, sagte Dirk.

„Marine, klingt nach dir“, sagte Ana sofort. Heart's Desire musste in der Nähe sein. „Aber es ist schwer, sicher zu sein. Du könntest ein Betrüger sein.“

„Zenturion, wenn ich zurück bin, werde ich diesen blöden Stock, mit dem du übst, nehmen und dir damit auf den Kopf hauen. Dann werde ich ihn irgendwo hinstecken, wo es dir gar nicht gefallen wird, und tausend Volt durchjagen. Und nachdem deine Augen herausgeplatzt sind, werde ich sie polieren und sie wie Orden an deine Uniform hängen.“

„Das ist er“, sagte Ana. „Wurdest du gefoltert?“

„Nein“, sagte Dirk.

„Bist du sicher?“, fragte Ana. „Nicht mal ein bisschen?“

„Ich würde es wissen, wenn ich gefoltert worden wäre, Zenturion.“

„Hey, Entführer-Typ, bist du da?“

Art-2 trat vor. „Ich bin hier.“

„Hast du ihn gefoltert?“

„Er hat dir nein gesagt.“

„Bist du sicher, dass du es nicht willst? Nur ein paar Fingernägel mit einer Zange rausreißen? Ihm ein paarmal ins Gesicht schlagen? Du hast noch Zeit.“

Art-2 schaltete den Kanal stumm. „Meint der das ernst?“

„Ja“, sagte Dirk. „Leider.“

„Ganz schöne Crew, die du da hast“, meinte Art-2.

„Du hast ja keine Ahnung“, erwiderte Dirk.

Art-2 schaltete den Kanal wieder ein. „Na, er lebt. Bist du bereit für den Austausch?“

„Sobald ihr in eure Umlaufbahn eintretet, sind wir hier. Äh, ihr müsst vielleicht an uns andocken.“

„Warum?“, fragte Art-2.

„Ihr habt unseren Piloten, schon vergessen? Unser aktueller Pilot... experimentiert gerade.“

Art-2 sah Dirk an. „Du bist der einzige Pilot an Bord?“

„Wir sind ein schlanker Betrieb“, sagte Dirk.

Art-2 schüttelte den Kopf. „Verstanden, Heavyweight Items. Wir erreichen die Umlaufbahn in zwei Minuten. Vergiss das Andocken. Wir bremsen, bis ihr aufholt. Seid in eurer Luftschleuse mit der Ware. Wir kommen mit dem Geld rüber und holen die Chips. Sobald wir sie untersucht haben und uns gefällt, was wir bekommen, kriegt ihr euren Kapitän zurück.“

„Nun, ihr könntet ihn auch noch etwas länger behalten – was ist das? Bist du sicher, Gefreite? Heavyweight Items Ende“, sagte Ana.

„Was war das denn?“, fragte Art-2.

„Er bildet einen der Crew an den Sensoren aus. Sie hat wahrscheinlich etwas vermasselt.“

„Ich bringe dich zurück in dein Zimmer“, sagte Art-2. „Zieh deinen Raumanzug an und sei bereit. Aber halt deine Tür verschlossen. Der Rest der Crew ist dir nicht so wohlgesonnen wie ich.“

***

„Schaltet diesen Alarm aus“, sagte Devin. Das Dröhnen auf der Brücke verstummte. „Wer hat uns gescannt? Die Konföderierten oder die Nationalisten?“

Lionel blickte auf seinen Bildschirm. „Keiner von beiden. Dein Freund Dirk.“

„Er ist in einem Frachter. Wie konnte er uns scannen?“

„Er hat unser Leuchtfeuer verfolgt und dann ein Radar auf uns gerichtet. Eigentlich eine gute Technik.“

„Wussten sie, dass wir es sind?“, fragte Devin.

„Nicht genau. Aber sie wissen, dass wir nicht die sind, für die wir uns ausgeben. Wir müssen etwas unternehmen.“

„Bist du dir sicher wegen dieser Piraten, Subpräfekt?“

„Absolut. Wir können sie problemlos erledigen.“

„Steuermann, setzen Sie einen Kurs mit Höchstgeschwindigkeit auf…“

„Tribun“, sagte Hernandez, „erinnern Sie sich an das Geheimdienstbriefing, das ich Ihnen gestern Abend gegeben habe?“

„Unterbrechen Sie mich nicht auf meiner eigenen Brücke!“, sagte Devin. „Ich, ich, des Kaisers stinkende Achselhöhlen. Steuermann.“

„Tribun?“, fragte der Steuermann.

„Setzen Sie einen Kurs zum nächstgelegenen Piraten. Dreißig Prozent der Höchstgeschwindigkeit.“

„Kurs eingestellt, nächster Pirat, Höhe– Wiederholen Sie bitte alles nach Kurs, Sir?“

„Überschreiten Sie unter keinen Umständen dreißig Prozent Leistung auf den Antrieben.“

„Verstanden. Kurs bereit.“

„Ausführen!“, sagte Devin. Ein Alarm ertönte, und die Schwerkraft veränderte sich, als die Pollux beschleunigte.

„Nun“, sagte Lionel, „dreißig Prozent Geschwindigkeit. Es ist immer gut, gemächlich... einzuschreiten, um den Feinden des Kaisers Gerechtigkeit zu bringen.“

Devin starrte geradeaus.

„Tribun“, sagte Lionel, „darf ich Sie kurz unter vier Augen sprechen?“

Devin funkelte Hernandez an, die hämisch grinste. „Nein. Dürfen Sie nicht. Kurs und Geschwindigkeit beibehalten.“ Er schüttelte den Kopf. „Das ist alles meine Schuld.“

„Tribun?“, fragte Lionel.

„Ich kenne Dirk. Trotz allem war er ein Berufsoffizier der Marine. Ein Profi. Ich wette, er hat eine erstklassige Crew, die alles überwacht, was wir tun. Er hat wahrscheinlich ein Team von Experten rekrutiert, die jeden unserer Schritte beobachten.“

***

„Lass meine Haare los“, schrie Lee, „sonst schleudere ich dich aus einer Luftschleuse.“

„Dann hör auf, mich zu ignorieren“, sagte Dena und zog erneut. „Dieses andere Schiff ist gefälscht.“ Sie hatte Lee angeschrien, sie solle aufhören, sich dem Nationalschiff zu nähern und aus dem System fliehen. „Das da draußen, das ich gescannt habe? Es ist doppelt so groß, wie es sein sollte.“

„Du bist keine Sensoroperatorin. Du bist nur irgendein Kind, das Anweisungen aus einem Buch befolgt.“

„Und du bist keine echte Navigatorin, oder? Ich hab's rausgefunden. Du hast diese Schulen nie wirklich abgeschlossen, bevor sie dich wegen Betrugs rausgeschmissen haben, stimmt's? Du tust nur so.“

„Ich tue nicht nur so. Und woher weißt du das? Hat Scruggs es dir mal erzählt?“

„Die Kameras zeichnen die Gemeinschaftsbereiche auf, erinnerst du dich? Ich habe einfach euer Gespräch nachgehört, als wir zurückkamen. Jetzt weiß ich alles über deine Vergangenheit. Du hast weder ein Navigatorenzertifikat noch eins als Sanitäterin.“

„Ich war jahrelang auf der Schule.“

„Aber du hast nicht abgeschlossen.“

„Ich habe einen Betrugsskandal aufgedeckt.“

„Oder bist du einfach durchgefallen und versteckst es hinter einer dummen Geschichte?“

Lee tippte auf ihren Bildschirm. „Wir müssen den Piloten retten.“

„Wir müssen hier raus“, fauchte Dena.

Ihr Bildschirm piepste. Sie ließ Lees Haare los und tippte auf das Display.

„Bist du sicher, dass das Schiff gefälscht ist?“, fragte Lee. „Glaubst du, du bist so eine gute Sensoroperatorin?“

„Ich bin genauso gut als Sensorperson wie du als Pilotin“, sagte Dena.

Lee drückte einen Knopf. „Festhalten! Manöver mit hoher G-Kraft in fünf Sekunden.“ Sie drehte sich zu Dena. „Irgendwelche Beschwerden?“

„Nein. Aber sieh dir diesen Bildschirm an.“ Dena zeigte darauf. „Bedeutet das, was ich denke?“

„Der Frachter, den du gescannt hast, hat gerade seine Geschwindigkeit verdreifacht. Es ist ein Kriegsschiff und es kommt ins System. Wir müssen jetzt los.“

Lee schaltete den Alarm aus und gab dann Vollschub auf die Triebwerke.

***

Gavin und Ana packten die Haltegriffe in der Luftschleuse und hielten sich fest. Lees plötzliche Kursänderungen schleuderten sie gegen die Wand, aber ihr Todesgriff verhinderte, dass sie umherflogen. Gavins Gesicht wurde blass, als er sein Kinnfunkgerät aktivierte. „Navigatorin. Stopp! Das ist zu viel Schub. Viel zu viel. Wir werden etwas kaputt machen.“

„Sie kommen uns holen. Die Imperialen. Wir müssen den Piloten retten“, sagte Lee.

„Wir können den Piloten nicht retten, wenn wir in zwei Teile brechen“, schrie Gavin. „Verringere unsere Beschleunigung.“

Anas Gesicht wurde bleich. „Ich wusste nicht, dass dieses Schiff so schnell fliegen kann.“

„Ich auch nicht“, sagte Gavin.

„Es ist lange her, dass ich solch eine Beschleunigung erlebt habe“, sagte Ana.

„Ja? Wie lange?“, fragte Gavin.

Schweiß rann Anas Stirn hinunter und sein Atem kam keuchend. „Zu lange.“

***

„Imperiales Mansuggefräß“, sagte Dena. Die Beschleunigung hatte sie in ihren Sitz gepresst und sie hatte Schwierigkeiten zu sprechen.

„Was?“, sagte Lee.

Sie hielt sich mit beiden Händen an den Rändern des Kontrollbildschirms fest, um sich zu stabilisieren.

„Probleme beim Sprechen. Dunkel.“

„Tut mir leid.“ Lee drückte einen Knopf und die Beschleunigung hörte auf. „Hab gerade alle Sicherheitssysteme ausgeschaltet.“

„Meine Sicht verschwimmt“, sagte Dena.

„Das passiert, wenn man das nicht gewohnt ist“, sagte Lee. Sie drückte einen weiteren Knopf, und die Heart's Desire neigte sich nach oben.

„Was ist los?“

„Ich bereite nur das Retro vor“, sagte Lee. „Halt dich fest.“

***

„Du siehst nicht besonders gut aus, Zenturion“, sagte Gavin.

„Diese verrückte Prätorianerin, ich bringe sie um“, sagte Ana. „Ich komme damit nicht klar. Wozu brauchen wir diese Beschleunigung?“

Die Beschleunigung hörte auf, und das Schiff drehte sich. „Sie wird ein Retro durchführen“, sagte Ana.

Das Schiff beendete seine hundertachtzig Grad Drehung, und die Triebwerke zündeten erneut.

„Ingenieur. Gavin, ich glaube . . .“

„Was ist los, Alter?“, fragte Gavin.

„Ich werde...“

Anas Augen verdrehten sich, sein Griff löste sich, und er rutschte wild um sich schlagend von der Haltestange ab und knallte gegen die Luke.

„Des Kaisers haariger . . . Lee? Dena?“ Gavin drückte sein Kinn nach unten, um durch die Funkkanäle zu schalten. „Scruggs?“

„Ja, Ingenieur? Was soll das ganze Manövrieren? Ich dachte, wir hätten einen einfachen Anflug.“

„Weiß nicht. Die Kontrolle antwortet nicht. Der Zenturion ist gerade ohnmächtig geworden. Die Beschleunigung hat ihn erwischt.“

„Verstanden. Ich bin unterwegs.“

Gavin positionierte sich mit dem Rücken gegen die Wand gedrückt und ließ die Haltestange los. Der Schub hielt ihn dort fest, aber er rutschte seitwärts zur Luke. Dort angekommen, stöhnte er und griff nach Ana. Er zog so fest er konnte, drückte Anas Kopf gegen eine Wand und überprüfte seine Atmung. Er sah, wie sich das Lukenschott drehte, und die Luke wackelte, öffnete sich aber nicht.

Sein Funk knisterte.

„Ingenieur“, sagte Scruggs, „ich kann die Luke nicht gegen die Beschleunigung öffnen.“

„Verstanden.“ Gavin schaltete durch seine Funkkanäle. „Lee? Dena?“ Er ging ein paar andere durch. „Lee? Kontrolle?“ Er kehrte zu Scruggs' persönlichem Kanal zurück. „Scruggs, sie antworten mir nicht.“

„Mir auch nicht. Wie geht es dem Zenturion?“

„Er ist ohnmächtig geworden. Er ist blass.“

„Er verträgt die G-s nicht?“

„Das kann nicht sein. Er muss schon früher unter so viel Stress gestanden haben. Es muss etwas anderes sein.“

„Es ist sicherlich etwas anderes…“, sagte Scruggs. „Die Beschleunigung hat es nur verschlimmert. Er braucht seine Pillen.“

„Schmerztabletten? Jetzt?“

„Er hat andere Pillen. Schau in seiner rechten äußeren Raumanzugtasche nach.“

Gavin griff nach der Tasche. Er zog am Reißverschluss. „Ich kann eine Flasche fühlen, aber ich komme nicht ran.“

„Flache Flasche mit Klappdeckel“, sagte Scruggs über Funk. „Öffne den Deckel, wenn du kannst, und nimm eine Pille heraus.“

„Er kann so unmöglich schlucken“, sagte Gavin.

„Sie lösen sich in seinem Mund auf.“

Gavin stützte sich gegen die Schottwand, streckte sich und griff dann in Anas Tasche. Er umfasste die Pillenflasche und manövrierte sie nahe an den Mund des Zenturions, konnte aber seine andere Hand nicht loslassen.

„Scruggs, es klappt nicht. Ich habe nur eine Hand frei. Ich kann keine Pille herausnehmen.“

„Bring sie über seinen Mund, öffne den Deckel und schüttle eine hinein. Sie werden sich auflösen, und es wird ihm gut gehen.“

Gavin positionierte die Pillenflasche über Anas Mund und öffnete den Deckel mit seinem Daumen. „Okay, ich werde jetzt ein paar Pillen hineinschütteln.“

„Gut, nur eine“, sagte Scruggs.

Gavin schüttelte die Flasche. Nichts passierte. Er schüttelte heftiger. Wieder passierte nichts. Er benutzte seinen ganzen Arm und schlug die Pillenflasche gegen Anas Kinn, woraufhin vier Pillen heraussprangen, von Anas Nase abprallten, über seine Lippe und in seinen Mund fielen.

Scruggs' Stimme schoss durch das Funkgerät. „Hast du es getan?“

„Ja.“

„Wie sieht er aus?“

„Gut. Vorerst.“

„Gut? Was meinst du damit?“

„Es gibt ein kleines Problem“, sagte Gavin.

Dann schalteten sich die Triebwerke ab. Gavin schwebte hoch, hielt sich an einer Griffstange fest und griff nach Ana.

Die Lukentür schwang auf und Scruggs kam herein. „Lass mich ihn untersuchen.“ Sie überprüfte seine Atmung. „Sein Puls rast. Was hast du gemacht?“

Lee meldete sich über die Gegensprechanlage. „Ist jemand da?“

Gavin stand auf und schlug auf die Gegensprechanlage. „Lee. Bei den Eiern des Kaisers. Warum hast du nicht geantwortet? Was ist los?“

„Da draußen ist ein Kriegsschiff. Ist gerade aufgetaucht. Es jagt diese zwei Schiffe auf der anderen Seite des Gasriesen. Wir müssen den Piloten aufnehmen, also hab‘ ich beschlossen, das Tempo zu erhöhen. Wir sind auf Null-Null-Annäherung zu diesen Nat-Leuten eingestellt. Lass uns den Piloten holen und von hier verschwinden.“

„Den Piloten und unser Geld“, sagte Scruggs. „Aber der Zenturion sieht nicht gut aus.“

„Darüber reden wir später“, sagte Gavin. „Wann kommen diese Nats an Bord?“

Ein Klang hallte durch die Luftschleuse. Gavin schaute aus dem Sichtfenster und sah eine Gestalt im Raumanzug, die an die Seite des Schiffs hämmerte.

„Sollten gerade jetzt hier sein. Ähm. Ist da unten alles bereit?“

***

„Hast du diesen Schwenk für die Null-Null-Annäherung gesehen?“, sagte Devin. „Das ist Pilotkunst. Wer auch immer dieser Pilot ist, er muss aus einem der besten imperialen Ausbildungsprogramme stammen.“

„Oder sie“, sagte Hernandez.

„Natürlich, natürlich. Aber das war ein manueller Augenmaß-Flip. Sie wackelten, korrigierten aber. Und landeten auf Null-Null, was? Zwanzig Meter entfernt. Glaubst du, du könntest das, Steuer?“, fragte Devin.

„Ich bräuchte etwas Übung, das gebe ich zu, Tribun“, sagte der Steuermann. „Kann ich es versuchen?“

„Nein“, sagten Lionel und Devin gleichzeitig.

„Sir“, sagte der Waffenoffizier, „in weniger als einer Minute in Reichweite des ersten Ziels. Ich habe eine Feuerlösung.“

„Ähm, halt dort“, sagte Devin. „Sag mir Bescheid, wenn wir innerhalb eines Drittels der Reichweite sind.“

„Sir? Ein Drittel der Reichweite?“, sagte der Waffenoffizier.

„Ein Viertel“, sagte Hernandez. „Mach es ein Viertel. Nicht mehr.“

„Ein Viertel dann“, sagte Devin. „Ein Viertel der Reichweite.“

Der Waffenoffizier öffnete den Mund, um zu sprechen, schloss ihn dann aber wieder. Er sah den Subpräfekten an. Lionel blickte zum Tribun, dann zu Hernandez, dann wieder zum Tribun. „Sie wollen, dass wir die Reichweite durch vier teilen und erst schießen, wenn wir so nah dran sind?“

„Ja“, sagte Devin.

Lionel erhob sich aus seinem Stuhl. „Tribun, ich werde ihm bei der Berechnung helfen.“

„Danke, Subpräfekt“, sagte Devin. „Sobald Sie Ihre Reichweite haben, dürfen Sie nach Belieben feuern. Ich will diesen Piraten vernichtet sehen.“

„Natürlich, Tribun“, sagte Lionel.

Hernandez hustete. Alle sahen sie an. Sie zog eine Augenbraue hoch und blickte zu Devin.

Devins Lippen pressten sich zu einer schmalen Linie zusammen. „Subpräfekt. Stellen Sie sicher, dass Ihre ersten beiden Schüsse danebengehen.“

„Tribun?“

„Treffen Sie ihn erst beim dritten Schuss. Zielen Sie knapp vorbei, aber treffen Sie nicht.“

„Verstanden, Tribun“, sagte Lionel. „Ziele auf einen Fehlschuss.“


Kapitel 42

Dirk hatte gerade die Überprüfung seines Raumanzugs beendet, Handschuhe und Stiefel angezogen und seinen Helm bereitgelegt, als der Alarm ertönte. „Schwerelosigkeit, Schwerelosigkeit.“ Er griff nach einer Haltestange in seiner Kabine und setzte seine Überprüfung fort. Die Stiefel, Handschuhe und der Helm waren nicht seine, also kontrollierte er sie besonders gründlich. Dann sah er sich in seiner Kabine um und runzelte die Stirn. Aus Langeweile drückte er den Türknopf.

In den letzten Tagen war die Tür verschlossen gewesen, aber diesmal öffnete sie sich. Er betrachtete die offene Tür, vergewisserte sich, dass sein Helm am Gürtel befestigt war, und zog sich hinaus in den Gang. Sekunden später war er im Aufenthaltsraum. Er riss den Vorratsschrank auf, holte zwei Tabletts heraus und schob sie in die Mikrowelle. Sechzig Sekunden später zog er das erste Tablett heraus und verschlang es. Er setzte sich nicht einmal hin.

Das zweite Tablett verschwand genauso schnell, aber diesmal bemerkte er, dass es sich kalt anfühlte. „Nicht lang genug, Dirk.“ Er ging zurück zum Schrank und suchte. Er wählte ein Tablett mit der Aufschrift „Suppen“ und ein anderes mit Superkartoffelpüree und Apfelmus. Er stellte die Mikrowelle auf eine Minute ein, dann drückte er noch einmal. Er überlegte kurz und drückte dann ein drittes Mal.

Er ließ sich auf den Sitz gleiten und schob seine Füße durch die Gurte. Dann wartete er. Der Aufenthaltsraum war leer und eng. Zwei Bänke und ein Tisch, die Mikrowelle an der gegenüberliegenden Wand, mit Blick auf eine Leiter mit zwei Luken für die Bug- und Heckkorridore.

Eine Gestalt kam die Leiter herauf. Es war der braunhaarige Mann, den er zuvor getroffen hatte.

„Na, wenn das nicht Herzog Friedel ist. Und ganz allein. Shirleen? Wie lange braucht Art noch?“

„Weiß nicht. Geh in den Kontrollraum und sieh nach“, sagte eine Frau von unten.

„Ich glaube nicht“, sagte der braunhaarige Mann. Er stand da und starrte Dirk an. „Ich glaube ganz sicher nicht.“

Eine schlanke schwarzhaarige Frau im Raumanzug zog sich die Leiter hoch. „Jacks, geh in den Kontrollraum und mach dich bereit für den – wer ist das?“

„Seine königliche Exzellenz Dirk Friedel“, sagte Jacks.

„Eigentlich bin ich kein königlicher Herzog“, sagte Dirk. „Dieser Titel ist reserviert für…“

„Halt's Maul!“, sagte Jacks. „Dieser Name interessiert mich nicht. Mich interessiert der andere Name. Der Schlächter von New Madrid.“

„Also, du bist der Schlächter von New Madrid“, sagte Shirleen. Sie musterte Dirk. „Ich dachte, du wärst größer.“

„Das höre ich oft“, sagte Dirk. „Tut mir leid, dass ich enttäusche.“

Shirleen zog einen Revolver aus ihrem Gürtel und richtete ihn auf Dirk. „Ich bin nicht enttäuscht. Sehe ich enttäuscht aus? Wie sehe ich aus?“, fragte sie Dirk.

„Du siehst wütend aus“, sagte Dirk.

„Das bin ich. Das bin ich. Erschießen wäre zu gut für dich.“

„Warte, Shirl.“ Jacks zog ein stumpfes Messer aus seinem Gürtel. „Das ist zwar kein Schlachtermesser, aber für einen Schlachter reicht es allemal“, sagte Jacks und lachte. „Das ist irgendwie Poesie.“

Shirleen senkte die Waffe, steckte sie aber nicht weg. „Das ist eine viel bessere Idee. Und wer mag keine poetische Gerechtigkeit?“

Dirk griff nach seinen Handschuhen auf dem Tisch und streifte sie über. „Gewissermaßen poetisch, ja. Hört mal, hier ist doch keine Gewalt nötig, oder? Jacks, richtig? Und Sie, junge Dame, wie fühlen Sie sich dabei, einen Gefangenen anzugreifen?“

„Eigentlich ganz gut“, sagte Shirleen. „Meine Zimmergenossin aus der Grundausbildung war in New Madrid. Das größte Stück, das sie von ihr gefunden haben, passte in eine Handtasche. Das war dein Werk. Ich finde, es ist nur fair, wenn wir dich in genauso kleine Teile schneiden wie sie. Leg los, Jacks!“

„Ich mach's schnell“, sagte Jacks.

„Damit ich nichts spüre?“, sagte Dirk. Er stand auf und wich vom Tisch zurück.

„Du wirst eine Menge spüren“, sagte Jacks. „Aber wir müssen dich zerlegen und durch die Luftschleuse befördern, bevor Art zurückkommt. Er ist manchmal etwas zimperlich, aber, wenn wir ihn vor vollendete Tatsachen stellen, wird er es einfach akzeptieren und weitermachen.“

„Meine Crew wird nicht handeln, wenn ich tot bin.“

„Ich habe gehört, dass deine Crew sich nicht groß darum schert und nur so nebenbei nach dir geschaut hat. Aber Art ist gerade drüben und holt, was wir brauchen, also müssen wir diese Theorie gar nicht erst testen.“

Die obere Mikrowelle piepste, dann die untere. „Entschuldigt mich für einen Moment“, sagte Dirk. „Mein Mittagessen ist fertig. Lasst mich es kurz holen. Ihr Leute wart nicht besonders gut darin, mich zu füttern.“

„Dafür haben wir keine Zeit“, sagte Shirleen.

„Selbst Verurteilte bekommen eine letzte Mahlzeit“, sagte Dirk.

Ohne auf Erlaubnis zu warten, griff er nach oben und zog das Tablett aus dem oberen Ofen und dann aus dem unteren. Er nahm in jede Hand ein Tablett und drehte sich zu ihnen um.

„Meine Freunde haben keine bekommen“, sagte Jacks und hob das Messer.

Dirk warf das Tablett nach ihm.

Jacks hob die Hand mit dem Messer und schlug es zur Seite. Es war nur ein Aluminiumtablett und knallte an der Wand entlang. Aber das Essen – das heiße, kochende, überkochte Essen – flog weiter. Jacks bekam eine Ladung kochend heißer Suppe ins Gesicht, schrie auf, ließ das Messer fallen und griff sich mit beiden Händen ins Gesicht.

Shirleen hob ihren Revolver und feuerte. Dirk war nicht schnell genug und bekam eine Splitterpatrone in den linken Arm. Er schrie auf und prallte gegen den Ofen, schleuderte aber das Tablett aus seiner rechten Hand in ihr Gesicht.

Statt Suppe bekam Shirleen eine Ladung heißen Kartoffelbrei ins Gesicht. Sie schrie auf und trat zurück, behielt aber ihren Revolver fest im Griff. Sie schoss auf Dirk und verfehlte ihn. Er prallte von der Wand ab und stieß sich in der niedrigen Schwerkraft nach vorne. Sein linker Arm hing an seiner Seite, aber er konnte sich mit dem rechten abstoßen. Shirleen feuerte blind weiter, und Kugeln platzten vom Deck und der Wand ab. Dann rammte Dirk sie und packte ihren Schießarm. Sie rangen und rollten miteinander. Sie schoss wieder und wieder, bis der Revolver leer klickte.

„Oh, du heilige Scheiße“, schrie sie und wischte sich den Kartoffelbrei aus dem Gesicht.

Dirk aktivierte seine Magnet-Stiefel und heftete sich am Boden fest. Mit seinen Füßen als Hebel schleuderte er sie den Mittelgang hinunter und knallte die Luke hinter ihr zu. Jacks saß in der Ecke und fluchte monoton vor sich hin.

„Tut mir leid“, sagte Dirk. Sein Arm schmerzte, aber die Splittergeschosse hatten seinen Anzug nicht durchdrungen. Er packte Jacks und zog ihn auf die nächste Ebene hoch, fand eine Hygienezelle und schob ihn hinein. Dann lehnte er sich hinein und stellte die Dusche auf kalt. „Stell dich darunter“, sagte Dirk. „So viel kaltes Wasser wie möglich. Tut mir leid.“

Dirk zog sich zurück in den Mittelgang und nach oben zur Luftschleuse. Er kletterte hinein, nahm seinen Helm vom Gürtel und setzte ihn auf. Er vergewisserte sich, dass die innere Luke verriegelt war, und drückte den Notfall-Evakuierungs-Knopf. Die äußere Klappe öffnete sich, und die Atmosphäre wurde hinausgeblasen. Er drehte die äußere Schleuse auf und trat hinaus. Die Heart's Desire hing zwanzig Meter entfernt. Er setzte seine Füße, zielte auf die entfernte Luftschleuse und stieß sich ab.

***

„Nummer eins, Feuer“, sagte Lionel. Der Waffenoffizier tippte auf einen Bildschirm, und rote Lichter blinkten auf verschiedenen Anzeigen.

„Verfehlt“, sagte der Waffenoffizier.

„Wär' ich kein Kanonier, wär' ich nicht hier“, skandierte Lionel. „Hab' Heim und Herd zurückgelassen. Im Dunkeln gibt's nichts zu befürchten. Nummer zwei, Feuer.“

„Verfehlt“, sagte der Waffenoffizier erneut.

„Wär' ich kein Kanonier ...“

Hernandez blickte zu Devin. „Tribun?“

„Zählt den Takt für Salutschüsse“, sagte Devin. „Hält das Timing konstant. Wenn diese Kriegsschiffe unsere Schüsse überwachen, werden sie denken, wir bräuchten einen Aufladezyklus.“

„…nichts zu befürchten. Nummer drei, Feuer!“

„Treffer. Explosion“, sagte der Waffenoffizier. Auf der Brücke herrschte Stille, während er auf seinen Bildschirmen tippte. „Ziel hat eine Reaktorexplosion erlitten. Vollständig zerstört.“

„Kurs auf das zweite Ziel setzen“, sagte Devin.

„Ein Viertel Geschwindigkeit und zweimal verfehlen?“, fragte Lionel.

„Ja“, sagte Devin.

Lionel tippte auf seinen Bildschirm. „Wär' ich kein Kanonier ...“

***

Gavin und Scruggs manövrierten Anas leblosen Körper durch die Luftschleusenluke ins Schiff. Sie legten ihn vorsichtig auf den Boden neben der Luftschleuse. Gavin hielt inne, um das Schloss zuzudrehen. Die Luftschleusenleuchte blinkte grün, dann rot.

„Wer auch immer da draußen ist, kommt rein“, sagte Gavin. „Sie müssen gewartet haben.“

„Was machen wir mit dem Zenturion?“, fragte Scruggs. „Er sieht schlimm aus.“

Lee meldete sich über die Sprechanlage: „Dieses Kriegsschiff jagt jemand anderen, aber sie können jederzeit zu uns wechseln. Beeilt euch.“

„Wir beeilen uns“, erwiderte Gavin. „Bringt ihn eine Ebene tiefer.“

Er und Scruggs trugen Ana den Zugangsweg hinunter und schnallten ihn auf einer Couch in der Lounge fest. Sie hasteten zurück zur Luftschleuse. Die Luftschleusenluke drehte sich gerade auf, als sie sich ihr zuwandten.

Art-2 trat durch die Tür und schwenkte eine Schrotflinte.

Gavin griff nach seinem Messer, bemerkte dann aber, dass seine schweren Handschuhe es bedeckten. Scruggs schlug nach ihrem Holster, trug es aber ebenfalls nicht. Sie tauschten Blicke aus.

Art-2 hielt die Schrotflinte locker mit einer Hand auf sie gerichtet und benutzte die andere, um seinen Helm abzunehmen.

„Du bist dieser Ingenieur-Typ“, sagte Art-2.

„Richtig“, stimmte Gavin zu.

„Und du bist das hübsche junge Mädchen, das eine ganze Bibliothek verwüstet hat“, sagte Art-2.

„Ich habe die Bibliothek nicht verwüstet. Na ja, nicht die ganze Bibliothek.“

„Du hast etwa vierzig Regale umgeworfen, Tausende von Büchern auf den Boden gekippt, ein Dutzend Büsten von Spendern beschädigt, das Personal außer Gefecht gesetzt und ihre charakteristische Skulptur völlig zerstört.“

„Oh“, sagte Scruggs. „Tut mir leid.“

„Tut dir leid? Ist das, was ich ihnen sagen soll? Tut mir leid.“

Scruggs drehte sich um und kramte in dem Schrank hinter ihr. Sie zog ein Buch heraus und gab es Art-2. „Ich fühle mich schuldig wegen der ganzen Sache. Bitte gib ihnen das.“

Art-2 nahm das Buch mit der freien Hand und untersuchte es. „Das große Buch der Modelleisenbahn?“

„Ich habe es mitgenommen, ohne es auszuleihen“, sagte Scruggs. „Ich fühle mich deswegen richtig schlecht.“

„Du hast Schäden in Höhe von Tausenden von Krediten verursacht, ein öffentliches Gebäude größtenteils zerstört und ein halbes Dutzend Polizisten verletzt, und du machst dir Sorgen, dass du ein Bibliotheksbuch nicht ordnungsgemäß ausgeliehen hast?“

„Ein Buch mitzunehmen, ohne es auszuleihen, ist Diebstahl. Meine Eltern haben mir beigebracht, nie etwas zu stehlen.“

„Haben sie etwas darüber erwähnt, vierstöckige Skulpturen zu zerschmettern?“, fragte Art-2.

„Nicht speziell“, sagte Scruggs. „Ich werde sie das nächste Mal fragen, wenn ich sie sehe.“

Art-2 wog das Buch in einer Hand und die Schrotflinte in der anderen. Scruggs und Gavin spannten sich an.

„Wusstest du, dass deine Luftschleuse voller gefrorener Hundekacke ist?“

„Das ist der neueste Trend“, sagte Gavin. „Was soll die Schrotflinte?“

„Hier“, sagte Art-2 und drückte Gavin die Schrotflinte in die Hände, „du hast das in deiner Luftschleuse liegen lassen. Vakuum ist schlecht für Schusswaffen. Ich habe dein Geld. Wo sind meine Chips?“

***

„Tribun“, sagte der Kommunikationstechniker. „Das zweite Piratenschiff ruft uns an. Sie sagen, sie wollen sich ergeben.“

„Tatsächlich?“, sagte Devin. „Erste Frage, wem glauben sie sich zu ergeben, und zweitens, sind wir sicher, dass es Piraten sind? Subpräfekt?“

„In umgekehrter Reihenfolge“, sagte Lionel. „Es sind definitiv Piraten. Sie passen zu den Bildern eines Schiffes, das vor sechs Monaten im Barslighton-System eine Gruppe von Frachtern verfolgt und beschossen hat. Ein Frachter entkam, zwei nicht. Von den anderen beiden hat man nichts mehr gehört, sie gelten als überfällig und vermutlich verloren. Die Besatzung ist nie wieder aufgetaucht.“

„Komm, markiere dieses Schiff als 'Pirat-2'. Notiere ihren Kapitulationsversuch im Logbuch. Fahren Sie fort, Subpräfekt.“

Lionel tippte auf seinen Bildschirm. „Und ich glaube, sie wissen, wer wir sind. Welches Schiff, warum wir hier sind und wer das Kommando hat.“

„Wie kommen Sie zu dieser Annahme?“, fragte Devin.

„Wir bewegen uns seit Monaten zwischen benachbarten Systemen auf Anti-Piraten-Patrouille und wegen Ihrer... privaten Angelegenheiten. Sowas spricht sich rum. Wir sind die einzige Fregatte in diesem Sektor, und Sie wurden persönlich in einigen Nachrichtenmeldungen erwähnt. Sie können eins und eins zusammenzählen.“

„Gute Vermutung“, sagte Devin.

„Außerdem haben sie die Nachricht mit 'An Tribun Lord Lyon, kommandierender Offizier der Fregatte ISS Pollux' überschrieben“, sagte Lionel. „Das ist auch ein Hinweis.“

Devin runzelte die Stirn. „Damit hätten Sie auch anfangen können.“

„So ist es lustiger“, sagte Lionel. „Aber es ist schon etwas verdächtig, dass sie so sicher bei ihrer Identifikation sind...“

Hernandez unterbrach ihn. „Subpräfekt, werden die Schiffe außerhalb der Sprunggrenze wissen, wer wir sind?“

„Die Kriegsschiffe?“, sagte Lionel. „Inzwischen? Absolut. Ihre passiven Systeme werden uns gut erfasst haben, da wir keine Störsignale senden. Sie werden Klasse und Größe kennen, und wenn sie ein anständiges Kriegsbuch haben, auch eine gute Vorstellung von den Spezifikationen.“

„Sie haben es ihnen gesagt.“ Hernandez wandte sich an Devin. „Die Nats oder die Konföderierten oder beide. Sie haben eine gerichtete Nachricht hineingeschickt und es ihnen mitgeteilt.“

„Gut zu wissen“, sagte Devin. „Steuerung, Kurs und Geschwindigkeit beibehalten. Waffen, halten Sie sich zurück, bis wir auf ein Viertel der Reichweite sind. Dann feuern.“

Die Brücke nahm ihre Arbeit wieder auf, und die Besatzung beschäftigte sich mit ihren Aufgaben. Hernandez sah verwirrt aus. „Was geht hier vor?“

„Wir werden sie zerstören“, sagte Devin.

„Aber sie haben sich ergeben.“

„Sie haben angeboten, sich zu ergeben“, sagte Devin. „Das ist nicht dasselbe. Sie bieten an, wir akzeptieren. Außer, dass wir es nicht taten. Und wir werden es auch nicht tun.“

„Aber sie ... internationale Konventionen ...“

„Sie sind keine Nation“, sagte Devin. „Nur eine Gruppe von bösartigen Verbrechern, die erwischt wurden. Das imperiale Recht ist in Bezug auf Piraten ganz klar. Sofortige Hinrichtung. Nach Ermessen des Kapitäns. Kein Prozess nötig.“

„Aber“, sagte Hernandez, „Sie sind der Kapitän. Sie haben den Ermessensspielraum.“

„Ja, aber niemand hat mich je als diskret bezeichnet“, sagte Devin.

„Wir erreichen ein Viertel der Reichweite, Tribun“, sagte der Waffenoffizier.

„Ich mache das selbst“, sagte Devin. „Wenn ich ein Kanonier sein wollte ...?“ Er blickte zum Unterpräfekten.

„Wenn ich kein Kanonier wäre.“

„Richtig“, stimmte Devin zu. „Bereit, Waffen? Gut. Wenn ich kein Kanonier wäre, wäre ich nicht hier. Ich habe mein Zuhause und alles, was mir lieb war, verlassen. Draußen in der Dunkelheit gibt es nichts zu fürchten. Nummer eins, Feuer!“


Kapitel 43

„Ein Koffer, Geld“, sagte Art-2. Er hatte einen Koffer aus der Luftschleuse geholt und betrat die Vorhalle der Heart's Desire. „Hier ist eine Quittung. Unterschreiben Sie hier.“

„Was?“, sagte Gavin. „Unterschreiben?“

„Ja. Wie buchstabiert man deinen Namen?“

„Wir sind verzweifelte Kriminelle, die dir dabei helfen, Pläne von einer feindlichen Regierung zu stehlen, und du willst, dass wir Papierkram ausfüllen?“, fragte Gavin.

„Ihr müsst keinen Papierkram ausfüllen“, sagte Art-2.

„Gut“, sagte Gavin.

„Ich mache das nicht mehr so. Meine Kontakte haben es immer vermasselt. Hat endlose Probleme verursacht, das zu sortieren. Ich fülle es jetzt aus. Ihr müsst nur unterschreiben.“

„Das glaub ich nicht“, sagte Gavin. „Wir unterschreiben gar nichts.“

„Weißt du, irgendwo, irgendwie kommt dieses Geld von einer Regierung. Regierung bedeutet Papierkram. Ihr wollt das Geld, ich brauche Unterschriften. Dieser Herzog-Typ hat dich Gavin genannt. G-A-V-I-N.“ Art-2 tippte auf seinen Bildschirm. „Nachname?“

„Crewjacki“, sagte Gavin.

„Vielleicht wäre es klüger gewesen, ihm einen falschen Namen zu geben, Ingenieur“, sagte Scruggs.

„Es ist ein falscher Name“, sagte Gavin. „Warte.“ Er drehte sich zu Art-2. „Bekommen wir unser Geld, wenn es ein falscher Name ist. Bekommen wir-ist? Ist es? Ich meine, es ist nicht. Es ist ein echter Name. Das bin ich. Gavin Crewjacki.“

„Ist mir egal, ob er echt ist oder nicht, solange der Papierkram ausgefüllt wird“, sagte Art-2. „Drewjacki?“

„Crewjacki.“

„D-R.“

„Nein. C-R-E-W.“

„Verstanden“, sagte Art-2. „Sie sind die Nächste, Miss.“

„Surreal“, sagte Scruggs.

„Ist das ein Vor- oder Nachname, Frau Surreal?“

„Scruggs, nennen Sie mich Scruggs“, sagte Scruggs. „Ich meinte, das hier ist surreal.“

„Das kann ich buchstabieren.“ Art-2 tippte auf einige Bildschirme. „Okay, ihr beiden, Daumen hier und hier und hier.“

„Das ist lächerlich“, sagte Gavin und drückte seinen Daumen auf das Pad. „Wir haben das Geld noch nicht einmal überprüft. Moment, lass uns das Geld überprüfen.“

Art-2 zeigte auf den Koffer am Boden.

Gavin klappte ihn auf. „Was ist das? Silber?“

„Platin“, sagte Art-2. „Zehn Prozent Platin. Gibt euch etwas Bargeld. Der Rest sind Konföderationskredite, wie in unserer Vereinbarung festgelegt.“

„Wir haben keine Vereinbarung unterschrieben“, sagte Gavin.

Art-2 drehte sein Pad um. „Dein Daumenabdruck hier sagt etwas anderes.“

„Oh“, sagte Gavin. „Ich wusste nicht, dass wir uns auf Konföderationskredite geeinigt haben.“

„Du kannst immer die Schlichtungsklausel in Anspruch nehmen“, sagte Art-2. „Natürlich musst du dafür nach Vega reisen. Dort wird die Schlichtung durchgeführt. Und du musst die Ernennung von drei Schiedsrichtern beantragen. Nun, du musst einen der Schiedsrichter selbst stellen und bezahlen, einer wird...“

„Schon gut“, sagte Scruggs. Sie nahm das Pad und tippte darauf herum. „Wir nehmen es. Wenn es ein Problem gibt, beheben wir es beim nächsten Mal.“

„Falls es ein nächstes Mal gibt“, sagte Gavin.

„Wir hätten gerne, dass es eines gibt. Wenn ihr mehr davon habt, wollen wir es. Wir zahlen gut, wenn man bedenkt, was wir bekommen. Apropos.“ Art-2 streckte seine Hand aus.

Gavin griff in seine Tasche und holte vier Chips heraus.

„Vier?“, fragte Art-2.

„Viele Daten.“

„Nun, ich sage das zwar immer, aber diesmal meine ich es ernst. Es war mir ein Vergnügen, mit euch Geschäfte zu machen.“

„Was ist mit unserem Piloten?“

„Ich habe ihn in unserer Lounge gelassen. Nur für den Fall von Problemen. Er kann jetzt kommen.“

„Ihr hattet nie vor, diese Pläne zu 'validieren', oder?“, fragte Gavin.

Art-2 schüttelte den Kopf. „Wir wissen nicht wie. Wir haben die ersten an einige Experten geschickt. Sie waren zufrieden mit dem, was ihr geschickt habt, und baten um mehr. Wir gehen davon aus, dass einige davon gefälscht sein werden, aber es wird genug gutes Zeug dabei sein, um es lohnenswert zu machen. Und wenn es nicht echt ist, werden wir euch suchen kommen. Euren Kapitän werde ich freilassen, sobald ich wieder drüben bin.“

Scruggs nickte. „Ich komme mit dir.“

Ein Knall ertönte, und sie blickten in die offene Luftschleuse und durch das Sichtfenster nach draußen.

„Wäre das euer Kapitän?“, fragte Art-2.

„Sieht so aus“, sagte Scruggs.

„Seltsam. Ich habe ihn in einer Kabine eingesperrt gelassen. Nun, er ist hier.“

„Lass ihn rein“, sagte Gavin.

Er schloss die Schleuse, und sie warteten dreißig Sekunden, während Dirk eingeschleust wurde. Dirk öffnete die Schleuse und trat in den Vorraum. Sie drängten sich alle zurück, als er seinen Helm abnahm.

„Alles in Ordnung, Skipper?“, fragte Gavin.

„Bestens. Alles bestens.“

Scruggs umarmte ihn in seinem Anzug. „Wir haben uns alle Sorgen um dich gemacht.“

„Ist das die Wahrheit?“, fragte Dirk.

„Nö“, sagte Gavin. „Na ja. Einige von uns. Also. Eine. Scruggs war's.“

„Schön, vermisst zu werden. Haben wir das Geld bekommen?“

Gavin hob den Koffer hoch. „Genau hier.“

„Nun, Herr Art der Zweite. Unser Geschäft hier ist dann abgeschlossen. Sobald du durch diese Schleuse draußen bist, machen wir uns vom Acker.“

„Wie bist du entkommen?“, fragte Art-2.

„Ihr habt diesmal vergessen, die Kabinen abzuschließen“, sagte Dirk.

„Das ist möglich, schätze ich“, sagte Art-2. „Bist du auf jemanden von der Crew gestoßen?“

„Auf zwei von ihnen. Jacks und Shirleen.“

„Hast du sie getötet?“

„Natürlich nicht“, sagte Dirk. „Als ich ging, war Shirleen auf dem Weg in den Maschinenraum, und Jacks nahm eine Dusche.“

„Was ist passiert? Sind sie in dein Zimmer eingebrochen? Haben sie versucht, dich zu töten?“

„Du hast die Tür offengelassen, also bin ich in die Lounge gegangen.“

„Und sie haben dich in der Lounge gefunden?“

„Ja.“

„Was ist passiert?“

„Nicht viel“, sagte Dirk blinzelnd. „Ich habe ihnen nur Mittagessen serviert.“

***

„Tribun, die beiden imperialen Schiffe, die Container austauschen, haben ihre Antriebe abgeschaltet und melden, dass sie für eine Inspektion bereitstehen“, sagte der Kommunikationsoffizier.

„Gut“, sagte Devin.

„Sie fragen, wie lange es bis zur Inspektion dauert, Tribun“, sagte der Kommunikationsoffizier.

„Finden Sie heraus, wie lange ihre Lebenserhaltungssysteme halten, und sagen Sie ihnen dann einen Tag mehr“, sagte Lionel. „Mal sehen, wie ihnen das gefällt.“ Er lächelte Hernandez an. „Sehen Sie, Oberstleutnant Hernandez. Wie man auf der alten Erde sagte, manchmal muss man Leute töten pour encouragez les autres.“

„Das ging nicht um Piraten, sondern um Admiräle“, sagte Hernandez. „Und sind Sie nicht eine Art Admiral? Sollte es nicht eher auf Sie zutreffen als auf sie?“

„Ich mag sie“, murmelte Lionel. „Ich hoffe, sie bleibt.“

„Was war das, Subpräfekt?“, fragte Devin.

„Ich würde gerne hierbleiben, Tribun, aber wir müssen die anderen Schiffe verfolgen“, sagte Lionel. „Kurs, Sir?“

„Vorschläge?“

Lionel betrachtete die Karte. „Bei dreißig Prozent Schub können wir entweder die Heart's Desire, Ms. Ruger-Gascoignes Schiff, oder den National-Frachter einholen, den sie getroffen haben. Sie haben sich getrennt und fliegen auf auseinanderlaufenden Kursen, also müssen wir uns für einen entscheiden.“ Er spielte am Bildschirm herum. „Bei dreißig werden wir den Frachter gerade noch erwischen.“

„Nun, ich kann Ruger-Gascoignes Schiff nicht zerstören“, sagte Devin.

„Und dieser andere Frachter muss entkommen, Tribun“, sagte Hernandez. „Und die beiden Beobachter müssen es sehen. Sehen, dass mindestens eines dieser Schiffe nach einer engen Verfolgung entkommt.“

„Des Kaisers Achselhöhle“, sagte Devin. „Verfolgt den National-Frachter und visiert ihn an.“

„Zwei Fehlschüsse und ein Treffer?“, fragte Lionel.

„Nein“, sagte Devin. Er ließ sich in seinen Sessel sinken. „Timt den Schnittpunkt so, dass wir ihn genau an der Sprunggrenze erreichen. Verfehlt jeden Schuss.“ Er blickte grimmig über die schweigende Brücke.

Lionel schlich sich zu Devin. „Was ist mit Dirk?“

„Er entkommt, dieses Mal.“

„Dieses Mal?“

„Diese Geheimdienstoperation wird nicht ewig dauern. Sobald wir hier fertig sind, können wir wieder auf die Jagd gehen. Ich habe andere Möglichkeiten, ihn zu finden.“

Lionel machte den Brust-Kreuz-Gruß. „Der Kais...“ – er hielt inne – „khm…das Imperium.“

Devin erwiderte den Gruß, sagte aber nichts. Er holte tief Luft und wiederholte es dann. „Das Imperium.“

***

„Willkommen zurück, Pilot“, sagte Lee. „Schön, dass du wieder da bist. Können wir los?“

„Gut, wieder zurück zu sein“, sagte Dirk, als er den Kontrollraum betrat. „Lass uns von hier verschwinden, bevor uns dieses Kriegsschiff einholt.“

„Hast du das Geld bekommen?“, fragte Dena.

„Du sitzt auf meinem Platz.“

„Ich habe ihn benutzt und dich überhaupt nicht vermisst. Lee hat gesteuert. Ich mache die Sensoren mit Scruggs. Zenturion übernimmt die Kommunikation, wenn Lee beschäftigt ist. Und Gavin ist in der Technik.“ Sie presste die Lippen zusammen. „Und Rocky bellt Fremde an. Was machst du hier nochmal?“

„Beweg dich“, sagte Dirk. „Jemand muss steuern, während Lee unseren Sprung berechnet. Lee, wo ist dieses Kriegsschiff?“

„Es verfolgt den National-Frachter. Verfolgt ihn langsam.“

„Sprung wohin?“, fragte Dena. „Wo fliegen wir hin? Und du hast nicht geantwortet wegen des Geldes.“

Dirk warf einen Blick auf Lees Bildschirm. „Wie wär's mit Papillon? Es ist nah. Sie machen Reparaturen. Wir haben etwas Geld zum Ausgeben. Es ist kein imperialer Planet.“

„Jedes Mal, wenn wir dort waren, wurden wir angeschossen oder entführt oder verprügelt“, sagte Scruggs.

„Daran müssen wir uns gewöhnen. Ich glaube, das wird oft passieren.“

„Das Imperium! Gott schütze das Imperium! Gott schütze den Kaiser! Und die Kaiserin!“, schrie Ana, bevor er ein Marschlied anstimmte.

„Was zum Kaisers Namen?“, sagte Dirk.

Ana erschien hinter ihnen. „Pilot, du bist zurück! Willkommen zu Hause. Hast du das Geld bekommen? Bist du okay? Lass uns hier verschwinden, bevor dieses imperiale Schiff uns jagt.“

„Des Kaisers Ohrhaare“, sagte Dirk.

„Tut mir leid“, sagte Gavin hinter ihnen. „Ich habe ihn gerade untersucht, und er ist aufgewacht, hat geschrien und ist herumgerannt. Er ist durchgedreht.“

„Geht es ihm gut?“, fragte Dirk. „Was ist passiert?“

„Lees Manöver waren zu viel für ihn“, sagte Gavin. „Er ist in der Luftschleuse ohnmächtig geworden. Er sah aus wie der Tod, dann hat Scruggs mich gebeten, ihm ein paar Pillen zu geben.“

„Ich fühle mich großartig!“, sagte Ana. „Wisst ihr, was ich brauche! Ich brauche Liegestütze. Macht alle mit mir mit.“ Er trat aus dem Kontrollraum, legte sich im Korridor hin, schnallte seine Füße fest und machte Liegestütze. „Eins, zwei, drei...“

„Was waren das für Pillen?“, fragte Dirk.

„Nitroglyzerin“, sagte Scruggs.

„Für Herzprobleme?“, fragte Dirk.

„Weiß nicht. Und noch anderes Zeug. Wie viele hast du ihm gegeben, Ingenieur?“

„Ich wollte ihm nur eine geben, aber wir waren unter Schub, also habe ich ihm vier gegeben.“

Ana war bei sechzig angekommen und zeigte keine Anzeichen aufzuhören.

„Was ist da noch drin?“, fragte Dirk.

„Ich habe die Flasche, Ich habe sie mitgenommen“, sagte Gavin. Er zog eine Pillenflasche aus seiner Hose. „Adrenalin.“

„Nicht tödlich also“, sagte Dirk. „Es wird ohne schädliche Nebenwirkungen nachlassen, oder Lee?“

„Achtundneunzig, neunundneunzig, hundert“, sagte Ana vom Korridor aus. „Und noch hundert für den Kaiser! Eins, zwei...“

„Ja“, sagte Lee, „in ein paar Stunden oder so.“

Ana zählte hinter ihnen weiter.

„Vielleicht“, sagte sie.

Dirk übernahm das Kontrollpult, um das Schiff zu überwachen, während Lee den Sprung vorbereitete. Gavin ging in den Maschinenraum, um „zu reparieren, was der Prätorianer kaputt gemacht hat“. Dena ging das Geld zählen. Sie ging, um sie zu beobachten. Ana ging ins Fitnessstudio und sagte, er würde hunderttausend Pfund heben, hundert Pfund auf einmal.

„Er wird sich doch nicht verletzen, oder, Sanitäterin?“, fragte Dirk Lee.

„Nicht schlimm. Na ja, nicht sehr schlimm. Ich habe den Sprung nach Papillon eingestellt.“

Dirk betätigte die Sprechanlage. „Hört alle zu. Diese Nats haben mir gesagt, dass unser Schiff nicht mehr als gestohlen gemeldet ist. Wir können nach Papillon zurückkehren und einige Reparaturen vornehmen lassen.“

„Und etwas anständiges zum Essen“, sagte Dena.

„Und ein paar Ersatzteile“, sagte Gavin.

„Und Hundeleckerlis“, sagte Scruggs.

„Und bessere Navigationskarten“, sagte Lee.

„Und Scruggs kann ihr Bibliotheksbuch zurückgeben“, sagte Gavin.

„Hä?“, sagte Dirk.

„Schon gut.“

„Hey, Navy“, sagte Ana. „Verfolgt uns dieses Kriegsschiff immer noch?“

Dirk sah Lee an, die den Kopf schüttelte. „Es ignoriert uns. Es hat die beiden piratenhaften Schiffe zerstört und verfolgt den nationalen Frachter bis zur Sprunggrenze, aber weg von uns.“

„Wieso hat es ihn nicht eingeholt und in die Luft gejagt? Es ist doch ein Kriegsschiff, oder?“

„Machst du nicht gerade Gewichte?“, fragte Gavin.

„Einarmige Bizepscurls. Auf dem Weg zu meinen 100K. Ernsthaft, warum sind wir nicht tot? Sie hätten genug Geschwindigkeit haben müssen, um uns alle einzuholen. Oder uns zumindest alle zu zerstören.“

„Sie mussten nah ran zum Feuern, Zenturion“, sagte Lee. „Ich habe den Kampf beobachtet. Sie kamen nah ran, bevor sie feuerten. Müssen diese neuen Positronenwaffen sein. Sie waren nah dran. Sie verfehlten ein paar Mal, aber ein Treffer reichte aus, um ein Schiff zu zerstören.“

„Wie nah?“, fragte Ana. „So nah wie in den Plänen, die wir mitgenommen haben?“

Lee tippte auf einen Bildschirm und zeigte ihn Dirk. Dirk schüttelte den Kopf. „Fast genau die Reichweite, die wir in den Plänen gesehen haben.“

„Du hast uns gesagt, das wäre zu kurz“, sagte Ana.

„Das habe ich“, sagte Dirk.

„Mir kam es auch kurz vor“, sagte Gavin.

„Mir auch“, sagte Scruggs.

„Zu euch beiden und euren überraschenden Erkenntnissen kommen wir später zurück“, sagte Ana. „Aber für den Moment habe ich gehört, dass es ein Kriegsschiff im System gibt, das verdächtig langsam ist und miese Waffen hat.“

„So scheint es zu sein“, sagte Dirk.

„Und wir entkommen?“, fragte Ana.

„Ja“, sagte Lee. „Sprunggrenze in Kürze.“

„Lasst uns von hier verschwinden und darüber den Mund halten“, sagte Gavin.

„Nein“, sagte Ana. „Lass uns von hier verschwinden und allen davon erzählen. Die Geschwindigkeit, die Reichweite, alles. Wir sollen allen davon berichten.“

„Wovon redest du, Zenturion?“, fragte Gavin.

„Dieses Schiff verhält sich genauso, wie es diese Pläne vorsehen. Und wir wissen, dass etwas nicht stimmt. Aber nur, weil wir diesen Schiffstyp gesehen haben – oder genau dieses Schiff – ist es dein Freund, der Tribun, Navy?“

„Könnte sein“, sagte Lee. „Sieht nach dem gleichen Schiffstyp aus, und es können nicht viele davon hier draußen sein.“

„Also täuschen sie es vor. Sie passen sich den Plänen an. Weil jemand wollte, dass diese Pläne korrekt erscheinen, damit jemand anderes denkt, imperiale Schiffe hätten eine kürzere Reichweite und wären langsamer, als sie es wirklich sind. Hast du eine Ahnung, wer dieser Jemand sein könnte, Navy?“

„Das sind schon eine ziemlich gute Menge ‚Jemande‘“, sagte Dirk.

„Allerdings“, stimmte Ana zu.

„Was machen wir jetzt?“, fragte Lee.

„Wir spielen unsere Rolle. Wir fliegen nach Papillon. Geben das Geld aus. Reden über das, was wir gesehen haben. Geben ein Bibliotheksbuch zurück. Und versuchen, den Flotten aus dem Weg zu gehen, die auftauchen werden, um diese gefälschten Informationen auszunutzen. Ein Krieg steht bevor.“

Im Hintergrund ertönte ein Alarmsignal.

„Ist das die Sprunggrenze?“, fragte Ana.

„Ja“, antwortete Lee.

„Rausspringen!!!“, befahl Ana…

Willst du wissen, wie es weitergeht? Verfolge die weiteren Abenteuer von Dirk und Co. in der nächsten Folge der Reihe. Möchtest du ein kostenloses Prequel im Jump Space Universum?

Dann gerne hier anmelden.

Hat dir das Buch gefallen? Wenn ja, würde es mich sehr freuen, wenn du es auch deinen Freunden weiterempfiehlst. Eine positive Rezension oder einfach ein gutes Wort helfen unabhängigen Autoren unglaublich viel!
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Danke fürs Lesen! Ich hoffe, dir hat das Buch gefallen. Mundpropaganda und Rezensionen sind für unabhängige Autoren von entscheidender Bedeutung. Bitte erwäge, eine Rezension auf Amazon, Goodreads oder wo auch immer du dieses Buch gekauft hast, zu hinterlassen.
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Frustriert darüber, dass es auf diese Fragen keine Antworten gab, beschloss er, selbst ein Buch darüber zu schreiben, wie Raumschiffe in der echten Welt funktionieren würden. Denn seien wir ehrlich: Schiffe brauchen Treibstoff, Treibstoff kostet Geld, und am Ende regieren die Buchhalter das Universum.

Andrew wurde in Kanada geboren und hat unter anderem in Toronto, Vancouver, Los Angeles, Deutschland, Park City und Maastricht gelebt. Vor seiner Karriere als Autor arbeitete er in diversen spannenden (und weniger spannenden) Berufen: als Verkäufer von Zeitungsabonnements am Telefon, als Pizzalieferant, als Hochzeits-DJ und als Technologietrainer. Leider verbrachte er auch viel Zeit in der IT-Branche, wo er Netzwerke entwarf und Router sowie Switches konfigurierte – eine Reise, die ihn zwar nicht ins Weltall brachte, aber immerhin nach Brooklyn.

Dort lebt er heute mit einer ehemaligen Spionin, die eine Schwäche für französischen Champagner hat, und einem Whippet-Hund, der in Sachen Tennisbälle jeden Mord in Kauf nehmen würde.
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